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Dem 
Durchlauchtigften Herzog und 
Yerrn, 


Seren Friederich, 


Regierendem Herzoge zu Mecklenburg, 
Fürften zu Wenden, Schwerin und 
Ratzeburg, auch Grafen zu Schw 
rin, der Lande Roſtock und 
Stargard Herrn, 


Meinem Gnädiaften Herzoge 
und Herrn, 
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Durchlauchtigſter Herzog, 
Gnaͤdigſter Herzog und Herr. 


> Herzoglicen Durchlauch⸗ 
AI „ten exlauben Gnaͤdigſt, daß ich 
mich Hoͤchſtdero fuͤrſtlichem Thron, 
durchdrungen von den ehrfurchtsvollſten 
Gefuͤhlen, tiefunterthaͤnigſt naͤhern darf. 

23 Gern 





2 oo * —* € —* 
Gern moͤchte ich oͤffentlich alle dieje⸗ 


nigen Empfindungen, die mein Herz ge: 


gen Eure Herzoglihen Durchlauchten 


fühlt, darlegen, gern lauf fagen, daß 
meine Verehrung gegeh meinen angebohr: 
nen Landesvater, den auch meine freye 
Willkuͤhr dazu wählen würde, ohne Graͤn- 
zen fen; Daß ich das Gluͤck, in Seinem 
Lande zu (eben ‚dur die Ausſchlagung 
auswaͤrtiger Anträge nie zu eheiier erfauft 
glaube; daß ich ſtolz darauf bin, bereite 
in dag fichente Jahr den Abfichten, die 
Er mit dem von Fhm errichteten Paͤda⸗ 


gogium 


gogium hat, gedient zu haben; + daß mein 
innigſter Dank fuͤr alle Gnade, bie Gr; 
mir erwieſen, für a, die Sein Gnadig- 
ſtes a a mir I Kunftige zu hof⸗ 

— nie in — Serien erloͤ⸗ 

ſchen wird — Alees dieſes, und. noch 
mehr, was ich zu ſagen wuͤnſchte, mag 
dieß geringe Denkmal meiner unbegraͤnz⸗ 
ten Ehrfurcht einigermaaßen ausdruͤcken, 
das ich hier tiefdevoteſt zu den Fuͤßen 
des huldreichſten der Ren niederzufes 


gm mich erfühne., 


*4 Mit 


Mit dem RER dern Ehr⸗ 


—D 


— Durflußtigßer $ Serig, 
ER _ Gndbiger Herzog un ‚Her, | 
Eure Herzogligen Durglauchten 


Bitzow, 
den gten Nov. 1779. —— 
unteränigfe Knecht, 
Franz Ebriiuan Lorenz Karſten. 
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0 üßertiftg auch eine Vorrede zu dies 
fer meiner Arbeit; welche ich dem 
deutſchen Publikum hiemit zu fberreichen wage, 
zu ſeyn ſcheint, ſo Halte ich es doch fuͤr Pflicht, 
mich fiber die Veranlaſſung dazu: uund uͤber meiz 





nen daben gewählten Man zu erklaͤren. | 

Die mehrſten Kenner haben Raynal das 
einſtimmige Zeugniß gegeben, daß er alle ſeine 
J — Nach⸗ 
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WVWVorrede. — 
Nachrichten aus den fi cherſten und oft aus wenig 
bekannten Quellen geſchdoft abe. Dieß if ge 
wiß für einen Schriftiteller dieſer Art ein über 
aus großes Verdienſt. Aber der Werth des 
raynalſchen eis wird noch dirch die ſcharfſich⸗ 
tigen politiſchen Urtheile des Verfaſſers erhoͤht. 
Verſchiedene neuere Revolutionen in dem Zuſtan⸗ * 
de der handelnden europaͤiſchen Mächte Haben 
ſchon durch die. Erfahrung heſtaͤtigt wie tihi 
der forſchende Blick des Abt Raynals den Zu⸗ 
ſammenhang und die sarıe Berhindung ihper-POr. 
litiſchen Verhaͤltniſſe durchſchaut hatte. Eben ſo 
zeugen feine philofophifchen Reſlexionen von ganz 
ungemeinem Scharfſinn. Sollten indeſſen auch 
alle einzelnen Roaiſonnements des Verfaſers nicht 

durch⸗ 


- Vorrede, 
durchgängig alfgemeinen Benfall gefunden haben, 
ſo wird ein Unparthenifcher doch niemals den edlen 
Menſchenfreund verfennen koͤnnen, deffen Speku⸗ 
lationen ſich alle auf den einzigen erhabenen Grund⸗ 
ſatz redugiten · Erhohung der Gluͤckfeligkeit 
des menſchlichen Geſchlechts. 

Ein ſolches Buch · mußte ohne Zweifel fuͤr ſo 
mannichfaltige Klaſſen der Menſchen nülich ſeyn. 
Der Gefchichtfchreißer "der Philoſoph, der Nas 
uurkundiger/ der Pſycholsg der Staatsmann, 
der Kaufmann, alle fanden hier reichliche Nah— 
rung. Nur war es immer zu bedauern, daß 
ein Werk von ſieben Oktavbaͤnden ſchwerlich von 
allen wiride geleſen werden welchen es nuͤtzen 
konnte. Der theure Preis eines ſolchen Buches 


mußte 


Vorrede. 

mußte diejenigen, bie nur zu ihrem, Vergnuͤgen 
—— ſeyn wollten, abſchrecken, und andet 
£efer,, die nur das ſuchten, was für fe. interef 
ſaant war., ermuͤdeten bey ben ‚gelehrten und ‚tiefe 

fünigen; Spekulationen des Verfaſſrs. Ein 
brauchbarer Auszug konnte den Mangel fuͤr dieſe 
Klaſſen der Eeſer abhelfen; ich wagte mich an 
dieſe Arbeit, ‚und Kenner, werden entſcheiden oh 
ſie an den rechten Mann gekommen it; a, 
Meine Abficht war, voryliglich jungen, Kauf⸗ 
leuten: und- angehenden; Kameralifign,, naͤchſtdem | 
auch andern Leſern, die ſich bloß zu ihrem Der: 
gnuͤgen von dem ausgebreiteten Umfang des indi⸗ 
ſchen Handels unterrichten wollten, nuͤtzlich zu 
ſeyn. Ich konnte alfo meinen Plan nicht mehr 
über 


Vorrede. 

fiber fo viele Gegenſtaͤnde verbreiten, als es im 
Original geſchehen war. Alle philoſophiſche Kai 
ſonnements mußten wegbleiben, ausgenommen 
an den wenigen Stellen‘ "too fie sur Auftlaͤrung 
dienten, oder dem Lefer zum weitern Nachfor- 
ſchen einen Mint gaben; dieß iſt die Urſache, 
weswegen das neunzehnte Buch ganz weggelaſ⸗ 
ſen worden. Das Wichtigſte der politiſchen Re⸗ 
flexionen hingegen habe ich hie und da beybehal⸗ 
ten müffen, und bey allem, was den eigenflichen 
Handel unfers Welttheild mit Indien be 
trifft, den ich mir zum Hauptgegenſtand gewaͤhlt 
hatte, blieb ich ſo ausfuͤhrlich, als es, ohne uns 
nuͤtz weitläuftig zu werden, möglich tar. An 
allen hieher —* Stellen habe ich nicht nur, ſo 

| kurz 


DBorrede, 

kurz ed fich thun ließ, das Wefentliche des Ori⸗ 
ginals beybehalten, ſondern auch die Anmerkun⸗ 
gen der beyden deutſchen Ueberſetzer allenthalben 
genutzt, wo ſie in meinen Plan gehoͤrten. 


Endlich füge ich noch die letzte Erinne— 
rung hinzu, Dieſe ganze Arbeit war Ber 
fhaftigung in denjenigen Nebenftunden , bie 
mir von. ‚meinen mbnnichfaltigen Gejchäften 
übrig blieben. Es war mir alfo unmöglich, 
alles mit der allergenaneftien Sorgfalt zu oft 
wiederhohlten Malen durchzumuſtern. Kenner 
werden vielleicht noch hie und da Unvollkom⸗ 
menheiten finden, und ſollte dieß ſeyn, ſo ſind 
ihre Erinnerungen, die ich mit dem lebhafteſten 


Dank 


Vorrede. 

Dank annehmen werde , allemal fuͤr mich be⸗ 

lehrend. Ich weiß, wie ſchwer es iſt, in une 

ſern Tagen die Bahn eines Schriftſtellers nur 
mit maͤßigem Beyfall zu betreten. oft fühlte 
‚ich. wöhrend der ‚Arbeit, welche ſchwere Buͤrde 
ich mir aufgeladen hatte, und wie viel ich vor 
dem Richterſtuhl des gelehrten | Publifums zu 
verantworten haben wuͤrde, wenn ich meinem 
Plan nicht aufs genaueſte treu bliebe. Dieß 
alles uͤberdachte ich lebhaft genug, und dieſe 
Vorſtellungen wuͤrden mich auch vermocht haben, 
mein Vorhaben aufzugeben. Allein der Gedanke, 
daß meine Arbeit doch wahrſcheinlich nicht ganz 
ohne Werth ſeyn moͤchte, und daß jeder ver⸗ 

bunden iſt, nach dem Maaß feiner Kenntniſſe in 


ſeinem 


| Vorrede. 
ſeinem Veruf nülich zu ſeyn / ermunterte mid 
wider. kahl ea 
ch einpfehle mich der Gewogenheit meiner 
‚£efer, und wüuͤnſche mir die Beruhigung, daß 
dieſer Verſuch ihre Zufriedenheit verdienen 
möge, u. art 
3 Buͤtzow, im November des Jahrs 1770. 


s .. » . 
4 ” 
« + * 9 Ne ’ .. . - > 





Erite 


Erſte Abtheilung. 
Europens Handel 


— mit— 


DOfindien 


Zur. Handel, E 


Inhalt. 


1 
J 


er 


J ! — an — 9 om PN & 
ten Eee Abſchnitt. 


‚Bon‘ Handel und den Beſitzungen der⸗ Sort 
| giefen in Oftindien, 
Zweyter Abſchnitt. 
Don dem Handel und den Beſitzungen Der Holländer 
in Oſundien. | / 
Dritter Abſchnitt. 
Handel und Befigungen der Engländer in Oſtindien. 


X ar. 
Viertter Abſchnitt. 


Reiſen, Niederlaſſung, Kriege und Handlung der Frans 
zoſen in Oftindien, : 


Fünfter Abſchnitt. 

Befchreibung des Handels von Dännemarf, Dftende, 
Schweden, Preußen, Spanien und. Rußland mis 
Dftindien. Unterſuchung wichtiger, die Verkins 
dung Eurppens mit Indien betreffender Folgen. 


* 


ee er 
7 fr) 
- 
% 
» 

\) 


G . 


—— 
— 





Europens Handel | 


mit Oſtindien. 





Erſter Abſchnitt. 


Von dem Handel und den Beſitzungen 
der Portugieſen in Oſtindien. 
— — — — 
ie Entdeckung der neuen Welt und der 
Fahrt nach Oſtindien um das Vorge— 
buͤrge der guten Hoffnung war der An⸗ 
fang zu einer gaͤnzlichen Veränderung 
im Handel, in der Nationalmacht, in den Eitten, 
in dem Gewerbe und der Regierung aller Völker. 
Es wird ſich alfo wohl der Mühe verlohnen, Un⸗ 
terſuchungen anzuftellen: ob diefe vergangenen und . 
die noch bevorftehenden Veränderungen der Menſch⸗ 
beit nüglich gemefen find, oder ob fie es noch wer= 
den fönnen ? ob fie einft den Menfchen mehr 
Ruhe, Tugend und Vergnügen verfchaffen und fei- 
nen Zuftand vollkommen machen werden ? | 


%23 Europa 





4 Erſte Abtheil. Europens Handel - 
Europı hat überall Kolonien angelegt, aber 
kennt es die Grundfäge, nad) welchen man fie ans 
legen muß ?_ Es treibt einen ftarfen Handel; kann 
man nicht entdecfen, unter welchen Umſtaͤnden der⸗ 
felbe von einer Nation zur andern übergehr? Wie 
koͤmmt es, daß feit der’ Entdefung von Amerifa 
garız unbedeutende Wölfer mächtig „ andere hinge⸗ 
gen, für welche Europa zitterte, geſchwaͤcht worden ? 
Warum find endlich die Nationen, denen die Na» 
‚tur die größten Gefchenfe gemacht, nicht immer die 
blühendften und reichten ? Um fich über alle diefe 
ragen: Liche zu verfchaffen, muß man-einen Blick 
auf den Zuftand Europens vor der Entdeckung wer⸗ 
fen, den ganzen Zufammenhang ber Begebenheiten, 
die aus demfelben enefprungen find, durchlaufen, 
und am Ende den gegenwärtigen Zuftand Diefes 
Welttheils betrachten. | 


Europens Diejenigen Völker, die andre gefitter gemacht 
Zuftand haben, waren handeinde Voͤlker. Die Handlung 
sag ber Egnpter und Tyrer hat die Griechen gefittet ge- 
Zungen, macht; diefe vermehrten die von ihnen empfangenen 
Kenneniffe und Künfte, und erhoben die menfchliche 
Vernunft zu einem Grade der Vollkommenheit, von 
welchem fie der gänzliche Untergang des Handels, 
und die Umfehrung der Reiche nachhero wieder 
berunter gebracht haben. Bey den Römern, die 
zu Eroberern gebildet waren, find der Verſtand 
und Induſtrie nicht fo hoch geftiegen, als bey ben 
Griechen. hr Despotismus und ihre milicärifche 
Regierungsform unterdrüdte die Völker, loͤſchte 
die Fackel des Genies aus und feßte das menſch⸗ 


liche Gefchleche herunter. 


Alles fiel in eine noch größere Unordnung nad) 
zweyen Gefegen Konftantins, die Montesquieu nicht 
| gewagt 


‚mit Oftindien. $ 


gewagt bat unter die Urfachen des Verfalls ber 
Keiche zu feßen. Das erfte fprady alle Sflaven 
frey, die did chriſtliche Religion annehmen würden, 
und das zweyte verbot das Heidenthum durch das 
ganze Reich. Das erfte erfchürterte den Staat da⸗ 
durch, daß es den Eigenthümern großer $ändereyen 
die Arme raubte, die fie brauchten, um ihre Be⸗ 
fisungen anzubauen, wodurch fie ſich eine Zeitlang 
in die graufamfte Dürftigkeie verfege fahen; und 
durch das zweyte Gefes wurden diefe meitläuftigen 
$änder mit Menfchen angefülle, die weder unter fich, 
noch mit dem Staate durch die heiligen Bande der 
. Religion und des Eides verbunden waren, folglich 
feinen Eifer hatten, Feinden einer Herrſchaft zu 
tiderftehen , mit der fie in feiner Verbindueg mehr 
ftanden. Auch die Bewohner Morbens, die über 
das Reich berfielen, fanden zu ihren Einbrüchen 
Die vortheilhafteften Verfaſſungen. In Polen und 
in Deutfchland wurden fie durch Voͤlker verdrängt, 
die aus der großen Tartarey kamen, und diefe wur« 
den wiederum durch noch wildere Sieger vertrieben, 
$änder, bie Nom ehedem vereinigt hatte, wurden 
nun getrennt; aller Verkehr zwiſchen ben Staaten 
hörte auf. Seeräuber und gräßliche Sitten, bie 
an den Gränzen berrfchten, widerſtanden allen Ver⸗ 
bindungen, die ein gegenfeitiger Mugen erfordert 
hätte. Die Unterthanen weitläuftiger Koͤnigreiche 
waren durch herumſchwaͤrmende Räuber von einan- 
der getrennte, Die Völker Europens hatten nur 
wenig Geſchicklichkeit; die entfernten $änder waren 
für fie fo gut, als wären fie gar nicht da, und fie 
Fannten ihre Nachbaren nur, um fie-zu fürchten, 
oder ‚mit ihnen zu flreiten, 


Im fiebenten Jahrhundert war Europa ar, 
und aller. Kenntniffe u Die Auflagen — 
3 en 
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den’ in Naturalien erhoben, und ſogar die Steuer; 
die die niedre Klaſſe ihren Obern erlegte, beſtand 
in Viktualien. Der herrſchende Aberglaube ver⸗ 
mehrte auch die Finſterniß. Rom, das itzt nicht 
mehr die Stadt der Herren der Welt war, rang 
dennoch, ohne Buͤrger, ohne Soldaten, mit bloßen 
Meynungen und Lehrſaͤtzen, nach der allgemeinen 
Herrſchaft, und wollte ſchon im achten Jahrhun⸗ 
dert, und im Anfange des neunten, — wie 
ehedem, rauben und ſchenken. 


Zwo Mationen veränderten noch die Geſtale 
des Erdbodens; die erſte beſtand aus Wodans, 
die andere aus Mahomers Schülern. Karl der 
Große wußte jene zu überwinden und diefen zu wi⸗ 
derfteher. Gegen die Araber in Spanien war er 
nicht fo glücklich, er Fonnte Eeinen feften Fuß jen» 

Handel feit der pprendifchen Gebürge faffen. Die Araber 
deriraber. richteten indeffen den größten Handel, der feit den 
‚ Zeiten Athens und Karthago’s beftanden hatte. 
Sie breiteten ſich nach den moludifchen Eylanden 
und nad) China aus, bald als Handelsleute, bald 

als Miffionärs, und nicht felten als Eroberer. 


Der Vene- Nicht lange barnad) giengen die Wenetianer, die 
sianer, Genueſer und die Araber aus Barcellona nad) 
Alerandrien, um die Waaren aus Afrifa und In⸗ 

dien zu hohlen, und fie in Europa auszubreiten, 

Um eben dieſe Zeit hatten die Unterthanen des gries 
chiſchen Reichs die Seidenmanufafturen Aſiens 
nachgeahmt, und ſich durch Kaffa und das kaſpiſche 

Meer einen Weg zu dem Handel von Indien ‘ge 

Der Genu: bahnt ; Ddiefen fiengen die Genuefer an mit ihnen 
eier, zu theilen, und der Handel der Griechen fiel mie 
ihrem Reiche. ' Die Venetianer hingegen erhielten 

durch die Kreuzzüge des europäifchen Adels einen 

* ſtaͤrkern N von ihren orientalifchen Waa⸗ 

ven, 
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ern; und felbft die Araber ſchaſſten welche nh 
Srankreic) „. England und Deutſchiand. In diefen 
Ländern herrſchte damals nod) eine allgemeine Ver⸗ 
achtung gegen, den Kaufmann, - Kein Menfc) ftand 
in Anfeben, ‚als der Adel, der oft feine Gewalt mis« 
brauchte, und der Gewalt des Landesherrn wider⸗ 
fand. Schiffe und Manufakturen harten diefe Voͤl⸗ 
fer gar ‚nicht, ſondern der Handel geſchab durch 
Karavanen,, die in bewaffneten Haufen bis. an die 
Derter zogen, wo Märkte gehalten wurden, 
Juden, die nicht feumten, den Handel in ihre Der Io 
Hände zu fpielen, brachten ihm nicht in. Anfehen, ve 
Durch ihre Reichthuͤmer waren fie im Stande den 
Kaufleuten Geld gegen verhaͤltnißmaͤßige Zinfen zu 
leihen, melche. der Eifer der damaligen Theologen 
für unerlaubten Wucher hiele,. und die Obrigkeit 
durch ihr Anfehen dahin brachre, ihn durch Kon« 
fiskation und befihimpfende Strafen zu verbieten. 
Die. Juden, um fi) ſchadlos zu halten, ergaben 
ſich einer gränzenlofen Geldgierigkeit, und wurden 
alſo von allen Nationen verabfcheuer, verfolgt und 
verjagt. Um die Trümmern ihres Vermögens zu 
retten, erfanden fie die Wechfelbriefe, die zwar auch 
für Wucher erkläre wurden, aber ihres Nugens 
. wegen nicht .abgefchafft werden konnten. Die Ita⸗ 
Kiäner ‚errichteten. zuerſt, unter dem Schuß einiger 
Regierungen, Gefellfehaften, und dadurch wurden 
fie Agenten von ganz Europa.  Morden fieng ist | 
auch an zu erwachen; Hamburg und übe errichte- Der Hans 
ten den hanſeatiſchen Bund, und tauſchten mit den feeftädte, 
Srtaliänern nordifche Waaren gegen die Produkte der | 
mittäglichen Sänder. Flandern war der Schauplag 
84 gluͤcklichen Verrichtungen; der bluͤhende 

ſtand ſeiner Einwohner und der Staͤdte des han⸗ 
featifchen Bundes machte auf die mehreſten Landes⸗ 

herren Eindruf, Sie ar die Staͤdte frey, 


4 gaben N 
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. gaben ihnen Vorrechte, und alsbald entſtunden In⸗ 
nungen von Kaufleuten und Handwerkern, die ſich 
Anſehen und Reichthuͤmer erwurben. Die Einwoh⸗ 
ner der Städte wurden Glieder des Staats, und 
der Bürgerftand befam Zutritt zu den Berfamme 
lungen bes Volks. 


Das übrige Europa dt im Kunfpehnden Jehe⸗ 

Italiens. Kin noch fange nicht fo weit gefommen, als Ita ⸗ 
lien, welches ige den. Anfang feiner fchönften Tage: 
‚ erreiche hatte, In Frankreich nahte die Zeit heran, 
da das Volf bald gefchichter, ehätiger und achtungs⸗ 
wuͤrdiger werben follte, aber Geſchicklichkeit und 
Handlung fonnten bier noch‘ nicht fo bald empor foms 
men, England war nicht fo reih, und aud) nicht 
ſo arbeitſam, als Frankreich; ſeine Produkte wur⸗ 
den durch Schiffe aus den Hanſeeſtaͤbten verfahren, 
denn ſelbſt hatte es weder Seeweſen, noch innere 
Seien, noch) Gefege, oder Pracht und fchöne Künfte. 
Deutfchland Harte igt eine ruhigere Sage gewonnen, und 
verfchiedene Fuͤrſten diefes weitläuftigen Reichs bes 
herrſchten ihre Länder ziemlich weislih. Doch war 
noch nirgends Arbeitfamfeit und Handlung, als in 
den frenen Städten des großen hanfeatifchen Buns 
des. - Morden war noch weiter zuruͤck als Deutſch⸗ 
land, Die Edelleufe und Priefter unterdruͤckten hier 
alles, Die Macht 'diefer Völker war fo ſchwach, 
daß eine einzige Stadt des großen hanſeatiſchen 
Bundes alle drey nordiſche Reiche mit Schrecken 
erfuͤllte. Die Tuͤrken beſaßen weder Wiſſenſchaft 
der Regierung, noch Kenntniß des Handels und der 
Kuͤnſte; aber die Janitſcharen zerſtoͤrten das Reich 
der durch Aberglauben dumm gewordenen Griechen ; 
einige von ihnen verließen ihr unterjochtes Water» 
land, und flüchteten nad) Italien. Kuͤnſtler und. 
Kaufleute folgten ihnen, und’ fie uͤberbrachten den 
Italiaͤ⸗ 
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Italianern mehr Kenntniſſe guter Muſter und Siebe 
zum Alterthum; ſelbſt Rom fieng an, die ſchoͤnen 
Wiſſenſchaften und die Kuͤnſte zu beſchuͤzen. Spa⸗ 
nien ward nach und nach vom Joche der Araber er⸗ 
loͤſet, und die verſchiedenen Provinzen dieſes Reichs 
waren durch die Heyrath zwiſchen Ferdinanden und 
Jſaabellen und durch die Eroberung von Granada 
vereinige worden. Spanien ward nun eine Macht, 
die ſich Frankreich felbft gleich ſtellte. Spaniens 
Boden war fruchtbarer, als der von Frankreich; aus 
der kaſtilianiſchen und leoniſchen Wolle verfertigte 
man zu. Segovien Tücher, die burd) ganz Europa 
und felbft in Afien verkauft wurden. ud 


- Die Monarchie der Portugiefen war beffer ein- : Entdefa 
gerichtet als die kaſtiliſche, und fie fich auch leid): ee 
ter regieren, ſeitdem fie durch die Eroberung von fen, gie⸗ 
Algarbien von den Mauren befreyet waren. Dieſen 
kleinen Staat regierten einige Koͤnige, die große 
Maͤnner waren, im Koͤnigreiche gute Ordnung er⸗ 
richteten, und den Entwurf machten, ihrer Schiff⸗ 
fahrt und ihrem Reiche weitere Graͤnzen zu ſetzen. 


Johann I hatte verſchiedene Soͤhne, die ſich 
alle hervorthun wollten. Heinrich, der einſicht·· 
vollſte unter ihnen, faßte den Vorſatz, Entdeckungen 
nach dem Abend hin zu machen. Er machte ſich 
die wenige Sternkunde, die die Araber erhalten 
hatten, zu Nutze, und errichtete zu Tarnacabal, 
einer Stadt an dem Vorgebuͤrge Sagres im Koͤnig⸗ 
reiche Algarbien, ein Obſervatorium, wo er den 
ſaͤmmtlichen Adel feines Hofſtaats unterrichten ließ. 
Er hatte vielen Antheil an der Erfindung des Aſtro⸗ 
labiums , und erfannte zuerft den Nutzen des Kome 
paffes, ber damals zwar ſchon befannt, aber nod) 
nicht zum Gebrauch bey der Schifffahrt angewen⸗ 
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Die Seeleute, bie ſich unter feinen. Yugen bile 
beten, entdeckten Madera im Jahr 1419. _ Zwey 
jahre nachher bemädhtigte ſich eines feiner Schiffe‘ 
ber kanariſchen Inſeln. Das Vorgebirge Sierra, 


 $eona wurde gar bald umfchifft, und der Fluß, Zaire 


führte in das Innerſte von Afrika bis:nad) FER0: 
In diefen Gegenden machte man leichte Erobe 
gen, und trieb einen vortheilhaften Handel; die * 
nen Nationen, die ſie bewohnten, waren von den ge⸗ 
ſittetern durch unwegſame Wuͤſten abgeſondert, und 
kannten weder den Werth ihrer Reichthuͤmer, noch 
Die Kunſt ſich zu vertheidigen. Man ſchoͤpfte aus 
dieſen Reichen große Hoffnung, und verpachtete die, 
Einfünfte, die man einftens von der Küfte Guinea 
ziehen würde, Unter der. Regierung des erleuchte« 
gen Fürften Johann I, umfchifften die von ihm 
ausgefchickten Portugiefen das Worgebürge, das 
am äußerften Ende von Afrika if. Damals hieß 
es das Borgebürge der Stürme, aber ber Prinz, der 


die Fahre nad) Indien voraus fah, nannce es das 


Vorgebuͤrge der guten Hoffnung. 
Emanuel ſetzte die Projekte ſeiner Vorfahren 


BGam 
ad nach fort, und ſchickte im Jahre 1497 eine Flotte von 


vier Schiffen unter dem Kommando des Vaſco de 
Gama aus. Diefer Admiral gelangte eilf Monate 
nad) feiner Abreiſe von Siffabon nach Hindoftar. 


Hindoftan war bey der Ankunft der Portugies 
fen unter die Könige von Kambaya, Delhy, „Des 
can, Narfinga und Kalikut verteilt. Der letzte 
dieſer Monarchen ift unter dem Namen Samorin 
befannt, Er befaß die der, See am näcıften geleges 
nen Laͤnder und erftreckte feine Herrſchaft durch ganz 
Malabar. Diefe Vortheile hatten Kalifut zum 
reichſten Handelsplatze ber dortigen Gegend ‚ges 
— Edelgefteine, — Ambra, Elfenbein, 


Por 
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celain , Gold, Silber, feidne und baummoline 

ge, Indigo, Zucer, alle Arten von Gewürzen, 
Foftbares Holz, . Specereyen, Firniffe, alles, mas 
zu den Annehmlichkeiten des $ebens dienen Fann, 
ward aus dem ganzen Orient dahin gebracht. Ein 
Theil diefer Reichthuͤmer fam zu Waſſer dahin, 
und vieles auch zu Sande auf Ochſen oder. Cie» 
phanten, 4 


... Gamma, ber diefe Umſtaͤnde zu Melinda, wo er 
gelandet, erfahren hatte, nahm dort einen geſchick- 


sen Steuermann mit, und ließ fi) nach dem Hafen Zu | 


führen, wo der Handel am blühendften war. Zum 
Gluͤck fand er dafelbft einen Mohren aus Tunis, der 
bie porfugiefifche Sprache verftand, und für diefe 
Mation eine außerordentliche Neigung gefaßt hatte, 
Diefe Neigung beweg den Muzaida, baß er dem 
Gama eine, Audienz beym Samorin verfchaffte, wo= 
zinn jener leßterem einen Handlungstraftat mie dem 
‚Könige feinem Herren vorſchlug. Es war fo weit, 
daß er gefchloffen werden follte, als es den Maho⸗ 
metanern gelang, ihren Mitbuhler, deffen Muth, 
Thaͤtigkeit und Einfichten fie fürchteten, verdaͤchtig 
zu machen, und es bey dem Fürften dahin brach⸗ 
ten, daß er ſich entſchloß, Seefahrer, die er Au⸗ 
fangs ſo gut aufgenommen, umbringen zu laſſen. 
Gama, der durd) feinen treuen Führer hievon Nach» 
richt bekam, fhickte feinen. Bruber wieder auf feine _ 
Schiffe und fagte ihm: „Wenn du fchon erführeft, 
„daß man mich in Ketten gelegt oder umgebracht 
„haͤtte, fo verbiete ich dir, als dein Oberbefehlsha- 
„ber, mir benzuftehen oder mich zu rächen... Fahre 
- „ben Augenblid ab, und binterbringe; dem Könige 
„alle Umftände meiner Reife.“ Aber zum Glüg 
‚kam es fo weit nicht, weil der Samorin nicht das 
Herz hatte, das zu thun, was er Fonnte und fo gan 
| wuͤnſchte. 
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wuͤnſchte. Der Admiral erhielt alſo die Freyheit, zu 
den Seinigen zuruͤckzukehren, und man lieferte ihm 
die Waaren und Geiſel, die er in Kalikut gelaſſen 
hatte wieder aus. 


Seine Ruͤckkunft verurſachte in Siffabon große 
Freude, weil man ist den Zeitpunkt, den reichften 
Handel in der Welt zu reiben, gefommen 8 

Es wurden neue Flotten nach Indien geſchickt; d 
zehn portugiefifche Schiffe kamen unter An — 
Cabral des Alvares Cabral zu Ralifut an, und brachten 
geht nach dem Samiorin einige feiner Unterthanen zurück, 
die Gama mitgenommen hatte. Diefe Indianer, 
To fehr zufrieden fie fi auch mit der Begegnung 
der Portugiefen  bezeigten, machten dennoch ben 
Samorin nicht auf lange Zeit den Portugiefen ge⸗ 
‚ neigt. Die Mohren behielten die Oberhand, und 
das Volk in Kalifut ermorbete auf ihr Anſtiften 
etliche und funfzig Portugieſen. Cabral, um fich 
zu rächen, verbrannte alle arabifche Schiffe, bom⸗ 
bardirte die Stadt, und begab ſich von da nach 
Kochin, und hernach nach Kananor. 


Die Könige diefer beyden Städte, —— 
die Könige von Onor und Kulan und andere Fuͤr⸗ 
ſten ſchlugen ihm vor ; ein Bündniß mit ihm gegen 
den Samorin zu fehließen , indem fie ſich alle ſchmei⸗ 
chelten, von dem Tribut, ben fie dem Samorin bes 
zahlen mußten, befreyt zu werden, und ihre NHerte 
fchaft zu erweitern, Dieß verfchaffte den Porfü« 
giefen in Malabar eine foldye Ueberlegenheit, daß 
fie nicht nur im Handel allenthalben Gefege vor« 
ſchrieben, fondern auch überall gegen ihre Feinde 
fiegten.. Bald durften die Schiffe der Mohren, 
des Samorin und feiner Vaſallen ſi ch nicht mehr 
ſehen laſſen. * 
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„ Die im ‚Orient fiegreichen Portugiefen ſchickten 
alle Augenblide Schiffe in ihr Vaterland, um Reich« 
thümer und den Ruf ihrer Siege ‚zu überbringen, 
Die Seefahrer aller $änder in Europa lernten nad) 
und nad) den Weg nach Siffabon, und fauften daſelbſt 
aaren aus Indien, weil die Portugiefen, bie fie 
en Weges von da empfiengen, fiemwohlfeiler geben 
onnten, als die Kaufleute, die fie durch Ummege 
erhielten. Der Hof zu Siffabon übertrug nun alle 
diefe Angelegenheiten dem Alphonfus von Albuquer- 
ue; dieſer fah bald ein, daß der Beſitz von Goa 
iffabon nöthig wäre, Goa fland unter der Hoheit 
des Königs von Decan, aber Idalcan, dem er den 
Dre anvertraut, hatte ſich unabhängig. gemacht, 
und fuchte feine Gränzen in Malabar zu erweitern. 
Indem der ungerechte. Befiger auf dem feften Sande 
efehäftige war, zeigte fic) Albuquerque vor den 
Thoren von Goa, und drang mit Gewalt hinein. 
Als Idalcan von feinem Ungluͤck Nachricht erhielt, 
rücfte er mit unglaublicher Geſchwindigkeit nad) fei« 
ner Hauptftadt, und die Portugiefen, die fid) außer 
Stand fahen fie zu behaupten, begaben fid) auf ihre 
Flotte und ſchickten nad) Kochin, um Suffurs zu 
befommmen , den fie aber vergebens erwarteten. Da 
fie auch zugleih Mangel an $ebensmitteln litten, fo 
ward Albuquerque genöthigt, zurück zu geben, und 
fein $Sieblingsvorhaben bis zu einer günftigern Zeit 
aufzufchieben, die auch in wenig Monaten Fam, 
Idalcan ward wieder gezwungen ins Feld zurüden, 
da 308 Albuquerque unverfehens gegen Goa, welches 
er mit flürmender Hand eroberte, und fid) darinn bes 
feftigee. Aus Kalikut, deffen Hafen nichts nüßte, 
unb mo die arabifchen Schiffe fich nicht mehr ſehen 
(affen durften, zogen alle Reichthuͤmer und der ganze 
Handel in eine Stadt, die der Hauptort aller portus 
giefifchen Befigungen in Indien ward, Diefe 
iefe 
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Dieſe große Begebenheit und die wichtigſten 


Folgen davon, ſetzten Venedig in große Unruhe. 
Diefer Staat fuͤrchtete nicht ohne Urfache, daß die 


Handlung der Portugiefen die feinige, und folglich - 


feine Macht, zu Grunde richten würde, Es wurden 
alle Triebfedern in Bewegung gefest, die die Geſchick⸗ 
fichfeit feiner Minifter an die Hand geben konnte. 
Einige der verftändigen Kundſchafter, bie fie über« 


all zu erfaufen und zu rechter Zeit zu gebrauchen 
wußten, zeigten den in ihren $anden und in Indien 


oder an ber oͤſtlichen Küfte von Afrifa mohnenden 


Arabern, daß fie mit Venedig gemeinſchaftliche 


Sache * ſie müßten. ſich alſo mit einander und 
mit dieſem Staate wider eine Nation vereinen, die 


fich der gemeinſchaftlichen Quelle ihrer Reichthuͤmer 


bemaͤchtigte. Der Ruf jener Verbindung kam bis 
zum Sultan Egyptens, den die Unfälle, die er theils 


empfand, theils vorher ſah, fihon aufmerffam ge 


macht hatten. Egypten war doppelt unglüclic), 


theils durch den Handel, den die Portugiefen trieben, - 
and theils durch denjenigen, den die Egypter durch 


jener ihr gewaltſames Verfahren zu treiben gehindert 


wurden. Mit einer Flotte härte man ihn koͤnnen in 


vorigen Stand fegen, aben das rorhe Meer bot 
nichts von demjenigen dar, was zur Erbauung ber« 


ſelben gehörte. Die Venetianer fehafften das Hin« - 


derniß aus dem Wege. Sie ſchickten Bauholz und 


‚ andere Materialien nach Alerandrien, Man führte 


fie auf dem Nil nach) Kairo, und von da wurden fie 
auf Kamelen nah) Suez getragen. Aus diefem bes 


’ 


ruͤhmten Hafen ließ man im Jahr 1508 nad) Indien 


vier große Schiffe, eine Gallione, zwo Galeeren und 
brey Galliotten abgehen, 
Die Portugiefen hatten dieß Ungeroitter borauss 
gefehen, und, um demfelben zuvor zu kommen, ſchon 
im vorigen Jahr daran gearbeitet, fich der Schifffahrt 
au 
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auf dem rohen Meere zu bemächtigen; denn fie 
wußten gewiß, daf fie alsdann weder Egyptens noch 
>. Mitwerbung beym Handel, nod). diefer 
ander Feindfchaft und Mache zu fürchten hätten. 
In diefer Abficht hatten fie fi) vorgenommen, die 
Inſel Sofotora, die vor Alters Diofforides hieß, 
einzunehmen. Teiftan da Cunna reifte mit einem 

anfehnlichen Geſchwader von Portugall ab, und griff 
dDiefe Inſel an. Die Portugiefen belagerten und 
eroberten mie Sturm den einzigen feften Plag auf 
‚Diefer Inſel, ohngeachtet des defperaten Widerftan« 
des der Belagerten. Doch brachte diefe Unterneh⸗ 
mung nicht die ermünfchten Vortheile. Es fand ſich, 
daß diefe Inſel unfruchtbar war, Feinen Hafen hatte, 
und daß die Schiffe, die aus dem rothen Meer fuh« 
ren, niemals davor anferten, ob fie gleich eine unents 
behrliche Ankerftelle für diejenigen war, die hinein⸗ 
fegeln wollten. Auch kam die eguptifche Flotte ohne 
Gefahr in den indianifchen Ocean, und. vereinigte 
fi) mit der Flotte von Kambaya. Diefe beyden 
vereinigten Mächte fochten mie Vortheil gegen die 
Portugiefen, doc) dauerte diefer Triumph. nicht lange; 
Die Ueberroundenen erhielten neue Berftärfung, und 
die Flotten, welche nachher von Egypten ausliefen, 
worden immer durch die Fleinen portugtefifchen Ger 
ſchwader, welche beym Eingange bes Meerbufens 
kreuzten, gefchlagen. — 


Da dieſer kleine Krieg immer Beſorgniß und Albuquer⸗ 
einige Unkoſten verurſachte, fo wollte Albuquerque Ne wird 
ihm durch die Zerftörung von Suez ein Ende machen; —— 
Aber da er wegen vielerley Hinderniſſe feinen Vorſatz np perfin 
noch nicht ausführen fonnte, fo befchloß er ihn auf: ſchen 
äufchieben , und machte ftatt deffen wirffame Einrich⸗ Meerbis 
tungen, daß feine Schiffe: aus Arabiens Meere in fen, 
die indifthen Gemäffer kommen fonnten, und re 
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ſich nun die Herrſchaft des perſiſchen Meerbuſens zu 
verſchaffen. So bald er nach Indien kam, fieng 
er an, die Kuͤſten von Hormuz zu verheeren und die 
Städte in deſſen Gebiet zu pluͤndern. Dieſe Ver 
wüftungen waren eigentlich) nicht nad) feinem Ge⸗ 
ſchmack, aber er verftattere fie ſich in der Hoffnung, 
er würde dadurch eine Macht bewegen, fid) dem 
Reiche von felbft zu unterwerfen, welche er nisht im 
Stande war mit Gewalt zu bezwingen. In biefer 
Abſicht zeigte er fich vor der Hauptſtadt, und ließ den 
König in derfelben auffordern, ſich dem Königreich 
Portugal zinsbar zu machen, wie er es Perfien war. 
Auf diefe Aufforderung fam eine aus hormuzifchen, 
perfifchen und arabifhen Schiffen beftehende Flotte, 
das Geſchwader des Albuquerque anzugreifen, ber 
diefe ganze. Mache mit fünf Schiffen zerftörte, 
Es ward alfo dem Sieger geftattet, eine Citadelle aufr 
zuführen, die ſowohl die Stadt, als beybe Hafen, 
beftreichen konnte, 


Albuquerque fuchte fo bald als möglich biefen 
Bau zu Stande zu bringen, und arbeitete felbft 
daran, wie ber geringfte von ben Seinigen. Aber 
bey diefer Arbeit ſah man, mie wenig Leute er hatte, 
und der Feind, der im Felde nicht fiegen Eonnte, 
erfand nun Mittel, die Portugiefen zu beftechen, und 
fie unter ſich und mit ihrem Anführer in Zank und 
Streit zu bringen, daß fie nicht felten im Begriff 
waren gegen einander zu fechten. Dieſer Zwift, ber 
weit ausbrach, und immer zunahm, bewog fie, ſich 
wieder auf ihre Schiffe zu begeben, in den Augen⸗ 
blick, da fie Nachricht erhielten, es fey der. Anfchlag 
gemacht, fie heimlich zu ermorden, Albuquerque 

nun alle Zugänge zu verfperren und den Ort 


auszuhungern, aber eben da ihm fein Raub gewiß 


war, verließen ihn drey feiner u 
ar mie 
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mit ihren Schiffen, die, um ihre Deſertion zurecht. 
fertigen, noch ihrer (handlichen Untreue Die Bosheie 
binzufügten, ihren Anführer — a 
verlaͤumden. 


Dieſe Verraͤtherey zwang den —— ſein 
Vorhaben ſo lange anſtehen zu laſſen, bis er Vice⸗ 
koͤnig geworden war. Wie er ſich nun vor Hormuz 
mit_einer großen Ruͤſtung * ließ, ſo unterwarf 
man ſich. Der Regent von Perſien ließ ihm einen 
Tribut abfordern, Albuquerque aber ließ vor die Ge⸗ 
ſandten Stuͤckkugeln, Granaten und Saͤbel ‚Bringen, 
und fagte ihnen babey: „Das ift die Münze, in 
„welcher der König von Portugal feinen Teibur außs 


»äugablen pflegt,“ 
Nach diefer Unternefmung befand fi 6: nun bie 


portugiefifche Macht an den arabifchen und perfifchen 
Meerbufen: iind auf: der malabarifchen: Kuͤſte feſt 


genug gegründet, daß man darauf denken fonnte,fle 


weiter nach Often hin in Afien auszubreiten. 0 


Die Inſel Ceylon bot ſich gleich dem Albuquer⸗ 
‚gie dar. Sie war ſehr bevoͤlkert, und zwey an 
Sitten , Religion und Regietungsform verfchie- 
ſchiedene Wölfer wohnten auf derfelben, nämlich die 
Wabas, die den nördlichen und minder fruchtbaren 
Theil des Eylandes inne harten, und die Cingaleſen, 
eine zahlreichere und mächtigere Nation, die den miteäg- 
lichen Theil bervohnten. Albuquerque dachte nunmehe, 
wenn die Portugiefen Herren von Cenlon waͤren, zu 
welhem Worhaben ſchon fein Vorgänger Almenda 
den Anfang gemacht hatte, fo würden fie zugleich 
Herren von der foromandelfchen Handlung feyn, 
wenn fie fi) Malaffa bemaͤchtigten. Er .. 
ſich alfo zu diefer Eroberung. 
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Malaffa war durch feine Sage der anfehnlichfle 
Marktplatz in Indien geworden. Die Häfen dieſes 
Orts waren immer mit Schiffen von Japan, China, 

von ben mofuffifchen Inſeln, von Bengala, Koro— 
mandel, Malabar, Perſien, Arabien und Afrika 
angefuͤllt. Die Portugieſen wollten an dieſem Han⸗ 
del ganz Aſiens ebenfalls Antheil haben, und zeigten 
ſich hier anfangs bloß als Kaufleute. Allein ihre 
Gewaltthaͤtigkeiten in Indien hatten ihre Flagge 
ſchon verdächtig gemacht, und ihre Feinde, Die Araber, 
gaben ſich Mühe, fie verhaßt zu machen. Man 
‘legte ihnen Fallftrife, in welchen fie ſich fangen 
ließen, und es wurden ihrer verfchiedene ermordet, 
“andere in Feffeln gelegt; was entmwifchen Fonnte, 
machte ſich auf die Schiffe, und flohe nach Malabar, 


Albuquer·  Diefe Gewaltthätigkeit- war dem: Albuquerque 
—5— nicht ſo ganz unangenehm, weil ſie ſeinem Unterneh⸗ 
ein. „men einen Anfcyein von Gerechtigfeit gab, indem 
er bie Eroberung von Malaffa ſchon befchloffen 

hatte; er verſchob alfo Feinen Augenblick feine Rache. 

Als er. im Anfange des Jahrs ı5ı vor der Stadt 
anlangte, fand er ſchon alle Verfügungen getroffen, 

‚um ihn zu empfangen. Aber nod) ein größeres Hin⸗ 

derniß verzögerte noch auf einige Tage feine Tapfer⸗ 

‚keit. Sein Freund Araugo war ‚unter den Gefane 

‚genen, und man drohte ihn umzubringen , fo bald 

die Belagerung angehen würde. Albuquerque ward 

noch durch die Gefahr feines Freundes: aufgehalten, 

als er folgenden Zettel von ihm empfieng :° „Denke 

„nur an die Ehre und den Nutzen Portugalls; wenn 

„ich Bein Werkzeug deines Sieges feyn kann, fo 

„mache doc), daß ich demſelben wenigftens fein 
„Hinderniß ſey.“ Der- Ort ward angegriffen. und 

nad) hartnaͤckigem Gefecht erobert. Man fand, bier 

eine zahlveiche Artillerie, unermeßliche Schaͤtze und 
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große Waarenlager. Es ward eine Citabelle auf⸗ 
geführt, um fin) der. Eroberung auf beftändig zu ver- 
ſichern. | u: 

Nach der Einnahme von Malaffa fchickten bie 
"Könige von Siam und Pegu und verfchiedene an« 
dere, weil fie durd) einen ihrer Unabhängigfeie fo 
gefährlichen Sieg waren in Schrecken gefeßt wor⸗ 
den, Geſandten zum Albuquerque, um ihm ihre Glück 
mwünfche abzuſtatten, ihm ihren Handel anzubieten 
“und um Portugalls Buͤndniß zu bitten. | 


Ein in diefem Gefchäfte von der Hauptflotte abs Schickt ein 
geſchicktes Geſchwader richtete feinen Lauf nad) den Beſchwa— 
molukkiſchen Inſeln. Diefe Epfande liegen noch an ver — 
der Sonnengleiche, und wenn man, wie gewoͤhnlich 
geſchicht, die von Banda dazu rechnet, ſo ſind ihrer 

zehn. Das größte hat feine zwoͤlf Meilen im Um- 

kreiſe, und die andern viel weniger, 


Man weiß nicht, wie fie anfangs bevölkert wor⸗ 
den find; aber es fcheint erwiefen, dag die Chinefer, 
Japaner und die Malayen fie wechſelsweiſe unter ihre 
* Gewalt. gebracht haben. Im Anfange des fechzehn- 
ten Jahrhunders waren ihre Bewohner eine Art von 
Wilden, übermäßig faul, Eannten feinen Landbau, 
fondern befihäftigten fi) bloß mit der Jagd und Fir 
fhern. In dieſer Unthaͤtigkeit wurden fie durch 
Die DVortheile, die ihnen der Kofusbaum. ver 
ſchaffte, geftärkt. on 


Dieſer Baum hat fo dünne, und-fo wenig tief Der Kor 
ſchlagende Wurzeln, daß der Wind ihn oft umreißt. 

Das Holz ift fo ſchwammigt, daß .er zu feiner Art : 
von Gebäuden gebraucht werden kann. Sein Gipfel 

kroͤnt ſich mit 10 ober 12 breicen, langen und dicken 
Blättern, die. zu Dächern ber Hänfer Bienen, Aus 

s | B 2 diefem 
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dieſem Laube, das ſich jedes Jahr dreymal erneuert, 
ſchießen eben fo oft Sproſſen in der Dicke eines Arms, 
an deren jedem man 10 oder 12 Kofusnüffe Hängen 
fieht, die mit ihren Schalen fo groß find, als ein 
Menfchenfopf. Die erfte Hülfe ift fafericht; man 
madıt einige grobe Zeuge und Schiffthaue daraus, 
Aus ber zwoten, die fehr hart ift, verfertige man 


kleine Gefäße und Hausrarh. Diefe Schale ift ine 


wendig mit einem weißen und dichten Kern ausges 
fuͤllt, woraus man ein Del preßt, wovon in Indien 
ungemein großer Gebrauch gemacht wird. Es ift 
füß, wenn es frifch iſt, nimmt aber, wenn es alt 
wird, eine Bitterfeit an, und dann ift esnur zum 
Brennen gut. Der Saß, der in ber Kelter bleibt 
dient zum Futter für das Vieh und Federvieh, auch 
wohl in fchlimmen Zeiten dem gemeinen Volk zur 
Nahrung. Das Fleifc) der Kofusnuß enthält einen 
feifchen und erquicenden Saft. Wenn man bie 
Spitzen der Zweige abfappt, fo fäuft ein weißer 
Saft heraus, den man in ein an ihrem Ende be» 
feftigtes Gefäß auffange. Wird diefer Saft vor 


- Sonnenaufgang gefammlet, fo bat er einen füßen 


Weingeſchmack, midrigenfalls aber wird er fauer 
und verwandelt fi) in einen fehr nüglichen Eſſig 
Syn feiner ganzen Kraft diftillirt, giebe er ein fehr geis 
fliges Aquavit, und wenn man ihn mit ein wenig 
Kalk Eochen laͤßt, fo befümme man einen Zucker 
von mittelmäßiger Güte, den man zum Einmachen 
gebraucht. Die Bäume, aus denen man diefen 
Saft zieht, bekommen feine Frucht, weil die Nüffe 

aus demfelben entſtehen. J 


Außer dieſem Kokusbaum, der in allen Gegen⸗ 
den Indiens ausgebreitet iſt, hatten die molukki⸗ 
ſchen Inſeln insbeſondere einen, den man Sagu 
nannte, Dieſer Baum waͤchſt ohne Wartung in 

— den 
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den Wäldern, fihiefe bis 30 Schuh in die Höhe 
und wird era 6 Schub dit. Das Aeuferfte Diefes 
Umfangs, ift eine Schale von der Dicke eines Zolles, 
und in dieſer Schale iſt ein Gewebe von langen und 
in einander gefchlungenen Zaͤſerchen. Diefe Doppelte 
Hülle enthält eine Art von Marf oder Harz, das 
fich zu Mehl machen läßt. Wenn die Blätter des 
Baums fid) mit einem feinen weißen Staube übers 
ziehen , fo ift der Sagu reif. Die Jndianer hauen 
dann den Baum am Fuße ab, und zerlegen ihn in 
Stüden, die alsdann in vier Theile gefpalten wer» 
den, um. das Marf ober Mehl davon zu befommen, 
Man äßt diefe Subftanz in Waſſer zergehen, und 
ſchlaͤgt es hernach durch ein Tuch, welches das Mehl 
durchläße, und nur die Zafern oder das faferichte 
Gewebe zuruͤck behält. Nachdem das Waſſer ver« 
flogen ift, mirft man den fefter gemordenen Teig in 
irdene Formen, wo man ihn auf ganze “jahre lang 
trocknen ober hart werden läßt: Das Feinfte diefes 
Mehls bewahren die Indianer für die Alten und 
Kranken, .. Ä BRESEE Ds — 
Ein der Arbeit unabhängiges, muͤßiges Volk 
hatte lange Zeit bey dem Sagumehl und Kokusſafte 
‚gelebt, als die Chineſer hier bey einer zufälligen Lan ⸗ 
dung im mittlern Zeitalter, die Musfatnuß und 
Gewuͤrznaͤgelchen entdeckten, welche beyde Föftliche 
Gewuͤrze die Alten nicht gekannt haben. Der Ge⸗ 
ſchmack an denſelben wurde bald in Indien einge⸗ 
von da aus er ſich in Perſien und Europa ver⸗ 
breitete, Die Araber, die damals faft den ganzen 
Handel ber Welt in Händen harten, zogen haufen: 
weife nach diefen berühme gewordenen Inſeln, und 
fie hatten ſich die Produkte derſelben zu eigen ges 
macht , als die Portugiefen, die fie überall verfolg« 
ten, ihnen auch diefen Zweig ihres Gewerbes ent- 
riſſen. Sie erhielten ai bier ein Fort aufzus 
| 3 


richten, 
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richten, und von dieſem Augenblick an rechnete der 

Hof zu Liſſabon die Molukken unter die Zahl ſeiner 
rovinzen, und es dauerte nicht lange, ſo wurden 

4 es würflich. | | 


Während daß des Albuquerque Unterbefehls« 
haber ihr Vaterland mit fo gar feltenen Produften : 
bereicherten, machte ſich diefer Feldherr Malabar 
völlig unterwürfig, welches fich feine Abwefenheit 
hatte zu Nutze machen wollen, um einige Freyheiten 
wieder zu erhalten. Da er endlich nad) feinen neuen - 
glücklichen Thaten ruhig in dem Mittelpunfe feiner - 
Eroberungen war, fo dadjre er darauf, die Ausges 
laffenheit der Portugiefen in Schranfen zu bringen, . 
Er führte in allen Kolonien wieder Ordnung ein; 
gründete die Kriegsfunft feſter, und ‚zeigte. fid) immer 
thaͤtig, weife, gerecht, vorfichtig, uneigennüßig und - 
menfchlich. Das Bild feiner Tugenden hatte einen 
foichen Eindruck auf der Indianer Gemuͤth gemacht, 
daß fie fange nad) feinem Tode nod) zu feinem Grabe 
Hingiengen, um feine Nachfolger, wegen ihrer Er« 
prefiungen, bey ihm zu verflagen. Er ftarb zu Goa 
im Jahr 1515 ohne Reichthuͤmer, und in der. Uns - 
gnade des Emanuel, bey dem man ihn verdächtig 
gemacht hatte. i 


Bis zum Tode des Albuquerque zeigten fich) bie - 
Portugiefen in Indien, in Abfiche ihrer Tapferkeit 
und ihres Edelmuths, größer als Menfchen ;. alsdann 
aber verdarben die Reichthuͤmer, diefer Zweck und 
Frucht ihrer Eroberungen, alles, Die edlen $eiden« 
fehaften verſchwanden, fo bald Ueppigfeit und Ges 
nuß einfraten. Die Schwäche der Nachfolger deg . 
großen Emanuels, die mittelmäßigen $eute, die er. 
felbft noch zur Königen in Indien beftellte, machten, , 
daß die Portugiefen nach) und nad) ausarteten. 


i 


Unter« 


mit Oſtindien. ez 


UUUnterdeſſen ſetzte doch Lope de Soarez/ der an Albuquer: 
die Stelle des Albuquerque kam, auch fein Vorha⸗ gues 
ben fort, namlich ſich einen Weg nach China zu bah· Naveol. 
nen. Albuquerque hatte ſchon zu Malakka chinefis u 
ſche Kaufleute angetroffen, und da er fid) von biefer 

Marion die größten Vorftellungen machte, fo lud ew 

fie ein, ihren Handel in Malaffa fortzufegen. Ev - 

erfuhr von ihnen befondere Umſtaͤnde, die Macht, 
Reichthum und Sitten diefes großen Reichs betrefu 

fend ; und theilte dem portugiefifchen Hofe feine Ente - 
befungen mie  ... | are 


Sm =n 1518 En ein Geſchwaͤder ab a ung — 
dahin einen Geſandten zu bringen. Als daſſelbe in ſchickt 
die um Kanton iegenden nfen — way, ze u 
ward es bald von chineſiſchen Schiffen umringt, die Ya hin 
es unterfuchert wollten. Ferdinand be Androda, ber 'ng, 
Befehlshaber diefes Geſchwaders, ließ fich vifitiren, 
fo lange man wollte, und eröffnere den Mandarinen, 

Die zu Kanton fommanditten, den Zweck feiner Neife,, 
überlieferte ihnen auch der Geſandten, der nad). 
Defin geführet wurde. Pe j 


Dieſer Geſandte, Thomas Perez, fand den Hof 
zu Pekin vortheilhaft gegen ; feine. Nation geſinnt, 
und die Aufführung des Ferdinand de Androda 
mußte dieſe Hochachtung vermehren. Er befchiffte 
die Kuͤſten von China und trieb da Handel... Als- 
er abfeegeln wollte, ließ er in dem Hafen, 100 er:gean- 
Bere Hatte, ‚bekannt machen, daß, wenn jemand über. 
die Portugiefen zu klagen hätte, er es melden möchte, 
es folfte ihm Genugthuung verfchafft werden Es 
follten ihnen eben alle Hafen in China offen ftehen, 
und Thomas ‘Perez wollte gerade einen Tractat ſchlieſ⸗ 
fen, als Simon de Andreda, Ferdinands Bruder, 
fi) mit einem neuen Geſchwader an der Kuͤſte fehen 
ließ: Diefer begegnete = Epinefern fo, wie en | 

4 e 
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“einiger: Zeit die Pottugiefen allen Matiorien Aſiens 
begegneten. Er haute ohne Erlaubniß ein ‘Fort 
auf der Inſel Taman, und von da aus plünberte er 
"elle Schiffe, die.aug den hinefifchen Hafen aus: oder 


einliefen,, vaubte Maͤdchen auf der Küfte, und über« 
ließ ſich mit fammt feinen Matrofen den zügellofeften 
Ausfhmeifungen, : Die erzürnten Chinefer rüfteten 
eine zahlreiche Flotte ausz die Portugiefen wehrten 
ſich tapfer, und ſchlugen ſich glücklich durch die feind» 
liche Stotte hindurch. Perez ward in ein Gefäng« 
niß geſetzt, wo er auch ftarb, und bier 


E wurden einige Jahre lang aus China verbannt. 


Nach der Zeif befänftigren ſich bie Chinefer wie 
und es ward den Portugieſen erlaubt, in den 


; Er Sin dam zu handeln. Sie. brachten dahin 
“Gold, das fie aus Afrifa zogen, Gewürze von den 


tolüffen und Cenfon, Eleppantenzähne und ‚einige 
Edelgeſteine. Dahingegen hohlten ſie von dort 
ſeidene Stoffen von aller Art; Porcelan, Firniſſe, 
rzenehkraͤuter, und Thee. Sie waren mit diefer 
Freyheit zufrieden, als ſich eine Gelegenheit darbot, 
fi) ein flärferes Etabliffement, und das von den 


- Mandarinen, bie aufı:der Kuͤſte kommandirten, 


minder abhängig war ‚zu: verſchaffen. "Ein Seo 
räuber, Namens Tſchang »fi-lao, ber durch feine 
Raͤubereyhen mächtig. geworben war, Hatte ſich der 
Heinen Inſel Makao bemaͤchtigt, von ba er bie 
Häfen von China blokirt ‚hielt. Er belagerte fo gar 
Karton. Die Mandarinen aus der Machbarfchaft 


nahmen ihre Zuflucht zu den Portugiefen, welche 


Schiffe zu Sanciam liegen hatten; dieſe eilten 
Karton zu Hülfe, und entfeßten es. Sie ſchlugen 
den Seeräuber aufs Haupf, und verfolgten ihn bis 
in Mafao, wo er ſich ſelbſt — 


— 


* 
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Der Kaiſer von China ſchenkte zur Erkenntlich⸗ 
feit den Portugieſen Makao. Sie bauten hier eine 
Stadt, die blühend. wart, und diefer Platz fehaffte 
ihnen bey dem Handel, den fie bald mie Japan trier 
ben, viel Vortheil. Zu 

Auf die Küften dieſer Inſel trieb glücklicher 
Weiſe der Sturm ein portugiefihes Schiff. . Die 
Mannſchaft deffelben ward freundlich aufgenommen, 
und mit allem, mas fie brauchte, verfehen, um ihe 
Schiff wieder in Stand zu ſetzen. Sie erzählten 
Ben ag Goa dem Vicefönig, mis. fie 

efe tten, und fogten, baß ein fehr ‚reiches 
and ich dem Eifer der Miffionarien und der Ges 
ſchickllchkeit det Kaufleute darböre. 

Beyde zegen nach Japan. Zwar war man den? 
Chriſtenthum hier wenig geneigt, aber dennoch mach» 
sen die Miffimarien hier viel Proſelyten, und die 
Kaufleute trieben einen unermeßlichen Handel. Die 
Portugiefen beachten Waaren aus Indien dahin, 
bie fie von Goa aus befamen, und Mafao diente 
ihnen zur Niederlage für die Waaren, bie ‚fie aus 
Europa erhielten. Dieſe beſtanden größtentheils 
aus Kleinigkeiten , die ein reiches, und nach. neuen 
Dingen begieriges Volk eheuer kaufte. Auch brach⸗ 
ten fie von dort alle Jahr dreyzehn bis vierzehn Millios 
nen franzöfifche Livres *), Die geößteneheils nach iffabon 
übermacht wurden. Die Portugiefen heyratheten in 
Japan reiche Erbintien, und verbanden fid) mie den 
reichften Familien. Sie durften in allen Häfen und 
in allen Provinzen bes Reichs frey handeln. 


Die Portugiefen waren nun Herren von ber Küfte 
Guinea, von Perfien, und von den beyden Halbe 
3 infeln 


®) Etwa 3,453,125 bis 3,4750 Thaler. 


. 
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inſeln Indiens. Sie regierten auf den Motuffen, 
zu Ceylon, auf den Inſeln von Sunda⸗EStraße, und 
ihr Etabliſſement zu Makao ſicherte ihnen ben Handel⸗ 
mit China und Japan. Mitten unter ſo vielen Ero⸗ 
berungen hatten die Portugieſen den Theil von Afrika 
nicht uͤberſehen, der zwiſchen dem Vorgebuͤrge der 
guten Hoffnung und dem törhen Meer liege. Die, 
Araber hatten fich feit verfthiedenen Fahren Hier nie⸗ 
dergelaſſen, und verfcjiedene Peine unabhängige und 
wohlhabende Herrfchaften errichtet. Die Portus 
iefen mußten nach ihren Grundſaͤtzen fith biefer, 
Keichtfihmer zu bemädhtigen ſuchen, und im Jahr 
1508 wurden diefe arabifchen Kaufleute Teiche be⸗ 
zwungen. ° "Auf ihren, Ruinen „erhob fich ein Reich, 
Das ſich von Sofola bis nad) Melinda erſtreckte, und‘ 
dem man zum Mittelpunkt die Inſel Mozambick ſetzte. 


So viele Vortheile konnte eine unerſcharterliche 


Verf 
der Portu⸗ Maſſe von Macht hervorbringen, aber die Laſter und. 


giefen. 


Unfähigfeie einiger. Befehlshaber veraͤnderten die 
Portugiefen fo fehr, daß fie in Fuszer ‚Zeit: wegen 
ihrer Treulofigfeit und Graufanfeit der Gegenftand: . 
bes Abfcheues aller Wölfer wurden, und, es währte: 
nicht lange, ſo waren fie gegen 'einander eben fo un⸗ 
menfchlicy und treulos, als gegen. Die: Jandegeinge- 

bohrnen. Faſt alle Staaten, wo fie Herren waren, 
waren in Partheyen getheilt. ee A 


Caſtro be⸗ Don Juan de Caſteo fößte den Portugiefen wie: 


lebt die 


der einen Theil ihrer- Tugenden ein. Gleich in den: 


Yortugie: erften Zeiten feiner Regierung machte ſich Kohjah⸗ 


ſen wieder, Zophar, ein Minifter des Königs von Kambaya, den 


Haß, den der Portugiefen Verachtung für die Neli«, 
gion des Landes gegen fie beym Wolfe erregte, zu 
Nutze, und brachte feinen Herren dahin, daß er fic) 
entſchloß, die Portugiefen anzugreifen. Da diefe 

| es 
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es (6 am wenigſten verfahen, griff Rohjah-Zophar _ 
Diu an, nahm es ein, und belagerte das Kaftell, 
Caſtro ſchickte ſchleunigen Sukkurs unter Anfuͤhrung 
eines Sohns. Dieſer blieb, und Kohjah-Zophar 
lieb auch, aber die Belagerung ward nichts deſto 
weniger hitzig fortgeſetzt. Caſtro brachte ſelbſt einen 
neuen ſtaͤrkern Suffurs, kam in das Kaſtell und 
erfochte einen großen Sieg, Nachdem das Kaftell 
befreyet war, mußte man es wieder in Stand fegen; 
das Geld dazu fehlte, und Caſtro — es in ſei⸗ 
nem Namen. —— 
| Die Staͤrke der — die Caſtro wie⸗ 
der belebt hatte, erhielt ſich nicht lange, und das 
Derberben wuchs von Tage zu Tage unter allen 
Klaſſen der Bürger. Es war fein einziger von den 
erften Croberern Indiens mehr übrig, Die Vers. 
theidiger der portugiefifchen Befigungen waren in 
Afien gebohren, denen das fanfte Klima und die - 
Lebensart den Muth ihrer Väter geſchwaͤcht. Nicht 
bloß Privatperſonen begiengen die abſcheulichſten 
laſter, diejenigen, die Aemter bekleideten, gaben ihnen 
hiezu das Beyſpiel. Sie erwuͤrgten die Eingebohr⸗ 


nen des Landes, und ſuchten ſich unter einander auf. 


zureiben, 


Ueberall wurben fie. verabfcheuer, und fie fa« - 
ben, daß eine Bereinigung im Werfe war, um: 
fie aus dem Orient zu verjagen. Alle große Mächte 
Indiens traten in. den Bund, und. machten drey 
bis vier Jahre fang ins geheim Zurüftungen. Der 
Hof zu Liſſabon befam davon Nachricht. . König 
Sebaftian ſchickte Atayden. famme allen Portugies 
fen, die ſich in den europäifchen Kriegen — 
gerhan — nach Indien. 


Atayde 
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Atayde _ Atande fehickte gleich bey, feiner Aukunft allen 
u nach bedroh ten Oertern Huͤlfe, und machte noͤthige a 
dien, fen zur Vertheidigung Goas. 


Der Samorin griff Mangelor, Kochin, Kar 
hanor an; ber König von Kambaya aber Chauf, 
Daman, Bazoina. Der König von Achem belas 

erte Malaffa. Der König von Ternare führte ben 

rieg in den Molukken. Agalachem, ein zinsbarer 
König des Mogols, nahm die Portugiefen, die zu 
Surate hardetten, in Berhaft: Die Königinn von 
Garfopa verfuchte es, fie aus Onor zu vertreiben. 


Mitten unter den Sorgen und den Unruhen 
der Belagerung der Hauptſtadt ſchickte Atayde fünf 
Schiffe nad) Surat. Sie zwangen Achalachem, die 
in Verhaft genommenen Portugiefen heraus zu ges 
ben. Drenzehn Schiffe feegelten nach Malakka; der 
König von Achem und feine Bundsgenoffen hoben 
die Belagerung davon auf, Atayde ſchickte Trup- 
pen nach Kochin, und Schiffe nach Ceylon. Die 
aus Europa’ gefommenen Portugiefen chaten Wuns 
der der Tapferfeit, und Atayde hatte oft Mühe, fie 
du verhindern, daß ſie ihr leben * unnoͤthig 4 


re 


Atayde rechnete nicht fo gewiß auf das Gluͤc 
ſeiner Waffen, daß er nicht auch die Staatsliſt 
hätte anwenden ſollen. Er erfuhr, daß Idalkan 
von einer feiner Buhlerinnen beherrfcht würde, und 
daß fie im fager wäre; es glücfte ihm, dieß Frauen⸗ 
zimmer zu beftechen, und fie verfaufte Atayden bie 
zen ihres Liebhabers; Idalkan merfte bie 

Verraͤtherey, ohne den Berräther entdecken zu fön- 
nen, und war .genöthigt, bie — Monat lange 
mahſame Belagerung aufzuheben. 


Atayde 
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Atayde eilte augenblicklich nach Chaul, wel⸗ 
ches der Koͤniz von Kambaya mit mehr als hundert 
tauſend Mann belagert hielt. Die Vertheidigung 
war hier eben ſo hartnaͤckig als bey Goa, aber end⸗ 
lich erfochte Atayde mit einer Handvoll Portugieſen 
einen großen Sieg. 

Hierauf zog er gegen den Samorin, ſchlug 
ihn und machte mit ihm ein Buͤndniß, wodurch ſich 
dieſer Fuͤrſt verband, keine Kriegsſchiffe mehr zu 
halten. Ze 

"Die Vortugiefen: wurden wieder im ganzen 
Orient, wasfievormals waren. Eineinziges Schiff, 
unter Anführung bes Lope Carafco, fehlug fich drey 
Tage lang wider die ganze Flotte des Königs von 
Adern, bahnte fich einen Weg durch die feindliche 
Slotte, und Fam vor Malaffe. RE: 
Atayde brachte wieder Ordnung in die Eine 
nahme der öffentlichen Gelder, aber diefe gute Ord⸗ 
nung , diefer wieder entſtehende Heldenmiuth, dauerte 
nicht länger als feine Bermalıngz 

Mach; dem Tode des Königs Sebaftian fiel Sebaſti⸗ 
Portugall in eine Art von Anardjie, und wurde nad) and Tod 
und nach Philipp dem II urttermürfig. Nun Hard md , die 
sen die Portugieſen in Indien auf, irgend ein Land —— 
als ihr Vaterland anzuſehen; jeder arbeitete nun yortugiefis 
darum, fein Gluͤck zu machen, ohne Eifer und ohne fehenGröfs 
Uebereinſtimmung für das gemeine Beſte. Die Größe fe einEnde 
der Portugiefen flürzee endlich ein, als eine freye, 
einfichtsdolle, duldungsreiche Marion in Indien ſich 
ſehen ließ, und ihnen die Herrſchaft daruͤber ſtreitig 
machte. ee te — ’ 
EGs ſcheint, daf, zu der Zeit der Entdeckung der 

Portugieſen, die Grundfäge in Anfehung der Hand⸗ 
fung, der wirklichen Mache der Staaten, der * 
t 
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£heile der Eroberungen , der Art die Kolonien zu 
errichten und zu erhalten, und der Nugen, bey 
das Mukterland bavon ziehen fann, noch nicht bes 
kannt waren. 


"Das Projekt, einen Weg um Afrika nach 
Indien zu finden und Waaren daher zu holen, war 
weiſe. Der Profit, den die Venetianer durch groͤſ⸗ 
fere Ummege machten , mußte die Macheiferung ber 
Dortugiefen erregen; aber ihe Ehrgeiz mußte Grin 
zen haben. 
| Diefe Eleine Nation, die auf einmal den 
reichten und ausgebreitetften Handel auf Erden in 
. Händen hatte, beftand bald aus nichts als Kaufleu⸗ 
ten, Faktoren, Matrofen, welche durc) lange Schiff⸗ 
fahrten aufgerieben wurden. Cie verlohr alfo den 
Grund aller ‘wahren Macht, den Aderbau, die eine 
beimifche Arbeitfamfeit und Bevölkerung. Es war 
ein Verhältnig mehr zwifchen ihrem Handel und 
ben Mitteln ihn fortzufegen. 


Sie machte es noch fehlimmer , fie wollte Eror 
Ä berungen machen, und umfaßte mehr Land, als ir« 
gend eine Nation in Europa behaupten konnte, 
ohne ſich zu ſchwaͤchen. 


Dieſes kleine nur mäßig bevoͤlkerte Sand er⸗ 


ſchoͤpfte ſich unaufhoͤrlich an Soldaten, an rag 
fen, an Koloniften. 


Seine Religion, die Feine Duldung En er⸗ 
laubte ihm nicht, die Voͤlker in Afrika und Orient 
unter ſeine Buͤrger aufzunehmen, und es mußte 
‚überall und alle Augenblicke gegen feine neue Untere 
ehanen fechten. 


Da die Regierung ihre Handlungsprojecte bald 
”. Eraberungsprojecte versanbelte, ſo nahm die Na⸗ 


Ho 


\ 
3. > Fr Ian u ⸗ zw. 
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“An, die den Handfüngsgeift niemals — hatte, 
den Geift des Plünderns an, | 


Da die Uprmacherfunft , das Eisiepgene, 
die feinen Tücher und einige andere Waaren, die 
man nachher nach Indien gebracht hat, noch niche 
auf den Grad der Vollkommenheit geftiegen waren, 
wozu fie anjegt gelangt find , fonnten die Portu⸗ 

gieſen niit baar Geld hinbringen. Sie wurden das 
Aaber bald überdrüßig, und raubten den Indianern— 


‚mit Gewalt, was ſ e — von — gekauft. 


Barren, 


Da erblidte ı man in Portugall, bey den uner« 
meßlihen Reichthuͤmern, bie entſetzlichſte Armuth. 
Kein Menſch war reich, als wer in Indien irgend 
eine Bedienung gehabt hatte, und der Ackersmann, 
der keine Huͤlfe zu ſeiner Arbeit finden fonnte, Hand⸗ 
werfsleute, die. feine Gefellen erhalten Fonnten, vers 

ließen ihr Gewerbe und verfielen in die Außerfte 
Armuth. Ä 


Wenn Dortugafl auch niche unter "Spaniens 
Borhmäßigfeit gerathen wäre, ſo hätte es doch we⸗ 
der feine wahren Reichthuͤmer noch feine wahre Macht 

» erhalten. Die Haupturfache davon haben wir ges 
ſagt. Es giebt. ihrer andere, welche aus der abge 

meſſenen und wohl überlegten Aufführung der Hol. 

| — erbellen werden, 


Zuwehter 
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Deſ potis⸗ 
mu, 





Zweyter Abſchnitt. 


Von dem Handel und den Beſitzungen 
‚der, ——— in Oſtindien. 


n landesherr verfolgte mit groͤßerm Religion⸗⸗ 
eifer diejenigen, denen man die Namen KRetzer 
oder: Unglaͤubige beylegte ‚ als Philipp IL. Man 
raubte den Völkern in den Mieberlanden ihre Pri⸗ 
pilegien, und,brachte die Buͤrger zu Taufenden ums 
geben Dieſe Völker empötten fich, und fieben kleine 
Provinzen, die Brabant und Flandern gegen Norr 
ben lagen, die oft von großen Fluͤſſen uͤberſchwemmt, 
oft vom Meer bededft waren ‚, deren ganzer Reich⸗ 
thum bloß aus einiger Weide und Fifcheren beftand, 
errichteten einen von ben reichften und mächtigften. 
Freyſtaaten auf der Wele. Zwar waren die erften 
Verſuche ihrer Vereinigung nicht ——— aber fie 
fiegten Boch am Ende. 


Ve reini⸗ Holland ſuchte Waffen und Schuß, wo es nut 


— el der ler Nationen Scha, um ſich ihrer gegen die Spas | 
fieben nies — zu — und dieß mar der erſte Grund ſei · 


vinzen. 


Im Jahr 1590 hatte es mehr als 
— die — Seemacht gedemuͤthigt, es trieb 
ſchon Handel; feine Schiffe nahmen Waaren von 
einer Nation, um fie der andern zu bringen. Es 
hatte fic) der Handlung nach liſſabon bemädhtige, 
300 es feine Waaren einfaufte,; um fie in ganz Eu« 
sopa wieder zu verfaufen, 


Im Jahre 1594 ließ der König von Spanien 
bie Effeften der bolländifchen Kaufleute in feinen 
| ifen 


' » 
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Haͤfen Fonfifeiren, und verbot den Portugieſen allen 
Verkehr mit ihnen. Die Hollaͤnder ſuchten andre 
Mittel ſich die oſtindiſchen Waaren zu verſchaffen, 
und das befte fhien, Schiffe auszurüften, und nad) 
Indien zu ſchicken. Da man aber die vielfaͤltigen 
Gefahren einer langen Schifffahrt an einer Kuͤſte, 
wo der Feind Herr war, ſcheute, fo ſchien es ver⸗ 
nuͤnftiger, eine Durchfahrt nad China und Japan 
durch die nordifhen Meere zu ſuchen. Die Eng . 
Länder hatten vergebens. diefen Verſuch gemacht, 
‚und. die _—— dia u mit on 
Erfolg. 


Indem ſie mit dieſen Vemthungen beige Hout⸗ 
‚waren, ließ ihnen Kornelius Houtmann, einer ihrer De 
Landsleute, der Schulden hafber in Liſſabon in Ver⸗ Vorfplag, 
haft faß, fagen, wenn fie ihm aus dem Gefängräffe 
‚helfen würden, fo wollte er ihnen eine große Menge | 
‚nügliher Entdeckungen mittheilen. Man gieng 
- feine Vorſchlaͤge ein, unddieNachrichten waren, wie 
er verfprochen harte. Seine Befreyer errichteten 
‚eine Gefellfchaft unter dem Namen einer Gefellfchaft 
der entfernten $änder, und gaben ihm vier Schiffe, 
um fie nad) Indien und das Vorgebürge der guten 
Hoffnung herum zu bringen, | 


Houtmann recognofeirte die Küfte don DBra- — 
ſllien und Afrika, hielt ſich zu Madagaſcar auf, Entdel» 
ankerte ben den Maldiven und begab fi fi nach den * w 
Inſeln der Sunda-Straße, faufte dort Pfeffer und 
„andere Föftlichere Gewuͤrze. Durch fein Fluges Be⸗ 
fragen verfchaffte er ſich Freundfchaft mit den Vor⸗ 
‚nehmften in Java, aber die Portugiefen erweckten 
ihm doc) Feinde. Er fiegte in einigen Fleinen Ges 
fechten, und kam mit wenig Reichthuͤmern und großen 

. Hoffnungen nach Holland — 


Eur. Handel. & | D ie 


Erich 
tung der 
großen ins 


difchen 
Handels: 
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: Die Amfterdammer Handelsleute faßten min 
einen Vorſatz zu einem Etabliſſement auf Java; die 
Geſchaͤft ward dem Abmiral van Mef aufgetragen, 
der aber, wie er auf java fam, die Einwohner ge⸗ 
gen feine Nation niche wohl gefinner fand. &s 
sourde gefochten und Unterhandlungen gepflogen ; 
‚man ließ die Holländer endlich Handlung treiben, 
und bald jchickten fie vier Schiffe mit Gewürze und 
einigen Zeugen beladen ab. Der Admiral feegelte 
nad) den Moluffen, errichtete auf einigen biefer 
Inſeln Faftoreyen, ſchloß Bündniffe mit einigen 
Fürften, und fam, mit Reihehümern beladen, nad) 
Europa zurüd, 


Der Erfolg diefer Reife erregte neuen Wettei⸗ 
fer in den handelnden Geeftäbten ber. vereinigten 
Niederlande. In den mehrften derfelben eneftanden 
Geſellſchaften, die aber bald, weil viele Käufer in 


gefelichaft. Indien die Waaren theuer, und viele Verfäufer in 


‚Europa fie wohlfeil machten, ihrem Untergang nahe 
famen, weswegen die Generalftaaten im jahre 1602 
alle diefe Gefellfchaften in eine einzige, unter dem 
Namen einer Gefellfchaft von Groß - Sindien, verei« 
nigten. Man beftellte fechzig Direktoren, fie zu 
verwalten, fie erhielt das Recht, mit den Fürften im 
Drient Krieg zu führen und Frieden zu fließen, 
Seftungen zu bauen, Befehlshaber darinn zu er« 
wählen, die Befaßungen zu unterhalten, und die 
Polizey « und Fuftizbedienten zu ernennen, 


Handel, Gleich nach ihrer Errichtung ſchickte die Ge 
Pflanzdre ſellſchaft vierzehn Schiffe und einige Yachrs unter 


ter und 
Kriegeders 
felbe 


Anführung des Admiral Warwicks nad) Indien. 
Diefer erbaute eine befeftigie Faktorey zu Java, 
eine in den Staaten bes Königs von Jahor, und 
ſchloß Bündniffe mit verfchiedenen Fürften in Ben» 
galen. Oft mußte er fi) mit den Postugiefen 

Ä ſchla⸗ 
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Thlagen , und trug falt immer ben “ Sieg 
davon. 

Im Jahre 1607 ſuchten bie Holander Ein⸗ 
gang in die Haͤfen des chineſiſchen Reichs zu bekom⸗ 
men. Eine portugieſiſche Flotte, die zu Makao lag, 
zwang ſie, ſich zuruͤck zu ziehen. Sie belagerten 
darauf diefen Platz, aber dieß Unternehmen mis- 
rieth. Endlich wurden fie 1624 eingeladen, fich 
auf Formoſa nieder zu laffen, mit der Verficherung, 

Daß die chineſiſchen Kaufleute alle Sregpeie haben 
follten, mit ihnen zu handeln. 

Die neue Kolonie befeftigre fich unvermerkt, Eroberung 

und ohne Geraͤuſch, als die Eroberung Chinas durch von China 
die Tatarn fie auf einmal zu einem Flor erhob, ie bie 
der ganz Afien in.Erftaunen ſetzte. Mehr als hun — 
dert tauſend Chineſer, die ſich dem Sieger nicht uns 
terwerfen wollten, flüchreten nach) Formofa. Diefe 
Inſel warb in wenig ‘jahren ber größte Marke in 
Indien, und die Holländer rechneten ſchon auf noch 
größere Vortheile, als r das Glück ihrer Hoffnun« 
gen täufchte, 
Ein Seeraͤuber, Namens Fquam, focht fange 
fuͤr ſein Vaterland gegen die Tatarn, da aber ſein 
Heer bezwungen war, wurde er zu Pekin, wo man 
ihn hingelockt hatte, in Verhaft genommen, und 
zum ewigen Gefaͤngniß verdammt, wo er, wie man 
glaubt, mit Gift hingerichtet wurde. Sin € Cohn, 
Coringa, wollte feinen Water rächen, und fuchte For« 
mofa in feine Gewalt zu befommen, Ohngeachtet 
die Feftungsmwerfe hier im fchlechten Stande waren, 
fo vertheidigre ſich Doc) ber Kommendant Coyet hart« 
näfig. Im Anfange des Jahrs 1662 ward er 
gezwungen au Fapituliren, und begab fi 9 nad) 
Batavia. 


— u Er 
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Es fiheint wunderbar , daf Fein einziges Volk 
in Europa feit 1683, da Formofa durch. die Chines 
fer bezwungen worden ift, darauf gedacht hat, ſich 
hier wieder anzubauen; allein dieß würde Fein wich⸗ 
figes Unternehmen gemwefen ſeyn, weil Formofa nur 
damals ein wichtiger Poften war, als die Japaner 
dahin fehifften, und die Produfte von daher ohne 
Einfchränfung in Japan angenommen wurden. 


Dieß Reich fhien den Holländern. auf ewig 
verfchloffen, woran ein übermütbiges beleidigendes 
Verfahren eines holländifchen Gouverneurs zu Fors 
mofa gegen japanfche Schiffe Schuld war. Nah 
vielen fruchelofen Verſuchen verzweifelten fie ſchon 
hinein zu fommen, als einer ihrer Schiffshaupts 
leute ihnen die Nachricht brachte, daß bie japan« 
fhen Völfer gut gegen die Nation geſinnt wären. 

Die Por⸗ Die Portugiefen hatten fich bey der japanfchen 
tugiefen Regierung durch ihren Eigennug und vielleicht auch 
— durch heimliche Verſchwoͤrungen verdaͤchtig, und 
—— beym Volk durch ihren Stolz und Betruͤgereyen ver⸗ 

haßt gemacht. Weil man ſich aber einmal an ihre 
Waaren gewoͤhnt hatte, ſo wurden ſie erſt am Ende 
des Jahrs 1638 aus Japan verbannt, als ſich Han⸗ 
delsleute fanden, die ihre Stelle erſetzen konnten. 

Wie man, Die Hollaͤnder, bie ſeit einiger Zeit um dieſen 
den Kol: Handel mit ihnen wetteiferten, wurden in ihren Un« 
nn fall mit hinein gezogen; ‚denn weil nichts dem japan ⸗ 
gegnetift, ſchen Argwohne ausweichen kann, ſo ſind ſie der 

Freyheit und Vorrechte, die ſie genoſſen, beraubt 
worden. Seit 1641 find fie auf eine kuͤnſtliche In— 
fet verwiefen, die in dem Hafen von Nangazafi aufs 
geworfen ift, und vermittelft einer ‘Brücke mit der 
| Stadt zufammenhäng. Man entwaffnet ihre 
Schiffe, fo wie fie anfommen, und Pulver, Ges 
wehre, Degen, Geſchuͤtz und das Steuerruder felbft 
| | wer- 
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werden ans Sand gebracht. In diefer Art von Ars 
reſt wird ihnen mit einer Verachtung begegnet, wo⸗ 
von man ſich feinen Begriff machen fann, und fie 

- Zönnen nur mie den Kommiffären Gemeinfchaft ha⸗ 
ben, die den Preis und die Menge ihrer Waaren zu 
beſtimmen befehlige find, 


Die vornehmften Waaren, die bie Holländer Ihr Hatte 
nad) Japan führen, find europäifche Tücher, feidne dei wird 
Stoffe, gemalte Leinewand, Zuder und Färbe: dee Eye 
Holz. Diefe Artikel waren ehedem von unermeßli⸗ | 
chem Belange. Gelbft in dem Jahre, da die Ge- 
fellfhaft in Japan fo unglücklich war, belief fich 
ähr Gewinn an Rückfrachten auf 8 Millionen Gul- 
den; vielfältige Hinderniffe haben ftufenmeife ihren 
Flor vernichter. Die Ladung der beyden Schiffe, 
die fie hinſchickt, kann nicht Höher als 500,000 Gul« 
den verkauft werden. - Man giebt ihr zur Bezah⸗ 
Iung 11,000 Kiften Kupfer, zu 20 Gulden 12 Stüver 
die Kifte, die 120 Pfund wiege. Ihre Unkoften, 
die Gefchenfe und Gefandfthaft, die man alle Jahr 

on den Kaifer ſchickt, mit eingerechnet, belaufen 
ſich gemeiniglih auf 146,000 Gulden, und ihr Ge⸗ 
winn beträgt nicht 155,000, fo daß, wenn die Ge 
ſellſchaft 30,000 Gulden gewonnen, das Jahr für. 
gluͤcklich gehalten wird, 


Die Chinefer, das einzige fremde Volk , wel⸗ 

ches nebft den Holländern in das Kaiſerthum ges 
laſſen wird, treiben feinen größern Handel, und un« 
ter eben demfelben Zwang. Man gebrauchte diefe 
Vorfichtigfeit gegen fie, feirdem man unter den phi⸗ 
Iofophifchen und moralifchen Büchern, die fie ver« 
kauften, Werfe gefunden, die dem Chriſtenthum 
guͤnſtig find. Die europäifchen Miffionarien hatten 
ihnen in Kanton aufgetragen, fie unter die Leute zu 
bringen, und ber Heiz des Gewinns hatte fie zu einer 

m € 3 Untreue 
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Untreue bervogen, deren Folgen ihre Nation vie 
leicht ewig beflagen wird. Wahrfcheinlich werben 
diefe ſchwachen Verbindungen, die die Holländer 
und Chineſer in Japan beybehalten, feine lange 
Dauer haben, ! 


Zum Glück für die Holländer hatten fie Mile 
tel in Händen, die ſie fuͤr das, was fie mochten in 
Japan verlohren haben, ſchadlos hielten, Sie hat⸗3 
ten biefen Handel noch nicht in Händen; als fie ſich 
fuchten den Handel der Moluffen eigen zu machen. 
Die Portugiefen hatten ihn erft mit großem Vortheil 
getrieben, wurben aber im Jahre 1627 verjagt. 
Die Holländer hatten fich hier kaum feftgefegt, fo 
ſuchten fie den ausfchliegenden Handel der Gemürze 
an ſich zu bringen, welchen Vortheil die Portugie- 
fen fich niemals harten vwerfchaffen Finnen. Die 
Könige von Ternate und Tidor fahen ſich gezwun⸗ 
gen zu geftatten, daß man den Musfaten- und ben 
Gewürznägelbaum aus- ben Eylanden, bie man 
unter ihrer Borbmäßigfeit ließ, ausrottete. Der 
erfte diefer Fürften erhält dafür zum Erfaß eine 
Penfion von 32,250 Gulden, und-der andere eine von 
ohngefähr 6,000. Kine Befaßung , die aus 700 
Mann beftehen follte, muß die Vollſtreckung diefes 
Traftats ſichern. Dieſe kleine Starthalterfchaft 
koſtet der Geſellſchaft, nach Abzug der kleinen Ge⸗ 
winne, jaͤhrlich 70,000 Gulden. 


Den Anbau des Gewuͤrznaͤgelbaums hat die 
Geſellſchaft allein nach Amboina verſetzt. Hier hat 
fie den Einwohnern vier tauſend Stuͤck Laͤndereyen 
vertheilt, und auf jeden derſelben erlaubt ſie ihnen 
hundert und fuͤnf und zwanzig Baͤume zu pflanzen, 
‚welches in allem eine Summe von 500,000 Gewuͤrz⸗ 
nägelbäumen ausmacht. Jeder trägt ein Jahr ins 

andre zwey Pfund Gewürgnägel, und folglich) un 
Ä fü 
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ſich dieſer Eintrag uͤber mehr als eine Million Pfund 
am Gewicht. Vier Millionen, die immer in Euros 
pa, und zwey Millionen, die in Indien aufbewahrt 
liegen , helfen den fhlechten Erndten und dem Ver» 
luft verunglüdter Schiffe ab. Zehn Pfund Mägel- 
chen werden dem Landeseigenthuͤmer zu zween Gulden 
acht Srüber bezahle. Die Gefellfchaft bezahle mit 
Gelde, welches ihr allezeit wieder zufließt, und mit 
etwas blauer ober roher Leinewand aus Koromandel; 
Wären die Einwohner nicht übermäßig träge, fo 
fönnte diefer ſchwache Handel einen Zuwachs an dem 
Dfeffer und Indigo erhalten, wovon die Verſuche 
glücklich gemwefen. Wäre die Gefellfchaft aufgeflärs 
ter gewefen, fo hätte fie außer dem Profit, ben fie 
auf den Verkauf ihrer Waaren macht, noch bie 
115,000 Gulden fparen koͤnnen, die ihr der Unter⸗ 
halt ihrer Befaßungen und Forts koſtet. 


Dreyßig Meilen von Amboina liegen die Ban⸗ 
da »fnfeln, deren zufammen fünfe find, und mos 
von drey auf dem ganzen Erdboden allein den Mus» 
Eatbaum bervorbringen. Die Gefellfchafe bezahle 
das Pfund Musfatenblüche *) zu neun Stuͤber und 
die Nuß mit einem und einem Achtel Stüber; um die 
fen Preis hat fie ſich anheiſchig gemacht, alles zu 
nehmen, was man ihr bringen würde, Außer dies 
fen Föftlichen Gewürzen find die Banda⸗Inſeln, fo 
wie alle Moluffen, äußerft unfruchtbar. Die Aus- 
gaben dieſes Gouvernements überfleigen den Gewinn 
diefes Handels und den Betrag der Auflagen um 
85,006 Gulden. | 
. Um ſich das unermeßliche Einkommen ber Mo» „Don ben 
lukken zu verfichern, Haben die ‚Holländer zwey ber Irſeln Fir 
feſtigte Plaͤtze anlegen - ‚ ben einen zu — Gelcbes, 
4 


| *) Oder eigentlich Macis. 
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ind den andern zu Celebes. Die erſte dieſer beyden 
Inſeln iſt unter verfchiedene Pleine Herren getheilt. 
Die Portugiefen, die zur Zeit ihres Verfalls von 
verſchiedenen Orten dahin flüchteten, find dafelbft 
nod) in großer Anzahl. Im Jahre 1613 wurden fie 
aus der Stadt Koupan durch die Holländer vertries 
ben, die dort eine Feftung mie 156 Mann Befagung 
haben, Die Gefellfchaft fhicft etwas grobe feines 
wand dahin, und zieht von dort Wachs, Schild: 
perte, Sandelholz und Cajan, eine Fleine Bohne, 
deren man fich auf den hollandifchen Schiffen zur 
Speife des Sciffsvolfs bedient. Die Gefellfhaft 
harte Timor längft. verlaffen, wenn fie niche fuͤrch⸗ 
tete, eine andre Mation möchte ſich dort niederlaffen, 
bie den moluffifcyen Handel ftören koͤnnte. Dieß 
hat fie auch nach) Celebes hingezogen. Die Portus 
giefen hatten fid) zu Celebes niedergelaffen und be 
baupteten fic) dort, fo gar nachdem fie von den Mo« 
Juffen verjagt waren, weil fie dort leicht Gewürze 
erhalten Eonnten , welche die Sandeseingebohrnen ſich 
£roß den Vorkehrungen, die man machte, um fie von 
ben Dertern, wo fie wachfen, zu entfernen, zu vers 


ſchaffen wußten. 


Die Hollaͤnder, die dieſe Mitbewerbung ver⸗ 
hinderte, ſich den ausſchließenden Handel mit Wuͤrz⸗ 
naͤgelchen und Muskaten zu verſchaffen, entſchloſſen 
ſich im Jahr 1660 dieſem Handel Einhalt zu thun, 
und es gelang ihnen, die Portugiefen zu verjagen, 
die Engländer entferne zu halten, den Hafen und die 
Feſtung zu Mafaßar in Händen zu befommen, und 
von diefem Zeitpunkt an waren fie unumfchränfte 
Herren diefer Inſel, ohne fie erobert zu haben. Die 
Chineſer, die einzigen Fremden, die hieher kommen 

dürfen, bringen dahin Tabaf, Golddrath, Porces 
lan und ungearbeitete Seide. Die Holländer ver- 
| kaufen 
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kaufen daſelbſt Opium, abgezogene Getraͤnke, Gum⸗ 
milak, feine und grobe Leinewand. Man zieht von 
dort ein wenig Gold, viel Reis, Wachs, Sklaven 
und Tripam. - Die Zölle bringen der Geſellſchaft 
40,600 Qulden ein; der Zehnte vom Reis und ber j 
Gerinn von ihrem Handel find viel beträchtlicher. 
Gleichwohl belaufen fich die Unfoften diefer Kolonie 
doc) nod) auf 75,000 Gulden höher als aller Gewinn. 
Man fieht wohl ein, daß die Holländer fie verlaffen 
‚müßten, wenn fie nicht mit Recht als der Schlüffel 
zu den Gemürzinfeln angefehen würde, 


Am Jahr 1748 zeigten fich die Holländer mit Von der 
einem Geſchwader vor Borneo, welches, ob es gleich u 
nur ſchwach war, dennoch dem Fürften dieſer Gegend ® 
wo allein Pfeffer waͤchſt, fo viel Furcht einjagte, 
daß er fich,entfchloß ihnen ausſchlußweiſe den Handel 
davon zu ertheilen. Mur 500,000 Pfund durfte er 
an die Chinefer, die von je ber diefen Hafen befucht, 
zufommen laſſen. Der Profit diefes Landes kann 
indeffen kaum den Unfoften des Erabliffements die 
Wage halten, ob fie fid) gfeic) nur auf 16,000 Gul- 
ben belaufen; indeffen verfchaffe ihnen Sumatra 
betraͤchtlichere Vortheile. 


Obgleich dieſe Inſel vor der Ankunft der Euro — 
daͤer in Indien unter verſchiedene Herrſchaften getheilt 
war, ſo floß doch aller Handel zu Achem zuſammen. 
Man vertauſchte daſelbſt alle Produkte des Orients, 
gegen Gold, Pfeffer und einige andere Waaren, die 
man hier im Ueberfluß fand. Die Unruhen, die dieſe 
beruͤhmte Niederlage umſtuͤrzten, brachten daſelbſt 
allen Handel in Verfall, und entſernten die Seefahrer. 
Zur Zeit dieſes Verfalls ſuchten ſich die Hollaͤnder an 
anderen Oertern der Inſel niederzulaſſen. Die 
Pflanzoͤrter zu Indapura und Jambi find von kei- 
nem Belange, deſto — aber der zu Pa⸗ 

line 
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limban, wo fie für 30,000 Gulden ein Fort, eine 
Beſatzung von go Mann und zwey oder drey Scha» 
luppen Halten, die beftändig freugen. Man liefert 
der Gefellfchaft alle Jahr 2 Millionen Pfund Pfeffer, 
ben Zentner zu 105 Gulden, und 14 Million Spialter 
(oder Calin) *), zu 283 Gulden den Zentner, So 
Flein auch diefer Preis ſcheint, fo ift er doch dem 
Könige vorteilhaft, indem er feinen Unterthanen 
noch viel weniger giebt. Ob er gleic) zu Batavia 
einen Theil der $ebensmittel und Kleidung für feine 
Sklaven nimmt, fo muß man doch mit ihm in 
Piaſter abrechnen. Won diefem Gelde, und von 
dem Golde, das man in feinen Strömen fammlet, 
hat er einen ungeheuren Schag aufgehäufl. Ein 
einziges europäifches Schiff Fönnte ſich dieſer großen 
Meichthümer bemaͤchtigen, und wenn.es einige Trup⸗ 
pen zur Landung hätte, mit geringer Mühe diefen 
Poſten behaupten, Es ſcheint fehr außerordentlich, 
daß ein fo nügliches und leichtes Unternehmen nicht 
die Begierde irgend eines Abentheurers gereist hat. 


Eiams Der Handel der Holländer zu Siam war anfangs 
ſcher Han: ganz beträchtlich. Ein Defpot, ber dieß unglückliche 
$and unterdrücdte, hatte ums Jahr 1660 die Geſell⸗ 
ſchaft beleidigt; dieſe verließ alle Factoreyen, die fie 

auf feinem Gebiet angelegt hatte, und um fie zurück 

zu bringen, ſchickte man den Holländern eine präch- 

tige Gefandichaft, die für das Vergangene um Vers 
gebung bitten, und für die Zufunft die ftärfften Vers 
fiherungen geben mußte. Dod) brachte die Flagge 

andrer Mächte bald das Ende diefes Machgebeng 

| ber . 

*) Ein biegfames Metall, woraus man in Japan, 
Cochinchina und Siam Kaffeeröpfe und anderen 

Hausrath, auch Hausdaͤcher verfertigt. Es foll 

aus Zinn und Bley zuſammengeſetzt ſeyn. 
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herbey, und ſeitbem hat der Handel, den die Geſell⸗ 
haft zu Siam treibt, immer mehr abgenommen. - 


Ein größerer Vortheil richtete den Ehrgeiz der Malakki⸗ 
Holländer nad) Malaffa. Da fie die Wichtigkeit fiber Hans 
dieſes Poftens kannten, fo wandten fie die größten del, 
Bernühungen an, ihn zu behaupten. Zweymal 
blieben fie fruchtlos, aber im Jahr 1641 erreichten 
fie ihren Zweck. Doc war der Handel hier ganz 
verfallen, und alle Einfünfte hiefelbft reichten nicht 
zum Unterhalt der Befaßung und andrer Bedienten 
zu; die Gefellfchaft muß noch 20,000 Gulden dazu bee 
zahlen, Die Unfoften waren fo lange unbetraͤchtlich, 
als die Holländer durch den Beſitz von Malakka und 
Batavia Herren ber beyben bamals einzigen befann« 
ten Meerengen wurden; aber dieſe $age hörte auf 
furchebar zu feyn, feirdem die Franzofen gegen ‚das 
Ende des Krieges von 1744 die Meerenge von Baly, 
und die Engländer im legten Kriege bie von Lombok 
entdeckten. Batavia blieb immer der Pla eines 
unermeßlichen Handels, aber Malakka verliert den 
einzigen Vortheil, der es in Anfehen bradıte. .. 


Ohne diefe Begebenheit vorher gefehen zu haben, Die Hol⸗ 
bachte die Gefeltfchaft zu eben der Zeit, da fie ihre ‘Ber — eh 
figungen im morgenländifchen Theil Afiens erweiterte era: 
und befeftigte, darauf, den Theil Indiens fi) zu ver: an von 
fihern, wo ihr die Portugiefen nod) entgegen waren, Geylon. 
und ihnen die Inſel Ceylon wegzunehmen. Spike . 
bergen, ber erfte ihrer Abmirale, der es wagte ihre 
Flagge an der Küfte Diefer Inſel zu zeigen, fand die 
Portugieſen damit beſchaͤftigt, die Sandesregierung 
und Religion hiefelbft umzufehren, und fi) auf die 
Trümmern der Reiche, die fie nad) einander zer⸗ 
fiörten, zu erheben. - Er bot dem Hofe zu Candi 
feines Vaterlands Benftand an, der mit Entzüden 
angenommen ward, - Die Völker anf Ceylon erblid- 

ten 


- 
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ten in den Holländern die Feinde ihrer Tyrannen, 
vereinigten fich mit ihnen, und die Portugiefen wur» 
den im Jahr 1658 nad) einem langen-und blutigen 
Kriege gänzlich verjagt. Alle ihre Befigungen fielen 
in die Hände der Gefellfchaft. | 


Die in den Handel einfchlagenden Produfre 
dieſer Inſel find Amerhiften, Saphire, Topafen 
und fehr Fleine unvollfommene Rubinen. Mohren 
von der Küfte von Koromanbel faufen fie vermirtelft 
einer mäßigen Abgabe, fchleifen fie, und laffen fie 
än ben verfchiedenen Gegenden von Indien um gerin 
gen Preis verfaufen. 


Dfeffer, ven die Gefeltfchaft das Pfund um 4 Stuͤ⸗ 
ver kauft, Kaffee, wofür fie nur 2 bezahlt, und Kar 
demom, ber feinen gefeßten Preis hat. Hundert und 
‚mehr Ballen Schnupftücdyer und Pannas von Gin- 
gan *) von fehr fehöner rorher Farbe. Etwas weni⸗ 
ges von Elfenbein und ungefähr so Stüd Elephanten, 
die man nad) der Küfte von Koromandel führt. " 


Areka, welches die Gefellfchaft das Ommuna **)' 
zu fünf Gulden fauft, und auf der Stelle felbft zu 
13 oder 20 an die Schiffe von Bengala, Koroman- 
del und den Maldiven verfauft, welche fie mie Reis, 
grober Leinewand und Kauvis bezahlen. Die Arefa- 
nuß waͤchſt auf einer Art von Palmbäumen, fie ift 
der Dattel ziemlich ähnlich, Ihr Kern ift weißlich, 

in 


*) Pannas find Städen Zeug, die man ſich um die 
Lenden bindet , und diein den heißeften Ländern Aſiens 
ein Hauptftäcd der Kleidung ausmachen. Gingan 
ift eine Mitrelgattung baumwollener Leinewand, 
wovon- der Eintrag zuweilen‘ Faden von Baum⸗ 
rinde iſt. | 


se) Ein Ceylonſches Gewicht, 
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in Geftale einer Birn, und von ber Dicke wie eine 
Muskate. Wenn man fie allein ie, fo vermindere 
fie das Gebluͤt, und verurſacht die Gelbſucht; dieſe 
üble Wuͤrkung ift nicht zu fürchten, wenn fie mit 
dem Betel vereiniget wird, 

Der Betel ift eine Pflanze, die wie Epheu fort« 
kriecht, und ſich in die Höhe ſchlingt. Man wartet 
ihn wie den Weinſtock, und giebt ihm einen kleinen 
Baum, Mamens Agaki, zur Stüße, an welchem er 
gern heran waͤchſt. Zu allen Stunden des Tages, 
ia fan ber Nächte, fäuen und fpucten die Jadianer 

Betelblätter, deren Bitterkeit durch die Areka geho⸗ 
ben wird, die man hinein wickelt, Wenn man ſich 
auf eitiige Zeit von einander trennt, fo erfordert die 
MWohlanftändigkeit, daß man ſich zum Zeichen der 
Freundfchaft einen Beutel mit Betel gebe. Mies 
mand würde fi) unterftehen, mit feinem Obern zu 
reden, ohne nad) Betel aus dem Munde zu riechen, 
Das galante Srauenzimmer macht den größten Ge⸗ 
brauch vom Betel, als einer mächtigen Reizung 
zur Siebe, . 


Die’ Perlenfifcherey ift noch eine von Ceylons 
Einfünften; doc) ift diefe Quelle von Reichthuͤmern 
iße fo fehr erfchöpft, daß es unmöglid) ift, oft etwas 
daher zu hohlen. Man unterfucht die Banf alle 
Sabre, um zu fehen, wie weit fie mit Auftern ver⸗ 
feben fen, aber gemeiniglich finder ſich nur alle 5 oder 
fehs Jahr eine gehörige Anzahl. Dann wird fie 
‚verpachtet, und, alles berechnet, kann man fie unter 
den Einkünften der Gefellfchaft zu 100,000 Gulden 
anſchlagen. Auf: eben diefen Küften findet fich eine 

ufchel, die man Sjancas nennt, und wovon die 
Bengalifchen Indianer Arınbänder machen. | 


Unter allen Einkünften, welche die Gefellfchafe 


yon der Inſel Ceylon zieht, ift der Zimmer ein Haupt · 
punkt. 
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punkt. Man finder ben Baum, von welchem er 
genommen wird, nirgends als in bem Gebiete von 
Megumbo, KRolumbo, und Puntagallo, Die Berge, 
bie. bie Wadas beſitzen, find ganz voll bavon, aber 
meber die Europaͤer noch die Cingalefen werben dazu 
gelaffen, oder man müßte fie befriegen, wenn man 
Theil an ihren Reichehümern ‚haben wollte. Aus 
ber eichelförmigen Frucht Diefes Baums wird ein Def 
gepreßt, woraus man, wenn es hart ‚geworden, 
wohlriechende Wachslichter macht. Das Eoftbarfte 
an dieſem Baum iſt die zweyte Rinde, die im Frühe 
ling, wenn der Saft am häufigften ift,. von ber 
äußern grauen getrennt wird. Man fehneider fie in 
Streifen, lege fie an die Sonne, und indem fie fe 
trocknet, tolle fie ſich auf, wie wir fie fehen, 


Die Holländer Faufen ben größten Theil des 
Zimmets von den ihnen unterworfenen Inſulanern; 
- fie haben fid) anheifchig gemacht, eine beftimmte 
Menge um einen: höhern Preis vom Könige von 
Gandi zu nehmen, -Eins ins andre gerechner, koſtet 
ihnen das Pfund nicht ſechs Stüber, und fie führen 
7,000 Ballen aus, jeden zuetlichen undadiszig Pfund. . 
&s würde den Schiffen, die die ceylonfchen Häfen 
befuchen, nicht unmoͤglich feyn, des Zimmetbaums hab« 
haft zu werden, allein er ift aflenthalben, wohin man 
ihn verpflanzt bat, aus der Art gefc)lagen, 


Vormals glaubte die Gefellfhaft, 4,000 weiße 
oder ſchwarze Soldaten zu gebrauchen, um fid) die 
Vortheile zu fihern, die fie von Ceylon zieht. Itzt 
bar diefe Zahl mehr als um die Hälfte abgenommen, 
und gleichwohl belaufen ſich ihre jährlichen Unkoſten 
auf 1,100,000 Gulden, da ihre Einfünfte nicht mehe 
als eine Million eintragen. Das Uebrige wird von 
dem ungeheuren Profit genommen , ben ber Zimmee 
giebe, und davon muͤſſen au) die Koſten ne 
i e⸗ 


Kriegen befteitten werden, die man bon Zeit zu Zeie 
mit dem Könige von Kandi hat, der ige einziger 
Herr von der Inſel iſt. Da diefe Zwiſtigkeiten der 
Holländern ſehr verderblich find, fo bezeugen fie die⸗ 
fem Könige alle mögliche Gefälligkeiten , allein ber 
Friede zwifchen ihnen ift-dennoch oft geftört worden. 
Der Krieg, der den ızten Februar 1766 aufhörte, iſt 
der langwierigſte und Iebhaftefte von allen geweſen, 
aus welchem die Holländer fehr wichtige Vortheile 
gezogen. | = 
Die Sändereyen in Ceylon gehören dem Landes⸗ 
herrn eigenthuͤmlich zu; daher leben die Voͤlker hier 
in der größten Unthaͤtigkeit. Die Holländer koͤnn⸗ 
ten nichts vernünftigers thun, als daß fie unter die 
Familien Sändereyen zum Eigenthum austheilten, u 
dann würden fie ihren alten Landesherrn vergeffen, 
arbeiten und verzehren, und bie Inſel Ceylon würde 
des Reichthums genießen, wozu die Natur fie be= 
ſtimmt hat. Sie würde vor Revolutionen geſichert 
und im Stande feyn, die malabarſchen und koro⸗ 
manbelfchen Pflanzörter zu unterftügen, welchen fie 
Schuß geben foll. | | 


Die Portugieſen hatten in ihren glücklichen Zei- Handel 
ten auf her Küfte von Koromandel einige mäßige Auf der 
Pflanzörter angelege. Der zu Megapatan ward a. 2 
‚ihnen im Jahr 1658 von den Holländern genommen, ee 
Dieß iſt der Mittelpunkt, wo die weiße, blaue, " 
gemalte, gedruckte, feine und grobe Leinewand zur _ 
fammen fömmt. Dieſe Waaren, die gemeiniglic) 

4 bis 5,000 Ballen ausmachen, werden auf 2 Scha« 

luppen, die.man. zu dem Gebrauch beftändig in Diee 

‚fen Gemwäffern unterhält, nad) Negapatan geführt, 


Die Holländer verfaufen auf der Küfte von Ko⸗ 
romandel Eifen, Bley, Kupfer, Spialter, Tut⸗ 
| | tanago, 
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tanago *), Pfeffer, Gewürze; fie gewinnen auf 
diefen Artifeln zufammen 500,000 Gulden, wozu 


man nod) 40,000 rechnen kann, bie ihre Zölle ein« 


‚bringen, Die Unfoften ihrer verfchiedenen Pflanze 
‚örter belaufen ſich auf 400,000, und den übrigen Pros 


fit verfihlinge die Fracht der Schiff. Das reine 
Einfommen von dem Foromandelfchen Handel be= 
ſteht alfo für die Gefellfehaft nur in dem Profit, den 


‚ ‚fie aus der Leinewand machen kann, die fie von dorf 


Malabar⸗ 


ausfuͤhtt. Ihr Handel in Malabar ift noch weni⸗ 
ger vortheilhaft; er hat etwa um eben die Zeit ange⸗ 
Fangen, und ift ebenfalls auf Koften der Portugiefen 
errichtet, 


Geitdem die Portugiefen Eeylon verlohren hats 


rem ‚ten, verfauften fie in Europa den wilden Zimmer 


aus Malabar ohngefähr auf eben den Fuß, wie man 


vorhin den wahren immer verkauft harte. Obgleich 


dieſer Handel nicht dauren Fonnte, fo machte er doch 


den Hollandern Unruhe, und fie befahlen im Jahr 


1662 ihrem General Vangoens, Kochin anzugreifen, 
Kaum hatte er den Platz berennt, als er den Ver⸗ 


frag zwifchen Portugall und feinem Vaterlande er= 
fuhr. Allein er hielt die Nachricht geheim und fuhr 
in feiner Arbeit fort, bis ſich die Beſatzung am achten 


Tage ergab. 


Die Holländer glaubten nun, einen feften Sitz in 
Malabar zu haben, allein der Ausgang hat ihren 
Hoffnungen nicht enefprochen. Es ift der Gefell« 
nicht fo, wie fie es hoffte, gelungen, bie andern 
europäifhen Mationen von diefer Küfte auszu« 
BERN fie — auf derſelben nur eben die Waa⸗ 


- ®) Der Name eines ojtindifchen Zinks, das in Fleinen 


runden Stangen nach Europa dmmt, gr 
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ren, die ſie in ihren andern Pflanzoͤrtern hat, und 
die Konkurrenz macht, daß ſie ſie theurer kaufen muß, 
als auf den Maͤrkten, wo ſie ein ausſchließendes 
Privilegium hat. | 
Ihr Abfag läuft auf ein wenig Alaun, Benzoe, 
Kampfer, Tuttanago, Zuder, Eifen, Spialter, 
Bley, Kupfer und Queckſilber hinaus. Das 
Schiff, das diefe geringe Ladung gebracht hat, kehrt 
mit einer Ladung Kayar *), zum Gebraud) des Ha- 
fens, nad) Batavia zurüd, Die Gefellfchaft ge» 
winnt auf diefe Artikel hoͤchſtens 190,000 Gulden, 
die mit den 60,000, bie ihr ihre Zölle eintra- 
gen, eine Summe von 250,000 ausmachen. In 
den allerruhigiten Zeiten Foftet ihr der. Unterhale 
ihrer Pflanzörter 232,000 Gulden, fo daß fie zw 
den Koften ihrer Ausrüftung nur 18,000 übrig bes 


hält, weldyes augenfcheinlich unzureichend ift. 


Die Gefellfhaft befümme zwar aus Malabar 
2 Millionen Pfund Pfeffer, den fie, das Kandil zu 
soo Pfund, nur mit go Rupien **) bezahle, da 
andere Gefellfehaften go bis 100 dafür geben, allein 
der Gewinn, den fie auf diefen Artikel machen kann, 
wird durch die Kriege, Die er veranlaßt, mehr als 
zu fehr verfchlungen. 

Mitten in ihrem Gluͤcke bemerkten die Holländer, 
daß ihnen ein Srationsort mangelte, wo ihre 
Schiffe, die nach Indien hin» und herfeegelten, Er= 
frifhungen finden koͤnnten. Der ARE van 

iebef 


®) Eine Rinde des Kokusbaumes, woraus in Indien 
Thauwerk für die Schiffe gemacht wird, 

@0) 63 Thaler 8 Groſchen. | 

Europ. Kandel D Riebek 
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Hollände Riebek fchlug im Jahr 1650 das Vorgebürge ber 
ſcheGeſell· guten Hoffnung vor, welches die Portugiefen mit 
ec auf Anrecht verachtet hatten, Es erfolgten zwar ans 
m fangs allerley Streitigfeiten und Mishelligkeiten mit 
| den Sandeseingebornen, aber Riebek Faufte das fand, 
das man befegen wollte, für 45,000 Gulden, die man 
mit Waaren bezahlte, und da ward die Ruhe wie- 
der hergeftellt, die aud) nie wieder unterbrochen iſt. 


Die Gefehfhaft hat, um die Kolonie in den 
Stand zu erheben, morinn fie ige ift, ſchon 23 Mil- 
lionen Gulden verwandt. Man rechnet hier unge« 
fehr 12,000 Europder, Holländer, deutſche oder 
franzoͤſi ifche Fluͤchtlinge. Indeſſen genießt die Geſell⸗ 
ſchaft doch weſentliche Vortheile von dieſer Kolonie, 
denn ob ihr gleich der Zehnte von Getreide und Wein, 
ihre Zoͤlle und andere Gerechtigkeiten nicht uͤber 
120,000 Gulden einbringen, und ob fie gleich auf. 
die groben Tücher, die gemeinen Leinewande und. Kat» 
tune, auf die Klempnerwaaren, Steinfohlen und 
andere unbedeutende Artikel nicht über 20,000 Gul- 

ı den gewinnt, und obgleich ihr Gewinn auf 60 Faͤſ— 
fer rothen und 80 oder go Fäfler weißen Wein, 
jebes von 550 parifer Maaß noch geringer ift, und 
die nothwendigen Ausgaben allen diefen Profit weg⸗ 
nehmen ; fo gewinnt fie doc) in andrer Abficht. Alle 
hollaͤndſche Schiffe, die nach Indien gehen, nehmen 
dort zu ihrer Reife, und zu den Bebürfniffen ihrer 
Kolonien, Butter, Mehl, Wein, und eine große 
Menge gefalgen Gernüfe mit. , Man würde nod) be> 
trächtlichere Hülfe finden, wenn die Gefellfchaft die 
Koloniſten nicht zwaͤnge, ihre Jebensmittel für einen 
außerft geringen Preis zu laffen, und ihnen nod) 
überdieß nicht die Erlaubniß benommen hätte, den 
Ueberfluß ihrer Produfte an die fremden Schiffer 
zu verfaufen, Der Gouverneur allein ift berechtigt, 

’ :; dies 
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‚Diejenigen, die am, Cap anlanden wuͤrden, mit den. 
dringendften Nothwendigkeiten zu verforgen. Nur 
der Gouverneur Tulbach *) ſetzte ſich uͤber alle Vor⸗ 
urtheile und abgeſchmackten Befehle weg, und 
munterte alle Nationen auf, in ſeiner Kolonie Lebens⸗ 

Die Hollaͤnder richteten nunmehr ihre Augen auf Von der 
Die Inſel Java. Das Hinderniß, welches die Eng- Juſel Ja⸗ 
laͤnder ihnen in den Weg legen konnten, die damals im 9% 
Beſitz eines Theils der Handlung diefes Eylandes 
waren, ward bald gehoben. Jakobs I Schmachheit, 
und. bie fchlechte Befchaffenheit des geheimen Raths 
machte die Engländer fo furdytfam, daß fie ſich aus⸗ 
ſtechen ließen, ohne einen ihrem Muth gemaͤßen 
Widerſtand zu thun. Als den Sandeseingebornen 
diefer. Denftand entzogen war, ließen fie fich unter 
das Joch bringen, | 


Die Ausfuͤhrung dieſer gemaltfamen Befigneh- 

mung war erſt angefangen, als man zu Java einen 

Statthalter einſetzte, der einen Pallaſt, eine Leib⸗ 

wache und ein Ehrfurcht einfloͤßendes Gefolge hatte. 

Die Geſellſchaft war uͤberzeugt, daß die Portugieſen 

große Vortheile von dem glaͤnzenden Hofe, den die 

Vicekoͤnige zu Goa hielten, gehabt hatten. Auch 

hatten die Holländer eine andre Urſache, ſich ein Anſe⸗ 

ben von Mache und Größe zu geben. Man hatte F 

fie in Aſien als Seeraͤuber geſchildert, die fein Va- 

terland, Feine Gefege, Fein Oberhaupt hätten. Cie 

fhlugen vielen um der Inſel Java herumfiegenden 

Staaten vor, Gefandten an den Prinzen Morig von 

Sranien abzufchifen. Die Ausführung diefes Bor- 

babens brachte ihnen den doppelten Vortheil zumege, 
dD2 | ben 


©) Zulbach ift fchon vereinigen Fahren geftorben. 
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den Morgenlaͤndern mehr Achtung einzufloͤßen, und 
dem Ehrgeiz ihres Statthalters zu fhmeicheln, defe 
fen Schuß ihnen aus folgenden Urfachen noͤthig war. 


Als man der Gefellfchaft ihr ausfchließendes Pri⸗ 
vilegiuͤm ertheilt hatte, fo hatte man die magellan« 
ſche Straße mit darinn begriffen, die mit Oftindien 
nichts gemein hat. Iſaak Lemaire, ein reicher un⸗ 
ternehmenber Handelsmann, fertigte zwey Schiffe ab, 
um durch die Südländer in das Südmeer zu gelan« 
gen, weil der einzige Damals befannte Weg, um da« 
hin zu fommen , unterfagt war.. Beyde Schiffe fees 
gelten durch eine Meerenge, die nachher feinen Na⸗ 
men geführt hat, und zwifchen dem Gap, Hoorn 
und Staateneyland liege, und wurden durch einen 
Zufall nach Java gebracht, Dafelbft wurden fie 
Fonfifeire und die Mannfchaft auf demfelben gefa 
gen-nad) Europa gefickt. 


Dieß tyrannifche Verfahren brachte die Gemuͤ⸗ 
ther, die ohnehin fhon gegen allen ausſchließenden 
Handel eingenommen waren, gegen Die Geſellſchaft 
gaͤnzlich auf, und wahrſcheinlicher Weiſe wuͤrde ſie 
dießmal dem allgemeinen Haß untergelegen haben, 
und man haͤtte ihr Privilegium, deſſen Zeit bald 
verlaufen war, nicht wieder erneuert, wenn Moritz 
fie nicht unterſtuͤtzt, die Generalſtaaten fie nicht be⸗ 
günftige, und der Nachdruck, den ihr ihre Beſitzung 
in Java gab, fie nicht ermuntert hätte, fi dem 
Sturme entgegen zu ftellen. Zwar haben verfchie- 
dene Unruhen, Kriege und Verfchrosrungen zu Zei⸗ 
ten bie Ruhe auf diefer Inſel unterbrochen , indeſſen 
ift fie doch den Holländern immer auf die Arc unter 
worfen , wie es demfelben am beten anfteht, daß fie 
es ſey. | 


Ban 
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Bantam nimmt den weſtlichen Theil davon ein, 

und die Hollaͤnder treiben hier einen ausſchließenden 

Handel, Es koſtet ihnen dieſe Beſatzung nur 50,000 

Gulden, die ſie aus den Waaren wieder ziehen, die 

fie dort verfaufen. Die Geſellſchaft hat als reinen 

Profit alles dasjenige, mas fie an drey Millionen 

Dfund Pfeffer gewinnen fann, die man ſich anhei« 

ſchig gemacht hat, ihr den Zentner zu zwölf Gul⸗ 
den fechzehn Stüver zu liefern, u 


Kaum hatten die Holländer fid) auf Java nieder⸗ 
gelaffen, fo begab fich der Sultan bes Fleinen, aber 
ſehr fruchtbaren Landes Tfieribon unter ihren Schug, 
am dem Joche eines mächtigern Nachbaren, als er 
war, zu entgehen. Er liefert den Holländern jährlich 
«aufend Laſten Reis, die Jaft zu acht und dreyßig 
Gulden acht Stüver ; jede Laſt wiegt drey taufend drey 

hundert Pfund. Eine Million Pfund Zucker; der 
Centner vom: beten wirb mit fechs Gulden, vierzehn 
and einem halben Stüver bezahle. Zwoͤlfmal hun- 
dert taufend Pfund Kaffee, das Pfund zwey) Stüver. 
Dreyßig taufend Pfund baummollen Garn, wovon 
Das fchönfte das Pfund vierzehn Stüver koſtet. 
Sehsmal hundert taufend Pfund Arefa,. den Zent« 
ner zu fechs Gulden. So ungerecht diefe Preife. auch 
find, fo hat Das Volk zu Tfieribon, welches das 
ſanftmuͤthigſte und gefirterfte - auf der Inſel ift, doch 
niemals die Waffen ergriffen. Hundert Europäer 
find hinreichend, es in feiner Sflaveren zu erhalten, 
Die Unfoften diefer Beſitzung belaufen fich niche 
höher als auf fünf und zwanzig tauſend Gulden, mel» 
che man an der Leinewand gewinnt, bie man dahin 
bringt. —— | 

Das Reich Mataran, welches ſich vormals über 
Die ganze Inſel erſtreckte, ift ſchwerer in Unterwuͤr⸗ 
figkeie zu erhalten. Die Geſellſchaft nahm ihre Ge⸗ 
— F D 3 legem 
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legenheit bey dem Tode eines Regenten wahr/ fegte 
den Unfaͤhigſten der Thronbewerber auf den Thron, 
verſicherte ſich ſeiner durch ein Kaſtell und durch eine 
Leibwache, und befliß ſich beſonders darauf, ihn im 
Schooße der Wolluſt einzufchläfern. Won dieſem 
Zeitpunkt an, ſind der Fuͤrſt und ſeine Nachfolger 
nichts als die elenden Werkzeuge des Deſpotismus 
der Geſellſchaft. Um dieſen zu behaupten, braucht 
ſie nur 300 Mann Reuterey und 400 Fußvolk, deren 
Unterhalt, ſammt der übrigen Bedienten 380,000 
Guͤlden koſtet; die Wortheile, die man fi) dur 
dleſe Ausgaben verſichert, halten ſie genugſam dafuͤr 
ſchadlos. : Die Häfen-diefes Staats find Werfte für 
alle Fahrzeuge geworden, die die Schifffahrt der Ko⸗ 
lonie beſchaͤftigen, und man findet bier. alles noͤthige 
Holzwerk fuͤr die verſchiedenen Pflanzörter der Gefell- 
fchaft'in „Indien, und auch für’ fremde Kolonien, 
Ueberdem nimme fie dort die: Produkte ein, Die das 
"Königreich ihr zu liefern ſich anheiſchig gemacht bat, 
naͤmlich z3000 Saft Reis zu 24 Gulden; "Salz, fo viel 
fie verlangt zu 14 Guldeng Stüver die baſt; 100,000 
"Pfund Pfeffer, den Zentner zu 9 Gulden 12 Sei. 
ver; allen Indigo, den man einerndter, das Pfund zu 
13 Gifden; den Kayan, den: ihre Schiffe brauchen, 
die Saft zu 38 Gulden‘ 8 Stiver; baummollen Garn 
nach feiner Gute, von 6 Bis 15 Stüver das Pfund, 
‚und das Wenige, was man-dort an Kardemom baut, 
au einem ſchimpflichen Preis. | 

ie Anfel Mature, die vom Hafen des König- 
reihe Mataran nur Durch einen engen Kanal getrennt 
aſt, reich. durch eine Beſatzung von funfzehn Mann 
gezwungen, ihren Reis um einen kin: geringen Preis 
dahin zu bringen, 


Das ganze eigenthümliche Gebiet der Gefeifehafe 


J Im beftehe in dem kleinen Königreich Safatıe. 
ie 
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Die Abſcheulichkeiten, die bey der Eroberung deſſel⸗ 
ben durch die Hollaͤnder vorgiengen, haben es zur 
Wuͤſte gemacht, und es blieb ungebaut. Die beyden 
Generale Imhof und Moßel haben dieſer Unordnung 
abzuhelfen geſucht. Sie haben die Laͤndereyen, wel⸗ 
de durch Ungerechtigkeit in die Hände der Regierung 
gefommen waren, an Chinefer und Europäer ver: 
fauft. Itzt beläuft fich die. ganze Bevölkerung auf 
150,000 &flaven, bie durch eine fleine Anzahl freyer 
Menfchen regiert werden. Ihr Schweiß ſchafft 
2 Millionen Pfund Kaffee, 150,000 Pfund Pfeffer, 
25,000. Pfund: Baurnmwolle, 10,000 Pfund · Indigo, 
so Millionen Pfund Zuder, und 6,000 -Fäffer 
Arefa, Die beyden legten Artikel find mit mehr 
$ebhaftigfeit getrieben, als die andern, weil Pris 
varperfonen, die 20 Prozent mehr bezahlen, als 
die Geſellſchaft, fie Faufen und ausführen koͤnnen. 
- Auf den Ruinen von Jakatra ift Batavia gebaut, 
wohin alle Produkte aus ganz Java gebracht werden, 


Batavia liegt in dem Hintertheile einer tiefen Batavia. 

durch verfchiebene große Inſeln, die des Meeres Un⸗ Ä 
geſtuͤm brechen‘, gedeckten Bay. Kigentlich ift es 
nur eine Rhede, aber man liege dort fo ficher als 
in dem beften Hafen; nur iſt hiebey die einzige Un⸗ 
bequemlichkeit, daß es bey ſtuͤrmiſchem Wetter be⸗ 
ſchwerlich iſt, an Bord der Schiffe zu kommen, weil 
ſie nicht anders, als in einer ziemlichen Entfernung, 
Anker werfen koͤnnen. Die Fahrzeuge erhalten die 
noͤthigen Ausbeſſerungen auf der kleinen Inſel Onruſt, 
die am meiſten mit zur Guͤte dieſer Rhede beytraͤgt, 
die die anſehnlichſte in ganz Indien iſt. | 


Alle Schiffe, welche die Befellfchaft von Europa 
- nach Afien abfertige, langen hier an, außer was getae 
des Weges nach Bengalen und Ceylon feegeln ſoll. 
Eben fo anfehnlich find die Berfendungen an die ver- 
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ſchiedenen Handelsplaͤtze in Indien. Man gebraucht 
dazu die europaͤiſchen Fahrzeuge, waͤhrend der Zeit, 
die ſie genoͤthigt ſind in dieſen entfernten Gewaͤſſern 
zuzubringen. Die Einfuhr der Sklaven macht hier 
einen betraͤchtlichen Handel aus; man bringt ihrer 
alle Jahr wenigſtens 6,000 beyderley Geſchlechts 
nach Batavia, die zum Hausdienſt, Landbau, Mar 
nufakturen, und zu Beyſchlaͤferinnen für die Chine⸗ 
fer beftimmt find; denn diefe dürfen Feine Frauen⸗ 
zimmer aus ihrem Vaterlande mitbringen, noch 
kommen laffen, . 


Diefe Einfuhr wird jährlich noch durch die von 
einem Dußend chinefifcher Jonquen vergrößert, deren 
Ladung etwa anderthalb Miflionen Gulden were feyn 
- mag: fie befteht in Porzelam, feidenen und baum 
mollenen Stoffen, roher Seide, Thee und Kämpfer. 
Der Kampfer ift ein bitferes, durchfichriges, fluͤch⸗ 
figes und brennbares Wefen. Derjenige, den man 
aus Borneo und Sumatra erhält, ift ein Gummi, 
welches der alte Kampferbaum in biefen beyden In⸗ 
feln ganz allein ausmwirft. Er ift fo.rar und: theuer, 
daß die Ehinefer und Japaner das Pfund mit 400 
Gulden bezahlen, Der Kampfer, den die Chinefer 
nach DBatavia bringen, ift aus den Wurzeln des 
Baums gezogen, die man hat in Waffer fochen 
laſſen. m 


Diefe Jonquen, die aufer ben bemeldeten Arti⸗ 
kein 2,000 Ehinefer aufhaben, die gewöhnlich durch 
die Hoffnung, ihr Gluͤck zu madyen, nad) “java gezo> 
gen werden, Fehren mit Hirfchfehnen und Seehunds⸗ 
Sloßfedern zurück, wovon man in China ein ſehr 
niedliches Gericht macht. Dieß Reich bekoͤmmt 
auch aus Batavia Tripam, wovon es jaͤhrlich 2,000 
Pikols nimmt; jeder Pikol wiege 125 Pfund und 
wird zu 6 bis 20 Gulden verkauft. Dieſer — 
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iſt eine Are Erdſchwamm, wie eine kleine Wurſt ger 
ſtaltet. Wenn er recht rund umd ſchwarz ift, fo 
öfter vollfommen. Er waͤchſt nahe an ber See, 
auf den unfruchtbaren Felſen von den öftlichen In⸗ 
fein und Kochinchina, von da er nad) Batavia mie 
den berühmten Bogelneftern gebracht wird, die man 
aneben den Orten finde. Der Pifol diefer leß« 
ten Waare wird zu 7 bis 1400 Gulden verkauft, 
und die Ehinefer nehmen davon 1,000 Pifols mit, 
Diefe enförmigen Wogelnefter ; die einen Zoll tief, 
3 Zoll im Umfange, und etwa eine halbe Unze ſchwer 
ind, find das Werf einer Arc von Schwalben, bie 
L von Fifchlaicd) oder von einem Flebrichten Schaum 
verfertigen, den die Bewegung ber See um die 
Helfen herum wirft. Mit Salz und Gewürz zu« 
bereitet, find fie eine angenehme Gallerte, die den 
größten $urus auf: den Tafeln der muhamedanis 
ſchen Drientaler ausmacht. Die Vögel felbft tau⸗ 
gen nicht, und man huͤtet fi) aud) fehr, fie zu 
fangen oder zu töbten, um ſich nicht der Frucht ih⸗ 
res Fleißes zu berauben. Auch nehmen bie Chi- 
nefer "Spialter und Pfeffer mit, obgieich ſich die 
Gefelifhaft die Ausfuhr davon vorbehalten. 


‚Die Europäer finden es zu Batavia nicht fo 
gut als die Chineſer. Als Handelsleute werden 
Feine, außer nur die Spanier, angenommen. Dieſe 
kommen von Manilla mit Gold, mit Rochenille und 
mit Piaftern, die fievon Merifo bringen. Sie tau⸗ 
ſchen $einewand und Zimmer ein. Die Franzofen 
fommen nur in Kriegszeiten, und nehmen dafelbft Reis. 
und Arraf für ihre Schiffe und Pflanzörter, wel 
ches fie mie Geld oder Wechfeln bezahlen. Alle 
. Schiffe der Engländer, die von Europa nad) China 
- gehen, laffen ſich dafelbft fehen, unter dem Vor⸗ 

wand, friſch Waſſer nen aber in der That, 
D5 um 
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um ſich der Waaren zu entledigen, die die Schiff⸗ 
leute fuͤr ſich ſelbſt zu fuͤhren die Erlaubniß haben, 
und am Ende ihrer Reiſe nicht abſetzen wuͤrden. 


Sie beſtehen aus Tuͤchern, Klempnerwaaren, Spie- 


geln, Waffen, Maderawein, portugieſer Oel und 
vielen andern Sachen, die ſie wohlfeiler laſſen als 
die Geſellſchaft. Sie loͤſen daraus 4 bis.500,000 
Gulden , die fie in China anwenden, um ſich einen 
neuen Vorrat zu fihaffen.. Außer den europäifchen 
Shiffen fieht man hier jährlich 3 ober 4 englifche 
Fahrzeuge von verfchiedenen Gegenden in Indien. 
Ihr Handel fchränfe fich auf den Einfauf des Zuk⸗ 


fers und Arrafs ein, der in ihren Kolonien in er- 


ftaunlicher Menge verbraucht wird. Der Arraf iſt 
ein Brandwein, ber von Reis, Sirup, Zuder und ° 


Kofuswein gemacht wird, welches man zufammen 
gähren läßt, und nachher brennt. Diefen Hanbdels- 
zweig hat die Induſtrie der Holländer der Trägheit 
ber Portugiefen. aus den Händen gemunden; die Ar- 
rafbrennerey, die urfprüngli zu Goa angelegt 
war, ift größtenrheils nach Batavia gekommen. 
Alle Waaren, die in den Hafen von Batavia auss 
und eingehen, bezahlen einen Zoll von 5 Procent. 


Das Einfommen diefes Zolles ift für acht hundert 


vier und fechzig tauſend Gulden an die Chinefer ver- 
pachtet. Indeſſen muß man die Größe des Ham 
dels hiernach ‚nicht beurtheilen, weil Perfonen , die 
in Aemtern ftehen, nur nach Gurbefinden, und bie 
Gefellfchaft nichts bezahle. Der Gewinn, den fie 


auf den eigenen Produften von Batavia macht, 


deckt nicht die Unfoften, die ſich auf 3 Millionen 
Gulden belaufen. 


Dieſe Stadt ift zugleich der Aufenthalt eines 
- Mathe, der alle Befißungen in Indien und alle 
- Handlungsgefchäfte — regiert. ee 
ſteht 


— 
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befieht aus dem Generalgouverneur, dem General⸗ 
direktor, aus fünf ordentlichen Raͤthen, und aus 
einer Eleinen Anzahl außerorbentlicher Räche, die 
zwar feine Stimmen haben, die aber an die Stelle 
der .verfiorbenen Näthe treten, bis etwa eine andre 
Einrichtung getroffen wird. 


Zu diefen Stellen ernenne die Direktion in 
Eutopa. Wenn der Generalgouvernetr ſtirbt „ſo 
ernennt der Direktor und die ordentlichen Raͤthe einen 
Nachſolger. Der Generalgouverneur träge dem 
Rathe alle Angelegenheiten auf der Inſel Java vor, 
und jeder Rath wiederum die Angelegenheiten der 
ihm anvertrauten Provinz. Obgleich im Rath alles 
nach der Mehrheit der Stimmen entſchieden werden 
ſoll, ſo herrſcht doch faſt immer der Generalgouver⸗ 
neur uneingeſchraͤnkt darinn. Er bekoͤmmt ſeine 
Stelle, ſo wie alle andre, nur auf fuͤnf Saft, ge⸗ 
meiniglich aber behaͤlt er ſie lebenslang. 


Der Gehalt des Generalgouverneurs iſt mo- 
natlich tauſend Gulden, und eben fo viel an Natu—⸗ 
ralien. Doch ift die Freyheit, die er hat, in dem 
Waarenlager, ſo viel wie er will, für den gewöhnli« 
chen Preis zu nehmen. und Handel damit zu treiben, 
der groͤßte Theil ſeines Gewinnſts. Die Raͤthe fies 
ben fich ebenfalls anſehnlich, wenn ihnen gleid) bi 
Gefellfchaft nur monatlic) zwey hundert Gulden u 
eben fo viel an Natutalien ‚giebt, 


Der Rath kommt ꝓveymal in der Woche jus 
fammen ; alle Handlungseinrichtungen gefchehen 
durch ihn, und von dem Erfolge derfelben bekoͤmmt 
er allemal Nachricht; auch vergiebt er alle Civil⸗ 
und, Militaͤrbedienungen in Indien. 
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Indiſche Dieſer Rath von Indien iſt der Direktion in 
e den vereinigten Miederlanden unterworfen, die aus 
pet Be fechs Kammern befteht. Die allgemeine Verſamm⸗ 
nigtenpro⸗ fung, die die Angelegenheiten der Geſellſchaft anord⸗ 
singen. net, befteht aus den Direktoren aller Kammern, 
Amfterdam ernennt ihrer achte, Seeland vier, bie 

uͤbrigen Kammern jede einen, und der Staat einen 

einzigen. Diefes Corps, welches aus fiebzehn Per⸗ 

ſonen beſteht, koͤmmt zwey ⸗ oder dreymal des Jahrs 
zuſammen, ſich⸗ Jahre zu Amſterdam, und zwey 

‚Jahre zu Middelburg. Unter dieſen ſiebzehn Abs 
geordneten werden vier der einſichtsvollſten gewaͤhlt, 

die das Recht haben, alles, was Indien ind Europa 

angeht, einzurichten, ohrie ihre Kollegen um Rath 

fragen zu dürfen. Doch kann das Geheimniß ihrer 
Dperation nicht lange verborgen bleibert. Die Schiffe, 

die zu Ende des Sommers flottenweiſe toieberfonis 

wen, bringen immer die Bilance aus Indien mit. 

Man vergleicht fie mit der europäifchen. Die Ge 
neralbilance des Zuftandes der Gefellfchaft wird im» 

mer im Monat May öffentlich bekannt gemacht. 

Jeder Intereſſent weiß, wie viel man gewonnen 

oder verlohren hat, und ber Gewinnſt iſt gemeinie 


glich fehr anfepnlich. 
Zu den erften — welche Die Geſell⸗ 


ſchaft zuſammen brachte, gab 


Amſterdam 3,674,915 Gulden 
Seeland 1,333, 882 — 


Delft 740,000 \ m 
Rotterdam 177,400 — 
Horn 266,868 — 


— Enchhuyſen 536,775 — 


Di Kapitäl von 6,459,840 Gulden wurde in 
Summen von 3,000 Gulden getheilt, die man 
e Aktien 


mit Oſtindien. 6 
Aktien nannte. Diefer Aktien waren zu Anfangd 
2,100; aber da die Geſellſchaft im Jahr 1692 dem 
Statthalter, Prinzen von Dranien, dreyßig Aktien 
fehenfte , fo wird der Gewinnft von der Zeit an im⸗ 
mer unter 2130 getheilt. 


Die unermeßlichen Summen, die die Aftien« 
einleger empfangen haben, ungerechnet, haben die 
Kapitale der Gefellfchaft fid) fo vermehrt, daß die 
Aftien bis auf 650 Prozent gewonnen haben mit⸗ 
Hin jede Aktie 19500 Gulden gegolten, itzt aber ſi ind 
fie nicht mehr fo viel werth. 


Diefer Werth der Aktien hat ſich verändert; 
allerley Handlungsfpefulationen und befonders die 
- Zwiftigfeiten von Europa haben bierinn einen merk⸗ 
lichen Einfluß gehabt. Die erften Eigenthümer der 
felben erhielten, ein Jahr ums andre gerechnet, zwan⸗ 
zig, aber die heutigen befommen felten mehr als 
drey und ein halb Prozent Intereſſe von ihrem 
Gelde. 


J 
F 


Die Aktien werden ſo wie alle Waaren baar, Verkauf 
oder auf Kredit verkauſt. Die ganze Formalitaͤt der Altien. 


beſteht darinn, den Namen des Käufers an bie 
Stelle des Verkäufers in den Büchern der Gefell- 
ſchaft zu ſchreiben, denn dieß ift die einzige Beglau⸗ 
bigung, die die Aftienbefi iger haben, 


Heut zu Tage ift der Aftienhandel feltner ge „guten 


worden, und er würde noch ſeltner werden, wenn der 
man den Zuftand der Dinge recht Fennte. Im jahr 
751 befief fich das Kapital der Gefellfhaft in In⸗ 
dien nur auf 35,500,000 Gulden; red)nete man 


von diefer Summe die Unfoften der Flotten und die . 


Schulden der Gefellfchaft ab, fo belief fich ihr gan« 
jes Vermögen nicht höher als 28,400,000 Gulden, 
Dun Aa fid) aber ber Gewinn ber Geſellſchaft 


auf 


2* 


63 Erſte Abtheil. Europend Handel 


“uf 12,700,000 Gulden; ihre beftändigen Ausgaben 
in Indien befragen 9,300,000, in Europa 1,500,000 
und ihre Dividend -1,665,000 Gulden. Es bleiben 
ihr alfo nur 235,000 Gulden übrig, um die Kriege, 
den Brand der Magazine, den Untergang der Schiffe 
und andre Unglücsfälle zu beftreiten, welche die 
menſchliche Klugheit weder vorberfehen noch hin⸗ 


‚ dern kann. 


So unmwahrfcheinlich vielen diefe Sage der Sa⸗ 
en feyn mag, fo richtig ift fie doch, wie aus dem 
Briefwechfel.des Generalgouverneurs Moßel mit der 
Direktion erhellet *). Diefer ſetzt das vorhin fefige- 

| ſetzte 


2) Dieſer Briefwechſel iſt nicht gedruckt, und gehört 
zu den beſondern Nachrichten, die Raynal bey ſei— 
nem Werke gehabt hat. Daß übrigens diefer Briefs 
wechfel feine Richtigfeit har, erbellet aus: einem 
Briefe, den Herr Mauvillon am Ende diefes Buchs 
feiner Ueberfegung angehängt, Die hieber gehbds 
rige Stelle lautet alfo: | 

„Es ift wunderbar, wie der Verfaſſer dieſer 
„Geſchichte, der zu Paris lebt, den Briefivech« 
„tel des Generald Moßel mit. der Direktion der 
„Gejellfhaft hat anführen koͤnnen. Indeſſen 
„hat man mir im Haag verfichert : diefer Briefs 
„wechjel, der nur in Manufcript vorhanden, und 
„nie gedrucdt worden iſt, fey zufälliger Weiſe 
„dem Herrn von Kniphauſen der lange Zeit in 
„dem Dienfte der Gefellfchaft geitanden hat, in 
„die Hände gefallen. Diefer Mann, der mit 
„dem Verfaſſer diefes Werks im genauer Bez 
„kanntſchaft ſteht, hat ihm diefes Manufeript 
„verſchafft, gegen deffen Aechtheit nichts einzus 
„wenden fteht. 
Moßel war übrigend ganz gewiß ein gefchickter 
Mann, obgleich fein Andenken in Holland in feinen 
Ehren fteht. Man klagt, er habe die Gefellfehaft 
ruinirt, und unter feiner Statthalterſchaft fey alles 
feil "gewefen. Die unermeßlihen Reichthuͤmer, 
| - die 


- 
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feste Kapital von 235,000 Gulden zu 600,000 'an, 
und feine Dbern befchuldigen ihn noch, daß er zu 
viel angiebr. | 


Wäre auch Moßels Angabe richtig, fo iſt 
doch gewiß, daß die Gefellfhaft nicht die geringfte 
außerordentliche Ausgabe zu tragen im Stande ift, 
Die Urfachen, welche die Gefellfhaft in diefe mis« 
liche tage gebracht, bey welcher fie das erfte zu— 
ftoßende Unglück zwingen muß, entweder ihre Kapi⸗ 
talien anzugreifen, ober ihr Dividend zu verrin- 
gern, find folgende. | 


Die Holländer hatten das Glück in weniger als Verfall 

50 Jahren mehr als dreyhundert portugiefifche Schiffe der Orjehs 
wegzunehmen; und dieß brachte zuerft ihre Angele⸗ 
genbeiten in Aufnahme. Die Reichthümer derſel⸗ | 
ben brachten der Gefellfchaft unermeßliches Einkom⸗ 
men zumege, ober dienten dazu, ihnen welche zu 
fhaffen. Die Schwächung der portugiefifchen See- 
macht erleichterte die Eroberungen der Holländer, und 
fie fanden faft immer ſchon gründlich erbaute Fe« 
flungen, die mie einer zahlreichen Artillerie ausge 
rüftee waren, folglich hatten fie die Koften nicht 
nöthig, die andre Wölfer anwenden mußten, um 
die Erlaubniß zu erhalten, ſich da, wo ihr Vortheil 
fie hinrief, ntederzulaffen, und Haͤuſer, Waarenla- 
ger und Kaftelle zu bauen, Durch die Art, ihre 
Macht in Indien zu verlegen, und zu vertheilen, 
wußten fie die Völfer, die ihre Aufführung ihnen 

anfäng« 


die er ſich in Dflindien erworben, koͤnnen dieß bes 
fen, und vielleicht den Hauptgrund zu diefer - 
eynung gelegt haben. So viel ift gewiß, daß 
der Zuftand der oftindifchen Gefellfchaft in Holland 
keinesweges befier ift, als er hier geſchildert 
worben, 
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anfaͤnglich zu Freunden gemacht hatte, in Ordnung 
zu halten. Außer Kochin und Malaffa harten fie 
auf dem feften $ande nur Faftoreyen und kleine Ka⸗ 
ftelle. Auf den Inſeln Java und Ceylon aber feß 
ten fie ihre Truppen und Niederlagen, und von’ da 
aus erhielten ihre Schiffe ihre Gewalt, und beſchuͤtz⸗ 
ten ihren Handel in dem übrigen Indien. Diefer 
war fehr anſehnlich, ſeitdem der Ruin der portugie⸗ 
ſiſchen Befißungen ihnen die Gewürze in die Hände 
gefpiele hatte. Sie haben nad) den Umſtaͤnden 
mehr oder weniger Abfag gefunden. Itzt verfauft 
man jedes Jahr 150,000 Pfund Gewürznägelein in 
Indien, und 350,000 in Europa; ihr Preis ift in 
beyden Weletheilen auf 100 Stüver das Pfund feft« 
gefegt. Obgleich die Holländer nur 4 Stüver und 
‚etliche Deuts für das Pfund bezahlen, fo koͤmmts 
ihnen doch mit Unfoften und Ausfhuß auf 43 Stuͤ⸗ 


ver. Indien verbraucht nur 106,000 Pfund Muss 
faten und Europa 250,000 Pfund. Man giebt 


niche völlig einen Stüver für das Pfund, imd bie 
Unfoften machen, daß es auf 25 ſteigt. Es wird 
dieffeits dem Kap für 75 Stüver verkauft und nur 
für 56 jenſeits; diefer Unterfcheid wird feinen See⸗ 
fahrer reizen, uns Musfaten zu bringen, weil bie 
Nüffe, die man in Afien wieder nimmt, mager 
find, Fein Del haben, und leicht verderben. Mie 
10,000 Pfund Macis kann man Indien verſehen, 


und mit 100,000 Europa. Das Pfund wird mit g und ’ 
einen Viertel Stüver bezahlt, koͤmmt auf 54 undwird : 


überall für 128 Stüver verfauft. Vom Zimmer wer: 
den in Europa nicht über 400,000 Pfund verbraucht 
und in Sfndien nicht völlig 200,000, die man faft 
fämmtlid) nad) Manilla für das fpanifche Amerifa 
liefert. Die Gefellfehaft verfauft ihn überall für 
105 Stüver das Pfund, ob er gleidy nicht 6 zu ſte⸗ 
ben koͤmmt. Aus dem Zimmet, ben man als in 
gr 


“ 


hrob ausfehieße und nicht bezahle, wird ein Del ge 
preft, wovon man Gefchenfe an die aſiatiſchen 
Mächte macht; bey uns‘ verfauft man etwa 20 
Pfund, die Unze zu 25 bis 30 Gulden, Sein Ge 
ruch ift fo ftarf und angenehm, daß der Gebrauh 
deffelben vielleicht allgemein werden würde, wenn 
die Holländer es nicht fo hoch im Preife hielten, 
indem es ihnen vortheilhafter, iſt, dieß Gewürz in 
Natur zu verfaufen. Go wie der Gewinn der Ge« 
fellfhaft geringer geworden ift, fo ift auch der Preis 
der Gewürze in Indien und Europa erhöht. Dieß 
on und für fich ſchlechte Verfahren hat den Ver—⸗ 
Fauf der Nägelein und Muskate wenig gefchadet, die 
durch nichts erfegt werden konnten; hingegen ift es 
mit dem Zimmet anders abgelaufen, weil in vielen 
Handelsplägen der falfche an die Stelle des ächten 
getreten ift, und der Verfall diefes Handlungszweigs 
wird alle Tage merklicher, und wird es in der Folge 
immer noch mehr werden. Auch fuchte die Gefell« 
ſchaft den ausfchliegenden Handel. des Pfeffers zu 
behalten, und obgleicd) ihre Bemühungen nicht ganz 
den erwuͤnſchten Erfolg gehabt, fo bat fie es doch 
fo weit gebracht, daß. fie einen anfehnlichen Vorzug 
vor ihren Mitwerbern behauptet hat. Sie verfauft 
noch) bey uns fünf Millicnen Pfund, und in Indien 
drey Millionen fünfmal hundert taufend Pfund. 
Wenn man alles rechner, fo koſtet der Geſellſchaft 
ber Zentner achtzehn Gulden, und fie verfauft ihn 
bey uns um funfzig, und in Afien um vier und zwan⸗ 
zig bis fechs und dreyßig Gulden. | 


Durch den Gewuͤrzhandel harten die Hollän« 
ber Gelegenheit, fich verfchiedene andere Handlungse 
‚zweige zuzueignen. Es gelang ihnen, den Küften« 
handel Aſiens an fid) zu bringen, fo wie fie den in 
Europa ſchon im Beſitz harten, Mit diefer Schiffe 
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fahre beſchaͤftigte ſich eine große Menge Schiffe und 
Marrofen, bie, ohne der Gefellfchaft etwas zufoften, _ 
ihre Sicherheit ausmachten. 

Die andern Nationen empfiengen Indiens Pro« 
dukte aus den Händen der Holländer, und felbft in 
ihrem Waterlande mar es ber Gefellfchaft erlaubt, 
beftändig ihre Waaren frey und ohne Einfhränfung 
zu verfaufen. Bey Errichtung der Gefellfhaft hat 
ten die Miederlande weder Manufafturen, nod) 

- Grundmaterien, welche zu errichten. Damals war 
es alfo weife gehandelt, den Bürgern zu erlauben, ja 
fo gar fie zu ermuntern, ſich mit Leinewand und Zeus 
gen aus Indien zu befleiden. Man fah ein, daß 
es weniger mislic) fey, die Indier zu bereichern, als 
die Engländer oder Franzofen, deren Flor nothwen⸗ 
dig den Untergang eines Staats befördern müßte, 
ber feinen Reichthum nur durch die Verblendung, 
Kriege oder Sorglofigkeit der andern Maͤchte erhält. 


Eine fo weife Ausführung hat den Verfall der 
Geſellſchaft aufgefchoben ;_ aber diefe Revolution ift 
endlich durdy den Zufammenfluß verfchiedener Ur- 
fachen erfolge. Die merflichfte unter allen war die 
Menge unaufbörlich auf einander folgender Kriege, 
ſowohl in den indifchen Befigungen felbft, als auch 
mit andern europäifchen Nationen, die um fü viel. 
verberblicher waren, weil diejenigen, denen die Fuͤh⸗ 
rung berfelben aufgetragen war, fie nicht anders 
anfehen wollten, als wie eine Gelegenheit ſich zu be» 
reichern. 

Die Mitmerbung andrer europäifchen Matioe 
nen im Handel nörbigte die Gefellfchaft, oft theurer 
zu faufen, und wohlfeiler zu verkauſen. Vielleicht 
hätte fie, ihrer natürfichen Wortheile wegen, dieſen 
Unfall ertragen Fönnen, wenn ihre Mitbubler nicht 
bas Mittel ergriffen hatten, den innern Handel In⸗ 
. . diens 
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biens einzelnen Handelsfeuten zu überlaffen, Diefer 
innere Handel befteht namlich in den nöthigen Ver⸗ 
richtungen, wodurch die Waaren aus einer Gegend 
Aliens in eine andre Gegend Afiens gebracht werden, 
und vermöge biefes Umlaufs befamen die Holländer 
bie reichen Ladungen, die fie in unfre Gegend brach⸗ 
ten, beynahe umfonft. Die Thärigkeit und Klugheit 
der frenen Kaufleute vertrieben die Gefellfhaft aus 
allen Handelsplägen, wo feine befondere Gunft fie 
beſchuͤtzte. Ihre Flagge ließ fi) faum auf Rheden 
blifen, wo man an die 8 ober 10 englifche 
Schiffe ſah. | 


- Bisher wurden alle Waaren Indiens und Eu« 
topa’s; nad) Batavia gebracht, von wannen alle 
übrige Faktoreyen damit verforge wurden. Die 
Unkoſten und der Zeitverluft diefer Gewohnheit wur⸗ 
den durch den unermeßlichen Profit nicht merklich, 
Damals, als die andern Nationen ſich einer direften 
Schifffahrt befleißigten, hätte man dieß Syſtem fah⸗ 
ren laſſen muͤſſen, aber die Gewohnheit dieſes alten 
Gebrauchs behielt die Oberhand, weil, wie man 
ſagt, die Geſellſchaft befuͤrchtete, daß ihre Bedien⸗ 
ten ſolche Veraͤnderung misbrauchen moͤchten. 


Doch war dieß wahrſcheinlicher Weiſe nur ein 
Vorwand, hinter welchen ſich Privatvortheile ver⸗ 
bargen. Die erſten Bedienten der Geſellſchaft hat⸗ 
ten ſich groͤßtentheils puͤnktlich treu betragen, und 
ihnen ſtunden Admirale vor, die alle Faktoreyen 
durchreiſten, und am Ende einer jeden Reiſe in Eu⸗ 
ropa Rechenſchaft von ihren Amtsfuͤhrungen geben 
mußten. So bald aber die Regierung an einem 
Orte feſtgeſetzt wurde, ſo ließen die minder bewach⸗ 
ten Handlungsfuͤhrer in ihrer Treue nach, und die 
Geſellſchaft ward endlich in allen ihren Handelsver⸗ 
richtungen durch Faktore — denen nichts — 
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lag, ob fie bluͤhend wäre. Man verfiel darauf, ein® 
Belohnung von fünf Prozent von allem, mas ver- 
kauft und gekauft würde, zu vermilligen, und unter 
alle Bedienten nad) dem Range zu theilen; und un« 
ter dieſen Bedingungen mußten fie die Richrigfeie 
ihrer Rechnungen befhmwören. Aber diefe Einrich— 
fung dauerte nur fünf Jahr, meil fie nichts half, 
und man fchaffte Belohnung und Eid ab. 


Das Uebel, welches anfangs die Unterfakto— 
reyen angeſteckt hatte, Fam nad) und nad) in die 
Hauptbefißungen, und endlich bis nad). Batavia. 
Dieß gieng fo weit, daß ein Generalbefehlshaber, 
ber überführt ward, er habe das Nauben der Gelder . 
über alles Uebermaaf hinaus getrieben, ſich nicht 
fheute, damit feine Aufführung zu rechtfertigen, 
daß er eine von ber en unterzeichnete Voll⸗ 
mache vormieg, 


Die Unordnung flieg in Europa fo hoch als in 
Alien. Die Direftorftellen fielen mit der Zeit mäch- 
tigen Familien zu, und pflanzten ſich zugleich mit 
den obrigfeitlichen Würden darinn fort. Diefe Fa- 
milien entdeckten in den Stellen, die fie der Gefell- 
ſchaft abnörhigten, nichts als große Einfünfte, und 
überhaupt ihren Privarnußen, Die wichtigſten 
Handlungsoperationen wurden einem Sefretär übers 
geben; Abminiftratoren, Die zweymal im Jahr zu: 
fammen famen, verlohren die Hebung und den Fa⸗ 
den einer Arbeit , die anhaltende Aufmerffamfeit 
erfordert; alles Zutrauen ward in einen Menfchen 
gefegt, der feines Amts wegen einen Auszug von 
allen aus Indien fommenden Berichten, wie auch 
bielAntmworten dahin, machen mußte, und diefer oft 
fhlecht erfahrne, oft beftochene und immer gefähr« 
liche Führer flürzte Diejenigen, die er leitete, in den 
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Abgrund, ober er lich fie hinein fallen. Auch ent 
ftanden unter den Kammern felbft allerley Streitig« 
feiten, und die Misbräuche häuften fid) von allen 
Eeiten, 
+ Die Generalftaaten,, denen es oblag, alle brey 

Jahr den Zuftand der Gefellfhaft zu unterfuchen, 

haben die Geſchaͤft niemalsunternommen, Wegen 
dieſer Aufführung haben fie es dulden müffen, daß 
die Aktienhaͤndler zufammengetreten find, um ben 
Legten Statthalter die Oberaufficht ihrer Angelegen« 

beiten in Indien und Europa zu übertragen, ohne 

auf die Gefahr zu fehen, die aus dem Einfluß eines 
beftändigen Haupts des Staats auf eine reiche und. 
mächtige Gefellfchaft entfpringen koͤnnte. Indeſſen 
äft feie der Zeit der Dividend anfehnlicher gerorden i 
und.ber Preis der Aftien geftiegen. Ein frübzeiti« ‘ 
ger Tod hat den gemachten DBerbefferungsplan in 
Vergeſſenheit gebracht; die Moth wird treiben, ihn 

wieder hervor zu ſuchen, aber ohne Zweifel mit klu⸗ 

ger Vorficht gegen die Misbräuche der Macht, des 

ren Beyſtand man zu fuchen nöthig gefunden. ARE: 

Wenn die Gefellfhafe gegen ihren gänzlichen Mittel ' 
Verfall geſichert werben follte, fo müßten folgende haft ten 
Verbeſſerungsanſtalten vorgenommen werden. RR 
| Alle Befigungen in Afien, die nicht unumgäng« pelfen, 
lich nothmwendig find, muͤſſen verlaffen, und in den 
Unterfaftoreyen die unnöthigen Feſtungswerke zer⸗ 
flört werden. In den Hauptfolonien muß die Ges 
ſellſchaft die ſchaͤdlichen Misbräuche verbeffern, und 
befonders die Menge von Arbeitsleuten abdanfen; 
die Unterfchleife der Befehlshaber und Untergeorbne« 
ten find fo anſehnlich, daß zwey Drittel erfpart wer⸗ 
den fönnten, wenn alles nach Akkord gemacht würde, 
Sie muß ſich entſchließen, den innern Handel In⸗ 
diens Privarperfonen zu überlaffen; dieß wird ihre 
Kolonien reicher und —— machen. Auch möchte 
3 es 
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es vortheilhafter feyn, wenn fie den Handel bes 
nad) Europa beftimmten $einenzeuges Privarfaufleu« 
ten überließe. Der Hafen zu Batavia müßte allen 
Nationen geöffnet werden, 

Die Nothwendigkeit diefer innern Einrichrun« 
gen ift um fo dringender, meil die Geſellſchaft wirk⸗ 
lic) in Gefahr ſteht, ſich den Gewürzhandel entreißen 
zu laſſen. Es ift falfch, daß der Gewuͤrznaͤgelbaum 
nirgends alszu Amboina waͤchſt; die&inwohner von 
> Balihaben vor einigen Jahren Näglein an die Eng» 
länder geliefert, Die von den Dertern hergeholet wa⸗— 
ren, wo man behaupter, daß diefer Baum niche 
mehr waͤchſt. Der Musfatenbaum wächft nicht in - 
Banda allein, fondern auch in Neuguinea und auf 
den an der Küfte belegenen Inſeln. 

Die Land- und Seemacht verdient eine vor« 
zügliche Verbeſſerung. Das Seeweſen wird durch 
Dfficiers angeführt, die alle anfänglic) Matrofen oder 
Schiffsjungen gewefen find, und nicht den mindften 
Begriff von der Seetafrif haben, und die Sanderupe 
pen find noch ſchlechter befchaffen. Ä 

Würde die Gefellfchaft in Indien angegriffen, 
fo würde fie fich ihrer Beſitzungen noch geſchwinder 
beraubt fehen, als fie diefelben von den Portugiefen - 
eroberte. Alle diefe Befisungen haben die Moluf- 
Pen zu ihrer einzigen Etüße, und es wären fechs 
Kriegsſchiffe und funfzehnhundere Mann zur fandung 
überflüßig hinreichend, um diefe Eylande zu erobern. 
Kurz! der ganze Flor der Geſellſchaft ift auf dem 
Punft zu verfchwinden, wenn die Landesobrigkeit 
ihre Gewalt nicht anwendet, ihn zu erhalten. 


Drit⸗ 


. 
Dritter Abſchnitt. 

Handel und-Befigungen der Engländer 

in Oſtindien. | 








Mi kennt weder ben Zeitpunft, in welchem die Englands 
. britannifchen Inſeln find "bevölkert worden, erſter Hau⸗ 
noch ihre erften Bewohner. Am glaubwürdigften del. 

ift es, daß die Handelsleute der Phönizier, Cartha- 
ginenfer und Gallier zuerft dahin kamen, um ifdene 
Gefäße, Salz, eiferne und Fupferne Werkzeuge ge» 
gen Felle. Jagd» und Streifhunde, und befonder& 
gegen Zinn, einzuraufchen. Die Herrfchaft ber Roͤ⸗ 
mer dauerte niche fange, und mar nicht ruhig ger \ 
nug, um die GefchicflichPeit der Britten viel weiter , 
zu bringen, und die nachher erfolgten noch bluti⸗ 
gern Kriegszüge der Räuber, die haufenmeife aus 
den noͤrdlichſten Gegenden Europa’sfamen, verheer- 

ten Britannien dermaaßen, daß es in biefen Zeiten 

der Murblofigkeie wenig Verkehr mie dem feften‘ 
Sande haben fonnte; felbft die Taufche unter ihnen’ 
waren fo felten, daß fie zu dem geringften Verkaufe 
Zeugen haben‘ mußten, 


Etwa in der Mitte des eilften Jahrhunderts 
bezwang Wilhelm der Eroberer England. Das 
befiegte Volk wäre vielleicht gefitteter geworden, 
wenn die Einführung des Jehnregiments und bür« 
gerlihe Unruhen nicht noch immer den Staat zer- 
ruͤttet hätten. Der ganze Handel war in den Häns 
den der Juden und der lombardiſchen Wechsler, Die 
man bald begänftigee, bald plünberte, bald umbrach⸗ 
te; bie. Kuͤhnheit der Seeräuber vermehrte diefe 
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Unordnung, bie unter dem Schutz der Regierung 
alle Schiffe ohne Unterſchied angriffen, und oft.die 
Mannfchafterfäuften, . Das Geld that funfzig Pro- 
zent, Zinfe ; England befam nur eine mäßige Sum 
me für 30,000 Safe Wolle und für andre Pros 
dukte, und dieß Geld gieng doch ‚größtentheils wies 
der übers Meer, meil die Engländer ihre Wolle 
nicht felbft färben und verarbeiten” fönnten. Ends 
lich berief man fremde Manufafturiften, und jebem 
mann mußte fidy mit einheimifchen Zeugen fleiden $ 
zu gleicher Zeit verbot man die Ausfuhr der verar⸗ 
_ beiteten Wolle und des gefchmiedeten Eifens, Zwey 
Geſetze, die diefer Zeit vollfommen würdig waren. 


Unter Heinrihs VII Regierung warb den Ba« 
onen erlaubt, ihre Güter zu veräußern, und bem 
Unablidyen, fie zu kaufen. So gut diefe Verord⸗ 
nung war, fo ſchlecht waren gegentbeils viele andre, 
Die dem Handel noch immer Zwang anlegten, und 
zum Theil gerade gegen das Intereſſe des Landes 
ſtritten. Unter: den folgenden Regierungen waren 
die Einfichten in dieſe Gegenftände. noch nicht viel 
befer. Die in England wohnenden Flamländer 
waren dort die beften Handwerker. Sie mußten 
aber von ben inländifchen viele Bedruͤckungen erfah⸗ 
von; die Regierung unterftügte Die Vorurtheile des 
Pöbels, und verbot allen Fremden, : mehr als zweh 
$eute in ihrer Werkftärte zu halten. Kaufleute, 
die fich hatten naturaliſiren laffen, mußten 
eben fo viel Abgaben entrichten als fremde. Die, 
beſten $ändereyen ließ man gerade zu der Zeit unges 
baut zu Viehweiden liegen, da die Gefege die Zahl 
der Schaafe, woraus eine Heerde beftehen follte, auf 
zwey taufend fegten. | 


Die Graufamfeit des Herzogs von Alba vers 
ſchaffte England Fabrikanten und Handwerker von 
| aller 
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allerlen Art aus den Niederlanden. Die Engländer 
Vernten ige ihre Schiffe felbft bauen, Die fie vorher 
von Kaufleuten aus Luͤbeck und Hamburg kauftem 
Bald trieben fie den ruffifchen Handel: über Archan⸗ 
gel allein; fiewetteiferten mit Den Hanfeftäbten in 
Deutfchland und Norden, und fiengen den Handel 
mit der Türken an. Endlich bahnen ſich fo gar 
Drake, Stepbans, Cavendiſh und einige ana 
dere, theils durdy die Suͤſſee, theils'um das Work 
gebürge ber guten Hoffnung, einen Weg nach Indien. 


Der Vortheil dieſer Reiſen bewegte im Jahr Engliſche 
1600 die gefchicfteften Handelsleute in London, eing Nindiſche 
Gefellfhaft nad) Indien zu errichten. Diefe erhielt Gefels ; 
ein ausfchließendes Privilegiun auf 15 Jahr, doch Me 
unter der Bedingung, daß die Geſellſchaft abge. 

fchafft werden follte, wenn dieß Privilegium dem 

Staate nachtheilig wäre, und in diefem Fall follte 

den Mitgliedern zwey Jahr vorher davon Nachricht 

gegeben werden. Diefer Vorbehalt war aus einem 
Verdruß entfprungen, den furz vorher das Untere 

haus über ſolche Verwilligung bejeuge hatte, 


Die erften Kapitalien diefer Geſellſchaft waren 
369,891 Pfund 5 Schilling Sterl. 9), Ein Theil 
Derfelben gieng ſchon auf die Ausrüftung der vier 
erften Schiffe im Jahr 1601, das Uebrige legte man 
an Waaren an. Anfänglic) wollte. zwar die Gefell 
fchaft feine Eroberungen machen, aber fie fand bald, 
daß fie nicht im Stande wäre, den. Mitwerbungen 
ber Portugiefen und Holländer , die große Provin⸗ 
zen, wohlbefeſtigte Städte und gute Häfen befaßen, 
zu widerfichen. Zwar fehien dieß Project, fich fefte 
Beſitzungen zu verfchaffen, die Kräfte einer entſte⸗ 

| €; hen⸗ 
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henden Geſellſchaft zu übertreffen, unb überdieg mark 
noch ihre Hoffnung, von der Nation Beyſtand zu 
erhalten, getäufcht, aber dem ungeachtet erfegte fie 
diefen Mangel‘ der Hülfe durch, ihre Thaͤtigkeit, und 
durch die gute Wahl ihrer Officiere und Faktoren 
Sie bauete Forts, errichtete Kolonien auf den: In⸗ 
fein Java, Pooleron, Amboina und Bande, unk 
theilte alfo mie den Holländern den vorteilhafte 
Gewürzhandel. Be | 
Traktaten Co unzählige Vortheile auch die Holländer 
ber — vor ihren neuen Mitbuhlern voraus hatten, ſo un⸗ 
(oem ro terſchrieben dennoch bende Gefellfchaften im Jahr 
fihen Ger 1619 einen Traftat- folgendes Inhalts: daß a 


u 


PR 


früſchaft, Molukken, Baͤnda und Amboina gemeinfchaftli 
beyden Nationen gehoͤren ſollten; daß die Englaͤnd 
ein, die Holländer aber zwey Drittel von den Pro 
duften, deren Preis man feftfegerr würde, haben 
follten; daß jede Nation, nad), Verhältniß ihres da⸗ 
bey habenden Vortheils, das Ihrige zur Vertheidi- 
gung diefer Inſeln beytragen, und daß ein aus er+ 
fahrnen Männern von beyden Theilen beftehender 
Kath zu Batavia alle Handlungsgefchäfte reguli« 
ren follte; dieſer Vergleich follte endlich zwanzig - 
Jahr dauern, und wenn in biefer Zeit Zwiftigfei« 
ten entftünden, welche beyde Gefellfchaften nicht 
beylegen Fönnten, fo follten fie burd) den König von 
Großbritannien und durch die Generalftaaten det 
vereinigten Niederlande gefchlichtee werben. 


Grauſa⸗ Die Hollaͤnder in Amboina hatten kaum von 
Med Vers dieſem ſonderbaren Vergleich gehöre, als fie ſchon 
——ſ darauf dachten, ihn zu vernichten; und dieß gelang 

- gegen die ihnen durch) folgendes Mittel. Ein Japaner, der 
Engländer bey. den Holländern auf Amboina.in Dienften ftand, 

in Amboi⸗ machte fic) durch eine unſchickliche Meugierde ver«- 
m. \ daͤchtig. Man zog ihn in Verhaft, und er geftand, 

| daß 
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daß er mit den Soldaten feiner Nation ſich verbuns 
den hätte, den Engländern die Feſtung in die Hänbe 
zu fpielen. Auf fein Geftändniß nun, und auf das 
einmuͤthige Ausfagen feiner Kameraden, legte man 
die Urheber diefer Verſchwoͤrung in Ketten, und 
ein fchimpflicher Tod machte ihrem $eben ein Ende, 
So lautet zwar bie Erzählung der Holländer, 
allein andere triftige Gründe: haben dieſen auf 
Amboina gefchehenen Borfall fo verdächtig ger - 
macht, daß man ihn nie anders als die Würs 
fung der gränzenlofen Habſucht und des ſchwar⸗ 
zen Geiftes der Holländer ‚angefehen hat. - 


Das Minifterium Jakobs I und. die Nation 
merften damals die Befhimpfung nicht, die ihrem 
Namen im Orient widerfuhr ; wichtigere Angeles 
‚genheiten brachten Indien ganz in Vergeſſenheit, 
und die unterdrückte und murhlofe Gefellfchaft war 
in dem Zeitpunkt des fchrecflichen Todes Karls I. auf 
nichts herabgefunfen. Endlich kuͤndigte Kromwell 
Holland den Krieg an; die Engländer fiegten und 
der Proreftor fehrieb Gefege vor, that aber übri- 
gens für Indien nicht, was er hätte thun koͤnnen. 
Er begnügte fich damit, die Freyheit der englifchen 
Handlung dahin ficher zu ftellen, die Ermordung 
zu Amboina fir ungerecht erflären zu laffen, und 
die Schadloshaltung für die Erben der unglückli» 
chen Schlachtopfer diefer abfiheulichen That auszu- 
madyen. Die Kaftelle, welche die Holländer der 
Nation weggenommen haften, wurden gar nicht ers 
wähnt; die Wiedererſtattung der Inſel Pooleron 
wurde zwar ausgemacht, aber die Befiger derfelben 
hatten den, der von englifcher Seite die Unterhand« 
fung beforgte, beftochen, und bdiefer Artikel ward . 
alfo nie volljogen. Ohngeachtet diefer Vernach⸗ 
läffigung, wuchs das Vermögen und der Much der 

| j Geſell⸗ 


fifcher 
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Geſellſchaft nach Erneurung ihres Privilegiums, und 
das Gluͤck, das ſie in Europa hatte, folgte ihr in 
Aſien. Sie fieng mit gutem Fortgang den Handel 


im perfifchen Meerbufen wieder an, zu dem fie ſich 


ehedem den Weg folgendermaaßen gebahnt hatte... 
Als die Engländer mit Nachtheil gegen die 


Der 
Handel, Holländer auf den Moluffen kaͤmpften, wurden fie 


Bandars 
abaßi. 


zugleich von den Portugieſen auf der malabariſchen 
Kuͤſte angegriffen. Der Ruf ihrer Siege gegen 
eine Nation, die bis dahin von den Morgenlaͤndern 
fuͤr unuͤberwindlich gehalten worden, drang bis nach 
Perſien, wo damals Abas I, der Große genannt, 
herrſchte. Diefer war ſchon gegen die Portugiefen 
erbittert, weil fie ven Perfern nicht geftatteten, an 
andern Orten, als in ihren Waarenlagern, Wan» 
sen zu kaufen. Er vereinigte feine Landmacht mit 
ber Seemacht ber Engländer, um Hormuz zu bela⸗ 
gern: : Bende Nationen eroberten diefen Ort im 
“Jahr 1622, theilten den unermeßlichen Raub def» 
felben unter ſich, und zerftörten ihn von Grund aus, 


Drey oder vier Meilen von da im feften Sande 


hinein lag ein Hafen, bis dahin Gombron, nachher 


aber Bandar-abafi genannt. Der Vortheil, den: 


dieſer Ort hatte, daß er am Eingange des Meerbu- 
fens lag, bewog den perfifhen Monarchen, ihn, 
ohngeachtet feiner ungefunden Sage, zur Niederlage 
des Handels zumachen, den er nach Indien zu trei⸗ 
ben gedachte. Die Engländer follten mit Iheil 
dran nehmen, und man ertheilte ihnen eine ewige 
Befreyung aller Abgaben, ſammt der Hälfte der 
Einkünfte von allen Zöllen, unter der Bedingung, 
daß fie beftändig wenigſtens zwey Kriegsſchiffe in 
dem Meerbufen halten follten. 


Bandar⸗ 
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Bandbar⸗abaßi ward alſo ige eine bluͤhende Stadt; 
die Engländer brachten dahin Gewürze, Pfeffer, den 
Zucker aus Drient, das Eifen und Bley aus Europa, 
imgleichen auch Tücher, die Perfien vorher von ihrer 
tuͤrkiſchen Gefellfchaft erhielt. Gegen die Waaren, 
die man nad) Perfien brachte, gab diefes Sand Kors 
duan, Schagrin, goldene Brofate, Teppiche, Türs 
fiffe, Wolle aus Karannanien, Ziegenhaar, und 
taufend andre Dinge, wovon einige in Indien vers 
fauft, andre aber nach Europa gebracht wurden. 


Obgleich die Holländer ben Handel bes ganzen Die Hols 
öftfichen Theils von Afien in Händen harten, fo länder bes 
bemühen fie fi) doch um die Mitwerbung diefes AD 
Handelss Anfangs waren fie gezivungen, ihre Ladun⸗ Ritwer⸗ 
gen in die Niederlagen bes Landesherrn abzulegen, hung des 
der ihnen $andeswaaren dagegen gab. Der Preis perfifchen ' 
ihrer Waaren ward fo: tief herunter gefegt, und des Handels. 
Monarchen feine fo fehr erhöht, daß fie anfehulich 
verlohren, aber diefe Bedruͤckung nahm während 
der bürgerlichen Kriege in England ein Ende. Sie 
fhfoffen mit dem Hofe zu Iſpahan den Vergleich): 
dag die holländifhe Hanblungsgefellfchaft alle Jahr 
im Reiche für eine Million Gulden Waaren einfüh« 
ren fönnte, welche bey der gänzlichen Freyheit von 
allen Abgaben, wo und an wen fie wollten, verfauft 
werben dürften, und wenn-fie mehr brachte, fo follte 
fie für den Ueberfchuß die gewöhnlichen Abgaben ent« 
richten. Dagegen machte die Gefellfchaft fi) an« 
beifhig, alle Jahr von der Regierung fechshundert 
Ballen roher Seide, jeden zu zweyhundert und fechs 
und fiebenzig Pfund, und den Ballen für fünf hun⸗ 

‚ dert und funfzig Gulden zu nehmen, welches noch ein« 
malfo viel war, als die Seide in ganz Perfien galt, 
Aber fie hielt fi) wegen diefes Werluftes mit den 
Privarperfonen fihadloes, Die Wiederfunft der 
Englän« 
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— hinter denen die Franzoſen bald herka⸗ 

men, machte, daß man fie nicht mehr fo fchonte, 

Envlich mwiderfuhren allen drey Nationen durch die 
tyranniſche Regierung der einfältigen Beherrſcher, 

verhaßte und verderbliche Bedrückungen, wodurd) . 

die Handlungsgefchäfte zu Bandar- abafi immer 

Die Agh⸗ mehr abnahmen, bis zuleßt die Aghwaner, eine wilde 
waner e aus Kandahar, einem bergigten, Indien nach Mor⸗ 
fibrerl den den gelegenen Sande , entfprungene Nation, dort allen 
ae Handel vernichteten.. . Sie famen im Anfange diefes 
Jahrhunderts aus ihrem Waterlande, verwüfteren 

Perfien mit Feuer und Schwerdt, und brachten es 

endlich im Fahr 1722 gänzlich in ihre Knechtſchaft. 


Da die Engländer ben Untergang ihres Handels 
mit Perfien von der Seite. nach Indien zu fahen, 
fo fuchten fie ihm einen neuen Weg durch das fafpi» 
ſche Meer zu bahnen, beffen Ufer nicht fo fehr als die 
übrige Monarchie verwüfter worden waren, Schon 
damals, als fie Archangel entdeckt hatten, wagten 
fie es, durch unermeßliche Sande Waaren nad) Per- 
fien zu bringen, aber alle die wiederhohleen Verſuche 
hatten einen fo fchlechten Erfolg, daß man nicht Luft 


befam, fie zu erneuern. 


Die englifche, oftindifche und tuͤrkiſche Geſellſchaft 
basten fi dem Handel mit Perfien durd) Rußland 
fehr widerſetzt. Die vorher erzählten Begebenhei⸗ 
ten fchafften ihnen ihre Mitwerber vom Halfe, und 
fie arbeiteren nun, jede auf ihrer Seite, mit neuem 
Fleiße, ihren Bortheil immer weiter zu treiben. Ob⸗ 
gleich die oftindifche Gefellfchaft Feine Mitwerber 
mehr hatte, fo ſah fie doc) ihren Handel naͤch Per« 
fien bis auf den Verkauf von fünfhundere Ballen 
Wollenzeug, zwey taufend Gentner Eifen und eben 
ſo viel *— herunter geſeht. Dieſe Punkte brachten 

ihr 


Jmit Oſtindien. 709 


ihr nur fünf» bis ſechsmal hundert tauſend Rupien 

ein, undfie entfchloß fich alfo nach Baffora zu geben, 

um dort die Vertriebe zu fuchen , die fie zu Bandar⸗ . 
abafi nicht fand, 


Baſſora ift eine große, durch die Araber zur Zeit Baſſora. 
a größten Flors erbaute Stadt; fie liegt funfzehn 
eilen unter dem Zufammenfluffe des Tigris und 
Eupbrats, und eben fo weit von dem perfifchen Meer⸗ 
bufen, mo diefe Flüffe fich in denfelben ergießen. 
Der Hafen hiefelbft, wo große und kleine Schiffe 
fichern Aufenthalt finden, ward eine berühmte Nies 
derlagez die Waaren aus Europa kamen durch ders 
Euphrat dahin, und die indifchen und chineſiſchen 
MWaaren über das Meer. Die Tyranney der Por⸗ 
tugiefen, und die unaufbörlichen Unruhen zwifchen 
ben Arabern, Perfern und Türfen unterbrachen dies 
fen Zufammenfluß. ‘' Die Türfen find endlich die 
ruhigen Befißer diefes Dres geworben, fie haben ſich 
das Unglück ihrer Nachbarn zu Nutze gemacht, um 
den Handel dahin zu locken, und Baffora ift ißt wie⸗ 
der zu feinem Ölanze und feiner Wichtigkeit gelangt. 


Man fann die verfchiedenen Waaren, bie jährlich 
durch den Mezrbufen nad) Baffora fommen, im 
Durchſchnitt etwa auf fünf Millionen Rupien *) 
anfegen; bievon beträgt der Antheil ver Engländer 
— etwa 


. *) Die Rupie iſt eine Münze, deren Werth ſehr unbe⸗ 
ftinımt und fehr abmechfelnd ift, theils nach den 
Orten, theild nach der Zeit, wann fie gefchlagen find, 
Ueberhaupt Fann man annehmen, daß 6 Rupien 
ı Pfund Sterl, ausmachen und dann machten dieje 
Summen etwa 3,750,000 Thaler, J— 
Der Euglaͤnder Autheil 900,000 — 
Der Hollaͤnde — 600,000 — 
Der Franzoſen — 450,000 m 
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etwa 1,200,000, der Holländer 800,000 und bes 
Franzoſen 600,000, das Uebrige fömmtauf die Moh⸗ 
ren, Banianen und Araber. Die Ladungen dieſer 
Nationen beftehen in Reis, Zucker, Meffeltüchern 
von Bengala, in Gewürzen aus den Moluffen, gro« 
ber weißer und bfauer Leinewand von der foromans 
delſchen Küfte, in Kardemom, Pfeffer, Sandelhol 
in Bröttern von Teckaholz aus Malabar, Gold: ab 
Eilberftoffen, in Turbans, Chelos, Indig von 
Surat, Perlen von Baharem und Kaffee von 
Mocha, in Eifen, Bley und europäifchen Tuͤchern. 
Etliche nicht fo wichtige Artifel kommen von verfdyie- 
denen Orten. Einige von diefen Produkten werden 
auf kleine arabifche Fahrzeuge gebracht, die mehrſten 
aber fommen auf europäifchen Schiffen, die dabey 
Anfehnliche Fracht verdienen. 


Vertrieb Es bieten ſich drey Wege dar, um bie Produkte, 
der hieher die zu Baſſora ankommen, zu vertreiben. Die Haͤlfte 


kommen⸗ 
den Pro⸗ 
dukte. 


geht durch Karavanen nach Perſien, weil im ganzem 
Sande fein einziger ſchiffbarer Fluß iſt. Andere die» 
fer Waaren gehen durch Bagdad, durch Aleppo und 


durch alle zwiſchen liegende Städte, deren Kaufleute 


nad) Baffora fommen, um da ihren Einfauf zu ehun ; 
und endlich ift ein anderer, aber nicht fo beträchkli« 
eher Ausweg durch) die Wüfte, Die nahe an Baffora 
wohnenden Araber gehen alle Jahr im Frühjahr 
nach Aleppo, um junge Kameele da zu verkaufen. 


‚ Diefen vertraut man gemeiniglic) für 200,000 Rus 


pien *), die fie fehr wohlfeil hinzuſchaffen uͤberneh— 
men, Im Monat September fommen fie wieder, 
und bringen zur Zahlung allerley franzöfifche und 
nürnbergfehe Waaren auf zwey oder dreyhundert Ka⸗ 


meelen wieder zurüc, Außer dieſen Ausfuhren ver- 


brauche 
®) 150,000 Thaler, 


mit Oſtindien. g1 


braucht man in Baffora felbft viele von ben einfom« 
menden Waaren, befonders viel Kaffee, 


In den neuern Zeiten hat Baffora eine Meben- Mastat, 
buhlerinn erhalten, die ihr furchtbar werden kann. 
Das ift Maskat, eine Stadt Arabiens, die auf der 
weſtlichen Küfte des perfifchen Meerbufens liegt. 
Albuquerque bemaͤchtigte fid) ihrer im Jahr 1507, und 
fuchte den dortigen Handel ganz in Hormuz zuſam⸗ 
men zu bringen. Die Portugiefen bemühten ſich 
zwar, nachdem fie Hormuz verlohren hatten, die 
. ©efchäfte wieder nach) Maskat hinzulocken, aber ihre 
Bemühungen waren fruchtlos, und die Seefahrer 
giengen alle nad) Bandar-abafi. Da endlich die 
Megierung zuMasfat, und in dem ganzen von deffen 
Sjman beberrfchten Gebiete, auf. einen ordentlichen 
Fuß geſetzt wurde, fo find die Märkte dafelbft gegen 
2749 wieder befuche worden, und alles zeigt, daß 
fie nod) immer mehr werden befucht werden, 


Die englifche oftindifche Gefellfchaft hat niemals Die Inſel 
Darauf gedacht, fi) auf der Inſel Baharem nieder Baharem. 
zulaffen. Diefe in dem perfifchen Mieerbufen lie«- 
gende Inſel hat oft andere Herren gehabt, und nad) 
dern Tode des großen Thamasfulifan, der fie wieder 
zum perfifchen Reiche gebracht hatte, verfchaffte ſich 
ein unternehmender Araber Mittel, fie zu bezwingen, 
und er beherrſcht fienoh. Diefe Inſel it befonders 
wegen ihrer Perlenfifcherey berühmte, wovon das / 
jährlihe Einfommen auf anderthalb Millionen Nur 
pien *) geſchaͤtzt wird, 

Zwifchen dem perfifchen und arabifchen Meerbu: Kandel 
fen ragt Arabien, eine der größten Halbinfeln ri ra Ara⸗ 


*) 1,125,000 Thaler. 
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befannten Welt, hervor. Ehe die Portugiefen die 
Schifffahrt auf dem rothen Meere gehemmt hatten, 
waren die Araber die Unterhänbler des ganzen Hans 
dels, der diefes Weges getrieben wurde. Aden, 
welches an dem mittäglichen Ende von Arabien am 
indifchen Meere liege, und das durdy feine Sage 
mand)e Jahrhunderte hindurch einer der bluͤhendſten 
Handelspläge Afiens gewefen, war bie Niederlage 
diefes Handels, Funfzehn Jahr, nachdem es dem 
großen Albuquerque widerftanden hatte, ber‘ es im 
Jahr 1513 zerftören wollte, unterwarf .es fid) den 
Türken, die nicht lange Meifter davon blieben. 
Der König von Jemen, der das gluͤckliche Arabien 
befißt, vertrieb fie daraus, und zog alle Gefchäfte 
nad) Mocha, einer Rhede feiner Staaten, die bis⸗ 
ber nur ein Dorf gemwefen war, 


Anfangs waren die Gefchäfte hier nicht fehr be= 
traͤchtlich, aber der Kaffee brachte bald nachher eine 
DerKaffee große Veränderung hervor. Der Kaffeebaum 
wird ein kömmt eigentlich) von Oberäthiopien, wo er von une 
ed denflichen Zeiten bekannt geweſen ift, und nod) ige 
e * mit gutem Erfolg gebauer wird. Man glaubt, daß 
ein Molha, mit Namen Chadely, der erfte gemwefen, 

der den Kaffee gebraucht, um fi) von einer beftändi- 

gen Schläfrigfeit zu befreyen, Die ihm nicht erlaubte, 

feine nächtlichen Gebete abzuwarten. Seine Dervis 

fchen ahmten ihm nad), ihnen folgten die Rechtsge— 

lehrten, und endlich gieng er von den Ufern bes 

rorhen Meers nad) Medina und Meffa, und durd) 

die Pilgrimme in alle mahomeranifche Sünder. In 
Konftantinopel wurden in der Mitte des vorigen 
Jahrhunderts die Kaffeehaufer verboten ; allein dieſe 
Verordnung har den Gebraud) des Kaffees nicht ein⸗ 
geſchraͤnkt, fondern vielleicht vermehrt. . Um eben 

Die Zeit wurden die Kaffeehaͤuſer in London errichtet. 
Dieſe 
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Diefe Neuheit führte im Jahr 1652 ein Kaufmann 
Mamens Eduard ein, der von der Levante zurück 
fam; fie fand bey den Engländern Benfall, und 
ward bald von allen Nationen in Europa nad) 
geahmt. 


Die Ausfuhr des Kaffees kann auf 12,550,000 
Pfund am Gewicht gerechnet werden. Die euro—⸗ 
päifchen Gefellfchaften haben von diefem Anfauf einen 
Antheil von anderthalb Millionen, die Perfer von 
viertehalb Millionen, die Flotte von Sue; von 
ſiebentehalb Millionen, Hindoftan, die Maldiven 
und bie arabifchen Kolonien an der afrifanifchen 
Küfte von 50,000 Pfund, die $andfaravanen von 
einer Millien. . Wenn man den Preis des Kaffees 
auf 14 Sous *) das.Pfund anſetzt, welches der 


Mittelpreis ift, fo muß die jährliche Ausfuhr deffel« 


‘ben nad) Arabien 8,785,000 franzöfifche Livres oder 
3,660,4113 Rupien einbringen **). Dieß Geld 
bleibe dem Sande nicht, aber es feßt es in Stand, 
das zu bezahlen, was bie ausländifchen Handels⸗ 
plaͤtze von ihren Produkten in die Haͤſen Jedda und 
Mocha bringen. Mocha erhält von Abyßinien 
Schaafe, »Elephanten, Bieſam und Sklaven. 
Von der "morgenländifchen Küfte von Afrifa koͤmmt 
Geld, Sklaven, Bernftein, Elfenbein; aus dem 
perfifher Meerbufen Datteln, Tabaf, Korn; von 
Burat eine unermeßlihe Menge grober $einewand, 
wenig feine; von Bombay und Pondichern Eifen, 
Bley, Kupfer, dasvon Europa dahin gebracht ift; 
von Malabar Reis, Ingwer, Pfeffer, indifcher 
Safran, Kayar, Kardemom und fo gar ‘Bretter; 
von den Maldiven uf Adlerholz, Pie, 

den 


*) 4 bis 45 Groſchen. 
29) 2,318,2633 Thaler, 


Jedda. 


lionen Rupien ſchaͤtzen kann. Dieſe Schiffe treffen hier 
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den ſich dieſe Inſeln durch den Tauſch verſchaffen; 
von Koromandel 4 bis 500 Ballen mehrentheils 
blauer Leinewand; der mehrſte Theil dieſer Waaren, 
Die etwa 25: Millionen Rupien oder 6,100,000 
$iores *) werth find, mird im Lande verbraucht. 
Das Uebrige, zumal die $einewand, wird in Abyßinien, 
zu Eofotora und auf der öftlichen Küfte von Afien 
verbreitet. 


Ehedem hatten die europäifchen Gefellfchaften, 
die das ausfchliegende Privilegium haben, jenfeit des 
Vorgebürgesder guten Hoffnung zu handeln, Faftoren 


zu Mocha; allein als Kairo anfteng eben die Punfte 


dahin zu bringen, fo mar es nicht möglich, den Han« 
del zugleich mit diefem Dre auszuhalten, und man 
ließ die Faftoreyen eingehen. 


Jeedda ift ein Hafen, der in der Mirte des ara« 
bifchen Meerbufens zwanzig Meilen von Meffa liegt. 
Surat ſchickt hieher alle Jahr drey Schiffe, die mit 
allerley Leinewand und halb baumwollnen Zeugen 
beladen ſind, und deren Verkauf zehn Millionen 
Livres oder 4,166,1663 Rupien **) beträgt. Auch 
fommen bieher zwey bis drey Schiffe aus Bengala, 


wovon eins den Franzofen, und die beyden andern 


den Engländern gehören, deren Ladungen man zu« 
fammen auf 7,200,000 $ivres ***) oder drey Mi 


die 


®) Der franzdfifche Livre ift hier nach dem gewoͤhnli⸗ 
chen Fuß, auf welchen man die Rupie rechnet, zu 
hoch angenommen. An Rupien würde aljo diefe 
Summe 1,875,000 Thaler, nach franzöftfchen Livres 
aber 1,609,722 Thaler 5 Grofchen ausmachen, 


€®) 2,638,8884 Thaler, 
#0#) 1,900,000 Thaler. 
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die Flotte von Suez an, die gewoͤhnlich aus 14 bis 
15 Schiffen beſteht. Ihre Ladung beſteht aus Ges, 
treide fuͤr das ſteinigte Arabien, Glas, Korallen 
und Bernſtein. Im Februar reiſt ſie wieder heim, 
und nimmt 6,500, 000 Pfund Kaffee, und für fieben 
Millionen franzöfifcher Livres *) an Leinewand oder 
Zeugen mit. 


Die von Surat und Bengala gefommenen 
MWaaren, die die türfifche Flotte nicht mitnimme, 
werden zum_Theil im Sande verbrauht, und ein 
noch größerer Theil wird durch die Karavanen, die 
alle Jahr nach Mekka gehen, aufgefauft. 


Diefer Ort ift bey den Arabern von jeher in Melfas‘ 
geoßen Ehren gehalten, weil fie glauben, er fey die 
Wohnung Abrahams gewefen, und Mahomers Polis 
tie machte ihn zum Mittelpunfe des größten Handels; 
denn er befahl, daß jeder, ber feine Religion an« 
naͤhme, einmal in feinem $eben dahin reifen follte, 
und daß jeder Pilgrimm, aus weldyem $ande er auch 
feyn möchte, fünf Stüdfe baummwollene Leinewand 
faufen und einweihen laffen follte. Vordem betrug 
die Anzahl diefer Pilgrimme mehrere Millionen, 
aber itzt fommen ihrer nicht mehr als etwa 150,000 
hin. Dieß find mehreneheils Türken, und fie neh⸗ 
men 750,000 Stüd Leinwand mit, jedes zehn Ellen 
lang, ohne das zu rechnen, was verfchiedene unter 
ihnen faufen, um es wieber zu verfaufen. Das 
Geld diefer Pilgrimme, und das, mas die Araber für 
ihren Kaffee gelöft haben, verliert fid) nad) Indien. 
Die Schiffe von Surat, Malabar, Koronandel, 
Bengala nehmen alle Jahr fechs Millionen Rus 
pien **), und etwa-für ein Achtel diefer — an 

aa⸗ 
2)21,847,222.Thaler. | 
*0) 4,500,000 Thaler. 


Zwiſtig · 


keiten und 
Schaden 


der Geſell⸗ 


ſchaft. 
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Waaren mit. Die Englaͤnder gewinnen hievon den 
anſehnlichſten Theil. — 

Das Gluͤck, das ſie in dem perſiſchen und arabi⸗ 
ſchen Meerbuſen hatten, ermunterte ſie, ihren Han⸗ 
del bis nach Malabar, auf der Kuͤſte von Koroman⸗ 
del bis nach China zu treiben. Sie verſuchten im 
Jahr 1672 auch bis nach Japan zu gelangen, aber 
dieß ſchlug ihnen ſehl. Demohngeachtet ſah die Ge⸗ 
ſellſchaft ihren Flor bis im Jahr 1682 wachſen. 
Zu dieſer Zeit gewannen ihre Aktien zwey hundert 
und ſechzig Prozent. Ob ſie ſchon ſehr anſehnliche 
Dividenden ausgetheilt hatte, ſo mußte ihr Kapital, 
ſogar nach Bezahlung ihrer Schulden, die ſich auf 
500,000 Pfund Sterling beliefen, noch 1,500,000 
Pfund Sterling betragen. : Doc) ward die Ausbrei⸗ 
tung ihres Handels durch eine Eiferfucht, die aus 
ihrem eignen Flor entfprang, gehemmt: Se 
Handelsleute, die durch die Kenntniffe des Ge» 
winnftes, den man in Indien machte‘, gereizt wur⸗ 
den, entfchloffen fich dahin zu fhiffen. Karl IE 
verfaufte ihnen die Erlaubniß dazu, und zu gleicher: 
Zeit nahm er von der Gefellfchaft anfehnlihe Sum⸗ 
men, um ihr das Necht zu geben, diejenigen gericht- 
lich verfolgen zu dürfen, die Eingriffe in ihr Privi⸗ 
legium thaten. Diefe Mitwerbung mußte nothwen⸗ 
dig in die abfcheulichften Raͤubereyen ausarten. 
Jakob II that zwar diefem Unmefen Einhalt, aber 
es war nicht fo leicht, die Sitten, aus denen es ent= 
fprungen war, zu ändern. Die im Jahr 168% in’ 
England gefchehene Staatsveränderung bemürfte für 
die Gefellfchaft einen anfehnlichen Verluſt, denn waͤh⸗ 
rend diefer Feindfeligfeiten nahmen bie frangöfifchen 
Kaper Großbritannien 4,200 Kauffarthenfchiffe, die 
man auf 30 Millionen Pfund Sterling *) rechnete, 


+) 180 Millionen Thaler. * 
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weg, und in diefer Anzahl war der größte Theil dee 
Schiffe begriffen, die aus Indien zurück kamen. 
Diefen Plünderungen folgte eine öfonomifche Einrich · 
tung, die den Untergang der Geſellſchaft befchleu- 
nigen mußte, Die franzöfifchen Religionsflüchtlinge 
harten ten Lein und Hanfbau nad) Irrland und 
Schottland gebracht; um diefen neuen Arbeitszmeig 
aufzumuntern, glaubte man, es fey nöthig den Ges 
brauch der indifchen Leinewand zu verbieten, die 
Mefjelticher, und das, was man zum Kandel nad) 
Afrika brauchte, ausgenommen. Einem fo unver- 
mutheten und tödtlichen Streiche konnte ein erfchöpf- 
ter Körper nicht widerſtehen. Endlich entftanden 
diele Streitigkeiten über die Frage: ob der Handel 
nad) Indien ferner durch ein ausfchließendes Privi« 
fegium begünftige ober freygegeben werben  follte, 
welche endlich dahin entfchieden ward: daß es Pris 
vatfaufleuten erlaube feyn follte, einzeln oder zuſam⸗ 
men den Handel nad) Indien zu treiben, oder das 
Recht dazu, wem fie wollten, aufzutragen. Gie 
traten zufammen und machten eine neue Gefellfchaft. 
Die alte erhielt ebenfalls die Erlaubniß, ihre Ruͤſtun⸗ 
gen bis zum fehr nahen Verlauf ihres Privilegiums 
fortzufegen, und England hatte itzt zwey oftindifche 
Gefellfhaften, wovon jede auf den Untergang ber 
andern bedacht war, Endlich famen beyde ‚Gefell- 
fchaften zum Vergleich und vereinigten im Jahr 1702 
ihre Kapitalin, Won diefer Zeit an wurben ihre 
Gefchäfte mit befferm Erfolg verwaltet, _ 


Einige übergebende Unglüfsfälle flörten ihr 
Gluͤck. Die Engländer errichteten im Jahr 1702 Verluſt 
ein Etabliſſement auf der von Kochinchina abhängen» der Geſell⸗ 
den Inſel Pulo-Konder. Kine übertriebene Strenge haft auf 
empörte fechzehn mafaßarfche Soldaten, die einen nor, 
Theil der Garnifon ausmachen. Den zten März 
84 3705 


Und Su: 
matra. 


88 Erſte Abtheil. Europens Handel 


1705 bes Nachts ſteckten fie die Häufer des Kaſtells 
in Brand, und alle Europäer wurden von den Landes⸗ 
eingebornen ermordet. Dadurch verlor die Gefelf« 
fhart die Summen, die ihr diefe Unternehmung 
gefoftet hatte, die Kapitale, die in ihrer. Faktoren 
lagen, mit ſammt ihren Hoffnungen, 


Zu Sumatra hatten fie ähnliche Unfälle, nur 
niche von fo fehredlichen Folgen. Die Engländer 
ließen fid) hier 1688 nieder‘, vertrieben die Holländer 


aus Bencoolen, einer beträchtlichen Stadt am oͤſtli— 


Koromans 
delfrher 
Handel, 


chen Ufer, und legten einige Zeit nachher einige Meilen 
bavon die Grundlage zu einer Feltung an. Den 
Einwohnern verdroß dieß; bald lag das Kaftell mie 
allen Gebäuden in der Afche, und die Engländer 
wurden gezwungen, fi) mit allem, was fie mit« 
nehmen fonnten, zu Schiffe zu fegen. Allein aus 
Furcht, unter das och der Holländer wieber zu gera- 
then, rief man fie zuruͤck, und fie erbauten nun ohne 
Hinderniß das Fort Marlborough, wo fie noch find, 


Kaum wären diefe Unruhen bengelegt, fo erho— 
ben fich neue in Malabar und in andern Gegenden. 
Da fie alle aus dem Geiz der Beamten der Gefell- 
fhaft entfprangen, ſo wurden fie bald beygelegt. 
Im Jahr 1744 fiengen England und Frankreich einen 
Krieg mit einander an, in welchem die Franzofen 
ihrer Meigung, Eroberungen zu machen, treu blie> 
ben, die Engländer aber den Handel ihrer Feinde 
angriffen und zu Grunde richteten. Der Erfolg hat 
gewiefen, welche Marion der mweifeften Richtung ge= 
folge ift, denn es ift gewiß, daß die Gefellfchaft bey 
dem legten Frieden alle Gewalt in Bengala an der 
Küfte Koromandel und in Malabar befaß. 


Wir verftehen hier Die ganze Strecke zwifchen 
dem Kap Komorin und dem Indus unter dem Nas 
men 
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men Malabar ‚ und begreifen auch die benachbarten 
Eplande darunter. | 


Die Maldiven machen eine lange Kette von In⸗ 
feln.aus, davon die nördlichiten hundert und funfzig 
Meilen von dem Borgebürge Komorin entferne ſind. 
Sie find ige einem Defpoten unterworfen, ber feinen 
Hof zu Male Hält, und der alle Gewalt den Pfaffen 
überlaffen hat. Er ift der einzige Handelsmann in 
feinen Staaten. Solche Verwaltung fammt der 
Unfruchebarfeit des Landes, das nichts als Kofus« 
bäume hervorbringt, machen, daß der Handel dorf 
nicht fehr beträchtlich feyn kann. Die Ausfuhr bes 
ſteht bloß in Kauris, Fiſch und Kaya. 


Der Kayar ift die Rinde des Kofusbaums ‚ aus 
welcher man Thaue macht; auf den Maldiven ift er 
am häufigften und man bringe eine große Menge 
davon nad Ceylon. Der Fiſch, in diefem Sande 
Komplemaße genannt, wird an ber Sonne getrocknet 
und in Streifen in der Dicke und Laͤnge eines Fin⸗ 
gers gefchnittenz Achem empfängt davon alle Jahr 
zwo Schiffsfadungen gegen Geld und Benzoe. Das 
Geld bieibe auf den Maldiven, der Benzoe wird 
nad) Mocha gegen dreyhundert Ballen Kaffee ver- 
taufche, die auf diefen Inſeln verbraucht werden. 
Kauris find weiße glänzende Muſcheln, die in der 
©ee gefifcht werden. Die man im Sande zum Ums 
lauf nicht braucht , werden in den Ganges gebracht; 
der Werth derfelben beträgt etwa 300,000 Rupien. 
Ein Theil derfelben zerſtreut fich in- Bengalen, wo 
man fie ftatt kleiner Münze braucht. Das Vebrige 
kaufen die Europäer und bezahlen das Pfund etwa 
mit fechs franzöfifchen Sous, verfaufen es wieder 
zu ı2 bis 18, und in Guinea gilt es bis an 35 
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Das Königreich) Travanfor war ehedem nicht 
wohlhabender als die Maldiven; in neuern Zeiten 
find da Manufafturen von groben baummollnen Zeus 
gen entftanden. Es find hier zwey europdifche Mies 
berlaffungen; die Dänen haben eine zu Eolefche, und 
die Engländer zu Anjenge. 


Cochin war zu der Zeit beträchtlich , als die Pors 
fugiefen nad) Indien famen; nad) der Zeit wurden 
fie von den Holländern vertrieben. Wenn die Hands 
hung bier nicht blühen ift, .muß man es dem Drüfe 
Eungsgeift der Regierung zufchreiben. 


Diefer fehlimme Geift ift in Kalifur eben fo fichte 
bar. Ganz Kalikut wird ſchlecht verwaltet, und die 
Hauptſtadt noch fchlehter, Sie hat weder Polizey 
noch Feftungswerfe, und ihr,‘ durch eine Menge 
Auflagen beſchwerter Handel, if faft gänzlich in den 
Händen einiger Mohren. | 


Die Befisungen des Haufes Rolaftri , die in 
der Nachbarfchaft von Kalifur.liegen, find nur durch 
eine franzöfifche Kolonie zu Mahe befannt. Aus 
der englifchen Kolonie zu Tellichery erhält die Gefelle 


ſchaft jährlich etwa drey Millionen Pfund Pfeffer. 
Malabar, 


Dis auf einige Herrfchaften, die faum genannt 
zu werden verdienen, machen die igt genannten 
Staaten eigentlic) das ganze Malabar aus. Man 
führe aus demfelben Spezereven und Gewürze aus. 
Die begrächtlichften find, Sandalholz, indifcher 
Safran, Kardemom, Jugwer , unaͤchter Zimmet 
und Pfeffer. 


Der Sandal iſt ein Baum von der Größe eines 
Nupbaums, deffen unbrauchbare Frucht den Kir 
ſchen nicht unahntlich ift. Sein Holz, das in Mar 
labar vortrefflicher ift, als anderswo, wenn man 

Kanara 
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Kanara ausnimmt, wonod) befferes wächft, iſt roth, 
gelb oder weiß. Aus beyden legtern Arten macht 
man ein Del, womit man fi) in Indien, China, 
Perfien und der Türfey den Körper reibt. Man 
brenne e8 auch in Fleinen Stücen in den Zimmern, 
die es mit einem füßen und heilſamen Gerud) aus⸗ 
füllt. Man verfertige auch Käftchen daraus, bie 
dem, was man hinein legt, einen angenehmen Dufe 
mittheilen. Der rothe Eandal wird weniger ges 
ſchaͤtzt, und nur in der Arzeney gebraucht. ' 


Die bittere Wurzel des indianifchen Saffrang, 
den die. Aerzte Curcuma nennen, bat man lange 
Zeit für oͤffnend gehalten, und man, brauchte fie. 
vormals wider die gelbe Sucht. Die Indianer ge- 
brauchen fie gelb zu färben, und bereiten faft alle 
ihre Speifen damit zu. Zu 


Der Kardemom ift ein Saamenforn, das 
man an bie meiften indifchen Ragouts thut. Ee 
fömmt fort, ohne doß man ihn fäe oder pflanze, man 
braucht nur nach der regnigten Jahrszeit das Kraut, 
das ihn hervorgebracht hat, anzuzünden, Oft vermiſcht 
man ihn mit der Arefa und: dem DBetel, zumeilen: 
kaͤut man ihn nachher. Der-Eleine, den man am 
hoͤchſten hält, wird im kananorſchen Gebiete gefun« 
den. In der Arzney diene er Hauprfächlich die Ver⸗ 
dauung zu befördern, und ben Magen zu ftärfen. 


Der Ingwer ift eine Pflanze, deren Wurzel 
weiß, zart und faft eben fo beißend vom Gefchmad 
iſt, als der Pfeffer... Die Indianer bedienen ſich 
diefes Gewuͤrzes, um dem Neis feine natürliche 
Unſchmackhaftigkeit zu benehmen, 


Man. findet unächten Zimmer , ber in Europe: 
unter dem Namen Cafla lignea befannt ift, in Tis 
mor, Java und Mindanao; aber der auf der Kuͤſte 
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von Malabar hat bey weitem den Vorzug: "Wäre, 
er ein wenig dünner, und feine Stäbe etwas länger, 
fo würde man ihn ſchwerlich von dem ächten unter« 
fcheiden. Man muß ihn nur. in größerer Menge: 
gebrauchen, fo thur er eben die Wuͤrkung. Sein 
Del bat denfelbigen Geruch, denfelbigen Gefhmad, 
iſt aber niche fo Flar. Da die Holländer feine Hoffe 
nung fahen, daß fie die in den Wäldern zerftreu- 
ten Bäume, die ihn hervorbringen, ausrotten wuͤr⸗ 
den, fo verlangten ‚fie von. den dortigen Landesfuͤr⸗ 
ften, fie ſollten fi) des Rechts diefen Baum- abzu« 
fhälen begeben, Diefe Verbindlichkeit, die nie 
recht erfüllt worden, wird es noch weniger, ſeitdem 
die Macht, die fie aufgelegt harte, geſchwaͤcht ift, 
und den Preis des ceylonſchen Zimmers erhöher hat. 
Der malabarfche macht heut zu Tage einen Artikel. 
von 20,000 Pfund aus; der fleinfte Theil davon’ 
geht nad) Europa, wo er von betrüglichen Kaufleu⸗ 
tenfür Acht verfauft wird. Das Uebrige wird in 
Indien vertrieben, wo bas Pfund zu 20 bis 25 
Sous *) verfauft wird, ob er gleich nur. 6 gekoſtet 
bat. Diefen Handel haben die englifcyen Privat⸗ 
Faufleute gänzlih in Händen.  . 


Das Holz bes Pfefferbaums ift dem Reben⸗ 
holze vollfommen äbnlih. Aus den weißen Blü- 
then fommen fleine Trauben, twie auf den Johan⸗ 
nisbeerftauden hervor, wovon jede 20 bis 30 Pfeffer 
förner enthält: Es waͤchſt diefeer Baum auf den 
Inſeln Java, Sumatra, Ceylon, insbefondere aber 
auf der Küfte von Malabar. Die ‚Ausfuhr des 
Dfeffers, die vormals gänzlich in der Portugiefen 
Händen war , und worinn fi) gegenwärtig die Hol« 
länder, Engländer und Franzofen theilen, > in 

, Malas 
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Malabar auf 10 Millionen Pfund fleigen. Das 
Pfund zu 10 Sous, ift dieß ein Artifel von 5; Mik 
lionen vres *). Es geben für die Hälfte diefer 
Summen andre Produfte aus dem Sande, Vermoͤ—⸗ 
ge diefes Abfages fan es den Neis bezahlen, den 
es vom Banges und Kanara zieht, die groben Katz 
tune, die ihm Mayffour und Bengala liefern, nebft 
verfchiedenen Waaren, womit es aus Europa ver⸗ 
fehen wird. Die Berichtigung in baarem Gelbe 
iſt wenig oder nichts, 


Kanara, eine an das eigentlid fogenannte 
Malabar angränzende Gegend, befaß ehedem mehr 
Keichehümer , ift ige aber fehr verfallen, feitdem fie 
unter die Bothmaͤßigkeit des Hyder Ali Kan gefal« 
fen ift. Die Portugiefen haben da noch) ein Waa⸗ 
renlager, welches allein Goa ernährt, 


Goa war durch den Handel einer der beruͤhm⸗ 
teften Märfte des Erdbodens, und ber Mirtelpunfe 
ber Reichthuͤmer Indiens geworden; ißt hat es nur 
die kleine Inſel behalten, worauf es liege, und die 
beyden Halbinfeln, die feinen Hafen bilden. Zwey 
Fregatten, die es noch auszurüften im Stande ift, 
‚ fihern feine Verbindung mit Mafao, Diu, und 
Mozambique, die Denfmäler feiner alten Größe. 


Makao ſchickt diefer Stadt alle Jahr zwey 
kleine mit Porcelan und andern Waaren beladene 
Schiffe, die groͤßtentheils chineſiſchen Kaufleuten 
gehoͤren. Dieſe Schiffe nehmen Ruͤckladungen von 
ſuratiſcher Baumwolle, und von dem Vorrath Ges 
würz ein, welchen die in Süden freuzende Fregatte 
bat zufammen bringen fönnen. Die andre, die 
nordwärts geht, bringt einen Theil der chinefifchen 

Ladung 
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Ladung nach Surat, nimmt dort etwas Kattun und 
ſeegelt nach Diu, um dort die Ladung voll zu machen. 


Diiu ward ehedem für den Schluͤſſel von In⸗ 
dien angeſehen; kaum hatten die Portugieſen es 
erobert, ſo ward ſein Hafen der Mittelpunkt des 
ganzen reichen Handels von Guzarat. Im ‚Jahr 
1670 ward er durch die Araber von Maskat in der 
Macht erobert ; allein diefe wurden wieder von Skla⸗ 
ven‘, welchen man die Freyheit verfprochen harte, 
überfallen , und. die nicht niedergemeßelt wurden, 


- flohen mitsihrer Beute davon. Stolz, Tyranney 


und Bedrüfungen haben Diu verhindert, fich von 
diefem Unglück wieder zu erholen, "Mozambique ift 
nicht glücklicher gemefen. 

Anſtatt daß die Europäer, welche dieſe Inſel 


berts wegnahmen, bier einen beträchtlichen Handel 
mit den Afrifaneen anlegen Fönnten, begnügen fie 
fi), durch verhaßte Mittel etwas Elfenbein, Gold 
und einige Sklaven von ihnen zu erpreffen. Ein 
aus Europa fommendes Schiff ladet diefe geringen 
Arrifel auf, um fie nach Goa zu bringen. Dort 
bringt es von dem Ausfchuß der Waaren aus China, 
Guzarat und den englifchen Faftoreyen eine Ladung 
jufammen, die es zu Mozambif in Brafilien und zu 
Haufe vertheilt. 

Vor ungefaͤhr hundert Jahren fieng an der 
noͤrdlichen Kuͤſte von Goa eine Macht an, ſich zu 
erheben, deſſen Stifter, Konagi Angria, anfangs 
als Soldat unter einem unabhängigen Statthalter 
diente. Unter Angrias Anführung ward Ddiefer 
Statrhalter von feinen Soldaten ermordet und Ans 
gria felbft fieng nun an, Seeräubereyen zu treiben, 
wodurd er und feine Machfolger den Europäern 
großen Schaden zufügten. Die Engländer ſowohl 
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els die Holländer fuchten im Jahr 1722 und 1724 - 


dieß Raubneft zu zerftören, aber beyde Unterneh- 
mungen liefen unglücklich ab. Endlich eroberten bie 
Engländer den größten Theil diefer Hafen und es 
ftungen im Jahr 1755 mit Hülfe der Mararten, des 
nen die Angrias einen Tribut vermweigerten,, welchen 
> fie lange Zeit bezahlt harten. Geriah, die Haupts 


ftade, unterlag im folgenden “jahre, und die Ueber» - 


gabe derfelben vernichtefe auf ewig diefen räuberi« 
fhen Staat, aber zum Unglüc vermehrten die 
Trümmern beffelben die Mache der Maratten, die 
ſchon gar zu furditdar war. - 


Dieß Volf, das lange Zeit nichts als feine 
Gebürge befaß, bat heut zu Tage dag weite fand 
zwifchen Surat und Goa in Befig, und bedrohet 
dieſe beyden Städte mit gleicher Gefahr. Den 
Kaubgeift, den es in die Gegenden bringt, bie es 
nur durchſtreift, verliere es in den Provinzen, bie 


es erobert hat, und man fann voraus fagen, daß 


Baſſaim Chaul und andre durch portugiefifche Ty- 
ranney unterdrücte Derter wieder etwas: werden, 
wenn die Mararten fie befeßen. Das Schicfat von 
Surat ift aber nod) wichtiger. 


Diefe Stadt war fange Zeit der einzige Ha- 
fen, durch welchen das mpgofifche Reich feine Manu⸗ 
fafturen auswärts verfuhr und fremde Waaren em⸗ 
pfieng, Um fie im Zaum zu halten und zu ver« 
theidigen, baute man eine Citadelle, deren Comman« 


dant feine Gewalt über den in der Stade felbft 


hatte. Da die Meere Indiens mit Seeräubern be 
fest waren , die: die Schiffe auffiengen,, fo gab die⸗ 


fer Umftand Gelegenheit zu einer dritten Macht. 


Der Großmogol erwählte den Anführer einer Kolo⸗ 
nie von Kaffern zu feinem Admiral, der den Fort» 
de) | ET ang 
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u 
gang diefer Näubereyen verhindern follte, und wies 
ihm drey Lack Rupien *) zum jährlichen Gehalt an, 
Als er diefe Summe nicht puͤnktlich bezahle erhielt, 
fo bemädhtigte er fi) des Schloffes und plagte von 
hieraus die Stadt. Die Maratten, denen man 
fhon lange den dritten Theil der Auflagen bezahle 
hatte, damit fie nicht den’ Handel im nern des 
Sandes ftören möchten, nahmen diefen Zeitpunft der 
Unordnung wahr, und näberten ſich mit einer an« 
fehnlihen Mache der Stadt, in Hoffnung, eine 
oder die andre Parthey würde ihnen die Thore öffnen. 
Der Handel rief im Jahr 1759 die Engländer um 
Benftand an, und half ihnen, fic) des Kaftells zu 
bemädjtigen. Der Hof von Delby betätigte fie, 
daffelbe zu bewahren, auch in ber Stelle eines Abd» 
mirals, fammt den mit beyden Aemtern verfnüpften 
Einkuͤnften. Diefe Veränderung hat die Ruhe in 
Surat wieder hergeftellt, und Bombay, von wan« 
nen fie war bemerfftellige worden, hat einen neuen 
' Grad von Anfehen, Reichtum und Gewalt erlangt. 


Bombay. : Die Portugiefen, bie ſich kurz nad) ihrer An⸗ 
kunft in Indien diefes Fleinen Eylandes bemaͤchti⸗ 
get, gaben es im Jahr 1662 der Infantinn von 
Vortugall, die den König von England Karl II hey 
rathete, zur Mitgift. Diefer Prinz trat es der 
Geſellſchaft ab, die es wegen ber fo fehr ungefunden 
$age in langer Zeit nice blühend zu machen ver 
mochte. Mit der Zeit wurden bie Urfachen des 
Untergangs mweggeräumt, daß der Dre etwas ge» 
fünder ward, und die Bevölferung nahın zu. Man 
rechnet ißt 50,000 Indianer, die auf der Inſel ges 
Bohren find, wovon einige fi) mit dem Reisbau, 

| noch 


*) Eine Lack Rupien find 100,000 Rupien, und dieſe 
Summe macht etwa 225,000 Thaler, 
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tigen; die übrigen werden zur Schifffahrt und an- 
dern nuͤtzlichen Arbeiten gebraucht. Itzt hat ihn 
die Geſellſchaft zur Niederlage ihres ganzen. Han— 
dels nach Malabar, Surat und in den perſiſchen 
und arabiſchen Meerbuſen gemacht. Es wohnen 
hier einige engliſche Kaufleute, verſchiedene Ba— 
nianen und auch viele Mohren. Der Arbeitstrieb 
und die Kapitalien ſo vieler Menſchen, die nach Gluͤck 
ſtrebten, konnten nicht muͤßig bleiben. Man hohlte 
von Malabar Bauholz und Kayar, und die von 
Guzarat gefommenen Parfis *) bearbeiteten beydes. 
Die Matrofen des $andes lernten unter europäifchen 
Befehlshabern die Schiffe fiihren. Surat giebr die 
Ladungen theils auf feine Rechnung, theils auf 
Rechnung der Kaufleute von Bombay ber, und 
diefe Ladungen find immer unermeßlid) reid. Die 
Speditionen der Gefellfchaft insbefondere geben 
nach den Faftoreyen, die fie von Surat bis nad) 
dem Gebürge Komorin errichtet hat; ferner nach 
Baffora, nad) Bandarrabagi, und nach Eindi, 


Ehedem begaben” fih die aus Europa fpedirten 
Schiffe nady dem Handelsplag felbft, wo fie ihre 
fadung finden follten ; allein feitdemj die Gefellfchaft, 
vermöge der Würde eines Admirals des Großmo⸗ 
gols, eine Seemacht an der Kuͤſte halten muß, fo 

Iten fie zu Bombay an, weil die Gefellfchaft den 

ortheil hat, daß fie dort ohne Unfoften alle Waa» 

sen des: Landes zufammen bringen kann. er ift 
| rey · 


u) Yarfı, Guebern oder Sauren find Namen der in 
Perfien und Indien noch übrigen alten Perſer von 
Bosoafterd Sekte, die dad Zeuer anbeten. Man 
Braucht fie ald Sklaven zu ſchlechten Arbeiten, 
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freylich immer die Frage, ob die Einkünfte, "die 
mit dieſer Würde verbunden find, für die Unfoften 
bie fie nach fi) ziehen, hinreichen ; indeffen find 
doch die Engländer dadurch in den Stand gefegt, 
alle Europäer aus Malabar zu jagen, obgleich die 
Maratten, die ohnehin Gelegenheit haben ihnen auf 
vielerlen Art zu fchaden, dadurch aufs äußerfte ges 
gen fie erbittere worden. 


Diefe Barbaren haben den Portugiefen die 
Inſel Salfet weggenommen, bie außerordentlich 


fruchebar ift, und als die Kornfammer von Goa 


betrachtee ward. Von Bombay ift fie nur durch 
einen engen und feichten Kanal getrennt, und bie 
Maratten glauben, daß fie Bombay zerftören koͤn⸗ 
nen, ohne es einmal anzugreifen, wenn fie ihm 
nur die Zufuhr der $ebensmittel von Saljet abfchla- 
gen, und verhindern, daß fie feine vom feften ande 
befommen koͤnnen. Sie vermehren, feitdem man 
ihnen alle Hafen des Angrias eingeräumt bat, ihr 


Seeœweſen täglid), und die Holländer wi nicht 


Koroman⸗ 


del. 


ohne Paͤſſe von ihnen ſeegeln, die ſie ſich ſehr theuer 
bezahlen laſſen. Ihr Ehrgeiz wird mit ihrer Macht 
zunehmen, und mit der Zeit muͤſſen ſich ihre Fordes 
rungen mit den Forderungen der Engländer nothe 
wendig kreuzen, und zwiſchen beyden moͤchte end⸗ 
lich ein offenbarer Krieg unvermeidlich ſeyn. Auf 
den Kuͤſten von Koromandel und Orixa iſt dieß Un⸗ 
gluck nicht ſo ſehr zu fuͤrchten. 


Dieſe beyden Gegenden werden zwar immer 
von einander unterſchieden, indeſſen da der Handel 
dort auf einerley Art getrieben wird, ſo werden wir 


‚fie beyde unter dem Mamen Koromandel begreifen, 


Die erften Europäer, die nach Indien feegelten, wuͤr⸗ 
Digten diefe Gegend Feiner Aufmerkſamkeit, ° weil 
fie dafelbft feine Epezereyen und Gewürze fanden, 

us 3.9.1828 3; und 
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and weil die bürgerfihen Unruhen Sicherheit und 
Induſtrie daraus verbannt hatten. Mad) und nad) 
aber gab der Geſchmack, den man an den foroman« 
delfchen Manufakturen fand, den europaifchen Mas 
tionen den Entfhluß ein, fich bier niederzulaffen. 
Die erften Kolonien wurden am Ufer des Meers 
‚angelegt, und befamen ein fehr eingefchränftes Ge— 
bier. Mit der Zeit aber vermehrte ſich die =. 
der Koloniften, und jede Kolonie fah ihren Flor na 
Verhaͤltniß der Reichthuͤmer und der Einficht der 
"Mation wachſen, die fie gegründet hatte. 


‚Keine der Gefellfchaften, die ein ausfchließen« 
des Privilegium hatten, jenfeits des Vorgebuͤrges 
der guten Hoffnung zu handeln, unternahm den De« 
‚mantbandel, fondern er wurde immer den Private 
handelsleuten überlaffen; heut zu Tage ift er ohne« 
hin von wenigem Belange. Alle Handlungsfpefus 
Jationen auf der Küfte von Koromandel betreffen den 
Einfauf der baummollenen $einewand. Der aus— 
waͤrtige Handel hieſelbſt iſt nicht in den Händen der 
$andeseingebohbrnen; nur in dem weſtlichen Theile 
‚machen Mahometaner Speditionen nach der öftlichen 
Küfte. Außer den ziemlich beträchtlichen Fahrzeu⸗ 
geh, die fie auf diefen Reiſen gebrauchen, haben fie 
geringere zum Küftenfahren nach Ceylon und zur Per- 
Ienfifcherey.. Die Indianer zu Maſulipatnam laffen 
von Bengalen weiße $einewand fommen, die fie fär= 
ben oder drucken, und diefe verfaufen fie mit einem 
Profit von 35 bis 40 Prozent an den Orten felbft, 
wo fie fie hergeholt haben, 


Außer diefem Verkehr, der fehr wenig zu bes 
deuten bat, find alle Gefchäfte in den Händen der 
Europaͤer. Man kann die Menge $einewand, ‚die 
man aus Koromanbel für die verfchiedenen Handels⸗ 
pläge Indiens erhält, auf 3,500 Ballen fihägen. 

G 2 Die 


‘ 


400 Erfte Abtheil. Europens Handel | 
Die Franzoſen bringen 800 nach Malabar, nach 


Mocha und nach der Inſel Frankreich; die Englaͤn⸗ 
der 1,200 nad) Bombay, nad) Malabar, Sumatra 
und nach den Philippinen; die Holländer 1,500 nad) 
ihren Befisungen, und nad) dem Vorgebuͤrge ber 
guten Hoffnung. Außer 500 Ballen, die nach Ma« 
nilla kommen, und jede taufend Rupien foften, be 

die ändern-aus fo ſchlechten Waaren, daß 
fie auf der Stelle nicht über 300 Rupien zu fiehen- 
kommen; alſo macht die ganze Summe für die 3,500 
Ballen nicht mehr als 1,400,000 Rupien. 


Europa befömmt aus Koromandel 9,500 Bal⸗ 
fen: nämlich 800 durch die Dänen, 2,500 durd) ‚bie 
Branzofen, 3,000 durdy die Engländer und 3,200 
durch die Holländer, ins ins andre gerechnet, fo 
ſtet jeder.diefer Ballen 400 Rupien, das macht in 
allem eine Summe von 3,800,000 Rupien’*), die 
fie den Werfftäcten, aus welchen fie fommen, ein« 
bringen müffen, | 


Weder; Europa noch Aſien zahlt ganz mit Mes 
tallen. Wir liefern dagegen Tücher, Eifen, Bley, 
Kupfer, Korallen und andre minder wichtige Artis 
fel. Aſien liefert Gewürze, Pfeffer, Neis, Zuder, 


. Getreide, Datteln. Alle diefe Punkte zufammen be« 


laufen fi etwa auf 2 Millionen. Rupien; mithin 
em Koromandel nod) 3,200,000 Rupien an 
de. 


Die eng; England bar auf diefer Kuͤſte verfchiedene 


fifchen 


Madura, 


Pflanzörter angelegt. Im Fahr 1757 machte es ſich 
Meifter von Madura, und der Nutzen diefer Befi- 
gung beſteht bloß darinn, daß die Einfünffe, die 
es daraus befümmt, fid) höher belaufen, als die Un⸗ 
Boften, die fie Daran verwenden müffen. " 
Triche⸗ 


*) 2,825,000 Thaler. 
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TTrrichenapali iſt ihnen weit wichtiger, ob es Trichena⸗ 
dleich von Grunde aus durch die graufamen Kriege, pali. 

die es ausgehalten hat, ruiniert it. Dieſer florfe 
Dre ift der Schlüffel zu Tanjaur, Wyſore, Madu⸗ 

ra, und giebt ihnen einen großen Einfluß auf diefe 

drey Lande. 


UUn ſich die Kommunikation mit diefer Feftung 
zu verfihern, nahmen fie im Jahr 1749 Dinifora 
weg, deſſen Gebiet nur drey Meilen im Umkreis hat, 
Es giebt hier gar Feine Manufakturen, fondern man 
befömme von hier nur einiges Holz und ein wenig 
Reis. Diefe Faktoren Fofter 16 bis 17,000 Rus 
pien, welches alles wegnimmt, was fie einbriw 
gen fann, | 


Im Jahr 1686 Pauften die Engländer Goo-⸗ Goobe⸗ 
delure *) von einem indifchen Fürften für 90,000 Iure, 
Pagoden **). Es haben ſich hier drey Vorſtaͤdte 
erhoben, die mit der Stadt und Feftung St. David, 
die von’ den Engländern am Ufer des indifchen Welt- 
meers erbaut ward, fechzig taufend Menfchen ent- 
halten. ; dieſe befchäftigen fich damit, daß fie die 
$einewand, welche vom Sande herkoͤmmt, blau färben 
‚sder malen, und, für mehr als 600,000 }) Nur 
pien, der fchönften Kanevas verfertigen. Ein Ein- 
kommen von mehr als 60,000 ++) Nupien deckt alle 
-Ausgaben ‚ die dieſe Kolonie verurfachen möchte. 


Maſulipatnam gerierh im Jahr 1759 aus den Mafulis 
‚Händen der Franzofen in die Hände her Engländer, patnam. 
‘Es wird hier nur wenig $einewand berfauft, die 
| G 3 keine 

*) Tagepatnam. — 

*2) Die Pagode. zu 34 Rupien, thut dieß 236,250 

. Thaler. 

+) 450,000 Thaler, 

tt) 43,000 Thaler, 
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keine beträchtliche Ausfuhr machen Fann, ? Die 
neuen Beſitzer betrachten diefen Dre nicht fo wohl 
äls einen Marft, wo ſie viel faufen, fondern; wo fie 
viel verkaufen koͤnnen. Vermittelſt der Karavanen, 

die ſeht weit herkommen, um ſich mit Salz zu ver⸗ 
ſehen, und durch ihre Bekanntſchaft, die ſie im In⸗ 
nern des Landes errichtet haben, hat es ihnen ges 
gluͤckt, ihre Tücher in den entfernteften Gegenden 
von Defan einzuführen. . Hiezu koͤmmt no, daß 
fie qus dem Verkauf des. Salzes und aus dem Ers 
trag. ber Zölle 550,000 Rupien *) löfen, wovon 
250,000 **) zu ben jährlichen Unkoften der Beſiz⸗ 
zung, gebraucht werden. 


Viſigapat⸗ Viſigapatnam iſt eine kleine Stadt, faſt ohne 

nam, alles Gebiet, die keine 4,ooo Einwohner hat. Ihre 
Sage zwifchen Mafulipatnam und Ganjam zieht in 
ihre Mauren alle ſchoͤne Leinewand aus dieſem Theil 
von Drira. Sie beftehet in.5 bis 600 Ballen, des 
ven Preis aus der erften Hand fid) auf 200,000 
Rupien ***) belaufen muß. ae 


Madras. Die Waaren, die man aus allen dieſen Orten 
nnd aus einiaen geringen Faktoreyen bekoͤmmt, wer⸗ 
den nach Madras, dem Mittelpunkt aller Gefchäfte, 
die die Mation an der Küfte von Koromandel treibt, 
gefchafft. Diefe Stadt wurde vor etwa hundert 
Jahren von Wilhelm Langhorne im’ Sande Arkat 
am Ufer des Meers erbaut ;. fie ift in drey Abthei⸗ 
fungen getheile, wovon die eine unter bem Mamen 
des Forts St. Georg oder der weißen Stadt, 
die andre der ſchwarzen Stadt, befanne iſt; bie 
dritte ift eine Vorſtadt. Außer diefen Abrheilun« 
a om 
\ 
2) 412,500 Thaler. 
*) 187,500 Thaler. | 
ee) 150,000 Thaler, 
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gen ſind nicht weit von Madras zwey ſehr große 
und ſehr bewohnte Doͤrfer. Das ganze Gebiet ent⸗ 
haͤlt etwa 250,000 Einwohner, unter welchen kein 
einziger Leinweber if, Etwa 15,000 beſchaͤftigen 
ſich damit, Zitze und Leinewand zu malen, ind 
ohngefaͤhr 40,000 verfertigen von Glas und Koral⸗ 
len allerley Putzſachen für Frauenzimmer. Andre 
verrichten allerled Arbeiten, die von einer großen 
Niederlage unzertrennlich find, und die anfehnlich- 
ften leihen den englifchen Kaufleuten Geld. Ohne 
den Profit, den die Engländer an der Leinewand, 
die fie aus dieſer Stadt ziehen, an ben Tüchern und 
andern Waaren, die fie hier verfaufen, machen, brin- 
gen ihnen die Zölle, die Auflagen auf den Tabak 
und andere: Artikel ein Einfommen von 500,000 
Kupien’*) zumege., Die. Foredauer diefer Vor⸗ 
theile wird von einer Befagung von 1,000 Euros 
paͤern und’ 15 bis 1800 Seapoys geſichert. 


Dieß iſt die Verfaffung der oftindifchen Ges 
fellfhaft auf der Küfte von Koromandel, bloß als 
Handelsförper betrachtet. So lange, bis ihr aller 
Vorſchuß erfegt worden, den fie gethan hat, um den 
igiom Fuͤrſten auf den Thron zu ſetzen, foll fie die 

inkuͤnfte dieſes Landes ziehen, die nach Abzug aller 
möglichen Unfoften reine 1,100,000. Rupien **) 
betragen. "' 


Diie Engländer haben feit einiger Zeit mit ben 
Subah von Defan eine Unterhandlung angefangen, 
dag man ihnen dia vier Cerfars oder Provinzen nach 
Norden hin abtreten möchte, die die Franzofen bes 
feffen hatten, Gelingt ihnen dieß, wie es ſich wahr? 
ſcheinlich vermuthen läßt, fo werden fie en. 

u G 4 de 


2) 375,000 Thaler. 
*+) 825,000 Thaler. 
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dei ſo in ihre Feſſeln bekommen, wie fie igt Bene 
galen haben. | 
Bengala. ! Böngalen ift: ein fehr meitläuftiges Reich, dag 
bald weitere: bald engere Gränzen, bald glüdliche 
bald ungluͤckliche Perioden. gehabt. Seit 1595 hat 
es immer unter der. Herrfihaft des Großmogols ger 
ftanden. , Der Statthalter, der es regieren follte, 
hielt anfangs feinen Hofſtaat zu NRaja-Mahel, in 
der Folgerwerlegte er ihn nach Daca; feit 1718 ift er 
zu Moxaudabad, einewgroßen im Lande hinein gelegenen 
Stadt, zwo Meilen von Kaßimbuzar. Lange Zeit 
befleideten die Söhne der Großmogols dieſen wich« 
tigen Poften , aber man ward mit der Zeit gend« 
thigt, ihn. denten von geringerm Anfehen und meh⸗ 
rerer Ergebenheit anzuverfrauen. Aber auch) dieſe 
neuen Statthalter: zeigten fich fo unordentlich in ihren 
Verrichtungen, daß, da der Kaifer niche im Stande 
war, den Maratten das zu bezahlen, was er ihnen 
fhuldig war, er diefem Wolfe im Jahr 1740_ers 
(aubre, felbft nach Bengalen zu gehen und es zu 
hohlen. Dieſe Barbaren famen, 200,000 Manıt 
ftarf,, in dren Heere geheilt, verheerten dieh ſchoͤne 
fand zehn Jahr, und verließen es nicht eher, big 
man ihnen unermeßliche Summen bezahle hatte, 


| Ben allen diefen Unruhen ift die in ganz In⸗ 
. bien eingeführte defpotifche Regierung in Bengalen 
geblieben, ausgenommen in Bisnapore, einem klei ⸗ 
hen etwa 160 Meilen großen Laͤndchen, das ſich 
bey feiner Unabhängigkeit erhalten hat, und feit un 
denflihen Zeiten von einer braminifchen Familie 
aus dem Stamme Raazput regiert wird, Man 
findet hier noch die Reinigkeit und Billigkeit der 
älfeften Bewohner Indiens, Freyheit und Eigen- 
thum find hier heilig , man hört fo wenig von Pri« 
pat· als öffentlichem Diebftahl, und die Fremden 
were 
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werden gaſtfrey aufgenommen. ¶ Die Einwohner ſind 


fo entfernt davon, ſich einarider zu: ſchaden, daß der⸗ 


jenige, der etwas von Werth finder, es an den erften . 


beften Baum hänge, und die nächfte Wache davon 
benachrichtiget, die es bey Tromimelfäjlag öffenelich 
befannt macht. 


Obgleich das übrige. Bengalen von einer fol 
chen Gluͤckſeligkeit weit entfernt ift, fo ift doch diefe 
ganze: Provinz nichts defto weniger die reichfte und 
bevölferefte im ganzen Reich. Außer ihrer Ron- 
umtion,, bie nothwen —— iſt, iſt die Aus⸗ 
hr unermeßlich. e wichtigſten dieſer Artikel 
find Salpeter und vorzüglich Kattune. Ein Theil 
diefer Waaren geht weiter ins Land hinein. Nach 
Thibet wird Kattun gebracht, imgleichen Eiſen und 
Tuͤcher, die aus Europa fommen; die Einwohner 
von Thibet hohlen fich diefe Waaren felbft von 


Patna, und bezahlen ſie mit Rhabarber und Bieſam. 


Der Handel mit Thibet:ift nichts gegen denje 
nigen, ben Bengala mit Agra, Delhi und den ums» 
liegenden Provinzen treibt. Die dahin fommenden 
Artikel beliefen fich ehedem alle Fahr auf 17 bis 18 
Millionen Rupien*); dech iſt itzt dieſe Ausfuhr nicht 
mehr fo ſtarfk. 

Der Seehandel von Bengalen, in fo fein ihn 
«bie Sanbeseingebohrnen treiben, hat feine Abnahme 
gelitten ; aber er mar aud) nicht fo beträchtlich. 
Der nach Katef ift der beträchtlichfte. Die Marat- 
ten ſetzten fich hier im Jahre 1744 fell. Man bringe 
von hier Kattune, Reis, Pfeffer und Seidenwaa 


ren nach den Maldiven, und tauſcht dieſe Artikel ge 


gen Kauris ein, die in Bengalen als Münze ge- 
heaucht und an Die Europäer verkauft werben. — 
G65 ie 


®, 12,750,909 Thaler, bis 13,500,000 Thaler. 


Kutef, 


Vegu. 
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Dilie Einwohner von Katek und einige 
Völker des, Nieder - Ganges haben betraͤchtliche Ver⸗ 
bindungen: mit Azem. ,. Die. fand hat viel reiche 
Metallgkuben aber Fein Salz. - Seit dem Anfange 
diefes Jahrhunderts wird. ihnen. diefer Artikel aus 
Bengala geliefert, und man kann die jährliche Aus⸗ 
fuhr deffelben wohl zwey Millionen Rupien *) ſchaͤ⸗ 
Ben woran 260 Prozent gervonnen werden: Zur 

esahlung befömme man etwas Gold und Sitber, 
Eifenbein, Bieſam, Adlerholz, tackgummi und 
Bauptfächlich Seide. 


Außer dieſen beyden — der Schifffahrt 
die aus beſondern Urſachen den Eingebohrnen des 
Landes vorbehalten worden, gehoͤren alle andre vom 
Ganges nach den verſchiedenen Handelsplaͤtzen In⸗ 
diens abgefertigte Fahrzeuge den Europäern, und tver= 
den zu Pegu gebauf. 


Pegu liegt am bengalifchen Meerbufen ob 
ſchen Arrafan und Siam: der einzige fuͤr die Frem⸗ 


den offene Hafen biefelbft ift Syriam; er wird in« 


deſſen nur von den auf ber Küfte Koromandel und 


Bengalen wohnenden Europäern beſucht, ; Die das 
Beduͤrfniß, ihre Schiffe zu bauen und zu beſſern, 


hieher zwingt. Eifen und Thauwerk ausgenommen, 
findet man bier alle noͤthige Materialien dazu um 


einen mäßigen Preis; und daher ift Syriam der all» 


gemeine Werft aller Schiffe ‚ die von einem Hafen 
Indiens zum andern feegeln. 

Ein anfehnlicher Handelszweig, den die ben⸗ 
galiſchen Europaͤer mit dem uͤbrigen Indien treiben, 
iſt das Opium. Dieß iſt der Saft einer Pflanze, 
die man Mohn nennt, der, nachdem er geſammlet 


| wo mit Waſſer oder "Honig gefnetet und in 


Fleine 
*).1509,009 Thale. „ .. 
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Heine Kuchen formirt wird. In Patna, das am 
Dber» Ganges liegt, wird dieß Produft am häufig: 
fen gebaut. Außer dem Opium, ‚das ins Sand 
hinein gebt, werben jährlicd zur See 3 bis. 4000 
Kiften, jede zu 300 Pfund, ausgeführt ; der Kaften 
foftet zur Stelle 200.bis 300 Rupien *), Ehedem 
trieb die holländifche Gefellfchaft ſelbſt diefen Han= 
bei in ihren Befigungen, aberim Jahr 1743 über- 
fieß fie ihn einer befondern Gefellfhafe in Bataviq, 
die unermeßlichen Profit darauf macht. Die Küfte 
der Malayen, und ein Theil der Inſel Sumatra, 
wird mit Opium durch freye engliſche ober franz 
fifche Kaufleute verfehen; diefe ſchicken auch. Reis 
und Zuder nah Koromandel, imgleichen Neis nad) 
Ceylon, Leinewand nach Malabar, und Seide nad) 
&urat, auch fpediren fie einige mit Reis, Lackgummi 
amd Leinewand belabene Schiffe nad) Baſſora und 
. Arabien. Der Handel des Ganges mit den ans 
dern Hanbelsplägen Indiens ſchafft jährlid) zwoͤlf 
Millionen Rupien **) wieder nad) Bengalen hinein. 


Ob diefer Handel gleich durch die Hände der 
Europäer geht, und unter ihrer Flagge geführt wird, 
ſo iſt er doch niche gänzlich für ihre Rechnung , fon 


dern die am Ufer des Ganges wohnenbeh Armenier . 


und Indianer legen anfehnliche Kapitalien dazu an, 
die ſie den Europaͤern gewoͤhnlich zu 9 Prozent lei⸗ 
hen ober verſchaffen. Diefe Intereſſen werden noch 
‘höher, wenn man genoͤthigt it, von den Scheiks 
zu borgen, welches eine mächtige indifehe Familie 
‚am. Ganges iſt, die feit langer Zeit wegen ihrer 
Reichthuͤmer im Beſitz der Hofbanf,, der General 
pacht, der fandeseinfünfte und-des — 
RE | . swefen, 


©) 130 bis 225 Thaler. 
»2).9 Milionen Thaler. 


T 
Luz Zzz 
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weſen. Die europäifchen Narionen find niche: auf 
wmerffam genug gewefen, fi vor ihren Schlingen 


zu hüten; doc) haben die holländifchen und franzoͤ⸗ 
ſiſchen Kaufleute in ihren Schulden Madfe gehals 


Euros ° 


päifche 
Pflanzdr: 
ter in Ben: 
galen. 


ten, aber die englifche Geſellſchaft war ihnen im 
Jaht 1755 an Die zroölf Millionen Rupien fehuldig. 


Die übrigen Pflanzörter der europdifchen Nas 

tionen in Bengalen find: Chatigam, ein Hafen ar 
der Bränze von Arrafan, unweit der öftlihen Müns 
dung des Ganges, auf welchem ſich die Portugie 
fen, die zuerft viefe reiche Gegend beſuchten, nie 
berließen, Im Jahr 1603 ließen die Holländer fich 
auf Balaſore nieder, und fie erhielten die Erlaub⸗ 
niß, fi) an dem Fluß von Hugley zu befeftigen. 
Kalfutta ift’die Häuptniederlage der englifhen Ge 
ſellſchaft; dieſe Feftung hat den Vortheil, daß die 
Fahrzeuge, die nad) den europdifchen Kolonien wol⸗ 
den, ünter ihren Kanonen vorbengehen müffen. 
Schs Meilen hinauf liege Friederich Nagor, das 
1756 durch die Dänen erbaut worden; dieſe Beſiz⸗ 
zung ift übrigens fehr unberrächelih. Drittehalb 
Meilen höher liegt‘ Chandernagor, welches ven 
Sranzofen gehört; es werben bier viel Schnupftücher 
und — *2 verfertigt, allein mit Kalkutta kann 
dieſer Ort dennoch nicht wetteifern. Eine Meile 
von hier liegt Chinchura, das unter dem Namen 
Hugley bekannter iſt. Die Hollaͤnder haben hier 
bloß ein Kaſtell. Eine Viertelmeile höher liege 
"Bandel, wo ehedem die Porsugiefen ihren Handelg- 


platz aufgefchlagen hatten, Die Enropäer fönnen 


"das ganze Jahr hindurch in den Ganges fommen,  . 


ausgenommen in den Monaren Dctober, November 


-und December, wo unaufbörliche Orfane den ben» 


galifchen Meerbufen unfchiffbar machen. WBorzeis 
ten ließen fie ſich durch Lootſen ihrer Nation hinauf» 
2 bringen, 
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bringen, aber das Benfpiel des Admirals Warfon, 
der 1757 mit einem Ediffe von 70 Kanonen bis 
Ehandernagor ge feegelte, kann verurfachen, 

dag man mehr Zeit und Unfoften erfparet. 
Unm die Waaren von den Orten felbft, wo fie 
gefunden werden, bis zu den Hauptorten jeder Ges 
feltfchaft zu fchaffen, bedient man ſich Fleiner Flot⸗ 
ten von 100 und mehr Fahrzeugen, die mit ſchwarzen 
oder weißen Eoldaten einer jeden Nation bewaffnet 
find, um den Nabobs und Rayas einer jeden Nation 
soiderftehen zu fönnen. Europa empfängt aus Ben⸗ 
galen Bieſam, Lack, Borar, roth Holz, Pfeffer, 
Kauris und andre unbeträchtliche Artikel, die von 
andern Orten dahin fommen ; bie eig: sen Pros 
dufte diefes Landes find: Salpeter, Seide, feidne 
Zeuge, Meffeleücher und vielerley Arten. von Lei⸗ 
newand. n 
Der Salpeter koͤmmt von Patna, mo dag 
Pfund zur Stelle aufs höchfte drey Sous *) Foftet, 
ob er gleich wenigftens für 10 Sous **) wieder ver« 
fauft wird. Man fann.alles, was die Gefellfhaften 
jufammen von diefem Artifel zum Gebraud) ihrer 
Kolonien in Afien und Europa daher bekommen, auf 
10 Millionen Pfund rechnen, Der allgemeine Markt 
der bengaliſchen Seide ift Kaſimbuſar, welches fic) 
durch die Berarmung von Malda und Rajamat be 
reichert hat. Die biefige unverarbeitere Seide iſt 
ſchlecht gefponnen, und nimmt feinen: Ölanz beym 
Färben an. Europa verbraucht davon zu feinen Ma« 
nufafturen etwa 3 bis 4000 Zentner, der auf der 
Stelle für 120 bis 130 Nupien ***) verfauft wird. 
Die größte Menge von $einewand und} Zwillicye, und, 
zugleich) 


6) Nicht völlig 1 Grofchen, 
#2) 33 Grofchen. 
***) go bis 974 Thaler. 
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zugleich auch bie fhönften Sorten diefer Waare, ver; 
fertigt man in Daca, Ä 


Noch vor wenig Jahren belief fid) der ganze 


. Einkauf aller Waaren, den die europäifchen Native 


nen in Dengalen machten, auf acht Millionen Rus 


St. Hele⸗ 
na. 


pien. Ihr Eiſen, Bley, Kupfer, ihre wollene 
Zeuge und die Gewuͤrze der Hollaͤnder deckten etwa 
den dritten Theil dieſer Summe, das Uebrige ward 
mit Geld bezahlt. Seitdem die Englaͤnder ſich dieſer 
reichen Gegend bemaͤchtigt haben, hat ſich die Aus— 
fuhr vermehrt und der Empfang vermindert, well 
die Eroberer eine größere Menge Waaren aufgefauft 
und in den Sandeseinfünften Geld gefunden haben, 
fie zu bezahlen. 


“= Um fowohl mit diefem großen Sande‘ als aud) 
mit den übrigen Befigungen in Afien bie noͤthige 
Verbindung zu unterhalten, hat die englifche Ge— 
feltfchaft ein Ablager für die Schiffe zu St. Helena 
errichtet. Dieſe Inſel, die etwa nur 28 Meilen im 
Umfreife hat, und zwifchen Afrifa und Amerifa 
etwa in gleicher Weite von beyden Welttheilen liegt, 
ward anfangs zwar von den Hollänbern befegt, aber 
diefe wurden wieder von den Engländern daraus ver» 
jagt, die ſich im Jahr 1673 darauf niederfießen, 

iefee Ort bat niche nur ein herrliches Klima, 
fondern auch den fruchtbarften Boden ; die Schiffe, 
die von Indien nad) Europa zuruͤckkommen, landen 
hier mit vollfommener Sicherheit und ohne Mühe; 
aber die von Europa nach Indien koͤnnen, mibriger 
Winde und Ströme halber, bier feine fichere Zu— 
fluche finden. Viele werfen am Vorgebuͤrge der 
Juten Hoffnung Anfer, und die andern, beſonders 
bie, fo nad) Arabien und Malabar hin wollen, neh« 
men Erfeifchungen auf den Inſeln Comboro ein, 


Dies 


san ae Oſtindien. un 


MDieſer Inſeln, die in dem Kanal von Mo: Die Inſeln 
zambik zwiſchen der Kuͤſte von Zanguebar. und Ma⸗ Combore. 
bagaffar liegen, find fünf an der Zahl. Die vor⸗ 
nehmſte derfelben ift nicht befannt; die Portugiefen, 
die fie bey ihrer erften Unternehmung entdeckten, 
machten durch ihre Graufamfeiten ven Namen ber 
Europäer fo verhaßt, daß alle diejenigen, bie es 
gewagt haben, fidy nachher darauf fehen zu laffen, 
entweder ermordet, oder übel aufgenommen wur⸗ 
den; daher hat man ſie ganz aus bem Geficht ver« 
lohren. Die Eylande Mayotte, Mofilla, Anga⸗ 
zeja, werden eben fo wenig befucht, weil ihnen ſchwer 
änzufommen, und. der Anfergrund bier nicht ficher 
iſt. Die Engländer anfern nur auf der Inſel “Jos 
hanna, wo die Natur mit allem ihrem Reichthum 
und ihrer ganzen Einfale prangt. in arabifcher 
Kaufmann landete hier etwa vor hundert “jahren 
durch einen befondern Zufall. Er hatte zu Mozam⸗ 
bif einen portugiefifchen Edelmann geröbter, warf 
fi) auf einen Kahn‘, und ein Zufall führte ihn nad) 
Johanna. Er wußte ſich der Ueberlegenheit feiner 
Einfichren und des Beyſtandes einigerfeiner Landes⸗ 
leute fo :mohl zu bedienen, daß er .eine unum⸗ 
fohränfte Gewalt an fich riß, die fein Enkel nod) ige 


: Die englifche Geſellſchaft beſchaͤftigte fich niche _ Zuftand 
‚lange mit dem Handel, den man von einem Hafen ig 
Indiens in den andern treibt, fordern fie ermunterte englifepen 
dazu einzelne Kaufleute aus ihrer Nation, wodurch pitindis 
Den’ englifchen Kolonien bald Betrieb, Kraft und ſchen Ges 
Anfehenverfchafft ward. Anfangs hielt fle ein See: fellihaft, 
wefen, das aber zur Zeit des Proteftorats zu Grunde 

gieng; von diefer Zeit an bedient fie ſich Privatfahr .” 7 
zeuge, die fie, ganz ausgerüfter, von einzelnen Hat .1...2 
delsleuten mierhet , um die. beſtimmte Anzahl Tom 
0 nen 
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nen nach Indien und von da wieder her zu ſchaffen. 
Ibhre Geſchaͤfte wurden in den erſten Zeiten ſehr eifrig 
und ſehr gluͤcklich betrieben, obgleich ihre Spedi⸗ 
tionen ſehr verſchieden waren. Seit dem Anfange 
dieſes Jahrhunderts iſt dieſer Handel zu einer Feſtig⸗ 
keit gelangt, und die Auktionen ſind auf drey Mil⸗ 
lionen Pfund geſtiegen. Sie wuͤrden, ohne die 
Feſſeln, die man ihnen anlegt, noch hoͤher geſtiegen 
ſeyn, denn’ jedes Schiff, das aus Indien zuruͤck 
koͤmmt, muß in einen engliſchen Hafen einlaufen, 
und dasjenige, das verbotene Waaren führe, ift 
gezwungen , fie nach ben Hafen von London zu brin« 
gen. Die Zeuge, beren Gebraud im Königreich 
erfagt ift, bezahlen 73 Prozent, wenn fie heraus 
ehen, und die, deren Gebrauch erlaubt iſt, bezah⸗ 
len-ı5, um darinn zu bleiben. Die Auflagen auf 
ben Thee find immer unendlich flärfer gewefen, fie 
haben ſich beftändig auf 2374 Prozent des Verkauf: 
geldes belaufen. | 
Man rechnet gewoͤhnlich, daß in Großbritan« 
nien 12 Millionen Pfund Thee verbraucht werden; - 
das Pfund, weldyes im Drient nur 30 frangzöfifche 
Sous koſtet, wird gemeiniglich in den engliſchen 
Auktionen, die Acciſen mitgerechnet, für 6 Livres 10 
Sous verkauft; alſo koſtet der Nation der Verbrauch 
dieſes Krauts 72 Millionen Livres oder 3,200,000 
Pfund Sterling. Mac) diefer Beredinung müßten 
nun die Zölle 800,000 Pfund Sterling einbringen, 
aber wegen des Echleichhandels betragen fie nicht die 
Hälfte. Um dieſen zu verringern, feste die Regierung 
zwar die Auflage um einen Schilling aufs Pfund 
geringer an; allein dieß Mittel. war nicht ſo wuͤrk⸗ 
fam, als der Ankauf der nfel Man. ; 
Die Infel Diefe Fleine unfruchebare Inſel, die unter 
Man. einem Falten und immer mit dicken Nebeln bedeckten 
Himmelsftric liege, hat ihren Reichthum und, an 
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wölferung bloß ihrer Sage zu danken, bermöge wel⸗ 
cher fie. mit einer großen Leichtigkeit eine ungeheure 
Menge Waaren, ohne Abgaben zu bezahlen, auf den 
weſtlichen Küften von England und Schottland, und 
an allen Küften um ganz Irrland herum, abfegen 
£onnte. Die: öffentlichen Einfünfte in England und 
Irrland litten dadurch 300,000 Pfund Sterling 
Schaden. Das bristifhe Minifterium Faufte alfo 
bie Gerichtsbarkeit ber. Zölle auf diefer Inſel im 
Jahr 1764 für 70,000 Pfund Sterling und für eine 
Denfion auf Irland an fich. 


Damit diefer von der Inſel Man verbannte Die Inſeln 
Schleichhandel ſich nicht nady den Inſeln Feroe, die Feroe. 
an Daͤnnemark gehoͤren, hinwenden moͤchte, ſo hat 
man die weiſeſten und ſtrengſten Maaßregeln genom⸗ 
men. Der Staat, der vor dem legten Kriege in 
Friedenszeiten nur 10,000 Matrofen hielt, unterhält 
ißt 16,000, die 2 lebhaften Kreuzen gegen bie 
Schleichhänder ge raucht werden. 


- Der Thee und die andern Waaren, die aus 
Indien ommen, werden mit Gelde bezahlt. Die 
Regierung har deswegen feſtgeſetzt, daß jährlich nicht 
mehr als 300,000 Pfund fortgefchafft werden follten. 
Man hat behauptet, daß die Gefellfchaft in den Staat 
fo viel Geld hinein brächte, als fie heraus ſchaffte, 
und die Regierung ward bewogen, dieß aufmerffam 
Ju unterfuchen, Man fand, daß vom Ende Decem⸗ 
bers 1712, bis dahin 1717, nach) Ausſage der Zollre⸗ 
giſter, 2,336,135 Pfund nad) Indien gefchafft wor⸗ 
ben; aber da, nad) allen Anzeigen, das heimlich abge» 
ſWiee⸗ Geld. ſich wenigftens auf die Hälfte belief, fo 
glaubte man bendes zufammen auf 3,504,202 Pfund 
10 Schilling Sterling fegen zu fönnen. Die von 
der Geſellſchaft verrichteten Einfuhren beliefen ſich in 
eben —— auf 3,335,928 Pfund so Schill. Haͤtte 
ı Europ, handel, 9 
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dieß alles feine Richtigkeit, fo wuͤrden die Aftarifähen 
Produfte, die England in 5’ Jahren verbraucht hätte, 
nicht mehr als 168,274 Pfund gekoſtet haben ; indeß⸗ 
fen hat man Grund zu mufghänßen ,' daß ſi ie. ſch 
hoͤher belaufen haben. ni 

Die Verhältniffe des Handels in Sndien mit 
ben Staate überhaupt konnten Feine Veraͤnderung 
leiden, ohne daß fie Aenderungen in den befonbern 
Angelegenheiten der Aftieneigenthümer gezeugt Hätten: 
Ihre Gewinne ware in gemiffen Zeitpunkten unge⸗ 
heuer, im andern wieder fehr mäßig. Das Divi⸗ 
dend, welches von. langer Zeit. her nur. 7 Pro nn 
war, ward im Jahr 1743 auf 8 geſetzt; nach 
es auf 6 gefallen, und in Monat Oktober 1766 — 
auf 10 angeſetzt worden; man wuͤrde es noch hoͤher 
getrieben haben, wenn die Regierung der Sache 
nicht Einhalt gethan haͤtte. Dieſer Schritt ward 
von vielen gemisbilligt, die ihre Meynung auf die 
gegenwärtige Sage ber Gefellfchaft gründeten. ,.. | 

Sie ift, zufolge des von der Direftion ſelbſt 
den ı7ten May 1767 eingegebenen Etats, 6, 0o4 145 
ſchuldig; dagegen ift ihr Bermögenszuftän forgender: 
"Die Regierung ift ihr fchuldig _ = 4,208,000 Tr. 
Ihre Effekten und Schulden in England | 

betragen . ⸗ = 179,989 — 


Alſo ift ihr Vermögen in Europa 379,989 W 
Sn Indien, im Ocean und in ihren 4,379,98 9 f 


Maarenlagern hat fie für = 5,284,966: Pf. 
Ein Nabob ift ihr ſchuldig = 650,000 — 
Zur Ausruͤſtung ihrer Schiffe hat ſi e gelihen 64,000 — 
SKapitalien in Afien = 400,000 — 


MWaarenhäufer in England find werth s' 40,000 — 
Feſtungswerke in Indien = 0 e 664,335 — 
Befisungen dafelbft s Per" — — 
Das Einkommen von 25 Schiffen, die im 
J.i767 erwartet wurden, betraͤgt SIEB 
Summa we ganzen Vermögens 1549058 7— 
> er u 
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Dieſe Berechnung bat vielen zu übertrieben ge 
ſchienen, die das ganze Vermögen der Gefellfchafe 
auf die 9,664,955 Pf. einfchränfen, die ihr theils, 
die Regierung fehuldig ift, und die fie theils im Han, 
del umſetzt; in dieſem Fall bliebe ihr alfo, nad) Abzug. 
ihrer Schulden, nur ein Vermoͤgen von 3,660,810. 
Pfund übrig. Er . ' . 

Die reinen Einfünfte aus Bengalen hat man 
fehr verfchiedentlich angegeben ‚ indeffen koͤmmt man, 
dev Wahrheit nahe, wenn man fie auf 1,200,000 Pf, 
ſetzt, welche Summe auch mit den Berechnungen 
des Herrn Dam ziemlic) zufriffe*). Zieht man von 
diefer Summe bie 400,000. Pfund ab, die. die Ge⸗ 
ſellſchaft ſich verpflichtee Hat der Regierung zu geben, 
fo kann man von Bengalens Einfünften ſich einen 
ziemlich richtigen Begriff machen **), i 

—— H2 Man 


*) In der Verſammlung der oſtindiſchen Geſellſchaft 
den 12ten Auguſt 1772 hat man die Einkuͤnfte ders 
felben in Bengalen auf 4 Millionen Pfund Sterling; 
Die Ausgaben aber auf 3,500,000 Pfund Sterling 
in Anfchlag gebracht. Doch ift dieß zuverläßig 
übertrieben. X | 

**) Als im Jahr 1772 der Zuftand der Geſellſchaft 

vom Parlement unterfucht ward, fo fand fich6, daß 
fie in der größten Noth war, und fich ohne ven Bey⸗ 
nd der Regierung gar nicht zu helfen wußte, Gie 
. llte ihr aljo ihre Umftände vor, und bat um ein 
Darlehn von 14 Million Pfund Sterling, um die 
Erlaubniß, eine gewiffe Menge Thee zollfrey aus⸗ 
zuführen, und um andere Dinge von minderer Wiche 
tigkeit, wodurch fie fich zu helfen hoffte. Es ward 
darauf von der Regierung befchloffen: 

Der Geſellſchaft follten 1,400,000 Pfund vom 
Staate unter gewiffen Bedingungen angeliehen wers 
den, davon die hauptfächlichiten, Einichränfgngen 

des Dividends bis zur Abtragung ber a * | 

e 
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Mari hat die vernünftigften Worfehrungen ges 
troffen, einer fo günftigen Sage Stetigfeit zu geben. 
England hat gegenwärtig in Indien den Stamm von 
8,200 enropdifchen Soldaten und 50,000 disciplinir. 
ten Seapoyen. 3,000 biefer Europäer und 25,000 
Seapoyen find an den Ufern des Ganges vertheilt. 
Zu Benarez ift das berrächrlichfte Korps, und nach 
Süden hin hat man alle Päffe befegt, wodurch ein 
Feind fuchen könnte in die Provinz ——— 


Geſellſchaft betraͤfen. Nach der Zeit ſollte das, was 
nach Abzug der landesherrlichen Ausgaben in Ben⸗ 
galen, von den Einkuͤnften dieſes Reichs uͤbrig wäre, 
dergeftalt zwifchen dem Staat und der Gefellihaft 
getheilt werden, daß jener drey Viertheile, und diefe 
ein Viertheil davon befämen. | 
Kerner follten alle Eigenthümer, die nicht für 
3000 Pfund Aktien befäßen, Feine Etimme mehr in 
den Verfammlungen der Gefellihaft haben, | 


Anſtatt der ehemals jährlich erwählten Direlto⸗ 
sen follten ihrer ins kuͤnftige 24 auf 4 Jahr erwählt 
werden, fo daß alle Fahr 6 derfelben abgiengen, 
an deren Stelle heue erwählt werden follten, a, t f. 


Durch diefe Einrichtung kamen alle Angelegens 
heiten der ©efellfchaft in die Hände der Regierung. 
Die Gefellfehaft verfuchte alled, um diefe Bedinguns 
gen abzulehnen, allein es half alles nichts. 


Wie es endlich mit den Angelegenheiten der 
Gefelihaft in Zukunft werden wird, läßt ſich ums 
moͤglich beftimmen. Indeſſen ſcheinen fich Doch itzt 
ihre Geldangelegenheiten verbeſſert zu haben. Ihre 
Schuld an die Regierung iſt ganz oder ſo gut als 
ganz abgetragen. Dahingegen iſt ihr Handel unbe⸗ 
deutender geworden; das haben die angeſehenſten 
Actionairs in den Verfammlungen unwiderfprochen 
dargerhan, und ohnehin erhellet es auch ſchon Deuts 
lich aus der verminderten Anzahl der im legten Jahr 
für Oftindien beſtimmten Schiffe. 
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In Daea ift eine anfehnliche immer in Bereitſchaft 
fiehende Macht, und alle Nabobs und Rayas, die unter 
Ber Subahfchaft von Bengalen ftehen, find aller 
Waffen enrblöße, und mit Spionen umgeben, um 
Verſchwoͤrungen zu entdefen. Bey Kalkutta har 
- man bas Fort Williams angelegt, das einer ſich zu⸗ 
ruͤck zu ziehen gezwungenen: Armee‘ zum Schugort 
bienen , und ihr Zeit geben kann, nöthige Hülfe zu 
erwarten, 


Allein, ohngeachtet diefer klugen Vorſicht, koͤnnen 
die Englaͤnder doch nicht ohne Unruhe ſeyn. Die 
mogoliſche Macht kann wieder die reichſte ihrer Pro⸗ 
vinzen von einem fremden Joche zu befreyen ſuchen, 
und die in Zwietracht lebenden Fuͤrſten koͤnnen ihren 

ein Ende machen, um ſich zum Vortheil 
ihrer wechfelfeitigen Freyheit zu vereinigen; die indie 
ſtſhen Soldaten fönnen felbft gegen die Engländer bie 
Waffen ehren, die Maratten können ihre ehemalis 
gen Streifereyen wieberholen; fo muß nothwendig 
der Einahme weniger, und der Unkoſten mehr werben, 


Wuͤrde auch feiner von allen diefen Unfällen 
ſich zutragen, fo ift es doch wahrfcheinlich, daß Ben⸗ 
galens Einfünfte nicht immer einerley bleiben. Die 
englifche Geſellſchaft bringe fein Geld mehr ins fand, 
fie zieht fo gar welches daher für ihre Faktoreyen und 
für England. Ihre Bedienten erwerben ſich uner⸗ 
meßliche Reichthuͤmer und die Privatfaufleuce eben⸗ 
falls ziemlich anfehnliche, die fie dann in ihr Water 
land zurüct nehmen. Die andern europäifchen Na» 
tionen finden in den Schägen ber herrfchenden Made 
Mirtel, die es. ihnen nicht noͤthig machen, neue Mes 
talle Hinzubringen ; alles dieſes muß in der Gelbmenge 
biefer Laͤnder eine Luͤcke machen, die über lang ober 
furz = der öffentlichen Einnahme fühlbar wer⸗ 


den u 
| H3 Frey⸗ 
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Freylich bat die englifche Geſellſchaft bisher 

eine beffere Aufführung beobachtet, als die andern 
Mationen; ihre Faktoren find wohl gewählt, ihre 
Privarfaufleure, die ſich unter ihrem Schuß bereis 
herr, "bezeugen eben fo viel Eifer fir das Intereſſe 
der Gefellfehaft, als für ihr eigenes; ihre Koloniften, 
Kaufleute ind Soldaten haben bisher in ihren Sit« 
ten mehr ‚Zucht und Stärke behauptet, als die von 
andern Nationen: allein man kann auch vorher 
fagen ; daß in einem Lande, wo Natur, Klima und 
Gebräuche zur Weichlichkeit führen, die. Sitten ver« 
dorhen werden; man wird in den Gegenden, wo man 
hingegangen if, um reich zu werden, vergeffen ge 
vecht, zu feyn. 
Schwerlich läßt ſich hoffen, daß die Engländer. 
ihre Gewalt nicht misbrauchen werden, Sie wer- 
den die. Defpoten Afiens vor Augen haben , und ſich 
an Vergehungen gewöhnen, die anfangs ihre Red⸗ 
lichkeit fheute. Dann werden. die Indier einfehen, 
Daß fie beym Taufch ihrer Herren verloren haben, 
fie werden Mittel fuchen und finden, ihr Joch abzu⸗ 
fhürteln, und die englifche Gefellfchaft wird fich ohne 
Beſitzungen, ohne Einfünfte und ohne Handlung - 
befinden, wie es den Franzofen ergangen ift, wovon 
der folgende Abſchnitt melden wird, 


Anmerkung. Zum Beſchluß müffen wir hier noch 
mit kurzem einer wichtigen Bellgung gebenfen, die 
von den Engländern vor einigen Jahren im indifchen 
Dieere angelegt worden, und wovon Herr Maus 
villon im Nachtrage zum zweyten Bande feiner 
Ueberſetzung umftandliche Nachricht giebt. Die 
Inſel, morauf fie angelegt worden, beißt Balam⸗ 
bangan; bey andern Gaffata, Taffera, auch 
Soloc. Bann und wie bie Englander zuerſt dieſe 
Inſel beſucht baben, iſt nicht bekannt. Sie liegt uns 
weit 


Bonn. en .s En = 
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ſcchenkt, um ſich da mieber zul laſſen Der 


eine — Inſel verſpricht folgende Vortheilt 
Edrſtlich Re" einSchlůͤſſel Diefer Meere, 
vr. De Archipelagus der moluffifchen und: philippis 
nifchen Inſeln iſt gleichſam eine Wand, 'durth die 
ar in.ber Straße zwifchen Borno und der 
Juſel Yalaran, wo hangan liegt, zu allen 
* en ‚Zeiten durch, und von em Ende des Acchipela⸗ 
er.ie gus zum andern Aueh ud Sonft muß mar 
entweder Die Wechfelzeit. wiſchen zween Monßons 
abwarten, oder, an Neuguinea weg um die Inſeln 
berum ſeegeln. Der Vortheil, der dem Volke, 
dbas dieſe Straße befegt bat, dadurch vor allen ans 
Ba, 2 Ma handeln — zuwaͤchſt, erhellet 


* 
3,99 


Mr "Bißehtend Bien sie dortigen Sue eine 
: Yhrj erſtaunende Menge Gegenſtaͤnde des Handels 
7. Bao? Borneo liegt nahe dabey und. iff-fehr reich 
on Soldfand, an Diamanten, an Kampher. Zwar 
handeln die ‚Holländer, Portugiefen und Spanier 
auf t dieſem Eylande, aber Borneo ft fo groß und 
„bie Faktoreyen und ber Handel der Portugiefen 
und Spanier find von ſo geringem Belange, daß 
fie kaum wiſſen können, was auf dem andern Ende 
der Inſel vorgeht. Die um Balambangan liegen: 
den Inſeln, und ar Yr die Lander des Gultand . 
Me 4 
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von Sooloo, Tiefern Gold, ſehr ſchoͤne Perlen in 
Menge, Perlenmutter, Schildpatt, Kampher, 
Bezoar, die von den Chineſern fo geſuchten Vogels 
neffer und Tripams *). Kerner findet fich da 
Ratting, Kauris, Ebenbol;, Sandals und 
Sapanholz, und viel andre Dinge, bie, wo fie 
nicht Handelsgegenſtaͤnde find, doch ſich zum 
Schiffbau und zu andern Bedürfniffen gut braus 
then laſſen. Zimmet waͤchſt da wild, und ließe 
ſich ſowohl ald andre Produkte, als Pfeffer, 
Ingwer, Kakao, Zucker, Neid, Baumwolle, 
Indigo, Kaffee und Salpeter, in Menge ziehen, 

. welche Dinge theild ſchon dort zu finden finb, oder 
leicht hinverpflanzt werben Fönnen. tun 


Drittens könnte man durch die Infel Teiche 
einen Antheil an dem Gewuͤrzhandel bekommen; 
theils aus den durch Hollaͤnder nicht beſetzten Län 
dern, mo fie zwar dieſelben zerſtoͤren laſſen, aber 
ſie unmoͤglich alle zerſtoͤren koͤnnen; theils aus an⸗ 
dern Gegenden, von denen es zwar ſchon bekannt 
iſt, daß ſie Gewuͤrze tragen, aber die man, um 
damit zu handeln, noch nicht beſucht hat. Am 
beſten Könnte dieß bemerkftelligt werdet‘, ' wenn 
man auf Balambangan eine Kolonie anfegte, die, 
wenn dieſe Inſel fich nachher zu klein befände, 

weiter. auf Gooloo und auf andre umbes liegende 
Anfeln, ja auf Borneo felbft , ausgebreitet werden 

koͤnnte. SA 
9) Nah Dalrympels Bericht foll ber Tripam eine Art 
von Seethier fepn: ( Sea-Siug, Seeſchnecke, See: 


faulthier ), und fein Schwamm, wie im aten * 
ſchnitt geſagt worben, 


———————— 


a 


Vier⸗ 





Bier Abſuitt. | 


** Kriege und Sand 
lung der Franzoſen in Oſtindien. 
a” Pr 2:9) 


7.5 


“ 

- “ 

ı .'Di:; 
"nn , Th . t —V 


D; ‚alten Gallier lagen. faft immer gegen einander geltere 





qu Felde, und hatten wenig Verkehr unter ſich. Schidfale 
finder man in Caͤſars Scheiften, »daf bie Ein, ded Hans 
wohnen des beigifchen Galliens die ausfändifhen Pro- nd 
dufte ;in ihrem Sande: werboten hatten. weil, fie Die yeich, 
Sitten verderben moͤchten. Nachdem die Römer 
Gallien bezwungen hatten, ward der Handel hier be⸗ 
traͤchtlicher; dieſe entſtehende Thaͤtigkeit ward aber 
von den Einfätlen der Franken und andrer Barbaren 
gehemmt, und Fam aud) nisht einmal wieber in Gang, 
als fich dieſe Räuber in ihren Beſihungen feſtgeſetzt 
Auf ihre Wildheit erfolgte eine blinde Ber 

gierbe nach Reichthuͤmern, bie alle Arten von Druͤk⸗ 
„kungen erzeugte. Die Waaren, Die nad) einer Stadt 
famen, mußten fo viel Abgaben_an Zöllen entrich- 
ten, daß zuweilen der Preis der zu Markt gebrach- 
— Waaren nicht hinreichte, um die vor dem Ver⸗ 
kauf vorhergegangenen Unkoſten zu bezahlen. 

Dagebert belebte im ſiebenten Jahrhundert die 
„ Bemüther wieder ein wenig; zum Ungluͤck aber ver- 
ſchwand dieſer Flor der angehenden Induſtrie unter 
den traͤgen Königen, und kam erſt unter Karl dem 
| Großen wieder zum Veeſchein. 


Dieſer Fuͤrſt arbeitete an dem Wohl ſeines weit⸗ 
Käuftigen Reichs mit fo anhaltenden Bemühungen, 
und fo vieler Einſicht, als . Faum von der .. 

5 
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ſten Prlvaterſon erwarten konnte · Lille⸗Großen 


des Staats ergaben ſich, ſeinem Beyſpiel zufolge, 


dem Ackerbau und den Kiſten) und bald hatten die 
Franzoſen viele Produkte zu vertauſchen, die fie mit 
geößer.Seichkigfeit Durch das unermeßliche Reich, das 
Karl damals beherrſchte, umtreiben Eoamtens; ;) 

Eine fo blühende Verfaffung bot der Neigung, 
die die Normänner zur Geeräuberen hatten, neue 
Reizungen dar. Sie warfen ſich über alle Küft 
und vorzüglich über die franzsfifchen berj'bie,ißnen 
den reichften Raub darſtellten. Diefe Verheerungen 





1a die ein gatizes Jahrhundert hindurch) dauerten, hemm⸗ 
ten unter den Völkern allen Umgang und Handels 


Die Herten, denen die Verwaltung einzener Provin⸗ 
zen anvertraut war, hatten fich unvermerkt zu Ober⸗ 
herren derſelben gemacht, und ſie waren den Staat 
unter dem beſcheidenen Titel Vaſallen beynah eben 
fo furchtbar, als die an deſſen Graͤnzen hertſchenden 
Koͤnige. Das Schwerdt vertrat endlich die Stelle 
der Gerechtigkeit, und diejenigen unter den Bürgeni; 
die noch nicht Knechte waren, mußten es werben, 


um den Schutz eines Oberhaupts zu erkaufen, das 


fie verrheidigen konnte. 


Unter, Diefen Feſſeln, die aus ber allergrauſam · 


ſten Anarchie entſtanden, konnte der Handel unmög« 
lic) in Flor kommen. Verſchiedene Könige von 
Frankreich fahen dieß ein, und arbeiteten datan, Dies 


fen Untertyrannen einen Zaum anzulegen, le des, 


wegen an der Fortdauer der Plagen des Reiche Schuld 
Maren, weil fie ihre unglücklichen Vaſallen ruinirten. 
Ludwig der Heilige war der erfte, der dem Handel in 
dem Regierungsfuftent einen Pag eirirdumte, er 
gab ihm beſtaͤndige Gefege, und fegte ſelbſt Statuten 
auf, die denen, die hernach gemacht, worden find, 
zum Mufter gedient haben,, ne 


— 
— — —— 
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Dieſe erftern Schritte Teiceten zu größern Din« 
gen, Ludwig ſtellte das fehäbliche Verbot ab: 
daß keine Produkte außerhalb des Reichs verkauft 
werden ſollten, und. hoffte mie Recht, daß die Er⸗ 


laubniß, Waaren aus dem. Reiche zu verfaufen, die 


Schäsge in den Staat bringen würden, die er mit 
feinem Heerzuge nad) Afien herausgefchleppt hatte. 
Polieifche Begebenheiten Famen diefen Abſich⸗ 


ten zu Statten. Bis auf den heiligen Ludwig hatten  ' ' 


bie Könige wenige Häfen am Welfmeer, und gar 
feinen am mittelländifchen Meer gehabt; itzt aber 
fchaffte die Vereinigung der Graffchaft Tonloufe mit 
der Krone bas mächtige Hinberniß eines freyen Ver⸗ 
fehrs mit fremden Märkten, mwenigftens zum Theil, 
aus dem Wege. Philipp wollte diefe Art von Eros 
berung noch beffer nugen, und fuchte eineg Theil des 
zu Montpellier angefeffenen Handels, welches dem 
Könige von Arragonien gehörte, nad) Mismes, einer 
Stadt in feinem Gebiete, zu locken. Er erreichte 
zwar / ſeinen Endzweck, "aber man en bald, daß 
es. eben fein gar zu großes Gluͤck war. Die Italiaͤner 


fuͤllten Sranfreich mit den reichften Zeugen aus Afien, 


aber im Königreich waren die Kuͤnſte noch nicht weit 
genug. empor gefommen, um ihre Produkte dagegen 
zu geben, Philipp fuchte die Sandarbeiten empor zu 
bringen, um ausländifche Produfte Damit zu bezah« 
len, indem er diefe, dadurch verringerte, daß er neue 
Manufakturen anlegte, und die Alten in einen höhern 
Grad von Vollkommenheit feßte. Unter diefer Res 
gierung unternahm es das Minifterium zum erfterts 
mal, bie Hand des Rünftlers zu leiten. Die Breite, 
Büre und Zubereitungen ber Tücher wurden be⸗ 
ſtimmt, und die Ausfuhr der Wolle verboten. 


‚Seit dieſem Zeitpunkt ſtiegen die Kuͤnſte nach 
eben dem Verhaͤltniß, als die Tyranney des * 
xegi· 


Erfte Reis 
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regiments fiel. Won Heinrich Tl bis Heintich IV 
hemmten bie bürgerlichen Kriege, Religionsftreitige 
feiten und Drüdungen der Finanzbebienten ben 
Fortgang des Arbeitstriebes.: Er fam unter Sully 
wieder empor, und warb wiederum von Richelieu und 
Mazarin faft auf nichts gebracht. Zu 
Noch hatte fein König in Frankreich ernſtlich 


fen der auf die Vortheile eines Handels nach Indien ges 


Franzoſen 
na 


dien. 


dacht. Einige Handelsleute aus Rouen machten 
zwar im Jahr 1535 einen ſchwachen Verſuch, aber 
Genonville, der dabey Anfuͤhrer war, ward beym 
Vorgebuͤrge der guten Hoffnung auf unbekannte 
Kuͤſten verſchlagen, und hatte Muͤhe, von da wie⸗ 
der nach Europa zu kommen. m Jahr 1601 ſchickte 
einein Bretagne entftandene Geſellſchaft zwey Schiffe 
aus, aber Pyrard, ber fie führte, kam auf den 
Maldiven an, und befam fein Vaterland erft nad) 
einer zehnjährigen unglücfsvollen Schifffahrt wieder 
Eine ondere Geſellſchaft, deren Haupt, ®irarb 
der Flamländer war, fehicfte von Normandie aus 
im Jahr 1616 einige Schiffe nach der Inſel Java, 
Sie kamen mit Ladungen zuruͤck, die hinreichend wa⸗ 
ten, die Intereſſenten ſchadlos zu halten, aber zu 
ſchwach, um fie zu neuen Unternehmungen zu: er» 
Mmuntern, a 
Enndlich ermunterte der Hauptmann Regimon 
verſchiedene Handelsleute aus Dieppe, ein neues Un⸗ 
ternehmen zu wagen; der groͤßte Vortheil derſelben 


‘war eine hohe Meynung von der Inſel Madagaſcar, 


die die Portugieſen im Jahr 1506 entdeckt hatten, 
und ed entſtand im Jahr 1642 eine Geſellſchaft, die 
dafelbft eine anfehnliche Beſitzung errichten follte, 
um ihren Schiffen die Mittel zu verfichern, weiter 
zu geben. 

| Maba- 
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Madagaſear war von den Portugiefen, Eng · Niederlafe 
laͤndern und Holländern beſucht worden, die es ver- fung der 
achtet hatten , weil fie Feine von den Gegenftänden ba Sranzofen 
fanden, durch welche fie nad) dem Drient gelockt wur⸗ gafcar en 
den. Die Sranzofen, die feinen recht beflimmten j 
Zweck zu haben fehienen, wandten ihre zufammen ges 
brachten Kapitalien dazu an, es zu erobern, und 
als das Privilegium der Gefellfchaft zu Ende war, 
blieb ihnen nichts als einige armfelige Wohnun« 
gen an ber Küfte übrig ; dieſe nebft einigen Fleinen 
. von ben Sandeseingebohrnen verlaſſenen Diftriften, 
und einige etwas weitläuftigere Gegenden, aus wel⸗ 
chen man mit Gewalt einen Tribut prefte, machten 
alle ihre Eroberungen aus, t 


Der Marfchall Meillerai zeg dieſe Ueberbleib⸗ 
fel an ſich, und faßte den Vorfag, einer fo fehleche 
angeftellten Unternehmung wieder zu feinem Private 
nutzen aufzuhelfen. Dieß gelang ihm fo wenig, daß 
fein Eigentum für 20,000 Livres verfauft wurde, 
und das war auch alles, was es werth ſeyn mochte, 


Endlich legte Colbert im Jahr 1664 Ludwig XIV 
den Plan einer oftindifchen Gefellfchafe vor. Denn 
ob Sranfreich gleich damals einen blühenden Acker⸗ 
bau und viel Manufafturen beſaß, fo fah diefer Mi« 
nifter wohl voraus, daß die andern Mationen Franfe 
reichs Benfpiel folgen und alle Arten Manufafturen 
anlegen würden, und daß fie noch den Handel nad) 
Dftindien vor Franfreidy voraus haben wuͤrden. 
Man errichtete alfo eine oftindifche Gefellfchaft mit 
allen den Vorrechten, welche die holländifche befaß ; 
ja man gieng ned) vwoeiter. Br 


Das ausfchließende Privifegium wurde auf 50 | 
Zahr ertheilt, damit bie Geſellſchaft Muth bekaͤme, 


wichtige 


- 
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2. wichtige Befigungen anzulegen, deren Nugen fie 


Zeit hätte einzuerndten. 
Alle Fremde, die für 20,000 * Antheil 


hr — daran naͤhmen, ſollten alle Rechte gebohrner Unter⸗ 


thanen haben, ohne daß ſie brauchten ſich ati ie 
ten zu lafien. 

Für eben fo viel waren alle Officiere, bey — 
chen Korps fie auch ſtehen mochten, von der Pflicht, 
ſich dabey aufzuhalten, frey gefprochen, ohne etwas 
bon den Vorrechten und Gehalt ne Stellen zu ver« 
lieren. 


Was zum Bau, zur Ausrüftung, zur Ver⸗ 
proviantirung ber Schiffe diente, war von allen Aus- 
und Einfuhrabgaben, ſo wie von den Admiralitats· 
abgaben, frey. 

Der Staat machte ſich anheiſchig, funfzig fiores 
für jede Tonne Waaren, die man von Frankreich 
nad) Indien, und fünf und fi fiebenzig für jede Tonne, 
die man daher bringen würde, zu bezahlen. 


Man verfprach, die Befigungen ber Geſellſchaft 
mit den Waffen zu beſchuͤtzen, und ihre hin- und 
zurücfahrende Schiffe durch fo zahlreiche Gefhwar 
der zu decken, als es die Umſtaͤnde erfordern würden, 

Allen denen, die fih in Dienften der Geſell⸗ 
[haft Hervorthun würden, verſprach man Ehren 
ftellen und Titel, die auf die Nachkommenſchaft 
forterben ſollten. 


Da die Handlung in Frankreich noch nicht * 
Stande war die funfzehn Millionen Livres, die das 
Kapital der Geſellſchaft ausmachen follten, berzu« 
fhießen, fo machte fic) das Minifterium anheifchig, 
bis an drey Millionen vorzuftveden, Die Großen 
und — aller Staͤnde wurden rn 
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Theil daran zu nehmen, und bie Nation ließ ſich 
hiezu gußerordentlich bereitwillig finden. 
Die Hartnaͤckigkeit, womit man darauf be⸗ 
fland-, auf Madagaſcar ſich feſtzuſetzen, machte, daß 
Die- Frucht. ben erſten Unternehmung verlohren giengy 
und man mufte diefer. Inſel, deren Einwohner. an 
den, Sitten und Gottesdienſt der Europäer feinen Ce 
ſchmach finden, Eonnten; endlich entſagen. . 
IIn dieſem Zeitpunfe fiengen die Schiffe der 

| Geſellſchaft an, gerades Weges nach Indien zu ſee⸗ 
gen. Durch die Kunſtgriffe eines gewiſſen Mar⸗ 
arat/ aus Iſpahan gebürtig,-der aber in frangoͤſi⸗ 
ſchen Dienſten ſtand, erhielt man die Freyheit, Fal⸗ 
koreyen an verſchiedenen Kuͤſten Indiens anzulegen. 
Man verſuchte fo gat Ancheifan der japanſchen Hand⸗ 
kung ’zu bekommen. Colbert erbot ſich ni Prote⸗ 
ſtanten hinzuſchicken, aber die Kunſtgriffe —— 
der machten, daß man den Franzoſen den Eingang 


> 


ak Reich verfagte, wie fies auch mit den Eng 
n / 


ein dahin gebrachr harten. 
ESurat mwarıerwähle worden, um ber. Mittel- Surat 
punkt des ganzen Handels zu fenn,. den man nach wird der 
Indien treiben wollte. Aus dieſer Hauptſtadt von Mittel⸗ 
Gurfcherat. ſollten Die Befehle an Die geringern Der — 
ſthungen abgehen, und hier ſollten die verſchiedenen fchen Hans 
Woaren: zuſammen kommen, die man nach Europa dei, 
fpediren würde. lo er en me 


I &nsfchenat: bildet eine, Halbinſel zwiſchen dem 
Indus und Malabar Es iſt etwa 160 Meilon lang 
amd. faft eben: fd. breit. Der Reichthum eines Bo · 
dens, der Getreide, Reis, Zucker, Baumwolle, 
Heerden. Wildpret und alle⸗ Arten von Früchten, 
bie. ununterbrochen auf einander. folgen ,.. mebft ver⸗ 
ſchiedenen wichtigen Manuſolturen i dat, 
we war 


⸗ 


138 Erſte Abtheil. Europens Handel 


war zut Gläeffeligfeie der. Einwohner chinldnglich, 
als ihnen neue Zweige der Induſtrie durch Fremd ⸗ 
i zugeführt wurden. um 


Perſer, die von den Mahomebanern wegen 

Mennımgen verfolge waren, hatten ihr Vaters 
land verfaffen und ſich auf drey große Schiffe in der 
Abſicht begeben, fi) nieder zu laſſen/ wo man'fie 
würde aufnehmen wollen. Sie wurden in Gurfcher 
rat ohne andre Bedingung aufgenommen, ‚als nur 
keine Kühe todt zu ſchlagen. Durch ihren Fleiß 
brachten ‚fie bald die Felder und Manufafturen des 
Staats in Flor. Diefer Flor erregte den Ehrgeiz 
ziooer fuͤrchterlichen Mächte, Unterdeſſen, daß die 
Portugiefen dieß Königreich von der. Seeſeite ber 
drängten, ward es auf dem feften Lande von den Mo» 
gols bedroht, die bis Delhi vorgebrungen waren... ; 


- Badur, der bamals Gurfcherat beherrfchte, 
fühlte die Unmöglichkeit, zween fo, berrächtlichen 
Feinden auf einmal zu widerftehen, Er verfühnte 
ſich mit den Portugiefen, und opferte ihnen fo gar 
etwas auf, daß fie ihre Truppen zu ben: feinigen 
flogen liegen. Allein als es zum Treffen kam, wur⸗ 


den die Portugiefen von ihren Alliirten ſchlecht unter- 


flüge, umringe und in Srüden zerhauen, und das 
ganze Königreich warb im Jahr 1565 eine Provinz 
des weiten Kaiſerthums, das bald das ganze In⸗ 

doſtan an ſich reißen ſollte. et . 


Unter der mogolſchen Regierung vermehrten 
ſich die Manufakturen, der Anbau der Felder und 
Produkte. Der benachbarte. Theil von Malabar, 
den die Bedruͤckungen der Portugiefen feit langer 
Zeit ermüber, brachte bald darauf feine damals fehr 
anfehnlichen Kattunfabrifen dahin. Auch laugten 
Bart die Waaren von-den Ufern he 

N) 
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oberhalb des Fluſſes wegen ſeiner Schnelligkeit, und 
unterhalb, weil ſein Waſſer ſich durch eine Menge 
Muͤndungen in die See ergießt, und im Sande 
gleichſam verſchwindet, ſchwer zu verfuͤhren waren. 


Alte dieſe Reichthuͤmer kamen in Surat zu⸗ 
ſammen, das am Taptiſtrom, einige Meilen vom 
Ocean erbaut war. Man traf hier die meiſten indi⸗ 
ſchen Waaren zufammen an, weil Surat daquͤr 
geſorgt hatte, ſich ein alle Benachbarten uͤbertref— 
fendes Seeweſen anzuſchaffen. Seine Schiffe, die 
ganze Jahrhunderte dauerten, waren meiſtens von 
a0ooo bis 1200 Tonnen. Durch ſo viel vereinigte 
Mittel hatte ſich eine Menge Mogols, Indianer, 
Perfer, Araber, Armenier, Juden und Europäer 
nad) Surat hingezogen. Es herrfchte da fo viel 
Redlichkeit, daß die von den MWechslern mit Zettel 
und Siegel verfehenen Beutel ganze Jahre umlie— 
fen, ohne weder gezählt noc) ‚gewogen zu werben. 
Der Reihthum der Einwohner fand mit diefer 
geichtigfeit, fich durch dfe Induſtrie zu bereichern, in 

erhältniß. Ein Vermögen von 1,200,000 oder 
anderthalb Millionen Thaler war was gemwöhnliches, 
und es gab Perſonen, die noch ein viel anſehnliche⸗ 
res befaßen. 


Allein im Jahr 1664 fieng diefe Stabt an, in 
Abnahme zu gerathen. Der berühmte Sewad-fchi 
plünderte fieaus, und fchleppte mehr als zwölf Millios 
nen Kupien *) daraus fort. Im Jahr 1686 hiel⸗ 
ten die Engländer alle Fahrzeuge, die Surat nad) 
verfchiedenen Gemwäflern fpedirte, an; und dieſe Raͤu⸗ 
berey, die drey Jahr dauerte, entzog diefer beruͤhm⸗ 
ten Miederlage die meiften Handelszweige ‚ bie r 

nicht 


©) Neun Millionen Thaler, 
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nicht eigenthümlich gehörten. Andere Seeräuber 
haben feitdem auf ihren Höhen Feindſeligkeiten aus« 
geübt, und, zu verſchiedenen malen ihre Verſchiffun— 
gen geftört. Selbſt ihre Karavanen, diedie Wan 
ren nad) Agra, Delhi und im ganzen Rei) verführ« 
ten, find niche allemal verſchont worden. 


Diefer Unglücsfälleungeachter, ift Surat nod) 
‚eine große Handelsftadt. Ganz Gurfcherat fhürtee 
in ihre Vorrathshaͤuſer das Produft feiner unzaͤh⸗ 
lichen Manufafturen.. Ein großer Theil wird nach 
dem Innern des Landes verführt, das Uebrige gehe 
vermittelft einer beftändigen Schifffahrt nad) allen 
Theilen des Erdbodens. Die befannteften Waaren 
find die Duttis, eine grobe ungebleichte Leinewand, 
die in Perfien, Arabien, Habyfinien und an der 
öftlichen Küfte von Afrifa verbraucht wird, und die 
blaue $einewand, die nach eben den Gegenden hin— 
geht, und die die Engländer und Holländer mit Vor⸗ 
theil-in ihrem Handel nad) Guinea anbringen, 


| Die weiß: und blaugemwürfelte Leinewand von 
Kambaya; die weiße $einewand aus Broitſchia, 
die unter dem Namen Baffetas fo befannt ift; Die 
Art von Meffeltud) mit einem goldnen Streifen am 
Rande, wird ebenfalls da verfertigt. 


Die gemalte Leinewand von Amadabad ; die 
Flore von Beirapore; die glatten, geftreiften, atlas« 
artigen und halbbaummollenen Zeuge; einige bloß 
feidene Zeuge, die man Teppiche nennt; Chelas, 
welches fehrleichte, fehr warme und fehr feine Tuͤcher 
find, die von Wolle aus Kafchmir verfertigt wer« 
den. Man made aus diefer Foftbaren Wolle 
Tulbans, die mit 1000 bis 1500 Rupien *) be— 
zahle werden.’ 

Die 


*) 750 bis 1125 Thaler, 
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Die entfeglihe Menge Baumwolle, die Su« 
rat zu feinen Manufafruren braucht, ungerechner, 
ſchickt diefer Dre jährlich mwenigftens 6 bis 8000 
Ballen nad) Bengalen. China, Perfien und Ara« 
bien, zufammen genommen, erhalten noch weit mehr, 
wenn die Erndte reichlich geweſen ift, 


Obgleich Surat gegen feine Ausfuhr Porce« 
lan aus China; Seide aus Bengalen und Perfien ; 
Schiffbauholz und Pfeffer aus Malabar ; Gummi, | 
Datteln, trocden Obſt, Kupfer, Perlen aus Per 
fien; Spezereyen und Sflaven aus Arabien ; viel 
Gewürze von den Holländern; Eifen, Bley, Tücher, 
Kochenille und einige nürnberger Arbeit von ben 
Engländern befömmt , fo bekoͤmmt diefe Stade den« 
nod) jährlidy an die zwoͤlf Millionen Rupien *) baar 
Geld heraus, < Der Profit würde aber nod) ftärfer 
fenn, wenn die Quelle der Reichthuͤmer am delhi⸗ 
ſchen Hofe nicht verſtopft wären, | 


Doch koͤnnte diefe Bilanz niemals wieder ſo 
vortheilhaft werden, als ſie es im Jahr 1668 war, 
da die Franzoſen ſich zu Surat, unter Anfuͤhrung 
eines gewiſſen Carons, der in den Dienſten der hol⸗ 
kändifchen Gefellfchaft alt geworden, niederließen. 
Diefer Mann hatte fic) bey dem Kaifer in japan 
beliebt gemacht, und von demfelber die Erlaubniß 
erhalten, auf der Inſel, wo die Faktorey, deren: 
Haupt er war, lag, ein Haus auf Rechnung feiner. 
Herrenzubauen, Dieß Haus ward ein Kaftell, ohne 
daß die Landeseingebohrnen, die von der Befeſtigungs⸗ 
kunſt nichts verſtehen, einiges Mistrauen gehabt 
haͤtten. Sie entdeckten aber Kanonen, die man von 
Batavia ausſchickte, und gaben dem Hofe Nachricht 
davon. Caron erhielt Befehl, nach Jeddo zu kom⸗ 

J 2 men, 


®), Neun Millionen Thaler. 


Unterneh: 
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men, um da Rechenſchaft von ſeiner Auffuͤhrung zu 
geben. Da er nichts zu feiner Rechtfertigung vor⸗ 
bringen Eonnte, ward er mit vieler Strenge und 
Verachtung behandelt. Man riß ihm den. Bart 
Haar vor Haar aus, that ihm eine Narrenfappe und 
Kleid an, ftellte ihn in diefem Zuftande dem öffent 
lichen Sport aus, und fo warb er aus dem Reiche 
verbannt. Die Art, wie man ihm zu Java em- 
pfieng, machte ihn gar von feiner Parthey abwen- 
dig, und ein Trieb zur Rache bewog ihn, fi) der 
franzöfifchen Gefellfhaft zu widmen, deren Haupt⸗ 
agent er ward, 


Indeſſen erfüllte Surat, mo man fie feftgefege, 


mung der die Vorftellungen nicht, die er fid) von einer Haupt⸗ 
Sranzofen faktorey gemacht hatte. Die Sage diefes Orts ſchien 
er ihm ſchlecht, und er fand es nachteilig, mit einer 


St. Tho 


„Nation, die reicher, beffer unterrichtet, und in befr 


md. Ihre ferm Kredit war, in die Werte Handlung zu trei⸗ 
Niederlaf: ben. Mitten in Indien, an irgend einem Ort, mo 
fung 38 die Gewuͤrze wachfen, wollte er einen unabhängigen 


Pondi⸗ 


Hafen haben, und die Bay von Trinquemale, auf 
der Inſel Ceylon, ſchien ihm alle die erwuͤnſchten 
Vortheile zu haben. Er führte dahin ein ſtardes 
Geſchwader, das man ihm von Europa unter ben 
Befehlen des la Haye gefchicft hatte, und deffen Ver⸗ 
richtungen er leiten ſollte. Aber durch unverant« 
wortliche Saumfeligfeie der Franzofen lief dieß Un⸗ 
terriehmen ungluͤcklich ab. Mangel und Krankheit 
brachte den größten Theil des Schiffsvolfs, und der 
Truppen zur Landung, ums $eben ; einige Mann« 
ſchaft ließ man in einem kleinen Kaftell, das man 
erbaut hatte, zurück; aber diefe wurden bald ge— 
zwungen, ſich zu ergeben; mit den übrigen gieng 
man nach der Kuͤſte Koromandel, um $ebensmittel 
zu holen ; aber da man hier feine fant, und zu St. 

Thomaͤ 
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Tbomã sein’ großer ileberfluß herrſchte, ſo ward 
man von Verzweiflung ‚angetrieben , diefen Ort an» 
zugreifen. Es gefchah im Jahr 1672, als die Frans 
zofen ihn mit Sturm einnahmen, aber zwey Jahr 
nachher wurden fie wieder gezwungen, ſich zu erges 
ben, weil die Holländer, Die erfahren hatten, daß 
ihre Republif mit $udwig XIV in Krieg ftünde, 
ſich mit den Indiern vereinigten. 


Dieſe letzte Begebenheit wuͤrde bie Unfoften, 
Die die, Regierung -zum Vortheil der Gefellfchaft ans 
gewandt hatte, vollends: fruchtlos gemacht haben, 
wenn Martin nicht unter. den Handelsleuten gewe⸗ 
fen wäre, die man auf dem Geſchwader des fa Haye 
mitgefchickt ‚hatte.  Er- brachte bie Ueberreſte der 
Kolonien von St. Thomä und Ceylon zufammen, 
und befeßte Damit den Fleinen Flecken Pondichern, 
den man ihm neulichft abgetreten hatte, und der eine 
Stadt zu werden begann, als die Geſellſchaft 
anfieng , Hoffnung iu faffen, Ä f ich in Siam nies 

der zu laffen, 


Einige Priefter ber — Miſſionen 


Nieder⸗ | 


hatten zu Siam bas Epangelium gepredigt, und ae der 


durch ihr fanftmürhiges, menfchlidyes Betragen ſich 


beliebt gemacht, und Ehrfurcht und Siebe fuͤr die . 


Sranzofen überhaupt, und für $ubwig XIV insbefon, 
dere, den dortigen Einwohnern eingeflößt. ; 


Ein Grieche, mit Namen Konftanein. Phauf- 
fon, ein ebrgeiziger und unrubiger Kopf, hatte ſich 
bey einer: Reife in Siam bey: dem Fürften beliebt 
gemacht, und.in kurzer Zeit war er zur Stelle eines 
erften Staatsminifters geftiegen. Der Fuͤrſt war 
ſchwach, Fränflich, und harte Feine Kinder ; Phauf- 


fon faßte das: Vorhaben, fein Machfolger zu wer⸗ 


den, und vielleicht gar ihn vom Throne zu ſtoßen. 
"Pe 33 Er 


* 


Franzoſen 
Siam. 
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Er kam auf die Gedanken, die Franzoſen zu ſeinem 
Vorhaben zu gebrauchen, und ſchickte im Jahr 1684 
eine Geſandſchaft nach Frankreich, um ein Buͤnd⸗ 
niß mit ſeinem Herrn nebſt Freyhafen fuͤr die fran⸗ 
zoͤſiſchen Kaufleute anzubieten, und Schiffe und Trup⸗ 
pen zu verlangen. 


Audwig XIV wollte die, Geſinnungen des. Koͤ— 
nigs von Siam zum Belten der oftindifchen Gefell- 
ſchaft mugen. Er ſchickte ein Geſchwader ab, auf 
welchem mehr Jeſuiten als Handelsfeute waren, 
und in dem Buͤndniſſe, das zwiſchen den beyden 
Konigen geſchloſſen ward, beſchaͤftigten ſich die durch 
ben Jeſuiten Tachard geleiteten franzoͤſiſchen Ges 
ſandten weit mehr mit der Religion, als mit dem 
Handel 0. 


Ob nun gleich die Gefellfchafe ie die gegrüne 
berften Hoffnungen zu ihrer Niederlaffung auf Siam 
bare, fo wurden fie. doch bald gänzlich vereitelt. 
Denn die Faktoren der Geſellſchaft, die Dfficiere, 
bie Truppen, die Syefuiten verftanden nichts vom 
‚ Handel, und waren nur auf Befehrungen und darauf 


bedacht, alle Herrſchaft an ſich zu ziehen. Endlich, 


nathdem fie dem Ppaulfon , in dem Nugehblid, da 


er fein Vorhaben: ausführen wollte, ſchlechten "Bey: 
ſtand geleiftet Hatten, fo wurden fie in feinen Fall 
mit verwickelt, und die durch franzöfifche Befagun- 
gen vertheidigten Feftungen Marqui und Bankok 
wurden wieder erobert. 1 © 

Waͤhrend der FurzenZeit, ba bie Sranzofen in 
Siam: angefeflen waren, ſuͤchte die Geſellſchaft zu 
Tunquin anzukommen. Die Portugieſen und die 
Hollaͤnder, die es verſucht hatten, einige Verbindun⸗ 
gen;mit Tunquin zu errichten, hatten ſich gezwun⸗ 
gen: geſehen, das Vorhaben aufzugeben, - den 
4 ran⸗ 
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Sranzofen gieng es nicht beffer. Seit ber Zeit hat- 
ten fich unter den Europäern nur einige Privatfaufe 
leute zu Madras gefunden, die diefem Handel nad)« 
gegangen, ihn verlaffen und wieder vorgenommen 


hatten. 


“Als die franzöfifche Gefellfehaft auf die vorhin Pondiche⸗ 
erzählte Art aus Siam verjagt war, fieng fie an, ry geht 
ihre Faftorey zu Surat zu bedauern. hr ganzes derlobren, 
Abfehen gieng darauf, ſich in Pondichery zu befe- _ 
fligen, als die Holländer es dahin zu bringen ver- ee 
ſuchten, daß die Sandeseingebohrnen Pondicheri an- 

greifen möchten. Aber der indifhe FZürft, an ben 

fie fid) desfalls wandten, ward durch das Geld, das 

man ihm anbot, nicht gereizt, ſich zu diefer Treulo- 
ſigkeit zu verſtehen. Er antwortete beftändig: „Die 

„ Sranzofen haben den Ort gefauft; es wäre ja Un« 

„recht, fie Daraus zu vertreiben.“ Was dieferNaya - 
zu hun ſich weigerte, das führten die Holländer felbft 

aus, Sie belagerten den Ort im Jahr 1693 und 
wurden gezwungen, ihn beym Riswicker Frieden in 

viel befferm Stand, als fie ihn eingenommen hatten, 
wieder zurück zu geben. I 


Martin ward wiederum als Direktor hinges 
ſetzt, und diefer gefchicte und tugendhafte Handels« 
mann gab diefer Kolonie durch feine einfichtsvollen 
Bemühungen neues geben. Seine Hauptforge war, 
der Gefellfchaft zum voraus einen gluͤcklichen Erfolg 
vorzubereiten, durch die gute Meynung, indie er. Die 
Franzoſen fegte, durch die Sorge, ber Gefellfchaft 
Agenten zu ziehen, durch die Nachrichten, die er 
einziehen ließ, und durd) die gute Ordnung, die er 
zu Pondichery zu beobachten wußte, wo ſich täglich 
neue Einwohner hinbegaben. Dieß mar der einzige 
Dienft, den Martin leiften konnte; aber das war 
nicht genug, um einen Körper, der von Anfang an 

54 mit 


Verfalt 
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mit ſichtbarlich toͤdtlichen Krankheiten befallen war, 
neue Kraft zu geben. Der Zweck ihrer erſten Ver⸗ 
richtungen war, ein großes Reich auf Madagaſcar 
zu errichten; ein einziges Geſchwader brachte ſechs 
hundert und acht und achtzig Perſonen dahin, denen 
man zu den groͤßten Reichthuͤmern Hoffnung machte, 
und die nichts da fanden, als Hungersnoth, Zwie⸗ 
tracht und Tod, 


Ein fo ungfücklicher Anfang machte, daß bie | 


der franzd: Luſt einer Unternehmung, in die man nur aus eis 


ſiſchen Ge: 


fellihaft, 


ner Art von Mode oder Gefälligfeit getreten war, 
vergieng. Die Aftieninhaber bezahlten die in der 
Unterfchrife verfprochenen Summen nicht mit der 
erforderlichen Pünktlichkeit. Die Regierung, die 
den fünften Theil der Summen, die in die Kaffen 
ber Gefellfchaft gebracht wurden, ohne Zinfen vors 


zuſchießen verfprochen, und bis dahin nur zwo Mile 


lionen Livres hatte bezahlen follen, nahm im Jahr 
1668 noch zwo Millionen aus der Schaßfammier; 
und einige Zeit darauf fchenfte fie fo gar das, was 
fie anfangs nur hatte vorfchiegen wollen, 


Ohngeachtet diefes Opfers von Seiten des 


Etaats, war die Gefellfchaft dennoch gezwungen, 
‚ihre-Handlungsverrichtungen auf Surat und Pon⸗ 


dichery einzufchränfen, und viele ihrer. Faktoreyen 
zu verlaffen. Im Jahr 1682 erlaubte man fo gar: 
Franzoſen und Fremden, fünf Jahr lang den Ham 
del nach Indien auf Schiffen der Gefellfchaft zu 
treiben; nur daß eine beſtimmte Fracht bezahle, die 
Waaren mit den Waaren derGefellfchaft verfauft wer⸗ 
den, und jene eine Abgabe von fünf Prozent an die Ge⸗ 
ſellſchaft bezahlen follten. Der Eifer des Publi⸗ 
kums, fich Diefes Anerbieten zu Nutze zu machen, 


| gab den Direktoren alle Hoffnung von der Menge 
der 
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der Fleinen Profite, die man machen, mwürbe, ohne _ 
etwas zu wagen. Aber die mittelmaßigen Gewin- 
ne, die die Aktieneigenthümer hievon hatten, er» 
freuten fie nicht fo fehr, als die beträchtlichen Gewin⸗ 
ne fie veröroffen , die die freyen Kaufleute machten; 
und fie erhielten alfo nad) zwey Jahren wieder die 
Erfaubniß, ihr Privilegium in feinem ganzen Ume 
fange zu nugen, 


Um dieß Monopol mit einigem Anſtande be» 
—— zu koͤnnen, dazu gehoͤrten Kapitalien. Im 
jahr 1684 ließ alfo die Gefellfchaft durch die Re— 
gierung allen ihren Mitgliedern befehlen, den vier- 
ten Theil des. Kapitals, das jeder darinn harte, ber« 
zufchießen, bey Strafe des Verfufts der fernern Anz 
fprüche, und daß derjenige fie befommen follte, dee 
an des andern Stelle bezahle haͤtte. Viele ſchoſſen 
nichts her, und andre waren ungerecht genug, ich. 
mit diefem Raub zu bereichern. 


Durch dieß Mittel war man im Stande, vier 
der einige Schiffe nach. Afien fpediren zu koͤnnen; 
aber bald warb man aufs neue gezwungen, ben 
Aftieneigenthümern die Repartition von zehn und 
zwanzig Prozent wieder abzufordern, die man im’ 
Jahr 1687 und 1691 ausgegeben hatte. Dieß brachte 
alle Gemuͤther auf; und da die Geſellſchaft itzt nicht 
mehr Geld oder Kredit hatte, ſo ſetzte der Mangel 
in ihrer Kaſſe ſie in die Unmoͤglichkeit dem Kauf⸗ 
mann in Indien Vorſchuͤſſe zu thun, der ohne dieſe 
Aufmunterung weder arbeitet, noch arbeiten laͤßt. 


Selbſt das Gluͤck, das die Franzoſen in dem 
blutigen Kriege von 1689 hatten, vermehrte das 
Ungluͤck der Geſellſchaft, weil die franzoͤſiſchen Ka⸗ 
per vielel hollaͤndiſche und englaͤndiſche Schiffe, auf 
welchen ſich eine große Menge Waaren befand; zu : 

J5 Priſen 
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Drifen machten; die um einen wohlfeilen Preis ver⸗ 
Fauft wurden. Die Geſellſchaft, die durch rdiefe 
Mitwerbung fich genörhige ſah, mit Schaden zu 
verkaufen, füchte vergebens Mittel, fic) aus dieſer 
Morh zu reften. fin 26 3 Ä ! 
Die Geſellſchaft mußte ige unzähliche Bebrüf- 
kungen von Seiten! der Finanzpaͤchter und des Mi⸗ 
nifteriums ausftehen, und fie war zu ihrem Einfturz 
reif. Es war feine Ausfiht, das geringfte Schiff 
auszurüften, Und außerdem mar noch zu beforgen, 
wenn fie es auch durch ein außerordentliches Gluͤck 
dahin brächte, einige ſchwache Fahrzeuge zu ſpedi⸗ 
ren, fo möchten diefe in Europa oder in Indien 
durch ihre erbitterten Gläubiger in Befchlag ge 
nommen, werden, : 
Be = efe Bewegungsgrunde machten, daß bie 
Geſellſchaft drein willigte, daß reiche Handelsleute 
ihre eignen Schiffe nad) Indien ſchickten, nur daß 
fie einen Profit von fünfzehn Prozent an den Waa⸗ 
ren befommen möchte, die fie. zurück brachten, nebft 
bem Rechte, fo viel für ihre Rechnung auf diefe 
Schiffe anzulegen, als ihre Umftände es erlauben 
würden. Bald drauf trat fie endlich den gänzlichen 
Gebrauch) ihres ausfchließenden Privilegiums an ei- 
nige Anternehmer zu St. Malo ab, doch mit Bor: 
behalt eben dieſer Bedingungen. Diefe hoffnungs⸗ 
Iofe Sage hinderte fie indeſſen nicht, im Jahr) 1714 
um die Erneurung ihres  Privilegiums anzuhalten, 
und fie erhielt eine zebnjährige, Verlängerung 
deffelben.. | 
Die Geſell⸗ Endlich ſchien es, als wenn die Geſellſchaft 
febaft er: aufs neue wieder empor kommen würde, als San 


durchLaws Troß zu bieten, und alle Schwierigkeiten zu uͤber⸗ 
—Ax winden. Er bewerkſtelligte im. Jahr 1716 die An⸗ 
| Ä neh⸗ 
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nehmung des Vorſchlages zu Errichtung: einer Bank. 
Dieſe verſchaffte mit neunzig Millionen Livres, die 
ſie von der weſtindiſchen Geſellſchaft erhielt, dem 
Ackerbau, den Kuͤnſten, der Handlung und dem 
ganzen Staat ein neues Leben. Law erhielt durch 
ſein erſtaunendes und unerwartetes Gluͤck eine un⸗ 
umſchraͤnkte Macht, und bediente ſich derſelben, um 
äm Jahr 1719 die weſtindiſche, afrifanifche, chineſi⸗ 
ſche und oſtindiſche Geſellſchaften in einer einzigen zw 
vereinigen. Dieſe beſchaͤftigte ſich nicht nur mit 
Handlungsprojekten, ſondern ſie wollte ſo gar alle 
Schulden des Staats bezahlen. Unm dieß große 
Projekt ausführen zu koͤnnen, uͤbertrug ihr die Res 
gierung den Verkauf des Tabaks, das Muͤnzweſen, 
imgleichen die Einnahmen und Generalpachtungen. 


. Ihre erſten Verrichtungen feſſelten die Einbils 
Dungsfraft aller Menſchen; 624,000 Aftien, bie 
größtentheils mit Staarsfcheinen gefauft waren, und 
Die in der That nicht 500 Livres Fofteten, galten bis 
an 10,000 fivres in Banfozetteln zahlbar... , Fran- 
zofen und Ausländer verfauften ihre Guͤter und Obli« 
gationen ; Gold und Silber. verfielen in den größ: 
en Unwerth, man wollte nichts’als Papier nehmen, 

Dieſer Enthuſiasmus machte, daß’tegreres’fich 
ins Unendliche vermehrte. Es wurden 6,138,243,590° 
Uvres an Aktien der indiſchen Geſellſchaft oder 
Bankozettels ausgetheilt, obgleich "im Königreich 
nur 1,200,080,000 an Gelde, die Marf Silber zu 
65 Kvres gerechnet, befindlich waren. —— 


Um den erſten Forderungen Genuͤge zu leiſten, 
gebrauchte man gar ſonderbare Mittel. Das Geld 
ward. im Handel verboten, Es ward befohlen, nicht 
mehr als soo Livres baar Geld. in feinem Haufe zu’ 
baben, Eine Verordnung machte verſchiedene — 

etzun⸗ 
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ſetzungen in dem Manzfluß bekannt. Dieſe Mittel 
chaten dem Eifer, den man gehabt haete, fein Geld 
aus der- Bank zu holen, nicht nur Einhalt , fondern 
machten fo gar, daß man in weniger als einem Mo⸗ 
nat mehr als 44,696,190 Livres Species, die Marf 
fein Silber zu 80 $iores, in die Banf brachte, 


Da diefe Verblendung nicht dauern Fonnte, fo 
dachte man, man müßte bas Papier dem Gelde 
näher bringen, und deswegen fen es rathſam, ben 
Bankozettel auf die Hälfte, und bie Aftie auf neun 
Zehntheile des Werrhs herabzufegen. Die Marf 
Silber ward auf 82 Livres 10 Sous angefeßt. Die _ 
Verfahren brachte alles in Verwirrung. Man 
glaubte die Hälfte feines Wermögens verlohren zu 
haben, und eilte dag übrige zu retten. Die Banf 
hatte Feine KRapitalien ‚ und es fand fih, daß bie 
Aktienhaͤndler nur nach) Schattenbildern geſchnappt 
hatten, Die Hoffnungen, die die Negierung ges 
ſchoͤpft hatte, ihre Schulden ju bezahlen, verſchwan⸗ 
„ben mit Law, und eg blieb von feinem Finanzſyſtem 
fein ander Denfmal übrig, als feine indifche Gefell« 
fchaft, deren Aftien durch die Liquidation von 1723 
auf 56,000 gefeßt wurden, und durch riachber er? . 

folgte Begebenheiten wurben * auf 3068rẽ. Als 


tien  eingefäräntt, 


- Zum Unglüc behielt fie noch die Privilegien 
der verfehiedenen Gefellfchaften, woraus fie entftan« 
den war, und diefe Vorrechte dienten. nicht dazu, 
ihr Mache und Klugheit zu verfchaffen. Die Die 
röftores dachten nur darauf, Geld aus ben, der Ges 
feltfchaft in Amerika, Aſien und Afrika "ertheilten | 
Rechten zu ziehen. Hätte.fie nicht die Redlichkeit, 
die feit einem Jahrhundert von der Nation in In— 
dien aufgehäufte Schulden. zu bezahlen, und bie 

Vor⸗ 
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Vorſicht gebraͤucht, Pondichery vor einem Anfall 
dadurch ſicher zu ſtellen, daß ſie es mit Mauern 
umzingelte, ſo koͤnnte man nichts an ihrer Verwal⸗ 
tung loben. 


So trieb die Geſellſchaft nur immer einen et Großes 
bettelten Handel, bis zu dem Augenblick , da dem Gläd- der 


ie Verwaltung des Fi dranzofen 
Drry die Verwaltung des Finanzwefens aufgetra- In Yaolen, 


gen ward; diefer übertrug wiederum die Sorge für 

die .Gefellfchaft feinem Bruder Fulvy, und beyde 
Brüder brachten es, troß allen Schwierigkeiten, die 
fie zu überwinden hatten, dahin, daß fie den Kar« 
Dinal Fleury überredeten, es wäre dienlid), die oftin« 
difche Gefellfchafe maͤchtig zu fhügen. Sie bewo⸗ 
gen fo gar diefen Premierminifter, der manchmal 
gar zu fparfam war, die Wohlthaten des Königs an 
dieß Inſtitut zu verſchwenden, und die Sorge, für 
den Handel ward nunmehr verfchiedenen Perfonen 
von befannter Fähigkeit anvertraut. | 


Dumas ward nach Pondichery gefchickt. - In 
kurzer Zeit erhielt er vom Großmogol die Erlaubniß, 
Münzen zu fehlagen, melches jährlich ohngefähr 
200,000 Rupien einbrachte, Er mathe, daß man 
ihm das Gebiet von Kavifal abtrat, welches einen 
großen Antheil an dem Handel in Tanjour ver- 
ſchaffte. Einige Zeit nachher wollten 100,000 Ma- 
ratten, die einen Einfall in Dekan vorhatten, fich 


vorläufig die Mabobs, die davon abhängig waren, 


untermürfig machen. Der von Arkat marb über 
wunden und getödtet. Seine Familie und eine 


große Menge feiner Unterthanen Famen und fudhten 


Zufluche zu Pondichery. Man empfteng fie mit 
aller Achtung, und obgleich der Befehlshaber der 
Maratten ihre Auslieferung, und überdieß noch) einen 
Tribut von 500,000 Rupien, von den Franzoſen ver- 


langte, fo ward er doch durch die. herzhafte Antwort 
| des 
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des Dumas und durch geſchickte Unterhandlungen 
bewogen, in Frieden] wieder von Pondichery ab⸗ 
zuziehen. — 

Waͤhrend der Zeit, daß Dumas der Geſell⸗ 
ſchaft Reichthuͤmer und Anſehen verſchaffte, ſchickte 
die Regierung Labordonnais nach der Inſel Frank⸗ 
reich. I 3 

Zu der Zeit ihrer erſten Schifffahrten nach 
Indien entdeckten die Portugieſen an der oͤſtlichen 
Seite von Madagaſcar drey Inſeln, die fie Mafca- 
renhas, Gerne und Rodrigo nannten. Sie fanden 
dafelbit weder Menfchen, noch) vierfüßige Thiere, und 
errichteten Feine Kolonie. Mafcarenhas diente un 
das Jahr 1665 einigen vorher zu Madagafcar wohn: 
haften Sranzofen zum Zufluchtsort. Anfänglich 
‚ zogen fie Heerden an, nachher bauten fie europäifches 
Getreide‘, afiarifche und afrifanifche Baumfrüchte, 
und einige, dieſem fanften Klima eigene Gewächfe. 
Im Fahr 1718 befam man aus Arabien einige 
Stämme von Kaffeebäumen, die ſich mit Vortheil 
vermehrten, und nun ward dieß Eyland, das num 
den Namen Bourbon erhalten hatte, für die Ge— 
ſellſchaft ein wichtiger Gegenftand. Im Fahr 1763 
belief fich die Menfchenzahl auf 4627 Weiße, und 
15,149 Schwarze ; ihre Heerden beftanden aus 8702 
Ochfen, 4084 Echaafen, 7405 Ziegen, 7619 Schwei« 
nen. In einer Strecke von 125,909 Morgen be 
bauten Landes erndteten fie, den zur Nahrung ihrer 
Sflaven nöthigen Maniek; 1,135,000 Pfund Kom; 
844,100 Pfund Reis; 2,879,100 Pfund Mans, und 
2,535,100 Pfund Kaffee, den die Gefellfchaft ihr, das 
Pfund zu 6Sous *), abfaufte, 


| Un: 
©) 1.Groſchen 104 Pfenniger 
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Ungluͤcklicher Weiſe hat dieſe koſtbare Beſiz⸗ 
zung keinen Hafen, daher wandten die Franzoſen 
ihre Abſicht auf die Inſel Cerne. Sie war wuͤſte, 
als dieſe Nation im Jahr 1720 da anlandete, und 
ihren Namen Moritzinſel in den Namen Inſel Frank⸗ 
reich) änderten, 


Sabordonnais, diefer große und nachmals fo 
berühmte Mann, der aus St. Malo gebürtig war, 
Fam bier im Jahr 1735 an, und fo bald er die noͤ⸗ 
ehigen Unterfuchungen von der Beſchaffenheit diefer 
Inſel angeftelle harte, war er ganz damit beſchaͤf⸗ 
tigt, ben erften Koloniften der Inſel, die dadurch, 
daß man fie vergeffen-hatte, muthlos geworden wa⸗ 
ren, Eifer einzuflößen, und in furzer Zeit fanden 
die nach Indien feegelnden Schiffe — alle noͤthi⸗ 
gen Erfriſchungen und Bequemlichkeiten. Hatte 
der Stifter gleich nicht den Troſt, die Kolonie auf 
den Grad des Flors, deſſen fie fähig war, zu brin« 
gen, fo hatte er doch den Ruhm, gezeigt zu ha— 
en was unter geſchickten Händen aus ihr werden 
önnte, 


Etwa im Fahr 1730 ward Dupfeir an bie 
Ufer des Ganges gefchickt, wo er die Verwaltung 
der Kolonie zu Chandernagor hatte, Diefe Befize 
zung, ob fie gleich in einer Gegend der Welt lag, 
die zu großen Handlungsunternehmungen am aller 
gefchicteften ift, war bis zur Zeitfeiner Amtsführung . 
nur fehr ſchwach gewefen. Aber die Thärigfeit des 
neuen Statthalters eröffnete ſich Quellen des Han« 
dels in dem ganzen mogolfchen Reiche und bis nad) 
Thibet. Alser anfam, hatte er nicht ein einziges. 
Boot vorgefunden, und er rüftere an die funfjehn 
Schiffe auf einmal aus, die von einem Hafen u= 
diens in den andern Handlung trieben. Er fpe= 
Dirte welche nach dem rothen Meere, nach dem per« 

| DE 
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ſiſchen Meerbuſen, nach Surat, nach Goa, nach 
den Maldiven, nach Manilla, nach allen Meeren, 
wo es nur moͤglich war einen vortheilhaften Handel 
zu treiben. Seit zwölf Jahren behauptete Dur 
pleir die Ehre des franzöfifchen Namens am Gane _ 
ges, als er im Jahr 1742 nad) Pondichern berufen 
ward, um die allgemeine Verwaltung der Ge- 
fchäfte der indifchen Gefellfhaft zu übernehmen, 
Hätte man in zween Männer, wie Dupfeir und 
Saborbonnais waren, mehr Vertrauen gefegt, fo 
hätte man ſich wahrfcheinlic) eine Macht zumege ger 
bracht, die ſchwerlich wäre erfchüttere worden, 


Saborbonnais, der damals einen ‘Bruch zwi⸗ 
{hen Frankreich und England, und den entfcheidens 
den Vortheil voraus fah, den diejenige Nation ha- 
ben würde, Die zuerft in Indien gerüftet ftünde, 
brachte es beym Minifterium dahin, daß ihm fünf 
Kriegsfchiffe vermillige wurden, und er gieng unter 
Segel. Kaum war er abgefeegelt, als die Diref- 
toren der Gefellfehaft, die über das Geheimniß der 
Beltimmung des Geſchwaders, und über die Un- 
foften , die fie dazu hergeben mußten, misvergnügt 
waren, es dahin brachten, daß das Geſchwader zu⸗ 
rüc berufen ward. Die Feindfeligfeiten beyder 
Nationen giengen nun an, und die Wegnehmung 
faft aller in Indien feegelnden franzöfifchen Schiffe 
zeigte zu fpat, weldye Staatsflugheit die vernünf- 
tigfte gewefen war. 


+» $abordonnais ward von diefen Fehlern fo ger 
rührt, als hätte er fie felbft begangen, und dachte 

weiter auf nichts, als fie wieder gut zu machen. Er 

brachte durch feine Bemühungen ein Geſchwader ‚von 

einem Kriegsfchiffe und fünf zum Kriege ausgerüftes 

ten Kauffarehey- Schiffen zufammen, griff damit das 
englifche 
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engliſche Geſchwader an, fehlug- und verfolgte es, 
und zwang es, die Küfte Koromandel zu verlaffen; 
befagerte Madras, diefe vornebmite Stadt der eng» 
fifchen Kofonien, und nahm fie ein. Er bereitere 
fich eben zu neuen Unternehmungen , als andre ihm 


in den Weg gelegre'Hinderniffe alle feine ‚großen Plane 
dereitelten. 


Man vermuthet, baß — Mitglieder der 
Gefellfchaft in des Dupleix Seele die Flamme: des 
Meides gegen Labordonnais ‚angezündet. : Dupfeir 
legte dem: $abordonnais Hinderniffe in ben Weg; 
wodurch er eine koſtbare Zeit verlohr. Nachdem dies 
fer zu lange an den foromandelfchen Küften . geblie- 
ben war, um die Verftärfung zu erwarten, ‚mit Det 
man ohne Noch gezögert hatte, zerftärte ein. Wind⸗ 
fturm fein Geſchwader. Uneinigkeit kam unter fein 
Schiffsvolk. Alle. diefe durch die! Intriguen des 
Dupleir verurſachten Anfälle zwangen den Labor⸗ 
bonnais, wieder nad) Europa zu feegeln, wo ein ab» 
fcheuliches Gefängniß der Sohn feiner glorreichen Ar⸗ 
beiten und das Grab der Hoffnungen war, die die 
Nation auf feine großen Gaben gegründet hatte. 
Die von biefem furchtbaren Feinde befreyten Eng« 
länder fahen fi) nun im Stande, bie Franzofen 
enzugteiten , und belagerten Pendrcherv. 


Dupleir vertheidigte dieſen Ort mit vieler Ein⸗ 
ſicht, und nach einer zwey und vierzig taͤgigen Bela⸗ 
gerung mußten die Englaͤnder ſich zuruͤck ziehen. 
Bald darauf kamen die Nachrichten von dem Frie— 
den, und die Feindſeligkeiten hörten, zwiſchen den 
den Öefellfhaften auf, 


Die Einnahme von Madras, das Seegefecht | 
bes Labordonnais und die Aufhebung der Belage⸗ 
tung von Pondichern, flößten den Nationen Indiens 

Europ, Handel. 8 eine 
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eine ganz neue Ehrfurcht gegen die Franzoſen ein. 
Sie wurden in ihren Augen die erſte unter den Na⸗ 
tionen Europa's. Dupleir wollte fich dieſe Geſinnun⸗ 
gen der Gemürher zu Nuge machen, und befchäftigte 
fid) mit der Sorge, feiner Nation dauerhafte, und 
anfehnliche Vortheile zu verfhaften. | 


Da im Jahr 1748 die Subahfchaft von Defan 
erledigt ward, fo feßte Dupleir nad) einer Reihe von 
Veränderungen den Salabadjing, einen von den 
Söhnen bes letztverſtorbenen Vicefönigs im Anfange 
des jahres 1751 in den Beſitz berfelben,. Diefe 
glückliche That verficherte den längs der. Kuͤſte Koro⸗ 
mandel gelegenen franzöfifchen Beſitzungen große 
Vortheile, aber die Wichtigkeit von Pondichery 
fchien eine befondre. größere Sorge zu erfordern, 


Dieſer in dem Gebiet von Karnat belegene Ort, hat 


Die Fran: 
zofen er: 
balten die 


Epering: 
ham. 


mit dem Nabob dieſes Landes ſo unmittelbare und ſo 
ununterbrochene Verbindungen, daß man es fuͤr noͤ⸗ 
thig haͤlt, die Regierung dieſer Provinz mit einem 
Menfchen zu befegen, auf deſſen Zuneigung und Erges 
benheit man gänzlich rechnen Fönnte; die Wahl fiel 
auf Chunda⸗ farb, einen Anverwandsen des letzten 
Nabobs. en > 


Zur Belohnung für ihre Dienfte ließen fich die 
Franzoſen ein unermeßliches Gebiet abtreten. An 
der Spiße deſſen, was fie befamen, war die Inſel 
Sheringham, die durc) ziwene Arme des Kave 

gebildet wird. Diefe fange und fruchtbare Inſel iſt 
in Indien durch die große Pagode berühmt, von der 
fie ihren Namen führt. Außer andern wichtigen 
Bortheilen, die diefe Inſel den Franzofen darbot, 
fanden fie hier eine Sage, die ihnen einen großen Ein« 
fluß in den benachbarten Landen und eine gängliche 
Gewalt über Tanjaur verfchaffen mußte, da, fie die 
* PP PS and, 


— 
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Sand, wenn fie wollten, des zum Baue feines Reiſes 
nörhigen Waffers berauben fonnten. / Ä 


Kavifal und Pondichery fahen jedes ihr Gebiet 
ſich um eine Strede von zehn Meilen und achtzig 
Dörfern vermehren. Waren gleich dieſe Erwerbun⸗ 

en nicht ſo betraͤchtlich, als die von Sheringham, 
Anſehung des Einfluſſes in die allgemeinen Anges 
legenheiten, fo waren fie für den Handel noch vor- 
theilhafter. 2 


Beyhe fihienen. aber gegen das Gebiet , das Und ein 
‚man nad) Norden hin’ gewann, fehr unbetraͤchtlich. unermeglis 
Letzteres begriff in fic) das fand Kondavir, Mafli- hesGebiet 
patnam,. die Inſel Divy und die vier Provinzen nach) Nor⸗ 
“ Montofanagor, Elore, Ragimendry und Chikakes. 
Durch ſo wichtige Schenkungen wurden die Franz 
fen Herren von der Küfte in einer ununterbrochenen 
$änge von 600 Meilen. Zwar follten fie Diefe Pro« 
vinzen nur fo lange inne haben, als fie im Dienft 
des Subah die feilgefeßre Anzahl Truppen halten: 
würden; aber diefe Verbindlichkeit, bey der es nur 
auf ihre Ehrlichfeit anfam, ob fie fie erfüllen. wolf 
ten oder nicht, machre ihnen ivenig Kummer. Ihr 
Ehrgeiz verſchlang im voraus die, ſeit fo vielen 
Jahrhunderten in Diefen meitläuftigen Gegenden zus 
fammengehäuften Schatze. Die Herrfchfuche der. 
Franzoſen und ihre Eroberungsentwürfe gingen noch 
viel weiter. Sie hatten vor, ſich Goa abtreten zu. | 
laffen, und fid) des;Triangels zu bemächtigen, der 
zwiſchen Mafulipatnam, Goa und dem Vorgebürge 
Komorin liegt. ; 


As die Franzoſen bemuͤht waren den Chunda⸗ Krieg zwi⸗ 
ſaeb zum Nabob von Karnat zu machen hatten die ſchen den 
Engländer, die den Franzoſen immer entgegen arbei. Englaͤn⸗ 


. dern und 
(un, ihm einen Nebenbubler aufge, ——— Frameſen. 


Die Fran: 
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Mahmut⸗ali ⸗ kan. Beyder Name diente beyden 
Nationen zum Deckmantel, um einen lebhaften Krieg 
gegen einander zu fuͤhren. Sie ſtritten um Ruhm, 
um Reichthum, um den Leidenſchaften ihrer Befehls⸗ 
ber, Dupleix und Saunders, zu froͤhnen. Der 
ieg war bald auf dieſer, bald auf der andern Seite, 
und dieſe Unruhen wuͤrden nicht aufgehoͤrt haben, 
wenn man nicht, von Europa aus, dort Frieden ges 
ſtiftet. Das Minifterium in Frankreich und Eng⸗ 
land befahl beyden Geſellſchaften, ſich zu vergleichen; 


. aber kaum war dieſe Einrichtung getroffen, fo fach» 


ten wichtige Angelegenheiten den Krieg wieder zwi» 
ſchen beyden Nationen an. 


Die Nachricht von diefem Kriege fam zu einer 


zofen sc Zeit nach Indien, als die Engländer einen fehr be- 


lieren all 


€ fchmerlicdyen Krieg gegen den Subah von Bengalen 


ihre Beſi⸗ führeen. Wären die Franzoſen Damals Das gemefen, 


gungen, 


was ſie einige Jahre zuvor waren, ſo haͤtten ſie ihre 
Angelegenheiten mit den Angelegenheiten der Landes⸗ 
eingeböhrnen vereinigt... Allein ſchlecht überdachte 
Vortheile machten, daß ſie durch einen foͤrmlichen 
Vertrag ſich eine eben ſolche Neutralitaͤt zu verſichern 
wuͤnſchten, als bey den letzten Zwiſtigkeiten an den 
Ufern des Ganges war beobachtet worden. Die 
Engländer gaben ihnen zu diefer Einrichtung ſo lange 
Hoffnung, als fie es für nöthig bielten,, daß fie. un⸗ 
ehätig blieben; aber fo bald ihr Glück fie in den 
Stand gefeßt hatte, m vorzufchreiben, griffen 
fie Chandarnagor an. Die Einnahme diefes Orts 
308 den Verluſt aller ihm untergeordneten Saftorepen 
nad) ſich. 


Hätten das Miniſterium und die Direktion ihren 
Agenten befohlen, alle entfernte Eroberüngen zu ver» 
faffen, und fic) an die große Befigung Kavifal zu 
halten. ; deren öffentlidy)e Einfünfte. ige bis zu ar 

il 


\ 
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Millionen Rupien erhoben waren, wovon fuͤnf 
Sechstel der Geſellſchaft verblieben, fo haͤtten die 
Sranzofen auf immer einen feiten Fuß in Indien 
und hinlaͤngliche Einkünfte gehabt, um ein Korps 
Truppen zu unterhalten, das fie in den Stand ges 
feßt ‚hätte, den Meid ihrer Nachbarn und den Haß 
pe einbe zu troßen; “aber zum Unglück ftimmten 


e Befehle des Hofes zu Verſailles mit dieſem ua 
nicht überein. 


Dupleir ward zurůck Serien, und Sally, dem 
man den Krieg in Indien auftrug, war wegen feiner 
unbändigen Gemürhsart am menigften : zur — 
eines Befehlshabers geſchickt. 


Die Verlaſſung der Inſel Sheringham war 
die Haupturſache der Ungluͤcksfaͤlle bey dem Kriege 
in Tanjaur. Man verlohr Maſulipatnam und die 


nördlichen Provinzen, weil man dem Buͤndniß mit | 


Salabadjing entfagt hatte. Das franzöfifche Ge» 
ſchwader hatte das englifche dreymalangegriffen, ohne 
es überwinden zu fönnen, und hatte es endlich im 
Beſitz der See gelaffen, Diefer Schritt machte den 
Verluſt von Indien unvermeiblich. Das der ſchreck⸗ 
lichſten Hungersnoth Preis gewordene Pondichery 
ward gezwungen, ſich den ısten Jänner 1761 zu erge⸗ 
ben; alle Truppen, die es vertheibige, und alle im 


‚Dienft der Gefellfchaft ftehende Franzofen, wurden 


“. 


nad) Europa gefchicke, und diefe prächtige an | 


ſelbſt in einen Steinhaufen verwandell. 
Die nach Frankreich zurächgebrachten Einst 


ner, die ihr Vermögen verlohren hatten, ftellten der 


Regierung den Sally als ven Urheber ihres ganzen 
Unglüds, und als bie einzige Schuld an dem Unter» 
gang einer blühenden Kolonie, vor. Lally ward gefan⸗ 


gen geſett; das Parlement m > ses * 
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Sache. "Er war des Hochverraths und begangener 
Erpreſſungen wegen angeklagt worden. Die erſte 
dieſer Anklagen ward gaͤnzlich falſch befunden, die 
andre blieb unerwieſen, und dennoch ward Sally ver⸗ 
urtheilt, den Kopf zu verlieren. 


Ueberhaupt war Sally freylich ein finftter un ge⸗ 
faͤhrlicher Narr, ein haſſenswuͤrdiger und veraͤchtlicher 
Menſch, und weſentlich unfaͤhig andern zu befehlen. 
Aber er war weder ein Schelm noch ein Verraͤther, 

und nach dem Ausſpruch eines Weltweiſen hatte ein 
jeder das Recht, den Rally zu toͤdten, nur — 
der Scharftichter, zu 


Quellen Diefe Veränderung, die die Franzoſen in Afıen 
der ri erfahren mußten, hatten Philofophen voraus gefehen. 
Das Verderben der Sitten dieſer Nation war in 
—* " Spndien noch ſchlimmer geworden. Die Faktoren, 
fen ergien, und andre Bediente der Gefellfchaft, fpielten unver: 

gen, antwortliche Betrügereyen, Selbſt die Direftores 
waren nicht von allen Befchuldigungen fry. Die 
Megierung, die allen diefen Misbräuchen feinen Ein« 
halte that, war einigermaßen mit fchuldig an dem 
‚Berfall des Handels der Nation in Indien, und man 
koͤnnte fie faft anflagen, daß fie die Haupturfache 
Davon geweſen, durch die ſchwachen oder treulofen 
Subjefte, die fie gebrauchte, um eine wichtige Ko— 
lonie zu vertheidigen. 


Die Saft der Ungluͤcksfaͤlle, die die Geſellſchaft 
im Orient erdruͤckten, war durch die Lage, worinn 
ſie ſich in Europa befand , noch vermehrte: man fieng 
an, ihre Einrichtung zu verbeffern. 


Unter den Urfachen, welche die Gefeltfchaft in 
den Abgrund geftürzt hatten ſah man ſchon feit langer 
Zeit die Abhängigfeit, worinn fie von der Regierung 
feit beynah hundert Jahren erhalten wurde, = bie 

Zr uelle 


-- 


Duelle alter uͤbrigen an. &feich im Anfang bes 
Jahrs 1723. hatte der Hof die Direftores felbit ge⸗ 
waͤhlt. Im Jahr -1730' ward ein Föniglicher Kom⸗ 
miſſar der Verwaltung der Geſellſchaft bengefellt. 
Nun ward alles durd) den Einfluß und nach den Ab⸗ 
ſichten des Föniglichen Kommiſſars eingerichtet, Syn 
Jahr 1744 wurden 2 Kommiffare beſtellt. Min 
gab es zwo Partheyen, baraus Zwiftigfeiten, Kaba⸗ 
en und Feindſchaften entſtanden, wovon Paris der 
Mittelpunkt war, Die ſich aber bis nach ndien ee 
ſtreckten. Das Minifterium glaubte ein Mittel da⸗ 
gegen gefunden zu haben, wenn es drey Kommiſ⸗ 
fare ernennte; allein dieß Mittel machte das Uebel 
ärger... Als nur einer da war, berrfchte der Dee: 
lismusUneinigkeit, als ihrer zween waren; aber 
fo bald ihrer drey wurden, verfiel alles in die Anar⸗ 
die. Man kam wieder darauf, nur zween zu haben, 
die man fuchte,. fogut als man fönnte, zu vereinigen, 
und, im Jahr :1764 war fo gar nur einer, als bie 
Aktieninhaber verlangten, man follte die weſentliche 
Beſchaffenheit der Gefellfhaft dadurch wieder here 
ftellen, daß man ihr ihre Freyheit wieder gäbe, _ 


- Die Regierung verficherte endlich der Gefell 
ſchaſt durch eine feyerfiche Verordnung ihre Frey⸗ 
beit, und verfprad), fich nicht anders in ihre Ge- 
ſchaͤfte zu miſchen, als um fie zu ſchuͤtzen. Es ward 
ein Entwurf zu vorläufigen. Statuten gemacht, um 
ihrer Verwaltung eine neue Geftalt zu geben. - Dieſe 
Einrichtungen hatten einen glücklichen Erfolg. Won 
allen Seiten bemerfte man eine große Thaͤtigkeit. 
Während den fünf Jahren, da die neue Verwaltung 
dauerte, fliegen die Auktionen jährlich ‚auf 18 Mil 
Tionen Siores ‚ da fie vorher , ein Jahr ins andre ges 
rechnet, niche viel über 14 Millionen betrugen. | 


Ba Ra Die 
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Die GBeſellſchaft hatte vor dem Jahr 1764 eine 
Anzahl von 50,268 Aktien, Hievon fchenfte ihr die 
Regierung, zur Entfchadigung der Auslagen, die fie 
im Kriege gehabt hatte, eine Summe von 11,835 
Aktien, folglich. blieben nur 38,433 übrig. _ Dieſe 
Zahl Hi.feirdem auf. folgende Art fo gar auf 369218 - 
— herab gefeße worden, | 


Wegen. der Bedauͤrfniſſe der Geſellſchaft ward 
ein h Surbuß von. 400 &ivres. auf. jede Aktie eingefor⸗ 
dert. Mehr als. ‚34,009. Aktien bezahlten das Ver⸗ 
langte; die übrigen, die es nicht gethan hatten, 
wurden auf tel bes. Wertks derjenigen Aktien, die 
den —5— bezahlt hatten, herabgeſetzt, und nach 
dieſer Einrichtung bes, die ganze Angel der. Aktien 
noch 36,92i ᷣtel. 


Fuͤr dieſe Anſeh ber Aktien hatte alſo die Ge 
ſellſchaft, auf den Fuß von 80 Kivres zur Aktie, die 
Summe von 2,953,740 Kvres jaͤhrlicher Zinfen zu 
bezahlen. Sie bezahlte fuͤr ihre verſchiedene Hypo⸗ 
thekſchulden 2,723,610 Libres Zinſen, welches zuſam⸗ 
ſammen 5,677350 $iores beſtaͤndiger Zinſe ausmacht. 
Die Leibrenten beliefen ſich auf 3,074,899 Livres, 
alfo machte die Summe ber beftändigen und der Leib⸗ 
zinfen 8,752,249 tivres aus. 


Dagegen hatte fich Der Stan gegen fie im Jahr 
1747. zu einer Schuld von 180 Millionen-befannt, 
die auf ewig zu 5 Prozent verzinfee werden follten, 
Diefe Schuld follte ihr ein Erſatz wegen bes Tabaks⸗ 
monopols ſeyn, welches der Koͤnig in eben dem Jahre 
mit feinen übrigen Einfünften vereinigte, 
nun die Geſellſchaft, von-diefen 9 Millionen jährlicher 
Zinfen, die vorhin benannte Summe, bezahlte, ſo 
behielt fie ein freyes Einkommen. von: 247,751. Livres 


übrig, 
Zwar. 
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Zwar war fie an Wechſeln 74,505,000 fiores 
khuldig, aber fie hatte in ihrem Handel, in ihrer 
Kaffe, oder an einzubefommenden Geldern, 70,733,000 
Livres; eine Summe, die faſt hinreichend — um 
ihre Schuld aufjumiegen. 


Ihr einziges Vermögen beftand alfo in — 
lichen und unbeweglichen Effekten, für ungefähr 20 
Millionen Livres, und in der Hoffnung zu Tilgung 
ihrer Leibrenten, die mit der Zeit ihr drey Millionen 
jährlicher: Einfünfte bringen ſollten, welches man 
alſo — freyen Kapital von 30 Millionen gleich 

ann. 


Noch außer dieſem Vermoͤgen beſaß die Geſell⸗ 
ſchaft folgende ſehr eintraͤgliche Rechte. 

Sie hatte das ausſchließende Handelsrecht mit 
Kaffee; hievon ward der aus den amerikaniſchen 
Eylanden kommende Kaffee im Jahr 1736 ausge» 
nommen, und ihr zur Enefchädigung eine jährliche 
Summe von 50,000 Livres angemwiefen, die ihr im« 
mer bezahlt worden ift, Im Jahr 1767 ward aud) 
das Privilegium für den levantifchen Kaffee aufges 
Hoben, und dafür erhielt die Gefellfchaft feinen 
Erfag. | 
Das Jahr zuvor war ihr etwas einfräglichers 
genommen, ie hatte im Jahr 1720 das Recht 
erhalten, allein Sflaven nach den amerifanifchen 
Kolonien zu bringen; die Geſellſchaft hatte davon 
‘ ein Einfommen von etwa 345,000 Livres; dieß Recht 
ward ihr abgenommen und durch folgendes Aequiva⸗ 
lent erſetzt. 

Statt ber Prämie von funfzig $ivres für iche | 
‚Tonne ausgehender, und fünf und fiebenzig für jede 
Tonne. einfonımender Waaren, die der Gefellfchaft 
ben ihrer Errichtung juerfanne worden, fegte Das 

85 Minis 
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Prinifteriniltiefe Prämie auf 75 für bie ausgehen · 
den, und 80 fuͤr die kommenden Waaren. Berech— 
net man dieß jährlich auf 6,000 Tonnen, ſo ſind die 
Einfünfte der Gefellfchaft hieven die 50,060 Livres 
für den Kaffee mitgerechnet, we: als ehe halbe 
Million. 

Bey der Erhaltung ihrer Einkünfte ſich 
die Ausgaben’ der Gefellfhaft:: vermindert; : Durch 
die Verordnung von 1764 hatte der Staat das Eigen» 

chum der Infeln Frankreich und Bourbon erhalten, 
und zugleich die Verbindlichkeit ſie zu befeſtigen 
und zu vertheidigen uͤbernommen. Durch dieſe Ein⸗ 
richtung war bie Geſellſchaft einer. jährlichen Ausgabe 
von zwo Millionen entlebige worden, ohne daß de 
ausfchließenden Handel in dieſen benden Pant 
‚ten dadurch der geringfte Eintrag geſchah. 


Aber, mit allen diefen anſcheinenden Mitteln 
zum Flor, müßte die Gefellfhaft täglich tiefer in 
Schulden fommen, weil alle ihre Einfinfte nicht 
‚hinreichend waren, um zu gleicher Zeit die mir der 
Verwaltung diefes Handels und mit der Landesherr⸗ 
lichfeit verbundenen Ausgaben zu beftreiten, die ſich 
zuſammen über acht Millionen beliefen. | 


In einer fo verbrieglichen Sage fonnte bie Ge⸗ 
ſellſchaft ſich ohne den Beyſtand der Regierung niche 
aufrecht erhalten; der geheime Rath Kidwigs XV 
ſchien die Exiſtenz dieſes großen Körpers mit gleich— 
gültigen Augen zu betrachten, und endlich Fam uns 
' term ızten Auguſt 1769 eine Verordnung zum Vor⸗ 
fchein, vermöge welcher der König das ausfchließende 
DPrivilegium- deffelben fuspendirte und allen feinen 
Unterehanen die Freyheit ertheilte, jenfeit des Vor⸗ 
gebürges ber gufen Hoffnung zu fehiffen und zu han⸗ 
dein; dody mit der Bedingung, daß bie Unterneh⸗ 
mer f ich mit Päffen — muͤſſen, Die Ihnen von 

der 
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bet oſtindiſchen Geſellſchaft unentgeltlich ſollen gege⸗ 
ben werden; ferner legt dieſe Verordnung einen In⸗ 
dult auf alle Waaren, die aus Indien kommen, 
welche Auflage durch eine zwote Verordnung aus dem 
Staatsrath vom 6ten September zu 5 Prozent von 
allen aus Indien und China fommenden Waaren; 
und:zu 3 Prozent von allen aus den Inſeln Frank: 
reich gınd Bourbon gezogenen Produkten, : feftges 
fegt wird, - | 


Die Verordnung vom z3ten Auguft fhien zwar 
ben Aftieneigenthümern die Freyheit vorzubehalten; 
ben Gebrauc) ihres Privilegiums einft wieder fortzus 
fegen ‚ aber da fie nicht einfahen,, daß dieß jemals 
möglich. werden Fonnte, fo.entfchloffen fie fich zu einer 
Liquidation, die das Schickſal ihrer Gläubiger und, 
Die Trümmern ihres Vermoͤgens in Sicherheit 
ſetzen ſollte. | “ 
Sie erboten fih, dem König alle Schiffe der 
Geſellſchaft abzutreten, wie auch alle Magazine, ' 
‚und die Gebäude, die ihr im Hafen LOrient gehoͤr⸗ 
ten; das Eigenthum ihrer Faftoreyen und aller dahin. 
gehörigen Dörfer; allen Kriege- und Seevorrath 
und 800 Sklaven, Diefe Artifel wurden von den 
Eigenthuͤmern auf 30 Millionen angefegt, und zus 
gleid) verlangten fie die Bezahlung der 16,500,000 
$iores, die der Staat ihnen ſchuldig war. 2 


Der König nahm biefe Abtretung an, aber 


ſtatt der verlangten 46,500,000 $ivres errichtete er, 
um fich ganzlicy mit ihnen abzufinden, 1,200,000 - 
$iores beftändiger Zinfe, für ein Kapital von 30 
Millionen $iores, ; | | 
Diefer Kontrakt diente dazu, 12 Miklionen auf 
Leibrenten zu zehn Prozent durch eine $otterie, die die 


Geſellſchaft den folgenden Monat Februar _. 
aufs 
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aufzunehmen. Durch dieſes Darlehn ſollten bie 
Schulden bezahlt werden, die man gemacht hatte, 
um die legten Schiffe. nad) Indien zu ſchicken. Aber 
“ die war noch nicht hinreichend, und weil die Eigen 
thuͤmer durch Kredic fich nicht mehr verfchaffen konn⸗ 
ten , fo übertrugen fie den 7fen April 1770 dem Kür 
nig ihr ganzes Vermögen, außer das auf die Aktien 
verhypothecirte Kapital, ——— 


Nach dieſen Umſtaͤnden laͤßt ſich ſchwerlich ein 
beſtimmter Begriff von der eigentlichen gegenwaͤr⸗ 
tigen Beſchaffenheit der indiſchen Geſellſchaft, und 
von dem Zuſtande des Handels, den ſie trieb, nach 
feinen Rechten betrachtet, geben. Dieſe Geſell⸗ 
ſchaft kann, ob ſie gleich weder Beſitzungen noch 
Thaͤtigkeit mehr hat, doch nicht als vernichtet anger 
feben werden, meil ihr Privilegium:nur fuspenbirt 
ift, und die Aftieninhaber fid) das Kapital ihrer 
Aktien vorbehalten haben, . Wenn alfo die Eigen⸗ 
thümer ihren Handel wieder vorzunehmen verlangten, 
fo würden fie noch immer das Necht dazu haben, 
Aber außer dieſem anfcheinenden Rechte, das wegen: 
des Unvermögens der Eigenthiimer fo gut ift, als 
waͤre es gar nicht da, find. alle ihre Rechte und ‘Bes 
fißungen in die Hände der Regierung gegeben wor⸗ 
den. Der ißige Zuftand diefer Befigungen verdient 
näher betrachtet zu werben, — | 


Gegen- Un der malebarifchen Küfte ift die Faktoren zu 
wärtige Kartenat unter allen zum Kinfauf des Pfeffers am 
zur beften gelegen. Das $and. würde den Franzofen, 
Fa wenn fie ihren Handel. mit Einficht frieben, wenig ' 
ander ftens 2,500,000 Pfund Pfeffer verfchaffen; Das 
malabaris Pfund würde ihnen nur 12 Sous foften, und fie 
ſchen Kuͤ⸗ verfauften es uns zu 25 bis 30; dieſer Gewinn, 
Re. nebft dem, ben fie noch auf andre dahin gebrachte 

Waaren machen fönnen, kann eine Summe von 
64,009 
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"64,000 Rupien betragen. Zwar legt ber, in dieſer 
Kolonie gefegte Zoll, dem Handel viel Hinderniß in 
den Weg, doc) koͤnnte dieß eher aus dem Weg ge= 
räumt werben, als die Sachen in Bengalen auf 
einen guten Fuß zu bringen, 


Frankreich hat fih im Jahr 1763 verbindlich 
gemacht, bier feine Feltungsmwerfe aufzuführen, 
Alfo ift Chandarnagor feit dem legten Kriege ein 
. ‚offener Ort. So lange die Dinge bier auf dem Fuß 
bleiben, wie fie ige ftehen, müffen die Sranzofen 
ervige Verdrießlichfeiten und Bedrüdfungen von den 
Engländern ausſtehen. Man würde fidy aus diefem 
fhimpflihen Zuftande heransreißen, menn man 
Ehandarnagor gegen Chatigam vertaufchen fönnte, 
100 ſich die Engländer 1758 niederließen. Vielleicht 


wäre England in Anfehung Chafigams von den Bes 


dingungen abgegangen, die Chandarnagor zu einem 
ganz offenen Ort machten, und vielleicht wäre ige 
gute Gelegenheit an dieſem Taufch zu arbeiten, da 
einige Erdbeben die von den Engländern an dieſem 
Ort aufgeführten Befeſtigungen zerftört haben, wo⸗ 
durch fie für diefe Befisung niche mer fo eingenom⸗ 
men zu feyn fcheinen, 


‚ An der nördlichen Küfte von Koromanbel beſitzt 
Frankreich Danon. Der Handel würde hier ein 
träglicher feyn, wenn man nicht den Profit mit den 
Englänbern theilen müßte, und diefe Mitwerbung 


In Bens 
gala. 


ns = | 


Küfte K 


—— 


iſt zu Maſulipatnam noch verderblicher. Doch muß 
man ſich von Kavikal eine andre Vorſtellung machen. 


Dieſe Stadt liegt im Koͤnigreiche Tanjaur, an einem 
von den Armen des Keloram, der Fahrzeuge von 
150 Tonnen tragen kann. Frankreich kann aus dies 
fer Kolonie jährlich 200 Ballen Leinewand und viel 
Reis zur Werforgung feiner andern Beſitzungen be« 
kommen. Alle zu Kavifal, Mafulipatnam- und 

‚Danon 
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Yanon gekaufte Waaren, werden nach Pondichery 
geſchafft. Dieſe Stade enthielt ben einem Umfange 
von einer ftarfen. Meile etwa 70,000 Einwohner z 
drey dem Ort unterworfene Dorffchaften mochten 
etwa 10,000 Seelen enthalten. Alles rechrfertige 
Frankreichs Entfchliegung, Pondichery wieder her⸗ 
zuftellen, und es von neuem zum Mittelpunkt feines 


1 „Handels zu machen. 


Die Fran: 
zofen muͤſ⸗ 
fen die Sins 
ſel Frank⸗ 
reich und 


In ihrem itzigen Zuſtande bringen bie. franzoͤ⸗ 

ſiſchen Faktoreyen in Indien wenig ein, und zum 
Ungluͤck wird man durch die Eylande Frankreich und 
Bourbon nicht ſchadlos gehalten, die den Grad von 
Wohlſtand noch nicht erreicht haben, den man er⸗ 
warten koͤnnte. Seitdem die Inſel Frankreich in 
den Haͤnden des Koͤnigs iſt, ſind einige nuͤtzliche 
Einrichtungen da gemacht worden. Es werden dort 


Kaffeebohnen mit ſolchem Erfolg gezogen, daß man 


einſt 6 bis 7 Millionen Pfund da zu erndten hofft. 
Durd) die Bemühungen des Herrn Poivre find aus 
den unbefuchten Theilen der Moluffen im Jahr 1770 
auf die Inſel Frankreich gebracht: 400 Muskat- 
baumpflänzlinge, 10,000 gefeimte oder zum keimen 
reife Musfatnüffe, 70 Mägelbaumpflänzlinge, eine 
Kifte von gepflanzten Nägelein, wovon einige ſchon 
gefeimt, und zur Erde heraus waren. Dieſe find 
unter die Koloniften vertheilt; der größte Theil der 
Pflanzen ift zwar zu Grunde gegangen, und vermuth« 
lich) werden die andern feine Früchte bringen; indefz 
fen bleibe dieſe Inſel doch immer eins der vortheil« 
bafteften Gefchenfe der Natur für ein Volk, das den 
Handel nad) Afien wird treiben wollen, | 
Zwifchen der Inſel Frankreich und Pondichery 
ift eine fo nothwendige und gänzliche Verbindung, 
daß diefe beyden Beſitzungen durchaus eine von ber. 
andern abhängen; denn ohne. die Jnſel PR 

i 
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ft fein Schuß für ‚die Beſitzungen in Indien, und Pondiche⸗ 
‚ohne Pondichery würde die Inſel Franreich den Ein- 1 befeftis 
fällen der, Engländer, von. Ajien- ſowohl, als von un bene 
Europa , ausgefegt feyn; folglich ift für Frankreich Handel 
nichts fo-wichtig, als diefe ‚beyden Dexter in Ver⸗ nach In⸗ 
theidigungsftand zu feßen, und dann .erft wird es dien Theil 
ernftlich. auf den Handel. denken Fönnen, ber gang | haben wols 
aufgehört hat, fo bald er frey geworden ift. len. 


Fünfter Abſhnitt. 


Beſchreibung des Handels von Daͤnne⸗ 
mark, Oſtende, Schweden, Preußen 
Spanien und Rußland nach Oſtindien. 
a — wichtiger, die Verbin⸗ 
: ‚PUNB, urspens mit Indien 
betreffender Folgen. 


En in eine — allgemein angenommene Mey« — 
nung, daß die Cimbrier, in den aͤlteſten Zeiten, aͤnderung 

die am Ende Germaniens liegende Cimbriſche Halb, Daͤnne⸗ 
nfef bewohnten, die heut zu Tage unter den Namen, | 
ftein,, Schleswig und Juͤtland bekannt ift, und genzeiten, 
aß. bie Teutonen die benachbarten Inſeln inne hatten. 
Dit beyden Völker zogen fich zufammen, um in 
lien Beute, Ehre und einen fanftern Himmels- 
Ei zu ſuchen. Diefe Barbaren fiegten über alle 
elöherren, die Rom gegen fie ausfenbete, bis auf 
den merkwürdigen Zeitpunkt, da fie vom Marius 
eungersttet wurden. | | 
Ne 
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Ihr nach dieſer ſchrecklichen Begebenheit faſt 
ganz wuͤſtes Land wurde von neuem durch Sceythen 
beſetzt, die Pompejus aus der weiten, zwiſchen dem 
ſchwarzen und dem kaſpiſchen Meere eingeſchloſſenen 
Gegend vertrieben hatte, worauf fie nach den noͤrd⸗ 
- lichen und weftlichen Theilen Europa’s hinmarſchir⸗ 

‚ten, und ſich die Nationen unterwarfen, auf die fie 


in ihrem Zuge fliegen. Sie bradyten Rußland, 


Sachſen, Weftphalen, die cimbrifche Halbinfel, und 
ſelbſt Finnland, Norwegen und Schweden, uriter das 
oh, Man meynt, Odin, ihr Anführer, habe nur 
darum fo viele Gegenden durchwandert und zu be 
zwingen gefuche, daß er alle Gemuͤther gegen bie 
furchtbare,, verhaßte und tyranniſche Mache der Röõ⸗ 
mer aufbringen möchte. - Dieſe Gährung , die er 
bey feinem Tode in Norden zurücließ, würfte ing 
geheim fo wohl, daß einige Jahrhunderte darnad) 
alle Nationen einmüthig über diefes gegen alle Frey⸗ 
beit verſchworne Reich herftürzeen, und ben Troft 
batten, es über den Haufen zu werfen, nachdem fie 
es durd) verfchiedene wiederhohlte Erfchütterungen ge« 
ſchwaͤcht hatten. Nach diefen rühmlichen Heerzügen 
waren Dännemarf und Norwegen unbewohnt. Aber 
fie erhohlten fi) nad) und nad) in der Stille, und 
fiengen wieder an, ihren Namen gegen Anfang des 
achten Jahrhunderts in Ruf zu bringen. Das 
Weltmeer öffnere ihnen. eine andere Bahn: yon 
zweyen Meeren umgeben, ergaben fie fi) ißt gaͤnz⸗ 
lich ver Seeräuberey,. Weil fie gar feinen Ackerbau 
und wenig Viehzucht hatten, aud) in der Jagd eine 
ſchlechte Hülfe fanden, fo beftete fie nichts an ihr 
muͤtterliches Land, und fo plünderten fie, mit ihren 
leicht zu erbauenden Fahrzeugen, fehlecht regierte oder 
übel vertheidigee Küften. Diefe zeritörende Gemuͤ⸗ 
thsart war befonders das Werk der Religion Odins; 

biefe 
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dieſe erhob volfends die Meigung diefer Wölfer — 
—* bis zum Enthuſiasmus. 


Das Chriſtenthum ſtieß alle Begriffe, die die 
Keite eines ſolchen Syſtems ausmachten, uͤber den 
Haufen. Es gelang den Miſſionarien, ſie von dieſer 
herumſtreifenden Lebensart abzubringen, und ihnen 
Geſchmack an dem Ackerbau und an der Fifcheren bey⸗ 
zubringen. Dieſe Veränderung war fo vollkom⸗ 
men, daß man ſeit der Bekehrung der Daͤnen und 
Norweger keine Spur von ihren Raͤubereyen in der 
Geſchichte findet. 


Der neue Geiſt, der Norwegen und Daͤnne⸗ 
mark zu beſeelen ſchien, mußte taͤglich den Umgang 
mit den andern Boltern Europa’s erweitern. 
Ungluͤck ward er durch das Ueberwicht, das bie 
Syanfeftädre befamen, gehemmt. Gelbft als diefer 
große Bund in Verfall gefommen mar, behauptete 
Hamburg die Uebermacht, die es fid) über alle un« 
ger dänifther Herrſchaft ftehenden Unterthanen erwor⸗ 
ben Hatte; "Sie fingen an diefe Bande zu zerreißen, 
durch die fie an diefe Art von Monopol gefeflele war 
ven, als fie fich Durch folgenden -Almftanb Kun Hans 
del nad) Indien entfchloffen. 


Ein hollaͤndiſcher Faktor, Namens Boſchower, Danne⸗ 
der, mit dem Könige von Ceylon im Namen feiner, mark uns 
Mation einen Handlungstraktat ſchließen ſollte, hatte ternimmt 
fich bey diefem Monarchen fo beliebt gemacht, daß — 
er das Haupt feines Staatsraths, fein Admiral dien. 
ward, und ben Titel eines Prinzen von Mingone 

erbiele. Boſchower, der, von diefen Ehrentiteln bes 
saufcht, nach Europa eilte, um damit vor den Augen 
feiner Landsleute ju prablen, warb von diefen Re⸗ 
—*— mit einer Gleichguͤltigkeit empfangen, 
die ihn verdroß, und ERS . Yu Unmillen zum 

r. ir. Handel. Koͤnige 
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Könige von Daͤnnemark Chriſtian IV’, "um ihm 
feinen Dienft und das Anfehen,das er in Ceylon hate 
fe, anzubieten. Sein Vorſchlag ward angenoms 
men, und er feegelte im Jahr 1618 mit ſechs Schifr 
fen ab, wovon drey ber Regierung, und drey ber 
Geſellſchaft gehörten, die zur Unternehmung des ins 
diſchen Handels errichtet war. Aber fein während 
der Seereife eingefallener: Tod vereitelte alle Hoffe _ 
nung; bie Dänen wurden zu Ceylon übel aufgenom« 
men, und Omen Giebde von Doͤmmerup, ihr, An 
führer, fah fein ander Mittel, als fie nad) Tanjaur, . 
dem der Inſel am nächften fiegenden feften Sande, zu 
bringen. Hier errichteten die Dänen eine. Kofonie, 
Man gab ihnen ein fruchtbares und bevoͤllertes Stück 
$andes, ‚worauf fie anfangs Tranquebar und nachher 
die Feſtung Dansburg anlegten ; ihrer Seits ver 
pflichteten fie fich zu einem jährlichen Zins von 2000 
Pagoden *), die fie nochbezahlen. 


Die Daͤnen trieben hier anfänglich, ob gleich 
ihr erftes Kapital nicht über 853,263 Livres ) aus⸗ 
machte ‚. ziemlic anfehnliche Gefchäfte in allen Ge- 
genden Indiens. Aber da endlich die Holländifche 
Geſellſchaft eine fo entfcheidende Uebermacht erhielt, 
daß fie; die Dänen aus allen Märkten verdrängen 
konnte, und da die Zwiftigfeiten, die den nörbli- 
chen Theil von Europa zerrürteten, dem Hauptlande 
nicht erlaubten, ſich mit fo entfernten Angelegenheiten 
- zu befchäftigen, fo wurden die Dänen ohnmaͤchtig 
ynd endlich murhlos; die Geſellſchaft gab ihr Pris 
vilegium wieder zurück, und trat ihre Befigungen 

an 


*) Etwas über 5000 Thaler. 


“ =#) Nach andern Nachrichten fell das Ka ital 250,084 
Thaler, in 250 Aktien getheilt, gewefen, fepn.. i 5 
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an die Regierung ab, um dieſe, fuͤr die Summen, 
bie man ihr ſchuldig war, ſchadlos zu halten.  ; 


Im Jahr 1670 erhob fich auf den Trümmern; Verändes 
der alten eine neue Gefellfehaft, wozu Chriftian Vrungen des 
ein Geſchenk an Schiffen ımd andern Effeften mach⸗ dänifchen 
te, das 69,073 Thaler gefchäge ward, und die In⸗ —— 
tereſſenten gaben 162,500 Thaler daͤniſch Geld dazu dien. 

er. Aber diefe zmote Unternehmung war noch un« 
glücklicher als die erfte; die Gefellfchaft nahm, ſtatt 
empor zu fommen, immer mehr und mehr ab, und 
gieng endlich im Jahr 1730 gu Örunde, — 


Aus ihrer Aſche entſtand zwey Jahre hernach 
die Geſellſchaft, die heut zu Tage noch beſteht. Ihr 
ausſchließendes Privilegium ſollte vierzig Jahre 
dauern, und alles, was zur Ausruͤſtung ihrer Schiffe; 
- bient, ift von.aller Abgabe frey, Die inländifchen, 
Handwerker , die fie braucht, und diejenigen, die fie 
aus fremden Landen fommen läßt, find den Gefegen: 
der Zünfte nicht unterworfen, - Sie braucht fich des. 
mpelten Papiers bey ihren Gefchäften niche zu 
bedienen, Ihre Gerichtsbarkeit über ihre Bedien⸗ 
gen ift uneingefchränft, und die Ureheilsfprüche ih⸗ 
rer Direftoren, wenn fie nicht Lebensſtrafen aufle⸗ 
gen, find feiner Revifion unterworfen, Um fo gar 
den Schatten alles Zwangs zu entfernen, bat ber: 
$andesherr dem Rechte, das er haben ‚müßte, ſich 
als erfter Intereſſent in die Verwaltung zu mifchen, 
entſagt. Er hat feinen Einfluß in die Wahl der 
Civil» und Kriegsbedienten , und hat fi) nur die 
Beftätigung des Gouverneurs von Tranquebar vor« 
behalten. Er hat ſich fo gar anheiſchig gemacht, alle 
politifhen Verträge, die man mit den Mächten 
Afiens zu fehliegen für gut befinden würde, zu be« 
kraͤftigen. 
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Zur Vergeltung fo, vieler Aufopferungen hat 
die Regierung weiter nichts verlangt , als ein Pros 
zent für alle indiſche und chineſiſche Waaren, die _ 
aus dem $ande gebracht, und drittehalb Prozent 
von allen, die da würden im Königreich verbraucht 
werden. 


Um deſto Teichter Intereſſenten zu finden, uns 
terfchied man zweyerley Kapitale, ‚das beftändige 
und das rolirende, und es warb feftgefegt, daß 
das rölirende nichts als. die für den Einfauf, die 
Küftung und die Ladung der Schiffe nörhigen Aus⸗ 
gaben tragen ſollte. Alles Uebrige follte das bes 
ftändige tragen, ‘welches, um fich ſchadlos zu halten, 
zehn Prozent im Voraus von allen Waaren Aftens, 
die man in Europa verfaufen, und fünf Prozent von 
allem , was von Tranquebar abreifen würde, haben 
follee. Diefer immerwährende Zuwachs zu dem be⸗ 
ftändigen Kapital hat deffen Maffe fo vermehrt, daß 
anſtatt der 400 Aktien, jede zu 256 Thaler, die die 
Gefeltfchaft hatte, fie ihrer anjegt 1600, jede zu 375 
Thaler, befist. Im Jahr 1755 hat fie ſich auf diefe 
Anzahl eingeſchraͤnkt, und feit diefer Zeit haben die 
Abgaben, womit ſich das beftändige Kapital ver⸗ 
mehrte, dazu gedient, das Dividend zu verftärken, 
welches bis dahin von den Profiten des rolirenden 
Kapitals war genommen worden. 


Es ift hinreichend eine Aktie zu befigen, um 
das Recht zu haben feine Stimme in den Verfamm⸗ 
lungen geben zu koͤnnen. Wer drey Aktien hat, hat 
zwo Stimmen, wer fuͤnf hat, drey; und ſo fort bis 
auf 20 Aktien, die dem Beſitzer zwölf Stimmen ver⸗ 
fihaffen. In dem erneuerten Privilegium von 1772 
iſt verfchiedenes geändert worden. Es iff ausge 
macht, daß kein Theilpaber mehr als drey Stim- 

Er * men 
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mien haben: fan, er mag fo viel Aktien befigen, als 
er will; auch ift ihm nicht erlaube, feine. Stimme 
ſchriftlich, ober Durch einen. Sachwalter zu geben *). 
| | g3 Daͤnne ⸗ 
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) Die neuſten Veränderungen ber daͤniſchen Geſell⸗ 
ſchaft find folgende: .  ;. TE. 
Zu den legten 26 Jahren ihrer Dftroy hat fie 


überhaupt 77 Schiffe ausgeſchickt, deren Ladung an 
Silber 15,692,990 Thal., und an Woaren 2,092,194 


Thaler betragenhat. In eben der Zeit has der Ders 
kauf der Ladungen, welche ſie auf 73 Schiffe zuruͤck⸗ 
gebracht, eine Summe von 34,515,833 Thalern aus⸗ 
gemacht, ‘wovon nur ‚für 6,573,507 Thaler im 
Lande verbraucht, und dad Uebrige an Fremde vers 
Fauft worden. Gegen den Ablauf der biöherigeh 
Dftroy ward den’Aftioniften wieder eine neue auf 
20 Jahr zu Anfange des Jahrs 1772. vorgelegt, im 
welcher dieß die, wichtigften Punkte find; 

1) Die Gefellichaft behält den ausfchliegenden Hans 
del ; Privatkaufleute dürfen zwar nad Indien 
handeln, doch unter folgenden Einſchraͤnkungen: 
a) Nur dänische Schiffe dazu zu gebrauchen, b) 
daß ein Schiff wenigftens für 3000 Thaler im 
Lande verfertigte Waaren nach Indien mitneh⸗ 
men-foll; worauf doch die Prämien, welche auf 
die Ausfuhr diefer Waaren bewilligt würden, vers 
gütet werden ſollten; e) 15 Prozent von den ein» 
geſchifften Dingen zu bezahlen, d) — 
vom Einbringen der Auktionen an die Geſellſchaft 
zu bezahlen; e) zu Tranquebar und in den uͤbri⸗ 
gen Plaͤtzen der Geſellſchaft ſollen von den einge⸗ 
henden Waaren jenſeits des Vorgebuͤrges der gu⸗ 
ten Hoffnung 4 Prozent, und dieſſeits des Vor⸗ 
gebuͤrgs, wie auch von den ausgehenden, bie 
nicht nach Europa beftimmt find, 2 Prozent Zoll 
an die Gefellichaft entrichtet werden ; f). fie koͤn⸗ 
nen aus jeden Hafen des dänifchen Reichs aus⸗ 
laufen, müffen aber zu Koppenhagen ausladen. 


- 3) Der König übernimmt ed, die Silberftangen zu 


liefern, wie fie zu Kadix und Amſterdam vers 


Jauft werden, 
| 3) Der 
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Gegen⸗Daͤnnemark treibt feine Handlung in Aſten in 
waͤrtiger eben den Gegenden, als die andern europaͤiſchen Nas 
-. fiönen. Der: Pfeffer ,. den es aus Malabar ber 

es Dani: 

fen ofin- Sen überfteige niche 600 Zentner, 
en, 2 DIE Geſchaͤre im Koromandel find nicht fo fepe 
— belebe als man es denfen ſollte. Dännemarf bes 
fi t dafelbft ein vortrefflich Gebiet, welches, ob es 
leid) nur, zwey Meilen im Umkreiſe bat, doch 30,000 
Seelen in (ic) ſchließt, wovon 10,000 in Tranquebar 
und 12,000 in einer großen Dorfichaft voll grober 
Manufakturen wohnen, Die übrigen treiben in an⸗ 
Ver minder anfehnlichen Dorffchaften nügliche Ar« 
beiten; ‚300 Dänen, wovon hundert und funfzig die 
Beſatzung ausmachen, ‚find alle in dieſer Kolonie be» 
—— Carepier, Ihr Unterhalt koſtet jährlich 
J | 4, 000 

E* Dei gheg — der freyen Beyfracht entfagen, 
gegen eine Entfchädigung, welche für ein Schiff 
sooo Thaler, für zwen —— und fuͤr drey oder 
mehrere 10000 Thaler betraͤ 

4) Der Koͤnig wird die —e— mit Feiner Auflage 
belegen, dafür er 2 Prozent vom Dividend der 
Aktien erhalten wird. 

* Die Geſellſchaft ſoll keinen Praͤſidenten mehr ha⸗ 
ben, ſondern ſieben Direktores, deren einer im 
der Kechrögelchrfamkeit, einer im Seeweſen und 
einer im Lofalen und in den Gefchäften Indiens 
erfahren ſeyn muß, und die vier übrigen find 
Handelsleute, Gie werden nur für drey Jahr ers 
wählt, koͤnnen aber durch die Stimmen der Aktios 

uiſten inihren Stellen aufs neue beftätigt werden, 

Dieſe Gefellfehaft hat in Indien, durch die Bewillis 

. gung ded Königs von Tanjaur einen anfehnlichen 

Zuwachs erhalten, indem er ihr einen großen Stridy 

Landes, der an das Tranquebarifche anftößt, und 

mit berſchiedenen großen Flecken bevoͤlkert iſt, die 

ſtark mir Fabriken beſetzt find, für eine mäßige 

Summe Geldes überlaffen hat, 


- Man käuflich. an ſich gebra 
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40,00 Xupien (30,000 Thaler), welches ohngefäße 
* Einkommen der Befisung ausmacht. Die Geſell⸗ 
chaft giebt ihren dortigen Faktoren wenig Beſchaͤfti⸗ 
‚gung, Sie ſpedirt ihnen nur zwey Fahrzeuge alle drey 
ee und diefe Schiffe nehmen 1800 Ballen ges 
meiner $einewand mit, die nicht 600,000 Rupien _ 
(450,600 Thaler) koſen. 


. Kurze Zeit nach ihrer Ankunft in Aften zeige 
ten die Dänen ihre. Flagge am Ganges, Ein ſchleu⸗ 
iger! Verfall” erieb ſie von da weg, und: erſt im 
Jahr 1755 Tießen fie ſich in der Machbarfchaft von 
Banfibafar nieder, Die Franzoſen, die allein die 
neue Faktorey unterſtuͤtzt hatten/ haben in den Un⸗ 
gluͤcksfaͤllen des letzten Krieges da einen Zufluchtsort 
und allen Beyſtand, den Freundſchaft und Erkent⸗ 
lichkeit verſchaffen koͤnnen, gefunden. Dieſe Fakto⸗ 
rei) empfaͤngt ſelten gerade aus Europa Schiffe; ſeit 
1757 hat man ihrer nur zwey geſehen, deren Ladun⸗ 
‚gen an Ort und Stelle nur oo, ooo Rupien (750,000 
Thaler) gekoſtet haben. Der chineſiſche Handel ift 
ſeit der Zeit ſehr — da England die Inſel 
ae 


FEN Gegenwärtig belaufen ſich die jährlichen Auf 
‚tionen ‚der, Gefellfchaft auf 6,500,000 franzoͤſiſche 
Lires *), und es iſt auch nicht. wahrſcheinlich, daß 
fie fie viel hoͤher treiben werde. Denn ohngeachtet 
der ſehr vielen Vortheile, welche die daͤniſche Geſell⸗ 
ſchaft hat, wird ſie doch immer ohnmaͤchtig bleiben. 
Im Jahr 1728 machte man ein Projekt, ihren Sitz 
von Koppenhagen nach Altona zu verlegen, von 
wannen zwar die Spedition der Schiffe leichter ge⸗ 
4 weſen 


69 Soll: 6,750,000 franzdfifche Libres heißen; die 
> 3,590,009 Thaler daͤniſcher Münze ausmachen, 


Errich: 


tung einer 


oftindis 


ſchen Ge⸗ 
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weſen ſeyn wuͤrde, allein es iſt nie zur Ausfuͤhrung 

ekommen, weil England und Holland ſich dieſer 
Einrichtung riderfesten. Aus eben der Urfache 
fand auch die Gefellfchaft zu Dftende ihren Un 
tergang, Re, — 


« 


Man rieth nämlich dem Prinzen Eugen, der 
feit langer Zeit die Reichthuͤmer des Haufes Defter« 
veich zu vermehren fuchte, fo wie er deſſen Grän« 


ſeilſchaft zu zen erweitert hatte, zu Oſtende eine. oſtindiſche Ger 
Oſtende. ſellſchaft zu errichten, und er fuͤhlte gar bald den 


ganzen Werth dieſes Vorſchlages. Um indeſſen 
ſich nicht zu uͤbereilen, wollte er, daß man im Jahr 
1717. zwey Schiffe nach Indien bloß mit Paͤſſen von 
ihm abſchicken ſollte. Der gute Erfolg ihrer Reiſe 
vermehrte die Speditionen im folgenden Jahr. 


Verſuche liefen gluͤcklich ob, und ber Wiener Hof 


glaubte, er müffe im Jahr 1722 das Schickſal der 
Sintereffenten, die mehrentheils Engländer und Hole 
laͤnder waren, durch die weitlaͤuftigſten Privilegien, 


die man jemals ertheilt hatte, auf fichern Fuß 


ſtellen. | + 


Die neue Gefellfehaft, die ein Kapital von zehn 
Millionen Gulden in 10,000 Aftien getheilt hatte, 
erfchien mit Glanz in allen Märkten Indlens. Sie 
errichtete zımo Faftoreyen, eine zu Koblom zwiſchen 
Madras und Sadraspamam, an der Küfte Koros 
mandel, und eine zu Banfibäfar in dem Ganges, 
Sie fegte ſich fo gar vor, ſich einen Raſthafen für 
ihre Schiffe zu verfchaffen, und hatte zu dem Ende 
ihre Abfichten auf Madagafcar gerichtet. Sie war 
glüclid) genug, daß fie fi) auf ihre Agenten, bie 
alle aus englifchen und hollaͤndiſchen Dienften genom⸗ 
men waren, in allen Dingen verlaffen fonnte; biefe 
waren ſtandhaft genug geweſen, um alle Kinder 
niffe, die der Neid ihnen entgegen geſtellt Dar, F 

| r⸗ 
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berſteigen, auch hatten fie Einſicht genug gehabt, 
um ſich von den Fallſtricken los zu winden, die. man 
ihnen legte. Ihre reichen Rücfrachten, der Ruf 
ihrer Aftien, die 15 Prozent gewännen, vermehrten 
hoch das Zutrauen zu ihr. Allein England und 
Holland wurden durch das Glück dieſer neuen Gefell- 
fhaft in die lebhaftefte Unruhe verfegt, und nad) 
dem fie allerley Mittel, um die Abfchaffung derfel- 
ben zu erhalten, vergebens verſucht hatten, fo bes 
(offen fie endlich im’ Jahr 1727 *) die pragmafifche 
anftion zu garanfiren, und ber Wiener Hof ver- 
Yale eine fo wichtige Dienftleiftung mit der Aufopfe⸗ 
rung ber Hanblungsgefellfchaft von Oftende. - 


Die Intereſſenten wollten nun ihre Kapitalien 
anderswo Hinbringen , und verſuchten es zu verſchie⸗ 
Denen malen, fid) zu Hamburg, Trieſt, oder in 
Toskana nieder zu laffen; allein, ihre Bemühungen 
wurden Immer binsertrieben. - . Einige von: ihneh 
wandten ſich nach Schweden, und diefe waren am 
oluͤcklichſten. 


Ein reicher Handelsmann zu Stockholm, mit Die 
Namen Heinrich König, gab ihrem Entwurfe Bey: Schweden 
fall, und machte, daf er vom Reichstage im Jahr !egen ſich 
1735 gut geheißen ward, Man errichtete eine oftin- — 
diſche Geſellſchaft, der man auf 15 Jahr das aus⸗ nach Anz 
fließende Privilegium ersheilte, jenfeits des Vor⸗ dien, 
gebürges der guten Hoffnung zu handeln, Um, fo 

viel möglich, die Vortheilen eines freyen Handels mit 

ben Vortheilen einer. ‚privilegirten Gefellfhaft zu 
vereinigen, feste man feft, daß die Kapitalien nicht 
beftimmt feyn follten, und In jeder Aktieninhaber 
— 5 die 


) England hat dieſe Garantie erſt 1731, und bie ver⸗ 
einigten Nederlaude 1732 uͤbernommen. 
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Die ſeinigen am: Ende jeder Reiſe wieder zuruͤckfor⸗ 
dern koͤnnte. Da die Intereſſenten faft ale Fremde 
waren, ſo ſchien es billig, der Nation einen Pro⸗ 
fit dadurch zu verſichern, daß man ihnen 1500 Tha⸗ 
fer: (1000 Conventionsgulden) für die Laſt eines 
jeden Schiffs, das fie fpediren würden, an bie Nies 
gierung zu zahlen, auferlegte, un 


Odhngeachtet diefer Bedingungen, kheilten die 
Aktieninhaber weit größere Profite aus, als je ir⸗ 
‚gend eine Gefellfchaft gethan hatte, Die: Glück ber, 
100g bie Stände, bey Erneuerung bes Privilegiums 
im Jahr 1746 ſtatt der vorigen, eine ‚Abgabe: von 
30,000 Thaler S. M. (22,222 Thaler 5 Cr. 4 Pf.) 
zu verlängeni: : Diefer)Vertrag wurde bis im Jahr 
3753.genau erfüllt, Alsdann machten die, Direkto⸗ 
zen, die fich in einer vorgheilhaften Sage befanden, 
den Entwurf, der Gefellfchaft,; die nur für eine Zeit 
dang errichtet mar, eine feſte Dauer zu geben, -und 
fie brachten eg ‚dahin , daß die verfammelre Nation 
ſowohl als aud) die Aecieninhaber dieſen Eutwurf 
gut hießen. Von der Zeit bezahlt ſie eine Abgabe 
yon zo Prozent von dem Thee und andern indiſchen 
Waaren, die man im Koͤnigreich verbraucht, Dieſe 
neue Ordnung dauerte bis zu 17606, da das zwan⸗ 
zig Jahr vorher ertheilte Privilegium zu Ende gieng. 


Den zten Julius 1762 warb es wiederum auf 
zwanzig Jahre unter folgenden Bedingungen verlaͤn⸗ 
gert, daß die Gefellfchaft dem Staate eine Million 
Thaler Silbermünze (444,444 Thaler 10 Gr. 
8Pf.) ohne Zinfen, und anderthalb Millionen (eine 
Million Reichsgulden) zu ſechs Prozent Zinfen lei⸗ 
ben mußte. Die Aftieninhaber, die diefe Worfchüffe 
£haten, follten ſich nach und nad) durd) die Zuruͤck⸗ 
bebaltung der 75,000 Thaler. (50,000 Reichsgulden) 

die 


mitOfindin m 
die fie ſich verpflichteten, fuͤr jedes Schiff, das ſie 
ſpediren wuͤrden, zu geben, bezahlt machen. Ihre 

ausgehenden Waaren wurben mit einer Abgabe von 
ein DViercheil Prozent belegt, und diejenigen, bie 
im Sande verbraucht wurden, mit den alten Abga= 
ben, oder mit neuen, fo wie es ber Regierung an« 


ſtehen würde, fie zu beſtimmen. So iſt die — 
sichrung feit 1766, 


Der Sig ber Geſellſchaft if; in Gothenburg, 
Ihre Rapitalien waren anfangs von einer Reife zur 
andern verfhieden. Es wird dafür gehalten, daß 
fie im. Jahr 1753 auf 6 Millionen Thal. (4,900,000 


MA. ): fefigefegt wurden , wovon nur 4,000,000 


(1777777 Thaler 18. Gr, 8 Pf.) bergefchoffen worr 
ben find: Man meynt,. daß die legte Einrichtung 
ihr Kapital auf zehn Millionen gebracht hat, doch 
gnuß man ſich hier mit bloßen Muthmaaßungen ber 
gmuͤgen, weil dem Publifum hiervon niemals etwas 
vor Augen gelegt worden. Ohngeachtet einiger Un⸗ 
‚fälle, hat ſich das Dividend der Geſellſchaft ein Jahr 
ins andre auf 32 Prozent belaufen. Diefer Profit 
iſt bloß / von Aubtionen gemacht worden, die jaͤhrlich 
nicht über vier Millionen Thaler (etwa 1,800,000 
Rfl.).berragen haben, Eilf Zmwölftel diefer Waa⸗ 
ren find an Fremde gebracht worden, und Schwe⸗ 
ben hat das Wenige, was es — bat, mit 
e> Probuften bezahlt. 


Eine glückliche Begebenfei fegte den König Oſtindi⸗ 
von Preußen im Jahr 1744 in den Befiß von Oft- ſche Hands 
friesland. Embden, die Hauptſtadt diefer Fleinen lungöges 


Provinz ward vor zwey hundert Fahren für einen 
der beften Häfen in Europa gehalten. Die Englän- 
ber machten ihn zum Mittelpunkt ihrer Geſchaͤfte 
mic bem feiten Lande, als fie gezwungen — 

nes 


' 


— 


ftzu 
Emboen. 
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Antwerpen zu verlaſſen. Die Holländer hatten fich 

‚erft lange Zeit vergebens bemüht, ſich beffelben zu 
bemächtigen , und wurden hernach ſo neidiſch darauf 
daß fie ihn zu zerftören fuchten. Alles zeigte, daß 
es ein geſchickter Dre wäre, "um die Miederlage ei» 
nes großen Handels zu werden.: Die Entferrumg; 
In der dieſes ſchwache Sand von der Maſſe der preu⸗ 
ßiſchen Macht lag, konnte einige Ungelegenheiten 
hervorbringen, aber Friedrich hoffte, daß das Schrek⸗ 
ten feines Namens den Neid ber Seemaͤchte im 
Zaum halten wuͤrde. In biefer Ueberzeugung wolfte 
er im Jahr 1750, daß zu Embden eine Handlungsgeſell⸗ 
ſchaft nach Oſtindien ſollte errichtet werden. Das Ka⸗ 
pital der neuen Geſellſchaft war eine Million Reichstha⸗ 
ler. Es wurde hauptſaͤchlich durch Englaͤnder und 
Holländer zufammen gebracht, trotz ber Strenge der 
Gefege, bie ihre Regierung gemacht hatte, um es 
zu verhindern. Man war zu. diefen Spekulationen 
durch) die unbegränzte Freyheit aufgemuntert, die 
man haben follee, wenn man dem Landesherrn drey 
‚Prozent von allem, mas verkauft. werden ı würde, 
bezahlte, Der Ausgang entſprach den Hoffnungen 
nicht. Sechs nad) einander nad) China. gefeegelte 
Schiffe brachten den Intereſſenten nichts als ihr 
Kapital, und einen Profit von zehn —— in ſie⸗ 
ben Jahren. Eine Geſellſchaft nach Bengalen zu 
handeln, die. furz nachher an demſelben Ort ent⸗ 
ftand, nahm ihre Maafregeln noch ſchlechter. : Ein 
Projeß ‚, deffen Ende man mwahrfcheinlicher Weiſe 
nie erleben wird, iſt alles, was ihr von den beyden 
einzigen Spedicionen, die ſie gethan hat, uͤbrig 
bleibt. Der Anfang des letztern Krieges hat beyde 
Geſellſchaften zerſtoͤrt. 


In den Monarchien findet der Regent oft in 
den Meynungen, in der Gemuͤthsart und in den Ge⸗ 


ſinnun⸗ 
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finnungen feiner Unterthanen mächtige Hinderniſſe, 
alles zu thun, was zum Wohl feiner Nation ges. 
reiht. Diefe Meynungen fönnen freylich · verbeſſert 
werden, aber bis die in-Spanien geſchicht, kann 
man fie als die Haupturfache anfehen, warum die 
Entwürfe, die man gemacht bat, um den Handel 
nach den Philippinen in Flor zu bringen, fo wenig 
gefruchter haben. | 


di 

Magelları war.dererfte, ber bie philippinifchen Niederlafs 
Eylande, die man vor dem die manillifchen nannte, fung der 
beſuchte. Im Jahr 1521 gelangte er durch die Spanier 
Meerenge, ‚die nachher. feinen Namen führte, dahin, * — 
und vermuthlich wuͤrde das Ungluͤck, das er hatte, ** Ce 
da umzufommen, nicht verhindert haben, . baß feine landen. 
Keife Folgen nad) fich gezogen hätte, wenn fie nicht 
ducch den Zufammenfluß folgender Umftände wären 
gehemmt worden. 0 


Als die Portugiefen fih im funfzehnten Jahr⸗ 

Hundert den Weg nad) Oftindien bahnen, und die 
Spanier ſich durch die Entdeckung von Amerifa un« 
geheure Schäge verficherten, fo fthien es möglich 
zu ſeyn, daß bende Nationen fich irgendwo zuſam⸗ 
menftießen.‘ Um dieſen Vorfall, der‘ gefährlich 

tte werden koͤnnen, zu verhindern, ſchenkte Pabſt 

ferander im Jahr 1493 an Spanien alle die Laͤn⸗ 
der, die man nad) Weſten hin entdecken: wuͤrde, 
von einer hundert Meilen von den Azoren beftimm« 
een Mittagslinie angerechnet; und an Portugal 
alles,’ was es; don eben diefem Meridian an, nah 
Oſten Hin erobern wuͤrde. In der Folge befhlofem 
diefe Mächte zwar diefe Gränzlinie 250 Meilen ° ,,-. 
mehr nad) Weiten zu rücken, um ihre Ruhe noch “ 
fihjerer zu ſtellen; allein die Seereiſe Magellan bee. 
wies daß man Noch auf. einem andern Wege nach’ 


ZT Indien 
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Indien kommen koͤnnte, als um das Vorgebuͤrge 
der guten Hoffnung. Die Portugieſen erſtaunten, 
als fie die Spanier durch das Sübmeer.dahin kom⸗ 
inen fahen, und da fie der Moluffen wegen beforgf: 
waren, fo befchloß der Hof zu Liſſabon den Weg ber. 
"Unterhandlungen beym fpanifchen Hofe zuerft zu ver« 
fuchen, um den Gewuͤrzhandel nicht zu verlieren. 
Dieß Mittel glückte, und Karl V willigte für 360,009, 
Dufaten barein , alle Rüftungen nach den Molukken 
aufzufchieben , bis bepderfeitige Rechte ins Licht ge= 
fest wären. E machte ſich fo gar anheiſchig, daß, 
- wenn die Entfcheidung für ihn ausfiele, er fie fih 
nicht eher anmaaßen wollte, bis er. das empfangene 
Geld wieder bezahlt hätte. - Seit diefem Vertrage 
verlohr Karl Oſtindien aus dem Geſi te 


Philipp U nahm im Jahr 1564 das Borhan | 
ben, die Manillen zu bezwingen, wieder vor, «und. 
Die Ausführung davon ward dem Michel Sopes de 
Velasko anvertraut. Diefer fegte fich zu Luzen feſt, 
auch errichtete er einige Kolonien in den benachbars 
sen Inſeln, und feine Nachfolger würden vermute 
lich die Eroberung diefes Archipelagus vollendet haben, 
wenn man ihnen befiere Mittel dazu gegeben hätte. 
Die faftilifche Herrfchaft auf den Manillen, die man, 
damals anfieng die Philippinen zu nennen, blieb 
alfo in einem Stande ber Kraftloſ u aus a 
fie fid) niemals erhoben bat. 


Gegen: See iſt bie Anzahl der hieſelbſt befinbfichen 
wärtiger Spanier nicht dreytauſend und etwa dreymal fo 
Ber Philip viel Meſtizen. Beyde follen eine Million drey⸗ 

— und etliche ſechzig tauſend Indianer im 
| aum halten, die fi) zur Zeit der Schagung im. 
Jahr 1752 unter fpanifcher Herrſchaft befanben,, 
Sie er größtensheils Chriften und bezahlen alle 


einen 
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einen Zins von einen halben Piaſter *). Sie find 
in neun Inſeln zerſtreut, und in zwanzig Aemter 
eingetheilt/ wovon die Inſel Luzen allein zwoͤlf ent⸗ 
haͤlt. Die Hauptſtadt Manilla liegt an der Muͤn⸗ 
dung eines großen Fluſſes, welche das Innerſte einer 

y ausmacht, die 30 Meilen im Umkreiſe hält, 
In der Folge befeftigte man Cavite, welches nur: 
drey Meilen: davon liege und ihr zum Hafen dient, 
Ehedem arbeiteten in den dortigen Werften drey bis: 
sier Hundert Indianer, aber feit einigen Jahren find: 
mebrere angelegt ‚worden, und man baut hier. gegen⸗ 
 wärtig Kriegsſchiffe für Europa, EEE 
Die Kolonie hat einen Statthalter zum Obers 
haupte, deſſen Gewalt unter dem Wicefönig von 
Meriko ſteht, und acht Jahr dauern foll. : Er: hat! 
eine faft unumfchränfte Macht, die aber nachher fo 
gefährlich befunden worden, daß man verſchiedene 
Mittel erfonnen , um derfelben Einhalt zu thun. Un« 
ter biefenwar:dieß das nüßlichfte, dag man gegen 
einen in feinem Amte 'verftstbenen Statthalter in 
quiriven koͤnnte, und daß ein’ zurücberufener Statt« 
halte, nicht eher follee abreifen fönnen, als bis feine 
Berwaltung unterfucht- worden wäre. Doch. hat 


auch dieß Verfahren fchlimme Folgen gehabt ; ‚der wie | 


Nachfolger wird oft durch anſehnliche Summen, oder. 
durch Erpreffungen, die er ſich zu begehen vorſetzt, 
bewogen, feines Worgängers feine zu bemaͤnteln. 
Dieß har abfcheuliche Uhrerdrücdtungen erzeugt, 100= 
ducch: eine unendliche" Menge Indianer bewogen‘ 
worden, die Philippinen zu. verlaffen, oder ſich im’ 
unzugängliche Derter diefer. Inſeln zu retten ; ver⸗ 
fehiedere Millionen diefer Ungluͤcklichen find ducd)‘ 
die Erpreffungen ums geben gefommen. Gelbft.die: 

EEE 
) Ungefähr einen Gulden Gonventiönsgeld, 
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höchfte Gewalt des madridſchen Hofes hat‘ ſich · nie 
dieſer allgemeinen Habſucht entgegen geſetzt, und 
wegen dieſer ſchaͤndlichen Gleichguͤltigkeit ſind die 
Philippinen noch nicht geſittet worden. Es iſt hier 
weder Polizey noch Emſigkeit, und ohne die Verbin⸗ 
dung mit Mexiko würde man-faum ihren Namen 
wiſſen. Diefe Verbindung ſchraͤnkt fid) bloß darauf 
ein, die Produkte und die Waaren Afiens nad): Amer 
rifa durch das Suͤdmeer zu bringen. Keiner von 
dieſen Artifeln, die dieſe reichen $abungen ausma⸗ 
hen, wird. durd) den Boden, ober die Manufaktur 
ren auf diefen Inſeln hervorgebracht ‚-fonderu fremde 
Nationen bringen fie hieher. Selten handele man 
‚ gerade zu mit den Spaniern, weil die mehrften feine 
&uft zu den beſchwerlichen Bemühungen des Handels 
haben, fondern ihr ganz Vermögen in die Hände 
der Chinefer geben, die fih auf Unkoften diefer tr» 
gen Herren bereichern. | | 


Was aus Inndeſſen koͤnnten die. Philippinen. wieder in 

den Philips Flor gebracht werden, wenn hier eine größere Hand« 

— Te lungsfreyheit, eine größere bürgerliche und geiftfiche 

gen Häns Freyheit, und eine vollkommene Sicherheit je Eis Ä 
den wer: genthums geftatter wuͤrde. Ueberdieß liegen bie In⸗ 

den koͤnn⸗ feln, die Spanien befißt, zwifchen japan, China, 

te .„ Keochinchina, Siam, Borneo, Mafaffar und den 

Molukken, und fönnen, wenn fie wollen, Verkehr 

mit allen diefen Staaten anfangen. Sind, fie gleich) 

von. Malabar, Koromandel und DBengalen zu. weit 

entferne, um die Befißungen, die man da. anlegen 

könnte, zu vertheidigen, fo liegen fie fo nahe bey einigen 

ber reichften Gegenden, die die Europäer befuchen, 

daß fie ihren Feinden zu Kriegeszeiten leicht den Zu⸗ 

gang dahin verfperre halten koͤnnen. Spanien wuͤrde 

aus dieſer Kolonie zum Gebrauch von Europa, 

Alaun, Buͤffelfelle, Caſſia, die St. ray = 
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Indigo, Kafao, Faͤrbereyholz, Baummolle, und 
unädyten Zimmer befommen ; und die fremden 
Märfte würden es mit den feidenen Zeugen, mit der 
$einewand, und andern zu feinem Verbrauche nöthi« 
gen Produften Afiens verfehen, und zwar würden 
fie es ihm mwohlfeiler ſchaffen als feinen Mitwerbern, 
denn die Spanier werden, wenn fie ihr Silber gerade 
von Amerika nach den Philippinen ſchicken, an den 
Auflagen, an ber Zeit, an den Affefuranzen gewin⸗ 
nien, fo daß, wenn fie eben die Menge Metalle geben 
als die wetteifernden Nationen, fie in der That niche 
fo theuer bezahlen werben als jene. Ferner würden 
ihre nach) Afien beſtimmten Schiffe aus ihren ver« 
fchiedenen Häfen abfeegeln,, fid) auf den kanariſchen 
Eylanden verfammlen , oder nad) den Umftänden ih« 
‚ren Weg einzeln fortſetzen. Sie fönnten aus In—⸗ 
dien über das Worgebürge der guten Hoffnung zuruͤck 
reifen; aber durch das Suͤdmeer müßten fie dahin 
feegeln, wo der Berfauf ihrer Ladung ihre Kapita⸗ 
lien um ein Großes vermehren würde. Der Fluß lag 
Plata würde ihnen nöthige Erfrifchungen geben, die ⸗ 
jenigen. aber, die warten fönnten, würden in Chili, 
oder gar nur auf der Inſel Fernandez landen. Diefe 
Hiege hundert und zehn Meilen vom feften Sande in 
Chili, und hat, außer einem fehönen Himmel, reiner 
Luft, vortrefflihem Holze, gefundem Waſſer, allen 
ben Scharbock heilenden Kräutern, noch einen guten 
Hafen, in welchem die Schiffe gegen alle Winde 
gefichert find, außer dem Nordwind, der aber nie 
mals heftig genug ift, um fie in die geringfte Gefahr 
zu feßen. Hier müßten die Spanier ein Kaftell 
bauen, fo würde diefer militairifche Poften eine nüg« 
liche Befißung werden. In der That fönnten alle 
diefe Vorſchlaͤge dem Handel, der Schifffahrt und 
ber Größe. Spaniens nüglich feyn; unmoͤglich kann 
Europ. Mandel, M der 
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ber Verkehr ‚ ben Rußland mit China zu $ande un« 
terhaͤlt, fich je zu eben der Wichtigkeit erheben. 


Allgemei⸗ Zwiſchen dieſen beyden Reichen liegt eine uner⸗ 
ne Vorſtel- meßliche Strecke, die in ber aͤlteſten Zeit unter dem 
lung von Namen Scythien bekannt war, und in neuern Zei» 
= Tate: ten die Tataren genannt wird. Ein Theil derſelben 
' ift dem chinefifchen Reiche unterworfen; einen andern 
beherrfchen die Ruffen; der driete ift unabhängig und 
befteht aus dem Kharifen und der großen und Fleinen 
Bucharey. Die Tatarn lebten von je her von ber 
Jagd, der Fifcheren und ihren Heerden, unter gleis 
cher Abneigung von dem Aufenthalt in den Städten, 
der angefeffenen $ebensart und dem Ackerbau. Ihre 
Sitten find fo alt, als ihr Urfprung, der fid) in 
ihren Wüften und ihren herumirrenden Streife- 
reyen verlohren hat. Sie find immer das geblieben, 
was ihre Väter gewefen waren, und nichts fieht den 
Menfchen in den älteften Zeiten ähnlicher als die Ta- 
tarn in den unfrigen. 


Diefe Nation nahm frühzeitig bie Lehre des 
großen Lama an, ber feinen Eis zu Putola hat, 
einer Stadt, die in einem Sande liege, das zum Theil 
zu der Tatarey uhb zum Theil zu Indien gehört; 
doch haben ihre Religionsmeynungen nie ihren Muth 
geſchwaͤcht. Um die Einfälle, die fie in China thaten, 
abzuhalten, führten die Chinefer etwa dreyhundert 
Jahr vor Ehrifts Geburt die berühmte Mauer auf, 
die fid) an die 500 Meilen vom gelben Fluß bis an 
das famfcharfafhe Meer erſtreckt, doch dauerten 
ihre Streifereyen bis ins dreyzehnte Jahrhundert fort, 
Zu der Zeit eroberten fie China unter Anführung des 

Tſchenſchis⸗Kan; diefer fremde Zepter ward 89 Jahr 
nachher zerfchlagen, allein die zerftreuten) Tatarn 
fammelten fich abermal im fiebzehnten Jahrhundert, 

| Eu "Mer und 


F mit Oſtindien 179 


und eroberten China zu eben der Zeit, als dieß Reich 
alle Abſcheulichkeiten innerlicher Zwietracht erfahren 
mußte. In dieſer Unordnung, da naͤmlich ſo viele 
Rebellen im Reiche waren, daß fie acht Armeen une 
ter fo viel Anführern ausmachten, bemaͤchtigten fich 
Die Tatarn im Jahr 1644 der Haupeftadt, und bald 
Darauf des ganzen Staats, Doc) fihien diefe Vers 
Anderung nicht fowohl China unter das Joch zu wer« 
fen, .als es vielmehr mit einen beträchtlichen Theil 
der Tatarey zu vermehren; die Sieger ımterwarfen 
fich der Gefeßgebung ber Befiegten, fie legten ihre 
Sitten ab, um die Sitten ihrer Sflaven anzue 
nehmen. | ) 
Die Rufen, die, gegen das Ende des ſechzehn⸗ Streitige 
ten Sjahrhunderts, die unbebauten Ebenen Sibi⸗ feiten der 
riens erobert hatten, waren von Wülteney zu Wi: ._ 
fteney bis an den Fluß Amur gefommen, der fie nach guinen, 
dem öftlichen Meere führte, und bis an die Selenga, in ver Tas 
die fie China, deffen Reichthümer fie hatten rühmen tarey. - 
hören, nahe brachte. Es erhoben fich einige leb⸗ 
hafte Streitigkeiten zwifchen beyden Nationen, bis 
endlich die Gevollmächtigten beyder Höfe fih im 
“fahr 1689 dahin verglidyen, daß beyder Graͤnzen 
‚an den Fluß Kerbefchi feftgeftelle wurden, und über 
dieß die Ruſſen die Freyheit erhielten, daß fie alle 
Sjahre eine Karavane nad) Pefin ſchicken durften, 
Doch machte dieß Machgeben die Ruſſen niche mäßie 
ger, fondern fie bauten mehr als 30 Meilen jenfeig 
der beitimmten Gränze eine Stadt, die fie Albaßins⸗ 
fon nannten, : Da die Chinefer fic) fruchtlos über 
diefen Friedensbruch beklagt hatten, fo fchafften fie 
fih im Jahr 1715 felbft Recht, und eroberten die 
Stadt nad) einer drepjährigen Belagerung. Dee 
Hof zu Petersburg ftellte zwar im Jahr 1719 diefe 
Unruhen durd) einen nad) Pekin gefchickten Geſand⸗ 
ten wieder ab, aber da bie — im „Jahr 172€ 
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ſich eben ſo unbehutſam als die vorigen auffuͤhrte, ſo 
ward feſtgeſetzt, daß beyde Nationen nur an der 
Graͤnze mit einander handeln ſollten. Dieſen Ver— 
kehr haben neue Streitigkeiten noch unterbrochen, 
doch iſt es glaublich, daß Rußland darauf bedacht 
ſeyn wird, ihn wieder zu beleben, weil dieß gerade 
die einzige Macht iſt, die ohne baares Geld mit den 
Chineſern handeln, und ihnen Waare fuͤr Waare 
geben kann. Dieſer Handel koͤnnte fuͤr Rußland 
eintraͤglich werden, wenn er nad) andern Grundſaͤ⸗ 
Ben getrieben würde, als vormals, Es reilte naͤm⸗ 
lic) alle Jahr eine Karavane von Petersburg, die 
an den Öränzen von China von einigen hundert Sol⸗ 
daten empfangen und nach der Hauptſtadt begleitet 
ward; bier wurden fie fo lange in ein Karavanferai 
eingefperrt, bis die chinefifchen Kaufleute ihnen den 
Ausfhuß aus ihren Waarenhäufern anboten. War 
der Handel gefchloffen, fo kamen fie. dren Jahr nad) 
ihrer Abreife wieder in Petersburg an. Diefe 
fhlechten Waaren würden einen geringen Werth 
gehabt haben, aber da der Handel auf Rechnung 
des Hofes gieng, und die Auftion immer unter den 
Augen des Sandesheren geſchah, fo gemannen die 
fehlechteften Sachen einen Werth, meil es immer 
nur eine Gnade war, bey diefer Art von Meffe zuge- 
laffen zu werden, Allein dem obngeachtet, daß man 
oft das Gebot auf eine thörichte Arc hoch hinauf 
trieb, trug der Werth diefer Waaren doc) niemals 
100,000 Thaler ein, das nämlich abgerechnet, was 
der Hof verbrauchte. Soll diefer Handel: einiger 
maaßen anfehnlich werden, fo muß man ihn noth⸗ 
wendig der Einſicht und Sparfamfeie der Private 
kaufleute uͤberlaſſen. 
Um einen Verkehr zwiſchen Sibirien und In— 
dien durch die freye Tatarey zu errichten, ſchickte 
Peter I im Jahr 1719 zwey taufend fünfhundert 
r 8 Mann 
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Mann ab, um fid) der Mündung des Fluffes Sirth, 
der durch. Turkiſtan fließr, zu bemächtigen. Aber 
die usbeffchen Tatarn, die bie wiederhohlten Beob- 
achfungen, die fie hatten machen fehen, bedenklich 
gefunden, hatten das Waffer durch verfchiedene Ka- 
näle in den See Atall geleitet, Die Ruſſen giengen 
alſo wieder nad) Aftrafan zurück, und der rußifche 
Hof mußte ſich mit dem Handel begnügen, ben er 
wir Indien durch das Ffaspifche Meer unterhielt. 


Als die Engländer im Anfange des ſechzehnten Verkehr 
Jahrhunderts Archangel entdeckten, fuchten fie ſich, Rußlands 
vermittelſt der Wolga und des kaspiſchen Meers, ah 
einen leichtern und fichern Weg nach Perfien zu ver: mittelſi 
ſchaffen, als ber Portugiefen ihrer, die um Afrifa des kaspi⸗ 
und einen. Theil Ajiens herum feegeln mußten, um ſchen 
nach dem perfifhen Meerbufen zu gelangen; aber Meers 
Englands Handel war damals noch nicht ausgebildet 
genug, um alle fid) entgegen ftellende Hinderniffe 
zu überfteigen. - Einige Jahre nachher verfuchte etz 
- ein Herzog von Hollftein, der in feinen Staaten 
hatte Seidenfabrifen anlegen laffen, die rohen Ma- 
terien Dazu aus Perfien zu hofen, aber feine Gefand- 
ten famen auf der, faspifhen See um, Auch Sranf- 
reich wollte feine Seide aus Perfien über Rußland 
in feine Hafen bringen, aber aus &roberungsbegierde 
word dieß Projefe nebft vielen andern, Die Aefem 
Reiche hatten zum Flor gereichen koͤnnen, vergeffen. 


Peter I ſah den Vortheil ein, den feine Unter 
thanen von der Handlung mit Perfien haben könnten, 
und bemaͤchtigte fid) alfo im. Jahr 1722 der fruchtba: 
ren Gegenden, die am Faspifchen Meer liegen. Die 
Truppen , die diefe Eroberungen behaupten follten, 
wurden zwar von dem nwiderwartigen Klima aufge 
rieben, indeflen wollte Rußland dieſe Eroberungen 
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nicht eher zuruͤck geben, als bis es ſah, daß Kulikan 


im Jahr 1736, nach ſeinem Siege uͤber die Tuͤrken, 
im Stande waͤre ſie mit Gewalt wieder zu nehmen. 


Der petersbutgiſche Hof hatte den Handel nach 
dieſen Gegenden aus dem Geſichte verlohren, als 
Elton, ein Engländer, im Jahr 1747 ihn ſeinen 
$Sandesleuten in die Hände zu fpielen fuchte, 
diente in Rußland, und wollte Tücher aus ſeinem 
Sande auf der Wolga und dem faspifchen Meer nad) 
Perſien, nad) Hindoftan, und nad) einem großen 
Theil der Tatarey ſchaffen, indem er Gold und die⸗ 
jenigen Waaren zu empfangen hoffte, die die Arme— 
nier, in deren Händen der innere Handel Aftens 
war, ſich übertrieben theuer bezahlen ließen. Diefer 
Entwurf ward eifrig von der englifchen moskowiti⸗ 
ſchen Gefellfchaft angenommen, und das ruſſiſche 
Miniſterium beguͤnſtigte ihn. Aber kaum hatte 
Elton die Laufbahn eroͤffnet, als Kulikan ihn in 
ſeine Dienſte zu locken wußte, und durch ihn die 
‚ Herrfchafe über das kaspiſche Meer erhielt. Dee 
ruffifche Hof widerrief zwar im jahr 1746 -alle 
Vorrechte, die er ertheilt hatte, aber dieß wäre ein 
ſchwaches Mittel gemwefen, das Ungluͤck zu heben, 
wenn nicht der Tod des perfifchen Tyrannen darauf 
erfolge wäre. Die Veränderung brachte zwar den 
Zepter des Faspifchen Meers wieder in die Hände der 
Ruſſen, aber der Handel konnte dadurch noch nicht 
in bluͤhenden Stand geſetzt werden, weil ihm die 
Armenier unuͤberſteigliche Schranken entgegen ſetzten. 
Der rußiſche Hof ergriff das weiſe Mittel, eine 
Kolonie dieſer arbeitfamen Leute nach Aſtrakan hin⸗ 
zulocken, und durch ihre Haͤnde gelangen noch itzt die 
aſiatiſchen Waaren in die Haͤnde der Ruſſen. Doch 
iſt dieſe Einfuhr noch von geringem Belange, und 
kann nicht ſehr zunehmen, wenn man nicht en 
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heimniß entdeckt, ſich Mittel zur Wieberausfuhr zu 
eroͤffnen. | 


Rußland ift itzt das mweitläuftigfte Reich von Gegen⸗ 
ber Welt geworden, aber ‚u menig bevölfere, als Mertiger 
daß die Einfünfte deffelben beträchtlich feyn Fönnten. Suy mapis 
Um diefen Mangel an Menfchen und Reichthümern schen 
zu erfegen, muß nothiwendig der Aderbau in Flor Reiche; 
gebracht werden. Zwar koͤnnen in den mitternächt- Mittel, es 
lichften Provinzen Feine Produfte gedeyen, aber je In Slor zu 
mehr man fich von Morden entfernt, je reicher wird " 
die Natur an Menfchen und an Produften; doch 
verdient unter allen Provinzen die Ufräne eine be» 
fondere Aufmerkſamkeit. Rußland befömmt aus 
dieſem fruchtbaren Sande faft alle Artifel feines Hans 
dels, und es befömmt doc) noch nicht den zwanzig⸗ 
ſten Theil deffen, was man davon verlangen koͤnnte. 


Nichts wuͤrde dem Anbau des Landes beſſer 
fortheifen, als die Bearbeitung der Bergwerke. 
Das fibirifche Eifen ift das befte im ganzen rußi« 
ſchen Reich), und fo gut als das ſchwediſche, und die 
fibirifchen :Silberbergmwerfe Fönnen für Rußland - 
große Quellen von ReichtGümern werden. Die 
Grundlage des Handels, ben Rußland mit China, 
Perfien, mit der Tuͤrkey und mit Pohlen angefangen 
bat, beſteht faſt allein in Pelzwerken. Dieſer Ver—⸗ 
kehr koͤnnte noch weit anſehnlicher werden, doch 
wuͤrde der große Abſatz der Produkte des Landes im⸗ 
mer auf der Oſtſee geſchehen. Rußland hat die 
gluͤcklichſte Lage, um feinen Handel weit auszubrei⸗ 
ten... Haft alle dortigen Flüffe find fchiffbar, und: 
Peter 1 hat verfchiedene Flüffe durch) Kanäle ver« 
einige, aber fo lange die Regierung ſich den Einfauf 
und Verkauf der wichtigftien Produfte zueignet, fo 
fange werben alle Handlungsgefchäfte betrügerifch 
und ſchwach ‚betrieben er Aber die Aufopferung. 
— | 4 dies 
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diefes verderblichen Einkommens wuͤrde / die Abdan⸗ 
kung der Truppen zur Folge haben. Unter allen 
Maͤchten muß Rußland den Krieg am ſorgfaͤltigſten 
vermeiden. Es muß ſich durch die Begierde, einen 
Einfluß in die Angelegenheiten Europa's zu verſchaf⸗ 
fen, nicht über feine Graͤnzen hinaus locken laſſen; 
es koͤnnte da nicht ohne Subſidiengelder agiren, und 
es waͤre unvorſichtig gehandelt, wenn ein Staat, 
deſſen Menſchenzahl nur ſechs Menſchen auf eine 
Quadratmeile ausmacht, ſein Blut verkaufen wollte. 
Es muß ſich bloß den Kuͤnſten des Friedens zu wid⸗ 
men ſuchen, und keiner ſeiner Nachbarn kann es 
zwingen, von dieſem gluͤcklichen Syſtem abzugehen. 
Eben ſo nothwendig iſt die Abſchaffung eines Theils 
feines Seeweſens; es kann die Koſten, die es an 36 
bis 40 Kriegsfihiffe verwendet, erfparen, und fi) 
an feinen Galeeren begnügen, die zur Vertheibigung . 
hinreichend find. Außer diefen Veränderungen muß 
noch, um dem Flore einigen Beftand zu geben, 
Stetigkeit in der Erbfolge eingeführt werden. Ende 
lic) fann Rußland unmöglich glücklich werden, wenn 
nicht die Regierungsform geändert, und der im 
ganzen Reiche herrfchende Stand der Knechtſchaft 
abgefchafft wird. Katharina: ift. bamit befchäftigt, 
das Gefühl. für die Freyheit bey einem durd) die 
Knechtſchaft viehifch gewordenen Wolfe zu erwecken ; 
ob e8 ihr aber mit dem gegenwärtigen Geſchlecht glüf« 
fen wird, das ift eine Frage, In diefer neuen 
Ordnung der Dinge wird man den Glanz von Ruß⸗ 
lands Ruhm mäßigen müffen, um ihm Kräfte zu 
verſchaffen; den Einfluß, den es in die allgemeinen 
Angelegenheiten von Europa genommen bat, muß 
es aufopfern ; Petersburg muß bloß eine Handlungs- 
niederlage feyn, und der Sitz ber Regierung weiter. . 
ins Sand verlegt werben. Aus der Abfchaffung jeder 
Art von Knechtſchaft wird ein Bürgerftand enrfprin« 
gen, 
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gen, ohne welchen bey feinem Wolfe jemals weder 
Künfte nod Sitten, noch Kenntniſſe zu finden gewe⸗ 
‚ fen. Doc es ift Zeit, von den Verbindungen zu 
reden, die die andern Nationen Europa’s mit China 
unterhalten. 


China iſt das Land auf der Welt, wo es am 
wenigſten muͤßige Leute giebt, ja vielleicht das ein⸗ 


Verbin⸗ 


zige, wo es gar feine giebt; dahingegen geſtattet ſich ver 
dieſe Nation die gröbften Betruͤgereyen, ohne dar⸗ päer mis 
über zu erröthen, wenn fie davon überführe werden, China, 


ober gegen die Schimpftvorte empfindlich zu feyn, bie 
der betrogene Theil gegen fie ausftößt. Diefe hab⸗ 
ſuͤchtige Gemuͤthsart nöthigte die Chinefer, bey ihrem 
inländifchen Handel ‚die Gold und Silbermünzen, 
tvegen der Menge der falfhen Münzen, die täglic) 
zunahm, aufzugeben; man fchlug feine andre als 
fupferne. Aber da das Kupfer durch Begebenheiten, 
die ung die Gefchichte nicht meldet, felten geworden 
war, fo nahm man noch die Mufcheln, die unter 
dem Namen Kauris befannt find, dazu; meil diefe 


aber zu zerbrechlich waren, fo mußten, auf Befehl. 
der Regierung, alle Hausgeräthe und Gefäße von 


Kupfer in die Münze gebracht werden; und da bief 
noch nicht hinreichend war, fo zerftörte man 400 
Tempel des Fo, deren Gößenbilder eingefchmolzen 
wurden. Syn der Folge wurden die Mandarinen und 
die Truppen theils mit Kupfer, theils mit Papier 
bezahle; allein da die Gemürher ſich gegen folche 


Meuerung — ſo mußte man fie aufgeben, 


und ſeit diefer Zeit ift die Kupfermünze die einzige 
gefeglihe Münze, 


Ohngeachtet der eigennuͤtzigen Gemuͤthsart ber 


Chineſer, iſt ihr auswaͤrtiger Verkehr doch immer ſehr 


geringe geweſen. Sie ſonderten ſich aus Verachtung 
von andern Nationen ab, bis man endlich auch an zu 
| M 5 wuͤn· 
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wuͤnſchen fieng, die benachbarten Höfe zu beſuchen; 
und die fatarifche Regierung begünftigte dieß Mittel, 
die Narionalreihthümer zu vermehren. 


Heut zu Tage handelt China mit Korea, wel⸗ 
ches urfprünglich von den Tatarn bevölfert feyn fol, 
und fie'bringen dahin Thee, Porcelan, feidene Zeuge, 
und nehmen dagegen Hanf, baummollene Tücher, 
und mirtelmäßigen Giefeng. 


Die Tatarn, die man als Fremde anſehen kann, 
kaufen dem Reiche wollne Zeuge, Thee und Tabak 
ab, welches ſie mit Schaafen, Ochſen, Pelzwerk 
und zumal mit Giefeng bezahlen. | 


Dieg Geſtraͤuch waͤchſt nur auf den fteilften 
Bergen, in den dickſten Wäldern und um die ſchreck⸗ 
lichſten Felſen herum. Der Stamm deſſelben iſt 
mit einer Art von Haaren beſetzt, außerdem aber 
glatt, rund und dunkelroth, außer am unterm Theile, 
wo es ein wenig weißlich wird. Es waͤchſt etwa 18 
Zoll in die Höhe. Um den Wipfel herum ſetzt es 
Zeige an, aus welchem längliche, wollichte, zacfigte, 
oben her dunfelgrüne, unten aber weißliche und glän« 
zende Blätter hervorfproffen. Das Alter deffelben 
erfennt man aus feinen Zweigen, und je älter es ift, 
je höher wirb es geſchaͤtzt. Der-Giefeng hat verfchier 
dene Kräfte, morunter die befannteften find, daß er 
den Magen flärke und das Blut reinigt. Er ift in 
den Augen der Chinefer fo koſtbar, daß fie ihn nie— 
mals zu theuer finden. Die Regierung läßt diefe 
Dflanze durch 10,000 tatarifche Soldaten leſen, wo⸗ 
von jeder 2 Ungen von dem beſten Gieſeng unentgeld« 
lich liefern muß. Für das Uebrige wird ihnen fo 
ſchwer Silber bezahlt, als der Giefeng — Dieſe 
Erndte iſt Privatperſonen unterſagt, doch hindert 
dieß Verbot nicht, Feuer zu ſammlen. Ohne 

dieſe 
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dieſe Uebertretung eines ungerechten Geſetzes, waͤren 
fie genoͤthigt, die Waaren, die fie aus dem Reiche 
befommen, zu entbehren , weil fie außer Stand waͤ⸗ 
ten, fie zu bezahlen. - I 
China's Handel mit Rußland ift gegenwaͤrtig 
nicht beträchtlich , aber er kann und wird es werden: 
Der, den es mit den Einwohnern der fleinen Bu« 
charey treibt, beftehe allein in Thee, Tabak und 
europäifchen Tüchern, welche es ihnen für den Gold« 
fand giebt, den fie in ihren Strömen antreffen, wann 
her Schnee anfängt zu ſchmelzen. Wenn dieſe Bar 
baren anfangen die Erzgruben zu bearbeiten, womit 
Ihre Berge angefülle find, fo wird ber gegenwärtig 
Darniederliegende Handel einen Zuwachs gewinnen, 
deſſen Gränzen fich) unmöglich) beftimmen laffen. 


Won den Staaten bes großen Mogols, und den 
andern Gegenden Indiens, ift dieß Reich zu fehe 
getrennt, . als daß der Sandhandel anfehnlic) feyn 
Könnte; er beträge niche über 8 bis 9 Millionen 
Livres *). Der, den es zur See treibt, ift anſehn⸗ 
Sicher. Es unterhält diefen Handel mit feinem Thee, 
Porcelan und einigen andern Artifeln. japan bes 
zahle Die Ehinefer mit Kupfer und Gold; die Philip- 
pinen mit Piafters; Batavia mit Pfeffer und Ge- 
swürzen; Siam mit Särbereyholz und mit Firniffen ; 
Zunguin mit Seide; Kochinchina mit Zuder und 
Geld, Alle dieſe Handlungszmeige zufammen mo» 
gen fih auf 4 Millionen Thaler belaufen, und 150 
‚Sahrzeuge befchäftigen. Die Chinefer gewinnen in 
Diefen Gefchäften hundert Prozent, und in den mehr⸗ 
ften Märkten, die fie befuchen, haben fie die Abs 
koͤmmlinge der Chinefer, die zur Zeit ber tatarifchen 
Eroberung flüchteten, zu Korrefpondenten, © 
ge 


8) Etwa zwey bis drittehalb Millionen Rthlr. 
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Der Seehandel in China, ber’ ſich nach Nor⸗ 
den hin nicht weiter als Japan, und nach Morgen 
bin nicht über. die. Sundaftrafe und nad) Malafla 
erſtreckt, hätte fich vielleicht weiter ausgedehnt, wenn 
die chineſiſchen Sciffsbauleute ſich weniger an die 
alten Gebräuche gehalten, und ſich die Mühe geges 
ben hätten, bey den Europäern in die Lehre zu gehen. 
Die erften Europäer wurden in allen Häfen, zuger 
laffen ‚allein ihr außerordentliches Befanntthun mif 
den Frauensleuten, ihr gewaltthätiges Betragen ger 
gen die Männer, wiederhohlte übermüthige ur 
unbedachtſame Thaten, machten, daß man fie au 
Kanton, den mittäglichften Hafen des Reichs, eins 
ſchraͤnkte. In der Folge wurden die europäifchen 
Schiffe genöthige, zu Hoanpon anzubalten, welches 
vier Meilen von der Stadt liege. Doc) genoffen 
die Seefahrer zu Kanton aller, der Freyheit, die bie 
öffentliche Ordnung nicht ſtoͤrte. Allein fie fiengen 
an, Misbraud) davon zu machen, und wurden alfo 
“ für ihre Unbedachtfamfeit beftraft. Aller Zugang 
zu den hohen Beamten ward ihnen verfchloffen und 
alle Europäer erhielten Befehl, in dem Quartiere zu 
wohnen, das man ihnen anwies. Mur diejenigen 
wurden von diefem Zwange losgefprochen, die einen 
Wirth fanden, ber für ihre Sitten und ihr Betra⸗ 
gen gut fagen wollte, Diefer Zwang ward im Jahr 
1760 noch ärger. Die Engländer beflagten ſich 
beym Hofe über die Bedruͤckungen, die ber Handel 
erfahren mußte. Der Hof ſchickte Kommiſſarien 
aus Pefing, bie fid) von ben Angeflagten beftechen 
ließen, und auf ihren Bericht ward ausgemacht, 
daß alle Europäer in eine geringe Anzahl: Häufer 
verbannt feyn follten, von we aus fienur mit eini« 
gen Hanbelsleuten, die ein ausfchließendes Privile- 
gium dazu harten, handeln durften. Das — 

* po 
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pol bat aufgehört , aber der übrige Zwang ift noch 
immer fo als vorher. . 


Diefe Demürhigungen haben uns indeffen von 
dem Handel nad) hind nicht abgeſchreckt, fondern 
ir fahren noch fort dahin zu reifen, um Thee, 
Porcelan , Seide und feidene Zeuge, Firniß, Pa- 
piere und andre minder beträchtliche Dinge zu 
hohlen. 

Die mehrften Provinzen in China bauen zwar 
Thee, aber er ift nicht alfenthalben gleich gut, fon« 
dern berjenige, der auf einem fleinigten Boden 
waͤchſt, ift dem weit vorzuziehen, der auf dem Geefte 
lande, und auch beffer als der, der auf fehmiger 
gelber Erde wächft; doch haben die Jahrszeiten, in 
twelchen die "Blätter gelefen werben , noch einen groͤſ⸗ 
fern Einfluß auf die Güte des Thees als der Boden; 


Das Porcelan, das wiraus Afien befommen, . 
wird von Kennern in fechs Arten abgerheilt:. das 
Krachporcelan , das alte weiße Porcelan, das japa⸗ 
nifche, das chinefifhe, das chineſiſch⸗ japanifche und 
Das indianifche Porcelan. Alle dDiefe Benennungen 
fommen mehr vom Anblick als von recht auſchetden 
den Kennzeichen. 


Das Krachporcelan iſt das unvollkommenſte; 
die Maſſe iſt ſehr grau, und der Ueberzug auf tau⸗ 
ſenderley Art aufgeſprungen. Das altweiße iſt 
koſtbar, ziemlich ſelten und von geringem Gebrauch; 
es ift fehr ſchoͤn, man mag auf den Glanz feiner 
Glafur, oder auf die Maſſe Rückfiche nehmen. Das 
japanifche ift fehr ſchwer von dem, was man chineſi⸗ 
ſches nennt, zu unterfcheiden ; das japanifche foll eine 
weißere und nicht fo bläuliche Glafur haben, der 
Weberzug über dem chinefifchen ift biäuficher, mehr 
mit Farben überhäufe, die Maſſe felbit ift — 
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lich weißer, zufammenbängender und fetter, das 
Korn feiner und dichter. Das inefifh = japaniſche 
vereinigt mit den Zierrathen des japanifchen Porce» 
lans diejenigen, die mehr nad) chinefifchem Ge 
ſchmack ſind. 


Auch wir haben geſucht, die Kunſt der Por⸗ 
celanarbeit bey uns einheimiſch zu machen, und 
Sachſen hat mit befferm Erfolg daran ge rbeitet als 
Die andern fände. "Die Glafur diefes Porcelans 
soiderfteht einem fehr ftarfen Feuer weit länger, als 
die verfchiedenen Glafuren der chinefifchen Porcelane 
arbeiten. Auch das franzöfifche Porcelan fängt an 
berühmt zu werden, und es fann vielleicht bald durch 
bie forgfältigen Arbeiten, Unterſuchungen und Ent« 
deckungen des Herrn von Lauragois den höchften Grad 
der Vollfommenheit erhalten. 


. Sn folgenden Stücken hat das chinefifche Por⸗ 
celan einen würflichen Vorzug vor dem europäifchen : 
än der Feſtigkeit; in ber. Eigenfchaft, daß es fich 
leichter und mit weniger Gefahr hitzen läßt, daß es 
ohne Gefahr den fchleunigen Eindrud Falter und 
Eochender Dinge erträgt ; und endlich in der Jeiche 
tigkeit, womit es fich verarbeiten und brennen läßt, 


Die Erfindung der Seide in China wird einer 
ber Frauen Yes Kaifers, Hoangte, zugefchrieben, und 
nachhero haben fic) die K'aiferinnen immer eine an« 
genehme Befchäftigung daraus gemahr, Würmer 
zu ziehen, die Geide davon einzufammlen und zw 
fpinnen. Diefe Kunſt fam von China nad) Indien 
und nad) Perſien, wo fie eben feinen großen Fort— 
sang hatte. Ruggiero, König von Sicilien, bes 
rief Seidenarbeiter aus Achen, und endlich verbrei« 
tete fi der Maulbeerbaum von diefer Inſel auf dag 

fefte Sand, Endlich brachten es auch andere ._ 
2 na 
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nach vielen fruchtloſen Verſuchen dahin, dieſen Vor⸗ 
theil zu beſitzen, doch hat die Natur des Klima noch 
verhindert, daß man nicht allenthalben ſo gut damit 
fortkoͤnmt. Die Seide von Neapolis, Sicilien 
und Reggio iſt ganz ſchlecht, doc) wird fie mit Nuz⸗ 
zen gebraucht; die Seide aus andern Orten Italiens 
wird als Organcin *), und zum Würfen gebraucht, 
ob fie gleich nicht alle gleich gut und gleich ſchoͤn ift, 
Die Seide aus Bologna hat lange Zeit den Vorzug 
vor allen andern gehabt, ſeitdem aber die piemontis 
fche fich gebeffere bat, ſteht diefe in "Betracht der 
Gleichheit, der Feinheit, ber Seichtigfeit vor allen 
oben an. Die aus Bergamo koͤmmt diefer amt 


naͤchſten. 


Die ſpaniſche Seide iſt zwar uͤberhaupt ſehr 
ſchoͤn, und zu allem zu gebrauchen, doch iſt die aus 
Valenza bey weitem die beſte; nur fuͤhrt uͤberhaupt 
die ſpaniſche Seide zu viel Fett bey ſich, welches 
ihr beym Faͤrben ſehr nachtheilig iſt. | 


Die franzöfifche Seide, die den Vorzug vor 
der aus den mehrften Gegenden in Europa bat, 
weicht in Betracht der Leichtigkeit allein der aus Pie⸗ 
mont und Bergamo, Frankreich zog vor etlichen 

‚jahren 6000 Zentner Seide, weldyes, nad) einem 
Mittelpreife, einen Artikel von zehn Millionen aus— 
macht **). Wenn die neuen Maulbeerpflanzen den 
Zuwachs werden gewonnen haben, den man davon 
erwarten kann, fo wird Frankreich von dem Zinfe 
| | | befreye 


*) Iſt diejenige Seide, die beym Wehen zur Kette 
gebraucht wird. - " 
*) Zwo Millionen ſechs bis fiebenmal hundert tau⸗ 
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befreyt ſeyn, den es den Fremden BEN, Noch 
iſt er anfehnlich *). 


Ohngeachtet der verſchiedenen Arten europaͤi⸗ 
ſcher Seide, koͤnnen wir doch die chineſiſche nicht 
entbehren; denn ob fie zwar überhaupt ſchwer und 
an Faden ungleic) ift, fo wird man fie doch immer 
wegen ihrer Weiße ſuchen, mit welcher feine andere 
verglichen werden fann, und wodurch fie allein zur 
Fabrik der Blonden und Flore geſchickt wird. 


Der Lackfirniß ift eine Art fluͤßiges Gummi, 
von bdurchfichtiger Farbe, das aus einem Baum, 
Tſiſchu genannt, gezogen wird, Man madır bie 
und da Einfchnitte in die Rinde, und fammlet den 
- Saft bey jeder ige in-eine Mufchel. Dieß Gum» 
mi ift fo bösartig, daß diejenigen, die es fammlen, 
die forgfaltigften Verwahrungsmittel anmenden muͤſ⸗ 
fen. Diefer Firniß wird auf zweyerley Art aufges 
fragen, und er macht das Holz unverweslih. Die 
Bearbeitung ift fehr mühfam, und, um etwas voll« 
fommenes zu verfertigen, ift faum ein Sommer zu 
einer Arbeit hinreichend, die für den Hof zu Nanfin 
und für die vornehmften Städte des Reichs geſchicht. 
Die Arbeiten, welche die Europder erhalten, erfor 
dern nicht fo viel Zeit, find aber auch nicht fo ſchoͤn, 
und Dauerhaft. | 


Außer diefen Produkten, Faufen die Europäer 
noch in China Tufche, Kampfer, Borar, Nhas 
barbar, Lackgummi, u eine Art Rohr, wo⸗ 

von 


4) Auch in den Staäteh des Königs von Preußen 
wird eine große Menge vortrefflicher Seide gebaut. - 
Man fehe Jakobſons .Schauplag ‚der Zeugmanus 
fofturen ILL, Theil, und den Anhang. zum IV, Th. 
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von Stühle gemacht werden, und ehedem Bauftert 
fie Gold, | 


Unter alten Völkern, die den Handel nad) China 
getrieben, bat ihn keins fo ununterbrochen fortge⸗ 
fest, als die Holländer. Gie hatten ein Haus auf 
der Inſel Chufan zu der Zeit, Da die Gefchäfte haupte 
fächlid zu Amay getrieben wurben, und gegen dag 
Ende des legten Jahrhunderts war faft der ganze 
Handel Ehina’s mit Europa in ihren Händen. Die 
unermeßlichen Auflagen, die die Regierung auf-diefe 
fremden Waaren legte, öffneten den andern Natio⸗ 
nen und befonders der franzöfifchen bie Augen, Diefe 
Monarchie hatte im Jahr 1660 eine befondere Ge⸗ 
ſellſchaft für diefen Handel errichtet, allein die Frans 
zofen wurden durch den Schaden der erften. verun⸗ 
glügften Reife abgeſchreckt, und befuchten nachher 
bie Häfen in China nur ſelten. Die neue im Jahr 
1698 errichtere Gefellfhaft brachte nicht mehr Leben 
fin ihre Spebitionen als die erfte, und diefer Han« 
del hat nicht eher Beftand erhalten, bis er mit dem 
nach Indien vereint worden ift, e 


Die Schweden und Dänen haben faft zu glei» 
her Zeit angefangen, die Häfen.in China zu befu« 
chen, und haben fid) nad) eben den Grundfägen bes 
tragen. Wahrfcheinlich würde dieß auch. die Emb» 
benfche Geſellſchaft gerhan haben, wenn fie Zeit ge- 
habt hätte, *Beftand zu gewinnen, 3 


Die Einfäufe, die die Europder in China Betrag 
jährlich) ehun, Fönnen nad) denen im Jahr 1766: ge: bed euros 
t werden, die fid) auf 26,754,494 $ivres be- — 

laufen haben. Dieſe Summe, von der mehr als $ in Come 
für den Thee hingegeben werben, ift mit Piaftern 
oder mit Waaren, welche 23 Schiffe mitgebracht ha- 
ur. Handel, N ben, 


. | 
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ben, bezahlt worden. Schweden hat hergegeben, 
1,935,168 $ivres an Eilber; an Zinn, Bley und 
andern Waaren aber 427,500 Livres. Dännemarf, 
9,161,630 $ivres an Silber, und an Eiſen, Bley und 
Feuerfteinen 231,000 $ivres. Frankreich, 4,000,000 
$iores an Silber, und: 400,000 Livres .an Tuͤchern. 
Holland, 2,735,400 Siores an Silber, 44,600 Livies 
an Wollenwerf , und 4,000,155 Liyres an Produften 
aus feinen Kolonien, Großbritannien, 5,443,566 
$iores an Silber, 2,000,475 Kvres an wollenen 
Zeugen und 3,375,000 Livres an vielen aus den vers 
fehiedenen Gegenden hergehohlten Artikeln. Bey Dies 
fer Berechnung find zehn Millionen Livres nicht in 
Anfchlag gebracht, die die Engländer nad) China 
gebracht haben , weil fie dazu beftimmt waren, die. 
Schulden zu bezahlen, die diefe Nation gemacht 
batte, oder Vorfchußfapitalien abzugeben, um in 
der Zwiſchenzeit zu handeln *). | 


Es iſt nicht Teiche zu prophezeyen, was noch 
aus dem Handel nad)-China werden wird. . 
An | ation 


) Wenn man diefe Poften auf deutfche Münzforten 
evalvirt, fo haben etwa geliefert; | 
Die Schweden an Silber = 538,660 Thlr. 

— — an Waaren ⸗ 126,660 — 
Die Daͤnen an Silber 600,452 — 
— — an Waaren ⸗ 64,106 — 
Die Franzofen an Eilber s _ 1,055,555 — 
— — An Waaren ⸗ 105,555 —; 
Die Hollaͤnder an Silber = - 738,044 — 
— —  anenropäifchen Waaren 12,035 — 
— — au indifchen Waaren 1,079,407 — 
Die Engländer an Silber =  1,451,016 — 
— —  aneuropäifchen Waaren 533,460 — 
— — an indiſchen Waaren 900,000 — 


Totalſumme 7,205,616 Thlr, 
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Nation feheint mehr geneigt zu ſeyn, feine Häfen 
den Europäern zu verjperren, als willig Ihnen die. 
Mittel zu erleichtern / ihre Gefchäfte weiter auszu⸗ 
breiten; vielfeicye ift es gar von dieſer zweydeutigen 
Sage bis zu einer gänzlichen Vertreibung der Frem⸗ 
den nicht weit, die um fo näher bevorfiehen kann, 
da vielleicht die Holländer fehon insgeheim auf Mit⸗ 
tel denen, fie auszuführen. Wären dann China's 
Häfen einmal verfperrt, fo waͤren fie es gewiß uf 
ewig, weil die Hartnaͤckigkeit diefer Nation ihr nies 2 
mals geftatten würde, das Gefchehene zu ändern, 
und weil Feine Gewalt fie dazu würde zwingen Füns 
nen. Die Ehinefer würden alsdann ihre Waaren 
ſelbſt ausführen , " und größtentheils nad) Java. 

“ Der hinefifche Handel würde alfo in die Hände dee 
bolländifchen oſtindiſchen Gefellfhaft fommen, ' | 


Machdem nun die Art entroicfele worden, wie e 

die Nationen Europa’s den Handel in Indien geführe 
haben, fo wird es nörhig ſeyn, folgende drey Fra⸗ 
gen zu unterfuchen, worüber bis ige die Meynun⸗ 
‘gen getheilt gemefen find, nämlih: Soll man dies 
fen Handel fortfegen? Sind die großen Befigungen. 
noͤthig, um ihn mit gutem Gluͤcke zu treiben? Muß 
man ihn den Händen ber ausſchließenden Geſell⸗ 
fhaften laſſen? 


Diejenigen, bie-gegen den Handel Europas Soll Eus 
‚mit Indien eingenommen find, ftellen ihm folgende ropa den 
Gründe entgegen: daf er einen anfehnlichen Abgang Pandel 
an Menfchen nad ſich zieht; daß er den Fortgang eortfeßen? 
unfereer Emfigkeit hemmt; und daß er die Mafie var: 
unfers Geldes verringert. Doch es ift leicht, dieſe Ein⸗ 
« würfe zu baben. >. 


Wenn alle Arten’ von Arbeiten unterfage wer» ⸗ 
ben follten, wo die Menfchen das geben wagen, fo 
| Ma wuͤrde 


- 
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würde ein großer Theil des menfchlichen Gefchlechte ' 
Hungers fterben, und die Gefellfchafe felbft einer 

Menge Bortheileberaubt ſeyn muͤſſen. Man braucht. 
nicht die Linie zu paffiren, um ein gefährliches Hand: 
werf zu treiben; und ohne aus Europa zu gehen, 
ließen ſich Handthierungen finden, die das menſch⸗ 
liche Geſchlecht weit mehr aufreiben,, als die Schiff⸗ 

fahrt nach Indien, und es laͤßt ſich noch immer ein« 
wenden, daß. die mehrſten von denen, die in 
dieſen langwlerigen Reiſen umfommeh , ‚ durd) 

zufällige Urfachen hingerafft werben, welchen man 
leicht durch gefundere Diät und durch eine ordent⸗ 
liche $ebensart zuvor kommen fünnte. Aber wenn 
auch ber indifche Handel fo viel Menfchen megrafft, 
als man annimmt, ſo ift es noch unerwiefen, ob die» 
fer Abgang nicht durch die Arbeiten , deren Quelle 
erift, und welche die Menfchen ernähren und: ver 
mehren, erfegt werden fönne, und wuͤrklich erfege 


. werde, Würden die Menfchen, die auf den nach 


diefen Gewäffern feegelnden Schiffen zerftreue find, 

nicht auf dem Sande einen Raum einnehmen, den 

w nun frey laffen, daß ihn noch werdende Menfchen 
ſetzen fönnen ? 

Wenn auch dieſer Verkehr einige von unſern 
Arbeiten gehemmt hat, ſo hat er doch ſehr viel 
andre hervorgebracht. Wenn Sachſen und andere 
$änder in Europa ſchoͤnes Porcelan verfertigen, und 
wenn fo viele ehedem in unferm Sande unbekannte 
Zeuge unfre beften Künftler befchäftigen, fo haben 
wir alle diefe Wortheile durch Indien bekommen 
Und gefegt auch, wir hätten Afien keinerley Aufs 
munterungen und Kenntniffe zu danken, fo fann 
doch. der Gebrauch), den wir von beffen Waaren 
madıen, unferm Arbeitstrieb eben fo wenig fchaden, 
weil wir fie im Grunde immer mit ADAC 
fakturen bezahlen. 

Ehe 
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‚Ehe man aber, behauptet, daß Indien unfre 
Reichthuͤmer verſchlingt, muß man dem Gange die⸗ 
* Handels nachſpuͤren, und ſehen, wo er hinaus⸗ 
aͤuft. Es iſt gewiß, daß unſer Gold nicht nach In⸗ 

dien geht, vielmehr haben wir lange Zeit Silber 
nad) China gebradyt, um es gegen Gold zu vertau⸗ 
fhen. Das Silber felbft, das wir nad) Indien 
. — macht im Vergleich der ungeheuren Menge 
aaren, die wir daher erhalten, keine ſo große 
Summe aus, als man wohl glauben koͤnnte. Der 
Verkauf dieſer Waaren hat ſeit einiger Zeit 17 
Millionen Livres betragen; rechnet man nun, 3 
fie nur die Hälfte gekoſtet haben, fo würde daraus 
folgen, daß zu ihrem Einfauf nach Indien 75 Mile 
Hionen gegangen wären, ohne noch die Koften zu 
rechnen, die unfre Befißungen erfordern; und den⸗ 
noch haben feit einiger Zeit alle Nationen in Europa 
nicht mehr.als 24 Millionen Livres hingefchict ; da⸗ 
. von gehen 8 Millionen aus Frankreich, 6 aus Hol« 
land, 3 aus England, 3 aus Dännemarf, 2 aus 
Schweden und 2 aus Portugal. Dieſe Berech⸗ 
nung wird auf folgende Art wahrfcheinlih. Ob« 
gleich Indien unfere Produkte nicht braucht, fo em⸗ 
pfängt es doch an Eifen, Bley, Kupfer, wollenen 
Zeugen und andern Artifeln den Werth des fünften 
Theils deſſen, was es ung giebt. Dieß Mittel zu 
bezahlen vermehre ſich durch die Hülfe, die die Eu- 
‚zopäer in ihren afiatifchen Befigungen finden; bie 
beträchtlichften Darunter find Diejenigen, bie bie 
‚Gewürzeylande den Holländern, und Bengalen den 
Engländern verfchaffen. Auch vermindert das Ver⸗ 
mögen, das ſich Privatfaufleute und die Faktoren 
der Gefellfchaften in Sindien erwerben, noch ben 
- Ausfluß diefer Metalle, und folglich gefchieht ein 
heil des Handels in Indien mie dem im Sande felbft 
erworbenen Öle, - , . 
N: Ueber⸗ 
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Ueberdieß haben die Eroberungen ber Engläns 
der und Franzofen viele Schäße Orients in unfere 
Hände gebracht. Ja diefer reihe Weltrheil hat 
uns fo gar einen Theil der Schäße heraus gegeben, _ 
die wir dahin gefchicft haben; Thamas Kulifan 
hat den Mogols wenigftens an zwey taufend Mile 


lionen *) an baarem Gelde und Koftbarfeiten weg⸗ 


Braucht 


genommen. Und wenn auch von allen diefen 
Reichthuͤmern nichts zu uns gefommen wäre, fo 
wird doc) dadurch die Sache derer nicht beffer, 
Die den Handel nach Indien verdammen, weil er 
mit Metalle geführt wird, denn das Silber ift ein 
amerifanifches Produkt,“ das wir durch Taufch für 
unfre Produfte befommen. Braͤchte Europa es 
nidye nach Afien, fo würde Amerifa bald außer 
Stand feyn, es an Europa zu liefern, weil der 
Veberfluß diefes Meralls in unferm Welttheile ver» 
urfachen würde, daß es fo viel an feinem Werthe 
verlöhre, daß die Nationen, die es ung bringen, 
Feins mehr von ihren Kolonien befommen fönn« 
ten. Nachdem alfo der Handel nach Indien ges 
rechtfertigt worden, ſo muß noch unterſucht werden, 


ob er nach den Grundſahen einer klugen Staats— 


kunſt gefuͤhrt iſt? | | 
Die Frage: ob große Befigungen in In⸗ 


Europa in dien noͤthig ſind, um den dortigen Handel zu trei⸗ 


Indien 
große Des 
figungen 


ben, ift jiemfich unnig geworden , feitdem bie 
Europäer felbft geholfen haben, ihr Gluͤck ſchwe⸗ 


’ rer zu machen, Dadurch, daß fie die Landes⸗ 


eingebohrnen in ihre Fehden verwidelt, haben fie 
Diefelben in der Kriegskunft, in den Waffen, in 
ber Taktik unterrichtet, Diefe Veränderung — 

viel⸗ 
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vielleicht mie der Zeit groß genug werben, um 
der Begierde, die die Europäer haben, ſich in 
Hindoftan auszubreiten, unüberfteigliche Hinder⸗ 
niffe entgegen zu feßen, und um ihnen fo gar die 
oberungen wieder abzunehmen, die fie da gemacht 
haben. Ob dieß ein Gluͤck oder ein Unglüd feyn 

wird, wollen wir unterfuchen, ' 


Ä As die Europäer anfangen wollten auf ber 
Halbinfel zu handeln , fo fanden fie diefelbe in 
eine große Menge großer und Peiner Staaten 
zertheilt , die durch ewige Kriege und. innere 
Zwietracht in Unordnung waren. Diefe Anar⸗ 
hie zeigte ſchon, daß man auf feinen fichern 
Handel Rechnung machen fönne, wenn man ihn 
nicht durch Waffen ſchuͤtzte, und wir bauten bes 
feftigte Faftoreyen: Der Neid, der die euros 
päifcher Nationen fo wohl in Indien, als an 
- andern Orten, uneins machte, verfeßte fie in nech 
anfehnlichere Unfoften; um ſich gegen einander 
ſicher zu ftelen, mußte jede ihre Mache vers 
mehren, u hi 


Indeſſen erſtreckte fich unfere Herrſchaft niche 
viel weiter, als unfere Feftungen; die Waaren 
kamen ziemlich ungeftsre dahin, und felbft nad)« 
dem Kulikans Eroberungen ben nördlichen Theil 
von Hindoftan in Unruhe geſetzt hatten, erhielt 
ſich no) die Ruhe um Koromandel. Aber ber 
Tod Nizam + ul-Mulufs fachte ein Feuer an, das 
noch raucht, Dieſe Nachlaffenfchaft gehörte zwar 
dem Hofe zu Delhi, aber. feine Schwachheit 
machte Nizams Kinder ſo dreift, daß fie um 
die Habe ihres Waters ftrieten; bie mehrften 
ihrer Anhänger kamen um, und es ſchien end⸗ 
— N44 lich 
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lich als ob die Maratten von :diefer Anarchie 
Musen fchöpfen, und fi zur Oberberrfchaft in 
Defan erheben würden. Dieß fuchten die Eus 
ropder zu verhindern, weil fie bie Maratten , zu 
Folge der Grundfäge ‚ihrer Staatsfunft und Er= 
giehung, für Räuber hielten. Die maͤchtigſten 
europäifchen Mativnen an der Küfte Koromanbel 
glaubten alfo, folhe Nachbarn würden wegen ih— 
rer NRäubereyen den, dortigen Handel zu Grunde 
‚ richten, und, um dieß zu verhuͤten, riethen ihre 
Agenten , daß ben jegiger Lage Hindoftans es uns 
möglid wäre, nuͤtzliche Werbindungen ohne “Bes 
ſchuͤtzung eines Kriegsftaats zu unterhalten. Diefe 
Unkoſten fönnten aber nicht vom bloßen Profit des 
Handels beftritten werden, fonbern man müßte 
ſich hinreichende Befigungen verſchaffen. 


Allein ’ dieſem Bewegungegrunde, den eine 


große Habſucht bemaͤntelt, ſtellte ſich eine große 


Menge phyſiſcher, moraliſcher und politiſcher 


Gruͤnde entgegen. Die Erfahrung hat gelehrt, 
daß es, Bengalen und die Oerter, wo 

wechſen ‚ ausgenommen ‚ noch feine Beſitzung 
gegeben , die in die Dauer die Unfoften, welche 
deren Eroberung und Erhaltung erfordert haben, 
hätte bezahlen koͤnnen. weitläuftiger die Ero⸗ 
Berungen gemefen find ; je läftiger find fie aud) 
der berrfchfüchtigen Macht gewefen, und dem 
wird nie "anders fern, Die erobernde Nation 
wird ihr Gebiet auch erhalten wollen; fie wird 
befeftigte Plaͤtze aufführen; dadurch) wird in den 


©emüthern benachbarter Fürften Verdacht aufs 


fleigen ; fie werden darauf denken, den Unter⸗ 
drüder zu Grunde zu richten, und je länger fie 
gezwungen ſeyn werden, ſich zu verftellen, je "x 


— 
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Zeit werden fie haben den Dolch zu wetzen, wo⸗ 
mit ſie ihren Feind durchhohren wollen. Die 
Europäer .müffen ſich alſo immer geruͤſtet halten. 
Mehmen fie Europäer, zu Vertheidigern, fo wer“ , 
den fie das Hauptland von Menfchen entblößen; 
begnügen fie ſich aber aus Sparfamfeit mit indi« 
ſchen Soldaten, was werden fie ſich von diefem 
unorbentlihen zufammengebrachten Haufen ver« 
ſprechen fönnen ? Wenn alfo die großen “Befiz- 
zungen ſchaͤdlich find, fo Fönnen die zur Erobe⸗ 
zung derſelben gefchloffenen Bündniffe nicht ver- 
nünftig ſeyn. Unſere Kaufleute werden, menn 
fie weife find, zu gleicher Zeit der Wuth nad) 
Eroberungen und der fehmeichlerifchen Hoffnung, 
Die Waagſchale Afiens in ihren Händen zu hal» 
sen, entfagen müfen. Sie müffen fid) nicht 
um die Gtaarsveränderungen  befümmern ; die 
Maratten oder Mogolen mögen berrfchen , fo wird 
Hindoftan Leinewand verfertigen ; die Kaufleute 
werden fie einfaufen, fie werden fie uns wieder ver⸗ 
faufen, und damit guet! 


Endlich wäre noch bie ‚dritte Frage zu un, Soll Eu⸗ 

eerfuchen übrig : -ob man den Handel nad Zn- Tıpa den 
bien durch ausfchliegende Gefellfchaften führen oder — * 
ihn frey geben foll? bien ftey 


| geben? 
Man hat immer diefe Frage zu einfach be⸗ 
trachtet, indem man immer vorausgefegt, eine 
indifche Geſellſchaft fey weſentlich ausfchließend, 
und ihr Daſeyn hange an ihren Privilegien. Die 
Vertheidiger der Freyheit behaupteten alfo:. aus 
‚ Fliegende Privilegien find verhaßt, folglich muß 
feine Geſellſchaft feyn; die Widerfacher aber ante 
worteten; bie Natur ber . erfordert eine * 
| | 5 e 
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ſeliſchaft, mithin ift ein ausfchließendes Privile⸗ 


gium nothwendig. Allein es- wird bier nur 
Darauf anfommen, zu zeigen, daß die Gründe, 
- welche wider die Privilegien flreiten, nichts wi- 
der die Kompagnien beweifen,, und daß die Ums 


ftände, wodurch eine indifhe Gefellfchaft noth⸗ 


wendig werden kann, nichts für ihr Priviles 
gium thun, | | 


— 


Daß aber der indiſche Handel eine Geſell- 


ſchaftsverbindung erfordere, folge aus den verſchie⸗ 


denen eigenen Umftänden, welchen diefer Kandel 
unterworfen if. Man muß die indifchen Waa« 
ren auf 6000 Meilen weit von Europa berholen; 
man muß zu einer beftimmten Jahrszeit in diefe 


fremden Laͤnder ankommen, und wiederum warten, 


bis eine andere Jahrszeit Die zur Ruͤckreiſe nöthi- 
gen Winde mit ſich bring. Die Reifen” dauren 
alfo zwey Fahr, und vor Ablauf diefer Zeit bür« 
fen die Rheder nicht hoffen, ‚ihre Kapitalien wies 
der zu friegen. | ER arg IE 


Ferner kann man verfichere fern, daß bie 
Einwohner Indiens, die, vom Defpotismus nie« 
dergedruͤckt, nicht die geringfte Erlaubniß haben, 
öffenelihe Märkte zu halten, oder Privarmagas 
zine anzulegen, nichts verfertigen würden, wenn 
man fie nicht mie dem Gelde in der Hand anreizte, 
und überdieß noch die Vorſicht brauchte, die noͤthi⸗ 
a MWaaren ein Jahr im Voraus zu beftellen. 

an bezahle im Augenblic, da man fie befkelle, ein 
Drittel des Preifes, ein zweytes Drittel, wenn 
bie Arbeie halb. fertig ift, und den Reſt bey ber 
Ablieferung. Hieraus folge die Nothwendigkeit, 
feine Fonds ein Jahr länger, nämlich, drey u 
att 


* 
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flate zweyer draußen zu haben. Eine Nothwendig⸗ 
feit wofür Privatperfonen erſchrecken, _befonders, 
wenn man die Größe des erforderlichen Fonds be» 
trachtet , wozu menigfteng eine bis anderthalb Mil« 
lionen Livres erforder werden, und Kapitaliften 
diefer Art giebt es ohne Zweifel in Europa fehr 
wenige, Man fieht alfo ſchon hier die Nothwendig⸗ 
keit einer Gefellfhaft, weil alsdann ein jeder nur 
einen kleinen Theil feines Wermögens aufs Spiel 
ſetzt, und biefe Nothwendigkeit wird durch die Art 
und Weife, wie der Einkauf in Indien gefhicht, 
noch fühlbater, 


Um eine Ladung im voraus zu beftelfen, wer⸗ 
ben mehr als funfzig verfchiedene Agenten erfordert, 
die auf drey, vier bis fünf hundert Meilen von 
einander zerftreue find. Iſt die Arbeit fertig, fo 
muß fie nachgefehen, und noch andere nothwendige 
Operationen vorgenommen werden. Jeder Privat- 
mann müßte alfo im Stande ſeyn, brey Jahre hin- 
ter einander, jebes Jahr ein Schiff abzufertigen, 
Das ift, 4 Millionen Livres auszulegen. 


Vielleicht aber werden fi) in Indien Hand: 
lungshaͤuſer niederlaffen, die alle diefe befonderen 
Verrichtungen beforgen, und immer für die aus 
Europa abgefchicten Schiffe Ladungen in Bereits 
fhaft halten werben. 


Allein es ift wohl ſchwerlich zu — daß 
Kaufleute, die in Europa ein anſehnliches Vermoͤ⸗ 
gen beſitzen, es nad) Afien bringen werden, um das 
ſelbſt Mußelin- Magazine anzulegen, in der Hoff: 
nung, Schiffe anfommen zu fehen, die vielleicht 
nicht fommen, ober vielleicht nur in fehr geringer 
Anzahl, und mit unzureichenden Fonds, — 

werden. 
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werden. Koͤnnte die Hoffnung des Gewinns beym 
Handel die reichen Europaͤer aus ihrem Lande zie⸗ 
hen, ſo wuͤrden ſie ſich ohne Zweifel in Amerika 
nieberlaffen, welches weit weniger entfernt ift, als 
Aſien; und gleichwohl gefchiche hier gerade das Ges 
gentheil, 


| ft alfo die Nothwendigkeit der Gefellfchaften 
erwieſen, ſo iſt nun noch übrig zu zeigen, daß 
dieſe Gefellfchaften durch) ihr eigenes Intereſſe, und 
durch die Natur ber Saden, bewogen werden 
miüffen, ſich in eine einzige zu vereinigen. Die 
fen Satz unterftügen zwen Haupfgrundfäge, naͤm⸗ 
ih, die Gefahr der Konkurrenz beym Ein - und 
Verkauf, und die Nothwendigkeit der Sortirungen, 


Iſt die Konkurrenz der Verkäufer größer, als 
der Käufer ihre; fo fälle der Preis der Waaren 
unter ihren Werth, fo wie er ihn überfteigt, wenn 
Die Zahl der Käufer größer iff, als der Verkaͤufer. 
Du läßt fich) auch) auf den indifchen Handel anwen⸗ 

den; je mehr europäifche Kaufleue fih mit diefem 
Handel befcdjäftigen werden, je mehr wird ber Werth 
‚ber indifchen Waaren ſteigen, der unfrigen aber fals 
len, und wir würden uns endlich nur durch Hinfen« 
Dung eines unermeßlichen Werths die Handlungsar- 


.tikel, die wir aus Ajien erhalten, verfchaffen koͤn⸗ 
“nen, weil die Indier ohnehin die Produfte unfers 


Sandes und unferer Geſchicklichkeit wenig gebrauchen, 


Unter Sortirung verfteht man die Zufammen» 
bringung al’ Arten von Waaren, die Indiens ver« 
ſchiedene Sander liefern, eine Zufammenbringung, 


‚bie nad) dem befannten Ueberfluß oder Mangel jeder 
+ Art von Waaren in Europa abgemeffen wird. Hie- 


‚von hänge vornehmlich aller Erfolg und aller * 


mit Oftindin. - 208 
in Handlungsſachen ab. Nichts aber würde für die 
Privatgeſellſchaften in der Ausführung ſchwerer ſeyn, 
weil unfähige Superfargen oder Kommifjionärg alle 
zu gleicher Zeit diefelbe Art Waaren fordern wuͤr⸗ 
den, weil fie glaubten, daran fey am meiften zu vers 
dienen. Sie würden folglich) machen, daß der Preis 
derfelben in Indien fliege, in Europa aber: fiele, 
und würden ohnfehlbar auf einmal ihren Kommit-⸗ 
tenten und dem Staat einen großen Schaden zufügen. 


Aus allen diefen Betrachtungen erhellet, daß 
der Handel nach Indien einen vereinigten Gefell« 
fchaftsförper erfordert; allein es folge hieraus noch 
im geringften nicht, daß diefe Gefellfhaft aus« 
ſchließend feyn müßte, vielmehr hat das Ausfchlie= 
Gende der europäifchen Gefellfchaften immer von be= 
fondern Urfachen hergeruͤhrt, die gar nicht zum We⸗ 
fen dee Handlung gehören *). 


“), Herr Mauvillon widerlegt hier den Verfaffer,, ins 
dem er behauptet, daß der Handel mit Gefellfchafs 
ten nichtd nüßt, fondern, daß der indiihe Hans 

del dur Privarhandelsleute getrieben werden fann. 
Der Untergang der Gefellfchaften, fagt er, liegt 
nicht bloß in den großen Beſitzungen, und dem 
daran gewandten Koften, fondern in der Untreue 
der Direktoren und Übrigen Bedienten. Ferner: 
ed knnen einzelne Kaufleute diefen Handel recht gut 
führen; denn die Größe der zum Handel erforders 
lichen Kapitalien, und das Tange Aufenbleiben ders 
felben, thut nichts zur Sacbe, wie dieß die Ers 
fahrung beym chinefiichen Handel zeigt. Auch waͤ⸗ 
re gar nicht nörhig, Daß jeder Kaufmann alle Fahr 
ein Schiff hinſchickte, und fo die Auslage von 
drey Jahren thun müßte, ehe er etwas wieder bes 
kaͤme; denn da nicht ein, fondern mehrere Kaufe 
leute Schiffe hinfpeciren , fo würden in jedem Fahre 
von andern Kaufleuten andere Schiffe hingeſchickt 
a} werden, 
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werden, und unter der Zeit waͤre der erſte wieder 

in Stand geſetzt, neue hinzuſchicken, bis endlich der 

Handel ſich ganz geſetzt haͤtte. Der Einwurf, 

daß feine Kommiſſionaͤrs ſich in Indien nieverlafe 

, fen würden, wird ebenfalld widerlegt. Zwar würs 

. ben große Kapitaliften fi da nicht nieverlaffen, 

aber die guten, dort zu erwerbenden Profite wärs 

den viele Befiger Pleiner Kapitalien hinlocken, und 

was einer nicht thun könnte, das thäten viele; - 

Giengen diefe auch mit den erworbenen Reichthuͤ⸗ 

_ mern wieder nach. Europa zurüd, ſo würde ihre 

Stelle doch immter wieder durch andere erfegt wer⸗ 

den. — Dieß find die wichtigften Gegengrände, 

die wir bier nur fo kurz als moͤglich angeführt has 

ben; die genauere Prüfung derfelben uͤberlaſſen 
wir dem Lefer felbft. I 
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Erſter Abſchnitt. 
Beſitzungen der Spanier in Mexiko. 


8 war ben 3ten Auguſt im Jahr 1492, als Moore 
Kolombo *) mit drey Fleinen Schiffen und 608 An. 
90 Mann abfeegelte, um die neue Welt zu kunft in 
entdecken. Nach einer langen Schiffahrt drohte fein der neuen 
Volk mehr als einmal, ihn ins Meer zu werfen, Welt. 
bis er endlich nach vielem uͤberſtandenem Ungemach 
auf eine der Lukayeninſeln landete, die er San Sal⸗ 
dador nannte, und im Namen der Iſabelle in Beſitz 
nahm. So erfchrocden die Inſulaner beym erfter 
Anblick der Spanier waren, fo wurden fie doch zu« 
letzt 
©) Er ſelbſt hat ſich, ſeitdem er im ſpaniſchen Dien⸗ 
ſteu geweſen, Colon genannt. — 
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letzt durch Geſchenke und Kebkoſungen ſo vẽtcraut 
Daß fie ohne Mistrauen auf die Schiffe famen, und: 
die Spanier mit Früchten und $ebensmikteln verforge 
en. ya einige von ihnen brachten fo gar den Ko⸗ 
Iombo an die Küfte eines großen Eylandes, welches: 
die Einmobner Harfti nannten, dem er aber den 
Namen Hifpaniola oder eigentlich Efpannola, d. i. 
Die Spanifche Inſel, gab, und das heut zu Tage un« 
cer dem Namen San Domingo befannt ift. ‚Diefe : 
mitgereiften Wilden gaben den Spaniern zu verſte⸗ 
hen, daß dieß das Sand ſe , welches ihnen das Gold 
verſchaffte. 


RKolombo machte’ fich auch dieſe — bald 

zugethan ‚ und in den erſten Augenblicken dieſes gu⸗ 
ten Verſtaͤndniſſes errichtete er, mit Huͤlſe ber Ein— 
wohner, ein Kaftell, ließ 39 Kaftilianer darinn, 
refognofcirte darauf den größten Theil der Sufel. und 
feegelte wieder nad) Spanien, 


Hier warb er faft im Triumph empfangen, 
und die Menge der mirgebrachten fremden Produfte 
zeigten ber Kinbildungsfraft eine unerfchöpfliche 
Menge fünftiger Reichthuͤmer. Ben ber öffenglichen 
Audienz, die er erhielt, ließ man ihn ſich fegen und 
ſich bedefen, als einem Grande von Spanien. 
Kurz darauf reifte er wieder mit 17 Schiffen ab; 
um neue Entdeefungen zu machen, und Kolonien 
zu fliften, 


Bey feiner Ankunft. zu San Domingo mie 
3,500 Soldaten, 300 Arbeitsleuten, Miffionarien 
und allerley europäifchen. Thieren und Probuften, 
fand Kolombo, daß man feine Feftung zerftört, und 
alle Spanier ermorder hatte, Sie hatten ſich diefe 
Begegnung felbft durch ihre Tyranney zugezogen ; 
Kolombo fand fih, nad) dem —— —— — 

ge 
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deswegen einzog, davon uͤberzeugt, und es gelang 
ihm, die Seinigen zu bereden, daß fie ihre Rache 
aufſchieben mußten. Man war nur darauf bedacht, 
die Bergwerke zu unferfüchen, "fie zu bearbeiten, 
Kaſtelle in der Nachbarfchafe aufzuführen und Beſa⸗ 
gungen binein zu legen, um’ die imunterbrochene  * 
Arbeit in denfelben ficher zu ftellen. a 
Die aus Europa gebrachten Lebensmittel waren Graufams 
indeſſen groͤßtentheils verdorben , die geringe Anzahl feiten der 
der dorthin gebrachten Adersleute war geſtorben odı —— 
krank geworden; uͤberdieß nahm noch die dann Hilden 
and Habſucht der Spanier überhand,, fie forderten anf Hifpas 
den Einwohnern unaufpörlich Gold und Lebensmittel niola, 
ab. Dieſe Unglüclichen wurden endlid) überdrüßig, 
für die umerfärtlichen Spanier das Sand und. die 
Bergwerke zu bauen. Don dem Augenblide an 
betrachteten diefe fie als Rebellen, deren Blut man 
vergießen müßte. . Kulombo erhielt von einer Ver⸗ 
ſchwoͤrung der erbitterten Indier Nachricht und kam 
von ſeinen Entdeckungen zuruͤck, um die Gemuͤther 
wieder zu vereinigen. Allein er ward gegen ſeine 
Grundſaͤtze zu Feindſeligkeiten hingeriſſen, und griff 
mit 200 Mann zu Fuß und 20 Reutern ein Heer von 
100,000 Indianern an. Sie flohen, baten ung 
Frieden, und erhielten ihn unter den Bedingungen, 
daß fie für Die Spanier das Sand bauen und ihnen 
„ alle, Monate eine gewiffe Menge Gold liefern follten, 


Die Gtaufamfeiten der Spanier wurden Da« 
durch nicht gemildert, und nahmen noch mehr zu, da 
fie durch Kolombo's Gegenwart nicht mehr im Zaun 
gehalten wurden. Er war nach Spanien gefeegelf, 
um dem Hofe die Graufamfeiten feiner Untergebenen 
zu berichten ‚ und Worfehrungen dagegen zu treffen, 
woran ihn feine „beftändigen Seereiſen binderten, 
Während feiner en Empörungen 
.. 2 in 
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in der Kolonie, die er unter den Befehlen ſeines 
Bruders zuruͤckgelaſſen hatte; die Spanier ſelbſt 
fiengen an, oͤffentlich Krieg gegen einander zu fuͤh⸗ 
ren; die Indianer wollten ſich dieſes guͤnſtigen Au⸗ 
genblicks bedienen, um ſich durch eine Verſchwoͤrung 
ihrer Tyrannen zu entledigen, und vielleicht haͤtte 
ihr Anſchlag ihnen gegluͤckt, wenn nicht Kolombo 
in dieſen kritiſchen Umſtaͤnden aus Europa zuruͤck⸗ 
gekommen waͤre. 
Kolombo war indeſſen in — nicht mehr 
mit dem Enthuſiasmus aufgenommen worden, als das 
erſte mal. Es waren Koloniſten erforderlich, und 
‘er felbft ſchlug vor, fie aus ben Gefängniffen unter 
ben Miſſethaͤtern zu nehmen. Diefe Uebelchäter 
machten nun mit den Räubern zu San Domingo 
das verderbteſte Wolf aus, das Feine Eubordina= 
tion, Anſtand oder Menſchlichkeit kannte. Selbſt 
der Admiral war ſeiner Wuth ausgeſetzt. Das 
Leben dieſes Mannes war überhaupt ein beſtaͤndiger 
Kontraft deffen, was die Seele der Eroberer zu 
erheben und nieberzufchlagen fähig if. Immer 
hatte er mit der Undanfbarfeit und den Verläum« 
dungen der Privatperfonen zu freiten, und hatte 
überdieß noch den Eigenfinn eines hochmuͤthigen und 
mistrauifchen Hofes auszuhalten, der ihn bald beehrte, 
bald ſtrafte. Das Vorurtheil des fpanifchen Mini« 
fteriums gegen ihn gieng fo weit, daß man einen 
oberften Richter in die neue Welt ſchicee , um zwi⸗ 
fhen Kolombo und feinen Soldaten zu entfcheiden. 
Bovadilla, der abfcheulichfte aller, die nad): Amerika 
gefeegelt waren, warf, bey feiner Ankunft, den Ads 
miral in Ketten, und ſchickte ihn. nad) Spanien, 
Der Hof ſchaͤmte fich diefer fchimpflichen Begegnung 
und fchenfte ihm die Freyheit, aber ohne ihn an ſei⸗ 
nem Verfolger zu rächen, oder ihn in me Aemter 
wieder einzuſetzen. & 
ie 


mit Suͤd⸗Amerika. 213 


Die Grauſamkeiten der Spanier vermehrten 
ſich nad) Kolombo's Fall und Iſabellens Tod. Uns 
ter Ferdinands Regierung ward ganz Domingo in 
eine große Menge Diſtrikte getheilt, und jeder Spa⸗ 
nier erhielt eine Strecke Landes, nach ſeinem Rang, 
Anſehen oder Geburt, und. dabey eine gewiſſe An« 
zahl Indier als Sklaven, die Schweiß und Blut 
ihren Herren ſchuldig waren. Fünf Jahre nad) die⸗ 
fer grauſamen Einrichtung befanden fid) auf dem 
Enlande, das vorher eine Million Menſchen er« 
nährt hatte‘, nicht mehr als 14,000 Einwohner, und 
gegenwärtig ift ihr Gefchlecht ganz ausgerortet. 


Ertwa um eben diefe Zeit legten die Spanier andre 
Pflanzörter auf. Jamaika, Portorifo und Kuba an, 
Velasquez, der Stifter des legtern, fuchte fernere 
Entdefungen auf dem feften ande zu machen, und 
wählte dazu den Franciskus Hernandez von Corbova, 
dem er drey Schiffe, 110 Mann und die Erlaubniß 
gab, Kaftelle zu bauen, Sklaven wegzuführen oder 
den Golöhandel zu reiben. Diefe im Jahr 1517 ans 
geftellte Reiſe verurfachte die Entdeckung von 
Yufatan. | 


Johann von Gryalva warb das Jahr darauf 

abgeſchickt, um umftäudlichere Nachricht von diefem 
$ande einzuziehen. Er befchiffte die Küfte von Kam: 
zeſch, erhielt wiel Gold, und verſchaffte hinreichende 
Kenntniſſe von der Größe, Reihthümern und Mache 
bes merifanifchen Reihs. Allein die Eroberung KortesAb⸗ 
biefes großen Reichs war dem Kortes: vorbehalten, reife zur 
Er gieng den ıoten Hornung 1519 mit 508 Soldaten, Ben Tg 
109 Matrofen, mit den nöthigen Befehlshabern, anifchen 
einigen Reutern und wenig Geſchuͤtz unter Seegel. Reichs. 
Im Vorbeygehen griff er die Indier zu Tabasfo 
an, flug fie verſchiedentlich, ſchloß ein Buͤndniß 
mit ihnen, und nahm ler ihrer. Weiber — 
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Die indianiſchen Weiber haben den Spaniern in 
ihren Unternehmungen oft merkliche Huͤlfe geleiſtet; 
ſie waren gemeiniglich ihre Wegweiſer, verſchafften 
ihnen oft Lebensmittel, und entdeckten ihnen nicht 
ſelten Verſchwoͤrungen. F er 


Kortes Als die Spanier in Merifo anlangten, warb 
(mat in dieß Reich vom Motezuma beherrſcht. . Obgleich 
zn diefer Monarch durch). feine. Tapferfeit zum Thron 

gelangt war, und zahlreiche Heere unterhielt, fo zeigte 
er doch, feirdem er auf dem Thron ſaß, feine von 
den großen Gaben mehr, durch die er dazu gelangt 
war, Die Ankunft der Spanier mad)te ihn völlig 
unentſchloſſen und feig. Kortes, dem dieſe Traͤgheit 

ſehr zu Statten kam, vergaß nichts, um fie zu unter⸗ 
halten. Als er feine Zubereitungen zu Stande ge⸗ 
bracht und alle mögliche Erfundigungen eingezogen, 
verbrannte er, in dem feſten Entfchluffe zu fiegen 
oder zu fterben, feine Schiffe, und marſchirte nach 
ber Haupeftade des Reihe.» Ä 


Sein Ger Unterwegs traf er auf ben Freyſtaat Tlaskala, 
fecht ge: der von jeher mit den Merifanern in Feindfchaft 
— geſtanden hatte. Er ließ um freyen Durchzug und 
| um ein Buͤndniß antragen, aber beydes fhlug man 
ihm ab. Er lieferte ihnen vier ober fünf Schlachten, 
und num fchloffen die Tlasfalaner mit den Spaniern 

ein Bündnig und gaben ihnen Truppen. 


Kortes bes Mit diefem Benftande rückte Kortes auf Mes 
giebt ſich xiko los, und Motezuma, ber nicht Muth; genug 
— Me⸗ hatte ihn anzugreifen, ſuchte ihn durch Falſchheit zu 
® fällen. Während der Zeit, Daß er die Spanier in 

| Meriko mit Gefchenfen überhäufte, ließ er Vera⸗ 
kruz, einen Pflanzort, den fie angelegt haften um 

fic) einen Ruͤckzug zu verfihern, angreifen. Kortes 

faßte ven erftaunungswärdigen Entſchluß, den Mor 

| nar⸗ 
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narchen in feiner eigenen Reſidenz gefangen zu neh⸗ 
men, und er führte ihn aus. Mitten in diefent 
Gluͤcke kam Narvanz mit einem fleinen Heere an, 
den der Statthalter von Kuba abgefchickt harte, um 
ihm. die Befehlshaberftelle abzunehmen. Kortes 
eilte feinem Mitwerber entgegen, nahm ihn gefans 
gen, und die Ueberwundenen traten in feinen Dienft. 
Hierauf gieng er wieder nach Mexiko zurüd,, mo er 
200 Mann zurüc gelajfen bare, um ben Kaifer zu 
bewachen. 


- Bey feiner Zuruͤckkunft fand er bie Spanier 
in dem Quartier, wo er fie gelaffen hatte, um ben 
Kaifer zu bemachen, belagert. Er hatte große 
Mühe, zu ihnen hin zu gelangen, und als er an ihrer 
Spitze war, mußte er große Schlachten halten, 
Es ward lange auf beyden Seiten mit Hartnädigfeie 
und vieler Einfiche gefochten, bis endlich; Motezuma 
in einen Vertrag einmilligte, und ſich auf dem Wall 
zeigte, um feine Unterthanen zu bereben, daß fie ſich 
weg begeben möchten. Voll Unwillen und Ders 
achtung fehoffen fie mit Pfeilen nad) ihm, die ihm 
tödliche Wunden beybrachten, 


Guatimozin, fein Machfolger, war ftolz, un⸗ 
erfchrocden, ‚voll Werftand und Erfindungsfraft. 
Er fah bald ein, daß es am ficherften wäre, feinem 
Feind die $eberismittel abzuſchneiden. Kortes 
merkte kaum die Weränderung des Syſtems, fo 
dachte er darauf, fic) nad) Tlasfala zurück zu bege- 
ben. So geheim er aud) diefen Entwurf auszufühe 
ven gedachte, fo ward er body beym Rückzuge von 
den Merifanern überfallen, und nach einem Verluft 
von 200 Spaniern, 1,000 Tlaskalanern und des 
beften Theils feines Gefchüges, gelangte er in Tlas— 
fala an, nachdem feine Armee nur mit genauer 
Noch ihrem gaͤnzlichen Untergange entkommen war. 

4 Nach⸗ 
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Nachdem er. einigen ſchwachen Benftand von 
den Spaniern befommen, einige Truppen von Tlas⸗ 
kala erlangt und fich neue Bundesgenoffen erworben 
harte, kehrte er nach Merifo zuruͤck. Durch Hülfe 
einiger Kaziken, die fi) ihm unterwarfen oder Bünds 
niffe mit ihm fchloffen, und einiger neu erbauter 
DBrigantinen, fuchte er den Merifanern die Lebens⸗ 
mittel abzufchneiden. Guatimozin that: alles mög« 
liche, fich fren zu machen ; feine Unterthanen kaͤmpf⸗ 
ten wuͤthend, dennoch rückten die Spanier bis mite 
ten in die Stadt. Der Kaifer verfuchte die Flucht, 
um den Krieg in den nördlichen Theilen feiner Staar 
ten fortzufegen, aber diefer unglüclihe Monarch 
ward gefangen. Ein fpanifcher Finanzbedienter 
glaubte, er hätte verborgene Schäge, und um ihn 
zu zwingen, fe zu entdecken, ließ er ihn auf glüende 
Kolen legen, | 


As die Haupeftade eingenommen war, ließen 
fih alle Provinzen ohne Widerftand das Joch von 
dem Sieger auflegen. Er gab diefem Reiche den 
Namen Neufpanien, und ob es gleid) soo Meileh 
lang, und gegen 200 breit war, fo wurden feine 
Gränzen doch nod) weiter hinausgeruͤckt. 


Die Eroberer fügten glei nach Süden bie 
weitläuftige Strecke hinzu, die von Guatimala bis 
nach dem Meerbufen von Darien reiht, Dieſe 
Eroberung foftete wenig Blut, Zeit und Koften, 
aber fie mar aud) von feinem großen Mugen. 


Nah Norden erhielt Neufpanien einen bes 
rächrlichen Zuwachs, der noch viel wichtiger wer⸗ 
den muß, Alles, wasman von diefer unermeßlichen 
Gegend Meufpaniens weiß, ift diefes, daß man 
einige herumfchtweifende Wilden da anfaßig gemacht, 
ein. wenig Ackerbau eingeführte, einige ur 
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ſchwach bearbeitet und eine Kolonie errichtet. has, 
bie Santa fe beißt. Ä " 


Das alte merifanifche Reich reichte mit feinen 
Gränzen bis an den Eingang in das Scharladh« 
meer. Don diefen Gränzen an, bis an den Ort, 
wo Kalifornien ſich mit dem feften Sande vereinigt, 
äft ein Meerbufen, der etwa 20 Grad lang iſt. May 
findet hier viele Sandbänfe und eine Menge von 
Inſeln, die mit verfchiedenen Völkern befese find, 
Die Spanier haben da einige zerftreute Dorffchaften 
angelegt, und ihre Mißionarien haben ihre Entdek⸗ 
Fungen nod) weiter getrieben, aber die mehrften ihrer 
Bemühungen wurden durch die Graufamfeiten ihrer 
eigenen $andesleute fruchtlos gemacht. 


‚Man hoffte fhon auf eine ganz neue Ordnung Die Spas 
ber Dinge, als der Jeſuit Ferdinand Konfaf, im Mer un 
Jahr. 1746 auf Befehl der Regierung, den ganzen Ördnzen 
Falifornifchen Meerbufen beſchifft hatte. Dieſe des meris 
Schifffahrt ward zwar mit der größten Sorgfalt und Fanifchen. 
Einfiht verrichtet, aber wenn der fpanifche Hof die Reiche. 
großen Hoffnungen, die man ſich von diefer Reife ver- 4 
ſprach, hätte erfüllt fehen wollen, fo hätte man ent« 
weder die Jandeseingebornen durdy menfchlichkeits- 
volle Handlungen gewinnen, oder fie mit Gemalt 
bändigen müffen. Allein die Zerftörer der neuen 
Welt konnten ſich nicht einfallen laffen, das erfte 
diefer Mittel anzuwenden, und das legtere hat man 
erft im Jahr 1768 brauchen fönnen, 


Indeſſen ift der Erfolg nicht vollfommen ge⸗ 
gluͤckt. ‚Mach dreyjährigen Streifereyen und Grau⸗ 
famfeiten, ift man erft im Stande gemwefen, die 
Serios, die Platos und die Sibuzazas zu bezwin« 
gen. Ihre Nachbarn, die Pazagos, die Nizoras, 
die Gozas, gaben die Ds auf, ihre Freyheit zu 

: 5 ver⸗ 
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vertheidigen, und unterwarfen ſich. Im Jahr 1771 
war man noch damit beſchaͤftigt, die Azachen zu ver⸗ 
folgen, eine Nation, die am heftigſten ihre Unab⸗ 
Hängigkeit fiebt, und die Friegerifchfte von allen iſt. 
Man hat feine Hoffnung fie zu bezwingen, fündern - 
man arbeiter nur daran, fie auszuroften, oder menig«- 
ſtens fie von Neu⸗Biſcaja zu entferrien, das ihren 
Streifereyen ausgefegt bleiben würde. | 


Die Reichthuͤmer, die man feit kurzem in ben 
Provinzen Senora und Cinaloa, die Neu: Anbalu« 
fien ausmachen, gefunden, feheinen alles zu über« 

ctreffen, mas man an andern Orten gefehen. Es i 
dort ein Goldbergiyerf von 14 Meilen, welches auf . 
2 Fuß tief unermeßlihe Schäge darbietet. . Unter 
den Silberbergwerfen giebt das eine 8 Mark vom 
Gentner Erz, und die Stufen aus dem andern find 
faft gediegen Silber. Wenn dieß alles gegründet ifk, 
sehe dann den neulich bezwungenen wilden Voͤlkern! 


" Rllına, Meufpanien liege faſt gänzlich unter der bren⸗ 
Boden menden Zone. An den Ufern des Nordmeers iſt die 
** a. Luft übermäßig heiß, feucht und ungefund; an den 
—— Ufern des Suͤdmeers iſt dieſer Fehler des Klima 
lange ſo ſtark nicht, und im Innern des Landes hat 

man faſt gar nichts davon auszuhalten. Die Be— 
ſchaffenheit des Bodens richtet ſich nad) dieſen Ver— 
änderungen, und eben fo verſchieden iſt die Bevoͤl— 

ferung. . Obgleich die erften Eroberer Mexiko's viele 

Indier zur Kurzweil ermordeten, und oft ohne einen 
anfcheinenden Vorwand Bluf vergoffen, fo ift doch 

Dieß nicht, die wahre Hauptquelle der Entvoͤlkerung 

diefes Reichs; man muß fie vielmehr in der Tyran- 

nen und in dem Geiz fuchen, der von den unglücklis 

den Bewohnern diefes Landes eine härtere Arbeit ver- 

‚langte, als ihre Seibesbefchaffenheit und Klima ertra» 

gen fonnten. Don ber erften Eroberung an, nr 

an — then 
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chen ſie in die unſeligſte Sklaverey; man gab ihnen 
ſchlechte Koſt, gar keinen Lohn, und verlangte Dien⸗ 
ſte von ihnen, unter welchen die ſtaͤrkſten ei 
hätten erliegen müffen. 


Bartholomäus be las Cafas, diefer asbbefte 
und uneigennügige Mann, nahm fid) ihres Elendes 
an, und befchuldigte die Spanier, in einer eigenen 
Abhandlung, daß durch ihre Tyranney in Amerifa 
35 Millionen Indier ums $eben gefommen wären. 
Der durch fein Gefchren und durch den Unmwillen 
aller Wölker aufgeweckte Hof zu Madrit fühlte end⸗ 
lich, daß die Tyrannen, die er erlaubte, der Reli⸗ 
gion, der Menfchlichfeit und ber Politik: zumider 
wäre. Den Merifanern wurden ihre Ketten abges 
nommen, nur durften fie nicht aus dem Gebiet gehen, 
in welchem fie anfäßig waren. Letztere Einſchraͤn⸗ 
fung gefchah deswegen, damit fie fich nicht zu den 
berumftreifenden Wilden an der mördlichen ober ſuͤd⸗ 
lihen Küfte gefellen möchten. Ferner ward feftges 
fegt, daß die Spanier, bey welchen fie freywillig in 
Dienft gehen würden, gehalten feyn follten,, fie wohl 
zu nähren und ihnen 24 Piafter Sohn zu geben ”) 
Bon diefem Verdienft behält man die durch Die Res 
gierung ‚aufgelegte Steuer; auch ward in jeder. es 
meine eine Kaffe errichtet, um den Kranfen ober 
veralteten Indianern benzuftehen, und fie bey ihren 
Privatunglücsfällen oder bey Sandplagen zu unters 
ſtuͤtzen, wozu von eben dieſem Gewinn ein Piafter **) 
angewandt wurde. Die Verwaltung davon ward 
ihren Kazifen anvertraut, die dafür ein Eigen 
thum von der Regierung erieltn; auch ward ner | 

erlaube 
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*) 934 Thaler. 
+) 33% Groſchen. 
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erlaubt, aus ber allgemeinen Kaffe s Sous *) für 
jeden ihrer Gerichesbarfeit unterworfenen Indianer 
zu nehmen, und uͤberdieß berechtigte man fie, ihr 
Feld durch junge Leute bauen zu laſſen, die der 
Steuer noch nicht unterworfen waren, und junge 
Mädchen, big zur Zeit ihrer Heyrath, an Arbeiten, ' 
die ihrem Geſchlecht angemeffen wären, anzuſtellen, 
ohne ihnen einen andern John als Effen und Trinken 
au geben, | 


Die Einrichtungen erregten bey den Spaniern, 
bie fich nicht Daran gewöhnen konnten, Arbeiten, die 
ihnen bis dahin nichts gefoftet. hatten , zu bezahlen, 
einen geivaltigen Unmillen, und fie verfuchten allera 
ley Mittel, diefe Berfaffung aufzuheben; aflein ihre 
Bemühungen waren umfonft.. : Die Merifaner,, da 
fie merften, daß fie unterftügt wurden, forderten die 
Unterdrüder vor Gericht, ‚und verflagten die ſchwa⸗ 
hen ober beftochenen Gerichte bey Hofe. a, fie 
weigerten ſich einmuͤthig, für ‚Diejenigen zu arbeiten, 
die fi) ungerecht. gegen fie bewieſen. Hiedurch hörte 
das vorige Unterdruͤckungsſyſtem ganzlid) auf, und 
die Merifaner erhielten von Zeit zu Zeit einige kleine 
Stüde von dem unermeßlichen Gebiete wieder zu⸗ 
ruͤck, das man ihren Vätern abgenommen hatte, 
Sie erfauften diefe von den Föniglichen Domainen, 
oder von den großen Sandeigenthümern; zwar feßten 
ühre Arbeiten fie nicht in den Stand folches zu thun, 
ſondern fie hatten dieß dem Ölücfe zu verdanfen, dag 
einige hatten, Bergwerke und andere zur Zeit der 
Eroberung verfcharrte Schäge zu finden. Selbſt dies 
jenigen, die nicht fo glücklich) waren ,. verfchafften 
ſich durch bloßen Gewinn mehr Bequemlichfeiten, 
als fie bis dahin gehabr hatten, * 
4 


*) 20 Pfennige. 
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Die Merifaner find alfo heut zu Tage niche 

‚mehr fo unglüdlic als vordem. Ueberdieß haben 

‚unfere Früchte und Hausthiere ihre Nahrung noch 

‚gefunder und angenehmer gemacht. Worzüglich 

zeichnen ſich aber die Einwohner der Provinz Chiapa 

vor allen andern Landeseinwohnern aus, welchen 

Vorzug fie dem Las Caſas zu danfen haben, ber 

fie gleid) anfangs; vor der Unterdrückung ſchuͤtzte. 

Sie übertreffen ihre Jandsleute an Größe, Verſtand 

and Stärfe, ihr Land ift reicher an Probuften, und 

es : zeige fi) unter ihnen Gefchicklichfeit zu allen 
uͤnſten. DR) De u i 

Die Befthäftigungen diefes Volks find fehr Meriko's 

verſchieden; die verftändigften und wohlhabendſten Produßte, 

anter ‚ihnen legen fi) auf Manufafturarbeiten der 

hauptſaͤchlich nörhigen Dinge. Die fchönften dieſer 

Manufafturen find bey den Tlasfalanern. Andere 

fuchen ihren Unterhalt in der Viehzucht. Kolombo 

brachte zuerft einige unferer Hausthiere nac) San 

Domingo, von wannen fie ſich uͤberall verbreiter, 

and befonders in Merifo ungeheuer vermehrt haben, 

Auch hat man den Anbau des Weinſtocks und Del 

baums-verfucht, aber diefe Verſuche find nicht ge= 

gluͤckt. Anfangs ward das Anpflanzen derfelben ver 

boten, in der Abfiche, den Produften des Hauptlan« 

des einen Ausweg zu laffen, nachher aber ertheilte 

man im Jahr 1706 den Jeſuiten, und bald darauf 

dem Marquis de la Balle, einem Nachfommen des 

Kortes, die Erlaubniß fie zu bauen ; indeffen fand 

ſich niemand, der ihrem Benfpiele zu folgen wünfchte, 

weil es feine große Vortheile verfprad, Dagegen 

gerathen Yaummolle, Zucker, Seide, Kafao, Tas 

bak und die europäifchen Getreidearten beffer, auc) 

bat man Eifen- und Kupferbergwerfe entdeckt. In⸗ 

beffen find doch alle diefe Produfte aus — an 

Fr | euten, 
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Leuten, oder an gehoͤriger Thaͤtigkeit, nicht hinrei⸗ 
chend, um außer Landes geſchickt zu werden. Nur 
die Wanillie, der Indigo und bie Kochenille kom⸗ 
men in. den mexikaniſchen Handel mit. andern 
Mationen, 22 = 


Die Wanillie ift eine Pflanze, bie fich wie ber 
Epheu um die Bäume ſchlingt, und deren Frucht in 
einer Fleinen Huͤlſe beſteht, die etwa ſechs Zoll long 
und ein Drittel Zoll breit iſt; fie ift runzlich, weich⸗ 
lid), Sliche, fett und zerbrechlich, das Innere ders 
felben fülle ein rörhliches, aromatifches, etwas feharfe 
ſchmeckendes Fleiſch aus, worinn ein ſchwarzer, oͤlich ⸗ 
ter und balſamiſcher Saft‘ fließet, in welchem eine 

unendliche Menge ſchwarzer, glaͤnzender und faſt um« 
merklicher kleiner Körner ſchwimmt. Die Erndte 
dieſer Huͤlſen faͤngt mit Ende des Septembers an, 
und dauert bis zu Ende des Decembers. Man laͤßt 
ſie an der Luft trocknen, beſtreicht ſie alsdann mit ein 
wenig Kofus- oder Kalbaoͤl, um zu verhindern, 
Daß fie nicht gar zu trocken werden und zerbrechen. 
Dieß ift ungefähr alles, was man von der Wanillie 
weiß, deren Gebrauch darinn befteht, um der Schoͤ— 
Eolabe einen beffern Geruc) zu geben. Die verſchie⸗ 
denen Arten der Wanillie, nach ihrem eigentlichen 
Anbau, kennt man nicht, fondern die Sandeseingen 
bohrnen befigen diefe Geheimniſſe allein. | 


x 


Die Indigoſtaude ift eine Arc Pflanze, die ei⸗ 
nien Pererfilie ähnlichen Geruch hat, und aus. der 
Wurzel einen einzigen, etwa zwey Schuh hoben und 
vier Linien dicken Stengel treibt. Den Saamen 
berfelben ſaͤet man in Fleine Loͤcher, zwey bis brey 
Zoll tief, und einen Schuh von einander entfernt. 
Das Unfraut umher muß forgfältig ausgeriffen 
werben, weil es fonft diefe Pflanze leicht erſticken 
Ä ‚würde 
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würde. Sie wird in zwey Monaten reif; man 
fhneidet-fie mit einem Winzermeffer ab, wenn fie 
zu blühen anfängt, und fährt mit dem Abſchneiden 
alle ſechs Wochen fort, wenn das Werter nur ein 
wenig regnicht iſt. Sie lebt etwa zwey Jahr, ers 
nach wird fie ſchlechter; man reißt fie alsdann aus, 
und ſaͤet frifchen Indigo. Die Einſammlung diefes 
Produfts muß: mir vieler Sorgfalt geſchehen, damit 
der an den: Blättern hängende Staub nicht herab⸗ 
falle, wenn man die Pflanze: zu ſtark bewegt. Man 
wirft fie in die Weichwanne, das ift, eine große 
Wanne voll Waſſer, worinn eine Gährung entſteht, 
die ſpaͤtſtens in 24 Stunden den verlangten Grad er⸗ 
reicht. Hierauf oͤffnet man einen Hahn, der das 
Waſſer in die Schlagwanne laufen laͤßt; dieß 
Waſſer iſt mit einer feinen Erde geſchwaͤngert, die 
allein das blaue Weſen ausmacht, das man ſucht. 
Um dieß von dem unnuͤtzen Salze der Pflanze zu 
trennen, ruͤhrt man das Waſſer ſehr ſtark um, und 
wenn’ dieſe Arbeit geendigt iſt, die aber ſehr viel 
Behurfamfeit erfordert, fo muß ſich der blaue Sag 
zu Boden fenfen, bis das Waſſer wieder ganz klar 
iſt. Nun wird das Waffer allmalig abgezapft, 
und wenn der auf dem Grunde des Schlagfafles ge⸗ 
bliebene blaue Bodenfaß wie ein flüßiger Schlamm 
geworden, fo läßt man ihn in die Setzwanne lau» 
fen ; nachdem aud) in diefer dritten Wanne viel über« 
flüßiges Waſſer abgeſondert ift, fo läßt man ihn in 
Saͤcken auströpfeln, . von mo aus er in Verfchläge 
gethan wird, mo er vollends alle Feuchtigfeit verliertz 
Per drey- Monaten ift der Indigo zum Bertauf 
Weit die Indigoſtaude vielen Unfällen ausge⸗ 
ſetzt iſt, ſo iſt daher das Spruͤchwort entſtanden, daß 
die Indigopflanzer reich zu Bette gehen, und 
arm en aufſtehen. — 
ia 
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Die Kochenille iſt ein Inſekt, etwa ſo groß 
als eine Wandlaus. Das Baͤumchen, wovon es 
ſich naͤhrt, heißt Nopal, iſt mit Dornen beſetzt, 
etwa fuͤnf Fuß hoch und voll von einem rothen Safte, 
von dem vermuthlich die Kochenille ihre rorhe Farbe 
hat. Diefer Baum entſpringt gemeiniglich aus ei⸗ 
nem oder zweyen feiner Blätter, die man in ein Loch 
ſteckt und mit Erde bedeckt. Zum Bau deffelben ge⸗ 
bört bloß, das man das Unfraut ausreutet, das um: 
ihn waͤchſt. Man muß oft frifche anlegen, weil, je; 
jünger er iſt, je beträchtlicher an Menge und Güte 
ift fein Produkt. Sobald die günftige Jahrszeit 
berbengefommen ift, fo faen die Merifaner, fo zu: 
fagen, die Kochenille auf die Pflanze, die ihr zu⸗ 
träglic) ift, indem fie Fleine Nefter von Moos dar⸗ 
auf anfegen, bie jedes :2 bis ı5 diefer Thiere enthale 
ten. Drey bis vier Tage hernach hecken fie ihre, 
Sfungen aus, bie fich erftaunlich geſchwind über alle: 
Zweige verbreiten., Sie verlieren dieſe Beweglich⸗ 
feit bald, und dann fiehe man fie ſich an dem nahr« 
bafteften, der Sonne am beften ausgefegten Theil 
bes Blatts feftfegen, aus welchem fie mit einem klei⸗ 
nen Nüffel den Saft faugen, bis fie ihren vollen 
Wuchs erhalten haben. Dreymal fammlet man 
jährlich Kochenille, und diefe drey Erndten beftehen 
aus fo viel Gefchlechtern diefes Thiers; won der letz⸗ 
tern koͤmmt die fchlechefte Kochenille. Unmittel⸗ 
bar vor der Tragezeit ſchneidet man die Zeige des 
Mopals ab, um die Inſekten, die darauf geblieben 
find, zu retten. Man fchließe fie in Wohnungen. 
ein, wo bie Blätter frifd) bleiben; während der 
ſchlechten Jahrszeit wachfen hier dann die Thier« 
den , und wenn dieſe vorbey ift, feßt man fie 
auf Bäume in ber freyen Luft, wo fie junge 
beroorbringen. 


Wenn 
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Weänn die Kochenillen gelefen: werben, fo 
taucht man fie in heiß Waffer, um fie zu tödten, und 
dann werden fie getrocfnet. Die befte Are, fie zu 
trocknen, ift die, daß man fie verfchiedene Tage fang 
in die Sonne fegt, wo fie eine braunrothe Farbe 
annehmen, weldyes die Spanier renegrida nennen. 
Mad) der zwoten Art legt man fie in Defen, wo fie 
eine grauliche Farbe annehmen, mit Purpur geadert, 
daher fie iafpeada genannt wird. Die unvollfom« 
menfte ift- diejenige, die die Indier am gewöhnlich 
ſten brauchen, daß fie fie mit ihren Maysfuchen auf 
Platten legen; fie verbrennt da oft, und heißt des⸗ 
wegen auch negra, | — 


Die Kochenille verdirbt niemals, und ohne 
weitere Sorgfalt, als daß ſie in Schachteln gethan 
wird, iſt fie Jahrhunderte aufbewahrt worden. 
Neuſpanien iſt allein im Beſitz dieſes reichen Pro⸗ 
dukts, von welchem die Spanier ohne die geringſte 
Muͤhe ein betraͤchtliches Einkommen ziehen, denn 
ohne zu rechnen, was Mexiko davon nach Aſien ver⸗ 
kauft, ſo ſchickt es jaͤhrlich etwa 2500 Saͤcke nach 
Europa, da jeder, eins ins andre gerechnet, zu Ka⸗ 
Dir für 3300 Livres verfauft wird, 


Die Bergwerke in Merifo wuͤrden viel eintraͤg · Bergwer⸗ 
licher ſeyn, wenn die Spanier nicht, aus Mangel an fe in Dee 
noͤthigen Kenntniffen, viele derfelben unbearbeitet xilo. 
en liegen laffen. In den erften Jahren nach der,. 

oberung erfparten fie fich die Arbeit und Koften, 
die mit der Bearbeitung der Bergwerfe verknüpft 
find, Man nahm den Merikanern alle Metalle, die 
fie feie der Errichtung ihres Reichs gefammlet hat⸗ 
ten, als aber diefe Mittel erfchöpft waren, mußte 
man fich an die Bergmwerfe machen, 


Fur. Sande. . P An⸗ 
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Anfangs grub man-überall ohne Unterfchieb 
darnach, und zwar vorzüglich an den Kuͤſten. Heut 
zu Tage aber verarbeitet man feins, welches nicht 
fehr weit von der Nordſee läge, wo fie vielleicht den 
Streiferenen der Europäer ausgeſetzt wären. Die 
berrächtlichften liegen in Zefatefas, Meu - Bisfaien 
und Merifo, und befchäftigen etwa 40,000 Indier, 
die von 4000 Spanlern angeführt m werden, 


Diie Bergwerke gehören demjenigen, der fie ent« 
beft, nur muß er feine Proben von der Regierung 
fuͤr gut erklären laffen; ; Man errheile ihm ſo viek 
fand als er will, nur ift er verbunden, dem Eigen 
thümer einen Piafter für den Fuß zu bezahlen *), 
Der dritte Theil deſſen, was er fauft, gehöre zu 
ben Domänen bes Königs, der es demjenigen, der 
ihn haben will, verkauft. Alle liegengelaffene Berge 
werfe fallen auch in die Hände des Königs, und 
überdem bekoͤmmt er 80 Piafter **) von ‚jedem Zent« 
ner Queckſilber, das man gebraucht. 


Die Münzen zu Mexiko prägen jährlich un⸗ 
defähr für 12 bis 13 Millionen Piafter (zwiſchen 
16,600,000 und 18 Millionen Thaler); den fechften. 

Theil etwa an Golde, und das Uebrige an Eilber. 
Davon geht veynah die Hälfte nach) Europa, der 
ſechſte Theil nad) Oftindien, ein Zwoͤlftel auf bie, 
ſpaniſchen Inſeln. Das Uebrige verbreitet ſich durch 
einen unmerklichen Umlauf in die fremden Kolo⸗ 
‚ nien, ober cirkulirt im Reiche. Da dienet es dann 

zum, 


*) Mouvillon bemerkt, daß hier irgendwo ein Feh⸗ 
ler ſtecken muͤſſe; und es ift auch wahrſcheinlich, 
weil, wenn hier Quadratfuͤße verſtanden werden ſollten, 
oft ungeheure Summen heraus kommen wuͤrden. 
"r) uo Thaler, - 


.s 


/ 
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zum — Handel, oder zur Vejahlung — an⸗ 
ſehnlichen Auflagen. 


Alle Indier maͤnnlichen Geſthlehn — Auflagen 
vom ·isten bis zum zoſten Jahr, eine Kopfſteuer von. in Mexilo. 
ʒwey Piaſter, zwey Reglen 9, davon acht Neuntel 
in die Kaſſen des Staats gebracht werden muͤſſen, 
das Uebrige iſt zu verſchiedenen Gebraͤuchen beſtimmt. 

Eben dieſer Auflage ſind die Meſtizen und freyen 
Mulatten unterworfen; die Negerſklaven find da⸗ 
von frey, weil man dem Könige 36 Piaſter *) 
nie fie bey. ihrem Eintritt in den Pflanzort bezahlt. 


Die Spanier bezahlen zwar keine Kopfſteuer. 
find aber allen übrigen Abgaben unterworfen. Die, 
ſtaͤrkſte ift,dievon 33 Procent aufalle Waaren, welde 
ihnen von Europa aus geſchickt werden. Spanien 
behält. davon 25 unter verfchiedenen Benennungen, 
zuruͤck, und achte werden bezahlt, wenn fie in ber. 
neuen Welt anfangen. Dem ohngeachtet find nach⸗ 
ber alle Waaren noch der Alcavala unterworfen, 
welches eine Auflage ift, die man von allen Dine 
gen, die verfauft oder vertaufcht werden, fo oft be— 
zoblen muß, als man fie verfauft oder vertauſcht. 
Sie ward im Jahr 1341 im Hauptlande eingeführt, 


Phitipp II führte fie, nachdem bie unuͤberwind⸗ 
liche Floͤtte geſchlagen war, in Mexiko und den an⸗ 
dern Kolonien ein. Sie folfte zwar nur eine Zeit 
lang dauern, aber fie ift beftändig geblieben, jedoch) 
nichrfüber zwwey und ein halb Procent, wozu fie gleich, 
anfangs angefegt war, erhöhet worden, | 


. Die -Eruciade ift eine Bulle, die den Großen‘ 
Ablaßſertheilt, und während der Faſtenzeit erlaubt, 
Pa —3 7, 

3 Thaler. us 
2 so Thale, 


l 
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Eyer, Butter und Kaͤſe zu eſſen. Anfangs hatte 
die Regierung diejenigen, die fie gebrauchen woll⸗ 
_ ten, in vier verfchiedene Klaffen getheilt, die nad) 
Verhaͤltniß ihres Vermögens bezahlen mußten; feit 
dem Jahr 1756 aber ift fie für alle Stände auf drey 
Realen *) gefeßt. ine der härrften Druͤckungen 
ift noch die Auflage, die man in neuern Zeiten auf‘ 
Salz und Tabak gelegt. | | 


Außer den ordentlichen Abgaben, bie Spanien’ 
aus feinen Kolonien empfängt, erhebt es nod) in’ 
fchlechten ‚Zeiten berrächtlihe Summen unter dem 
Namen von Darlehn, dafür aber niemals weder 
Kapital noch Zinfen bezahlte worden find. Diefe 
Erpreffung fieng zu Philipp I Zeiten an, und ift 
bis heut zu Tage fortgefegt worden. Unter Phi 
fipp V ift fie am öfterften gebräuche, und allemal, 
ift fie auf Mexiko ſchwerer gefallen, als auf die an⸗ 
dern Kolonien, weil es bier wohlhabenbere Ein« 
wohner gab. Ä | 


Ferner erhebt noch die Klerifey mit -vieler' 
Strenge den Zehnten von allen demjenigen, was 
geerndtet wird. Ihre Güter find unermeßlic und“ 
vermehren fi) noch imnıer, Man hält dafür, daß 
fre den vierten Theil des Reichs befigt; der einzige 
Bifhof von Angeles hat 240,000 Piafters **), 
jährliche Einfünfte, 


Das Einfommen der Krone ift nicht fo groß, 
als man glauben follee. Die Zölle, welche auf die 
von Cadir fommenden Waaren und auf die Berge‘ 
werfe gelegt find, das Queckſilber, die. Kopfſteuer, 


", Etwa einen halben Thaler, 
*) 332,500 Thaler, 
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die Abgaben, die Domänen, ſind fo anfehnliche 
Artikel, daß man fic) vermundeen muß, wenn man 
bört, daf das ganze jährliche Einfommen von Mes 
xiko nicht. mehr als 300,000 Piaſter *) betraͤgt. 
Das Uebrige wird auf den Civil: und Militär-Etat 
gewendet, die beyde in der größten Unordnung find; 


Die Gefchäfte, die Merifo mit den übrigen Merilko's 
$ändern in Amerifa treibt, find fehr eingefchränft. Verkehr 
Durch das Nordmeer empfängt es von Marafaibo Mit dem 
‚und von Karafa, Kakao, und über Havana und ee 
—— Negerf flaven; ;.: bafür — es Mehl 
und Geld. 


Die Verbindungen mit Suͤdmeer ſind 
eintraͤglicher, obgleich nicht viel betraͤchtlicher. In 
den erſten Zeiten war e8 Peru erlaubt, alle Jahr 
zwey Schiffe nad) Neufpanien zu (dien, beren La⸗ 
dung zufammen nicht über 250,000 Piaſter **) 
ausmachen ſollte. Diefer Verkehr ward bald auf 
die Hälfte herab —* ‚, und im Jahr 1636 ſchaffte 
man ihn ganz ab, unter dem Vorwand, daß er den 
- Handel ‚mit. dem. Hauptlande durch Die große Menge 
son oftindifchen Waaren zu Grunde richtet, Die 
Handelsleute zu Lima beklagten ſich hierüber. (ange 
and fruchtlos, bis endlich der Verkehr zwiſchen bey⸗ 
den Kolonien, jedoch mit großen Einfihränfungen 
wieder hergeitelle ward, - 


| Auch mit den philippiniſchen Inſeln unterhaͤlt Mit Oſtin⸗ 
Mexiko ein großes Verkehr. Die Einwohner die- dien, 
fer Kolonien harten anfangs die Freyheit, alle Jahre 
indiſche Waaren nad) Amerika zu ſchicken, um fie 
ba gegen Digalle umjutaufchen, Dieſe Freyheit 
P3 erregte 


©) 416,000 Thaler, 
#*) 277,000 Thaler. 


230 Zwote Abtheil. Europens Handel 


erregte den Neid des Hauptlandes, und ſie ward auf 
600, ooo Piaſter *) eingeſchraͤnkt, welche Summe 


„man in 12,000 gleiche Aktien rheilte. Jeder Hause 


vater, füllte eine befißen, und die Perfonen, die in 
Aemtern ftünden, einebeftimmte Anzahl nach Ber 


haͤltniß ihres Kanges. Die Klöfter waren. in die⸗ 


— 


ſer Eintheilung mit begriffen, und 500 nr 


man an die Jefuiten, 


Die Schiffe, die erſtlich von der Jaſet Cebu, 
und hernach von Lukonia abſeegelten, giengen an⸗ 
fangs nach Peru; man entdeckte aber Paſſatwinde, 
die einen um die Haͤlfte kuͤrzern Weg nach Mexiko 
darboten, und dieſer Handelszweig wendete ſich 
nach dieſen Kuͤſten bin, wo er auch beſtaͤndig ge⸗ 


= blieben iſt. 


Man ſpedirt alle Jahr mitten im Julius eine 
Gaflione aus dem Hafen von Manilla, von 1800 _ 
bis 2000 Tonnen, Diefes‘ erftaunlich befadene 
Schiff ift ſechs Monate unterwegs, ehe es zu Afa 


pulko, demi einzigen beträchtlichen merifanifchen 


Hafen, anfömmt. Nach einem dreymonarlidyen 
Aufenthalt reifet das Schiff vor dem erften April 
wieder nach den Philippinen, und hat. eine bis zwo 
Kompagnien Fußvolf am Bord, welche beſtimmt 
find, die Befagung zu Manilla zu rekrutiren. Ein 
Theil der Reichthuͤmer, die es geladen hat, und die 
in allerley ‚europaifchen Koftbarfeiten, Kochenille 

und etwa zwey Millionen Piafter **) an baarem 
Gelde beftehen, bleiben in der Pflanzſtadt, das 
Uebrige wird unter die Nationen, die zur Ladung 
— hergeſchoſſen haben, — 


Der 


*) 830,000 Thaler. 
“#) 2,770,000 Thaler. 
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Der unermeßliche Weg, den die Gallionen 
zuruͤcklegen muͤſſen, hat gemacht, daß ‚man, Orte 
geſucht, wo. fie Erfriſchungen einnehmen koͤnnten. 
Der erſte, den man angetroffen, iſt auf dem Wege 
von Akapulko nad) den Philippinen, auf den Ma⸗ 
tianen= Inſeln, die vorher unter dem Namen. der 
Diebas- Jufen befanne waren, . Im Jahr 1521 
sourden fie durch Magellan entdeckt, aber: im Fahr 
1678 iſt erft ‚eine beftändige “Befißung darauf ans 
gelegt worden. - Die anfangs ſehr zahlreichen Ein» 
‚ wohner diefer Inſeln find nad) der Eroberung, ber 
Spanier allmäßlich umgefommen, und die noch übrig 
gebliebenen 2700 Menfchen find- zuſammen auf-bie 
Inſel Guam werfegt worden, ‘wo eine Befagung _ 
von 100 Mann liegt, Die zwey Fleine, an zwey 
Rheden liegende Kaftelle verteidigen muß, Kine 
Diefer Rheden empfüngt Alle zwey Fahr ein Fleineg, 
‚von den Philippinen fommendes Fahrzeug, die ans 
‚dere muß: der Gallion Erfriſchungen ſchaffen, iſt 
‚ober ſo ſchlecht, daß das Schiff nie länger als zwey 
Tage da bleibt, und dennoch in diefer Furzen Zeit 
oft den größten Gefahren ausgeſetzt iſt. Den Gals 
lionen, die von den Philippinen nach Afapulfo fer 
geln, bietet Kalifornien einen beſſern Schugort dar. 


RKorktes landete hier im Jahr 1526, aber: er 
hatte nicht Zeit, das Sand zu unterſuchen, weil er 
nach ſeiner Statthalterſchaft zuruͤck mußte, wo die 
Nachricht von ſeinem Tode die Gemuͤther zu einer 
Rebellion geneigt gemacht hatte. Alle nachmalige, 
ſowohl von Seiten des Hofes als der Privarperfo: 
nen angeftellte Verſuche, mislungen, und Spanien 
hatte fehon der Eroberung Kalifornieng entſagt, als 
die Sefuiten im Jahr 1697 verlangten, daß ihnen 
‚erlaube feyn möchte, es damit zu verſuchen. Als 
: fie die: Einwilligung der Regierung erhalten hatten, 
— 94 ſuchten 


232 Zwote Abtheil. Europend Handel 


ſuchten fie die Einwohner durch Güte und Gefällig« 
feiten zu gewinnen, brachten ihnen allerlen. Seltene 
beiten, und ſuchten ihnen einigermaaßen Gefhmad an 
den nothmwendigften Handehierungen benzubringen, 
Ihre Bemühungen find nicht umfonft geweſen; man 
zählte ſchon im Jahr 1745 43 bewohnte Dörfer, de⸗ 
ren Einwohner ſchon einige grobe Zeuge zu ihrer 
Morhdurft verfertigen,; und was ihnen ſonſt noch 
mangelt, wird mit Perlen erfauft, die fie im Meer 
buſen fifchen, und mit Wein, der dem Maderawein 
ziemlich gleich koͤnmt; fie verfaufen ihn nad) Neu⸗ 
ſpanien und an die Gallionen, und bie Erfahrung 
hat gelehrt, daß es nörhig fen, ihnen den Gebrauch 
deffelben zu unterfagen. - Seit diefer Zeit dient Ka⸗ 
tifornien den Schiffen, die von den Philippinen 
nad) Merifo feegeln, zum Ablager, und das Vor⸗ 
gebürge St, Lucas, welches die mittaͤglichſte Spitze 
dieſer Halbinſel ift, ift der Ort wo fie anfern. Im 
Jahb 1734 langte die Gallion da zum erftenmal 
an, und ſeitdem ift fie immer wieder hingekommen. 


| Itzt wenden wir uns zu bem Kandel, > wel: 
chen Merifo mie Europa treibt, und machen mit den 
Produkten aus Guarimaladen Anfang, - Diefe Pros 
vinz ift eine ber größten von Meufpanien, und ward 
im Jahr 1534 und.1525 durch Pedro de Alvarado, 
einen Unterbefehlshaber des Kortes, erobert. . Es 
iſt feine einzige Gegend in diefem ganzen Theile der 
neuen Welt, wo die Natur ihre Gaben mit mehre⸗ 
‚rem Uebermaaße ausgetheile haͤtte. Doc) ift es 
nicht die Fruchebarfeit allein, die Guatimala dem 
Hauptlande koͤſtlich macht, fondern Spanien ſieht 
eigentlich dieſen Ort nur wegen des Indigs, den 
es daher bekoͤmmt, und der der beſte im ganzen 
uͤbrigen Amerika iſt, als wichtig an. Europa 
allein empfängt davon 2500 Saͤcke, die, im Durch⸗ 

= | | ſchnitt 


— 
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— dem Meerbuſen von Kampeſch und 
dem von Honduras findet man die große Halbinſel 
Yufatan, die zu Anfange von den Spanier ver- 
achtet ward, weil fie werig Menfchen, fchlechten 
Jantbau und gar feine Metalle darauf fanden, 
Nachher bemerkte man, daß die Bäume, bie dar 
auf muchfen, ſich zur Faͤrberey ſchickten, und es 
ward die Stadt Kampeſch darauf erbaut, die das 
Miederlager diefes Föftlichen Produkts ward, und 
ihr den Namen gab, Mur der Kern diefer Bäume 
liefert die ſchwarze und Wiolet- Farbe. 


Kampeſch hat dem einzigen Handel mit die- 
fem Produfte den Vortheil zu danfen, daß es ein 
beträchtlicyer Markt ward. Es empfteng alle Fahr 
verfchiedene Schiffe, deren Ladung im Innern des 
‚Sandes verfauft wurde, und die dafür Holz und Mes 
sale nahmen, welche diefer Handel dahin brachte. 
Diefer Flor nahm immer zu, bis zur Niederlaffung 
der Engländer auf Jamaika, 


Unter der Menge Kaper, die beftändig von 
diefer berühmt gewordenen Inſel ausliefen, kreuz⸗ 
P 5 | ten 


- %) 443 Thaler, 


ee) Die Hauprftadt diefer Provinz ift, fammt dem 6 

| Meilen davon an der Suͤdſee liegenden, und ihr ftatt 

Hafens dienenden Dorfe, gegen das Ende des Jahre 

1773 durch ein Erdbeben gänzlich zerftört, ja in 

die Erde verjchlungen worden, Die ganze Gegend 

umher ift verwüfter, mit Aſche, Eteinen und Lava 

bedeckt. Dieß muß in den Handel Spaniens eine 

“ große Lüde machen, da Guatimala 8000 Samie 
lien sg und fehr reich me 
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ten viele in der Bay: Kampeſch, um die Schiffe, 
die dahin handelten, aufzufangen. Dieſe Raͤuber 
kannten zwar erſt den Werth dieſes Holzes nicht, 
aber da ſie ihn entdeckt hatten, ermangelten ſie nie— 
mals, wenn fie nicht gluͤcklich zur See geweſen wa⸗ 
ren, nach dem Fluß Champeton zu ſeegeln, mo fie 
die Haufen Holz, die immer am Ufer‘ fertig lagen, 
aufladeten. Als der Friebe zwifchen England und 
Spanien ihren Gemwaltthärigfeiten Schranken gefegt 
hatte, legten ſich viele auf das Fällen des indifchen 
Holzes. ‘ Anfangs Tieferte ihnen Kap Katahe nel» 
ches im Ueberfluß, als’ es aber da abnahm, Tießen 
fie ſich zwiſchen Tabasko unddem Flug Champeron, 
um den Trauerfee, und auf der nahe dabey gewe⸗ 
ſenen Ochfeninfel nieder. Im Jahr 1675 waren 
ährer 260; fie wurden zulegt der Arbeit müde, und 
fiengen an, die indifchen Dörfer zu plündern, End⸗ 
Jich überfielen die Spanier diefe Räuber mitten in 
ihrer Schwelgerey, und brachten fie als Gefangene 
nad) Merifo, wo fie ihr geben in den Bergwerken 
befdjtoffen. 


Einige, die entgangen waren, fluͤchteten in den 
Meerbufen von Honduras, wo ſich Sandftreicher aus 
dem nördlichen Amerifa zu ihnen gefellten. Mit 
der Zeit machten fie ein Korps von 1500. Mann aus, 
und nun fuhren fie fort, Holz zu fällen, von welcher 
Arbeit fie die größten Wortheile erndteten. Sie 
vertaufchten dieß Holz theils an die Jamaiker ges 
gen Maderawein, farfe Geträhfe, Leinewand und 
Kleider, eheils an die englifchen Pflanzörter in Mord» 
amerifa gegen $ebensmittel. Diefe immer verboten 
gewefene Handlung ift im Jahr 1763 erlaube wors 
ben. England hat die Freyheit erhalten, Holz da 
fchlagen zu laſſen, doch darf es Feine Feſtungswerke 
aufführen, u ZUR 


Spanien 
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Spanien har durch dieſe Bewilligung vieles 
aufgeopfert, aber es iſt moͤglich, dieſe Geſtattung durch 
ſolgendes Mittel unnuͤtz zu machen. Yukatee wird 


von Nordweſt nach Suͤdweſt von einer Kette Berge 


durchſchnitten; das Holz, was auf der Nordſeite 
dieſer Berge waͤchſt, iſt vortrefflich, und wird dop⸗ 
pelt ſo theuer bezahlt, als das, was die Englaͤnder 
an ber ſuͤdlichen Seite von der Hondurasbay fällen, 
und von einer fchlechtern: Arc if. Spanien muß 
alfo das Fällen feines vortrefflichen Holzes dermaaßen 
aufmuntern, daß ganz Europa damit verforge wird, 
fo wird es den englifchen Pflanzort zu Grunde rich⸗ 


ten, und ſich ohne Gewaltthaͤtigkeit einen fehr gefaͤhr⸗ 


lichen Nachbar vom Halfe ſchaffen. Es wird einen 
wichtigen Handlungszweig wieder erlangen ‚ der feit 
einiger Zeit fo fehr herabgefunfen ift, daß das Haupt⸗ 
fand nicht mehr, ‘als ein Schiff, alle.drey bis vier 
Jahr nach Kampeſch ſchickt. Was diefes nicht mits 
nimmt, ‚wird auf Fleine Fahrzeuge nad) Verakruz 


ſchen Merifo und Spanien ift. | 
1 Anfangs diente bas alte Verakruz zum Abla⸗ 


gebracht, welches der wahre Verbindungsort zwi⸗ 


ger; allein weil dieſer Ort an einem Fluß liegt, 


der waͤhrend einem Theile des Jahrs kein Waſſer 
hat, ſo ward 18 Meilen weiter hinauf an derſelben 
Kuͤſte Neu⸗Verakruz erbaut, Der Hafen dieſer 
Stadt hat die Unbequemlichkeit, daß er nur 30 bis 
35 Fahrzeuge faſſen kann, die er nicht einmal immer 
gegen die Wuth der Nordwinde ſicher zu ſtellen vers 


* 


mag. Der Eingang ſelbſt wird durch verſchiedene g 


Fleine Inſeln und durch eine Menge unfehbarer, 
oben dem Waffer gleichliegender Felfen gefährlich 
gemacht. Dem ohngeachret ward diefer Ort im 
Jahr 1712 durch Seeräuber eingenommen, die ihn 
Überfielen, und feit der Zeir bat man ne 
2 er 


9D - 


* 


236 3Zwote Abtheil. Europend Handel 


Ufer erbaut, wo aufmerffame Schildwachten beftän« 
‘ dig für die allgemeine Sicherheit wachen, — 


Merito’s In diefem Hafen läuft die Flotte ein, die dazu 
‚ Verkehr Geftimme ift, Meriko mit europäifchen Waaren zu 
ei Euro: herſorgen. Man ſchickt fie alle 2, 3 oder 4 Jahr - 
er aus Kadiz ab; gemöhnlich beftehe fie aus 15 bis 20 
Kauffartheyſchiffen, die von zweyen oder mehrern 
Kriegsſchiffen konvoyirt werben, 


Der, größte Theil dieſer Ladung beſteht in 

. Weinen, abgezogenen Getränken und Del; ber 
reichfte aber in Gold- und Silberftoffen, Treffen, 
Tuͤchern, Leinewand, feidenen Zeugen, Spißen, 
Hüthen, Goldfhmidtsarbeiten und Juwelen, 


Die Flotte reifet im Monat Julius, und fpät- 
ſtens in den erften Tagen des Augufts, von Europa 
ab , nimmt im Vorbengehen Erfrifchungen zu Porto 
Pico ein, undbegiebt ſich nach Berafruz, von warnen 
ihre Sadung nad) Zalappa gebracht wird. Syn diefer 
Stadt, die zwölf Meilen vom Hafen liegt, -wird.eine 
Meſſe gehalten, die fechs Wochen dauern foll, aber 

zuweilen, auf Bitten der einheimifchen oder fpanifchen 
Kaufleute, verlängert wird, Vordem ward der 
, koͤnigliche Schag von der. Haupeftdde nach Vera⸗— 
kruz geſchickt, um ba bie Flotte zu erwarten, aber 
ſeitdem diefer Drt im Jahr 1683 durdy Seeräuber 
geplündert ward, erwartet der Schag die Ankunft 
der Schiffe und bleibe zu Angeles, welches nur 35 
Meilen davon liegt, 
| Menn bie Gefchäfte hier abgethan find, fo fee- 
gelt die Flotte nad) Havana, mo einige Negifter- 
fhiffe zu ihr floßen, die nach verfchiedenen Häfen 
beftimmt find, und dann begiebt fie fih nach) Kadix, 
durch Die Meerenge von Bahama. 
| In 
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In der Zwiſchenzeit, zwiſchen der Abreiſe 
zweyer Flotten, ſchickt der Hof zwey Kriegsſchiffe, 
die man Azogen nennt, um das zur Betreibung der 
mexikaniſchen Bergwerke noͤthige Queckſilber nach 
Verakruz zu bringen. Im Anfange bekam man 
es aus Peru, aber ſeit 1734 ſpedirt man es von Eu⸗ 
ropa aus, und zwar aus den Bergwerken zu Alnia=: 
den in Eſtremadura. Die Azogen, zu denen man 
noch zuweilen zwey bis drey Kauffartheyſchiffe hinzu⸗ 
fuͤgt, die nur ſpaniſche Fruͤchte fuͤhren koͤnnen, neh⸗ 
men den Preis, der ſeit dem Abgang der Flotte ver⸗ 
kauften Waaren, oder das, was aus den auf 
Kredit verkauften geloͤſt worden iſt, zur Ruͤck⸗ 
fracht ein. u 


Wenn noch etwas zurück bleibt, . fo wirb eg 
gemeiniglich durch die Kriegsfchiffe mitgebracht, die 
Spanien zu Havana bauen läßt, und die immer zu 
Verakruz einlaufen, ehe fie fih nad) Europa 
begeben, * 


r 


* 
Zweyter Abſchnitt. 
Eroberung Peru's durch die Spanier. 
Veraͤnderungen, die ſich in dieſem Reiche, 


ſeitdem es unter anderer Bothmaͤßigkeit 
| if, zugerragen haben. 





Raum harte Kolombo fich hinreichend auf St. Unterneh⸗ 
Domingo befeitigt, fo feßte er feine Entdeckun Si, nr Yep 
gen fort. Auf einer von diefen Reifen unterfuchte’gnrpet- 
er den Drenofo, und auf einer andern die zum von 
n⸗ 
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Meru here Honduras. Er ſah, daß das, was er vor ſi chhatte⸗ 


n 


en feſtes fand wäre, und ſchloß, daß jenſeit deſſelben 


ein andres Weltmeer ſeyn muͤßte, das an Oſtindien 
graͤnzte. Er gab ſich Muͤhe zu unterſuchen, ob dieſe 
beyden Meere eine Verbindung mit einander haͤtten. 
Da er aber nach) genauer Unterſuchung fand, daß 
feine Hoffnung eitel wäre, fo begnuͤgte er fid) Damit, 
auf der $andenge Darien, eine.Kolonie anzulegen.: 
Die Habfucht feiner Gefährten‘ machte die Einwoh⸗ 
ner auffäßig, und man fah ji) wieder an 
Bord zu gehen. 


Indeſſen waren ſeine erlangten Renntrifk nice 
gänzlich) verlohren, fordern es folgten ihm andre in’ 
ben vorgezeichneten Wegen. Unter allen dieſen 
Abenrheurern zeichnete ſich vorzüglich Vaſco Nun⸗ 
ne; de Balbao aus. As diefer auf ‚den Landenge 
Darien eine Fleine.Anzahl Spanier antraf, Die der; 
Keiz nach den dortigen Reichthuͤmern dahin. gelockt‘ 
hatte, fo fegte er fi han ihre Spige, mit dem Vor⸗ 
faß, einen feften Pflanzort anzulegen; es gelang 
ihm, die Einwohner zu zerſtreuen, zu bezwingen 
oder fich geneigt zu machen, und er ſetce ia Volt 
auf ihrem Gebiete feft, 


Als er eines Tages bafelbft Gold mit einem feie 
ner Genoſſen theilte, entftand ein Streit unter ihnen. 
Ein Wilder , der darüber entrüfter ward, warf — 
Gold aus der Waage, und fagte zu ihmen: Weil 
ihr euch um eine ſolche Kleinigkeit zankt, un 
dieß Metall euch bewogen bat, euer Vaters 
land zu verlaffen und die Ruhe ſo vieler Döls 
ker zu ftören, fo will ich euch in ein Land 
führen, wo ihr genug haben ſollt. Er hielt 
fein Verfprechen, und führte den Balbao mit 150% 
Spaniern, durch eine Erdfpige, von 16 bis 17 Meis , 
2 an 1 Die, Küften des Suͤdmeers. — 

de 
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Pakima: welches man im Jahr 518 daſelbſt 
— , oͤffnete nun dem Geize der Spanier eine 


neue Bahn. Sie hoͤtten die Reichthuͤmer des be- 


nachbarten Peru's ruͤhmen, und drey Menſchen un⸗ 
ternahmen es, den Thron dieſes großen Reichs, der 
Jahrhunderte geſtanden hatte, umzuſtoßen 


Franz Pizarro, der bekannteſte von ihnen, 
war ein natuͤrlicher Sohn eines Edelmanns in Eſtre⸗ 
madura. Er zeichnete ſich in allen Zuͤgen vorzuͤg⸗ 
lich. aus, und da er glaubte, daß ſeinen Kraͤften 
nichts zu ſchwer ſey, ſo faßte er den Vorſatz, ſie 
gegen Peru zu gebrauchen. Er geſellte den Diego de 
Almagro, einen alten verſuchten Krieger, zu ſeinem 
Vorhaben. Da aber beyder Vermoͤgen zu der vor⸗ 
habenden Eroberung. nicht hitireichend war, fo ſuch⸗ 
ten fie Hülfe bey Ferdinand von Lucea, einem hab⸗ 
füchtigen Priefter , der ſich enefeglich bereichert hatte. 
Alte drey ſetzten nun zum Grunde ihrer Vereinigung, 
feft, daß: jeder fein ganzes Vermögen: zu der Unter⸗ 
nehmung verwenden; füllte, daß die dadurch gewon ⸗ 
nenen Reichthuͤmer unter fie zu gleichen Theilen ge⸗ 
theile werden ſollten, und daß man ſich unverbrüche 
lich freu bleiben wollte. Ferner ward ausgemacht, ' 
bag Pizarro die Truppen anführen, -Almagto den: 
Suffurs herbey bringen, und Lucca bie nöthigen 
Dirige anfchaffen ſollte. Allein diefe angefangene 
Unternehmung Tief nicht fo gluͤcklich ab, als man’ 
gehofft hatte, und fie waren zwey Jahre nachher, im’ 
Jahr 1526 genöthigt, wieder nad) Panama zuruͤck 
gu kehren. 


Allein dieſe drey Unternehmer wurden keines⸗ 


weges dadurch von ihrem Vorhaben abgeſchreckt, 
ſondern ſie ſuchten vom ſpaniſchen Hofe die Erlaub⸗ 
niß, nicht mehr vom Oberbefehtshaber zu Panama 


ebhängen zu duͤrfen, der ihnen: heimlich und. — 


.. 
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lich Hinderniffe im Weg legte, * Kaum: hatten fie 
dieſe erhalten; fo rüfteten fie im Jahr 1530 dreyi 
Schiffe aus, auf welchen 185 Soldaten, 37 Pferde, 
Gewehr und Ammunition gebracht wurden, Dieſe 
Macht fiand unser der Anführung des Pizarro, der 


‚endlich nach vielen Schwierigfeiten zu Tumbez, an‘ 


der Grenze von Peru, anlangte. 


; Eroberung Diie Einwohner empfiengen dieſe Fremdlinge 


Peru's. 


mit Geſchenken, und erwieſen ihnen die erſinnlichſte 
Ehrfurcht. Keiner wiberfegte fich dem Marfche des’ 
Pizarro, der ohne das geringfte Hinderniß in dem 
föniglichen Haufe, Kaxamalka, anlange. Kaum: 
war er da, fo erhielt er vom Atabalipa, der damals 
Peru beherrfchte , reiche Geſchenke, und fein Bruder‘ 
Fernand ward ebenfalls mit Freundſchaft und Lieb⸗ 
fofungen empfangen. Der Kaifer verhehlte indeffen 
nicht, daß er mwünfchte, die Spanier möchten ſich 
aus feinen $ändern begeben, und. machte fund, daß 
er den folgenden Tag felbft die Maaßregeln zu dieſem 
Ruͤckzuge mit ihrem Befehlshaber verabreden wollte, 


Pizarro machte unterdeffen feine Anſtalt ſo, 
daß er, völlig zum Treffen bereit, den Fuͤrſten em⸗ 
pfangen koͤnne, ohne dody die geringfte Kriegsruͤ⸗ 
fung blicken zu faffen. Seine Reuteren ftellte er in 


- die Gärten des Pallaftes, wo fie nicht gefehen wer⸗ 


den fonnte, und fein Geſchuͤtz war nad) dem Thore 
gerichtet, wo der Kaifer herfommen follte. Ataba⸗ 
lipa fam voll Vertrauen, von 12 bis 14,000 Men« 
fchen begleitet, an den beftimmten Ort. Er wandte 

fi) gegen feine vornehmften Bedienten und fagte: 
diefe Sremdlinge find Befandten der Götter, 

bütet euch, ihnen Leides zu chun. k 


ierauf drang ein Dominikaner Namens 


Vincent de Valverde, mie dem. Krucifix inder 


einen 
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einen und dem Brevier in der andern Hand, bis 
zum Kaifer, und biele ihm durch feinen Dollm tſcher 
eine lange Rede, morinn er ihm ben Inhalt der 
chriſtlichen Religion vortrug, ihm anfag, ſich dazu 
zu befennen, und ihm vorfchlug, fich dem Könige von 
Spanien zu unterwerfen, dem der Pabft Peru ge 
ſchenkt hatte, 


Der Kaifer hörte ihn mit vieler Gebuld an, 
und fragte endlih: mo er alles das hergenommen 
hätte, was er von Gott und der Schöpfung gefagt ? 
Aus diefem Buche, verfeßte der Mönch, indem 
er fein Brevier binreichte. Atabalipa nahm das 
Bud), betrachtete es von allen Seiten, fieng an zu 
lachen und fagte endlich, indem er es binwarf: Das 
Duch fagt mir von alle dem nichts. Darauf 
rief Vincent den Spaniern mit $eibesfräften zu: 
Aache, meine Freunde! Chriften, ſeht ihrs, wie 
er das Evangelium verachtet? Macht mir 
die Hunde todt, die Böttes Geſetz mit Süßen 
greten! Die Spanier gehorchten augenblicklich; 
die unglücklichen Peruaner flohen mit folder Eilfer» 
tigkeit, daß fie über einander herfielen. Es ward 
ein entfegliches Blutbad unter ihnen angerichtet, und 
den Kaifer felbft nahm man gefangen. Pizarro ließ 
ihn wegen einer Empörung anflagen, die er gegen 
die Spanier vorgehabt, fein Todegurrheil ward ges 
fprochen und förmlich vollzogen, 


- Hierauf drang Pizarro in das Innere des 
Reichs. Kusko öffnete ihm die Thore, und bot 
ihm mehr Schäge dar, als vor Entderfung ber 
neuen Welt vielleicht ganz Europa nicht enthielt. 
Tempel und Gebäude wurden überall geplündert , die 
Peruaner allenthalben unterdrüdt, und allenthalben 
‚ taubte man ihnen ihre Grauen und Töchter. 


Eur. Handel. Q Die 
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Die zur Verzweifelung getriebenen Einwohner 


ergriffen zwar die Waffen, und belagerten zu gleicher 


Buͤrgerli⸗ 


Zeit Kusko und Lima, aber da die Spanier immer 


neuen Beyſtand erhielten ‚ fo blieben fie überall Sie⸗ 
ger. In kurzer Zeit machten die in Peru befindli- 
hen Spanier 3,000 Musfetier aus, ohne die Pike 
nirer, Armbruftfhügen und Keuteren .. Die Per 
ruaner mußten das Joch, fo wie die Tprannen es 
für gut befanden ihnen aufzuerfegen, tragen. Viel⸗ 
leicht, wären fie frey geweſen, hätten fie noch einige 
Augenblicke Widerftand gerhan, denn die Eroberer 
hatten unter ſich Streitigfeiten abzuthun, die e feine 
Teilung ihrer Macht geftatteren. 


Kaum war bie erfte Nachricht von Pizarro’s 


che Kriege Glück nad) Panama gelangt, als Almagro mit neuen 


unter den 


— 


Gluͤcksrittern herbeyeilte, um an den Schaͤtzen, 
Laͤndern und an der Regierung von Peru Theil zu 
haben. Pizarro wollte dieſen Anſpruch nicht aner« 
kennen, und folglich bemaͤchtigte ſich bald Haß und 
Neid aller Herzen. Es waren zween Anfuͤhrer, zwo 
Partheyen, zwey Heere; und bald darauf zwo Roe— 
gierungen. 


Pizarro, der vielleicht ſeine Gegenwart anders⸗ 
wo fuͤr noͤthig hielt, oder, wie er ſagte, einen Wi⸗ 
derwillen empfand, gegen ſeinen ehemaligen Freund 
zu ſtreiten, uͤberließ die Sorge zu ſiegen ſeinem Bru⸗ 


der Fernand. Almagro ward den Sten April 1538 


an den Ufern des Apurimas geſchlagen, geſangen ge⸗ 
nommen und von dem Sieger getoͤdtet. 


Almagro's Anhänger betrugen fi) anfangs mit 
ſehr überfegter Klugheit, bis fie endlich näher zufam« 
men traten, den Sohn ihres ermordeten Befehls. 
habers zum neuen Anführer. wählten, und Franz 
—— Tod — ——— Die Ver 

ſchwor⸗ 
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ſchwornen zogen am hellen Mittage im Monat Ju⸗ 
nius 1541 durch die Straßen von Lima, und Pizarro 
ward mitfen in der Stadt, die er felbft erbauer harte, 
und mitten unter feinen Anhängern ruhig ermordet; 
Diejenigen, von welchen man: vermuthen Fonnte, 
daß fie feinen Tod rächen würden, kamen nad) ihm 
uns $eben; bald griff die Wurh weiter um fi), und 
in kurzem war alles mit Morden und verftümmelten 
$eichnamen angefüllt, 


Indeſſen, daß Almagro damit befchäftige war, 
die Anhänger des. Pizarro zu verfolgen |, und mit un⸗ 
. erbörten Öraufamfeiten immer weiter ins Innere 
bes Landes vordrang, veränderte eine gany unver 
muthere Begebenheit die Geſtalt der Dinge. 

Der Kcenciat Vacca de Caſtro, der aus Eu⸗ 

ropa abgeſchickt war, um die Mörder des alten Als 
magro zu richten, fam in Peru an. Da er bie 
Regierung, im Fall Pizarro nicht mehr lebte, über« 
nehmen follte, fo eilten alle, die von der Gegenpar« 
they des Almagro waren, und bey welchen er fich 
durch feine Graufamfeiten verhaßt gemacht harte, 
zu ihm. Beyde Heere ſchlugen fid) zu Chuzas, den 
ıöten September 1542, mit einer unausfprechlichen 
Hartnaͤckigkeit. Endlich wichen die Rebellen, Als 
magro ward gefangen genommen und gerichtet, 


Indem diefe abfcheufichen Auffritte in Amerifa 
vorgiengen, war man in Europa darauf bedacht, ih⸗ 
nen ein Ende zu machen. Man errichtete zu dem 
Ende zu Lima ein hoͤchſtes Gericht, welchem hinrei⸗ 
chende Gewalt anvertrauet werden ſollte, um dem 
Boͤſen Einhalt zu thun, und das Gute zu bewerk⸗ 
ſtelligen. Blaſto Nunnez Bela, ber ben Vorfiß 
darinn hatte, Fam mit feinen Untergeordneren im 
Jahr 1544 zu fima an, und fand alles in der größten 
Verwirrung. 

| Na Nun⸗ 
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Nunnez befaß zwar von Natur Rechtſchaffen⸗ 
heit, Standhaftigfeit und Feuer, aber dahingegen 
mangelte ihm ein biegfamer Charafter, Geduld und 
tieffehender Geift; er mußte alfo den Zweck feiner 
Sendung nicht der Sage der bamaligen Umftände ge- 
mäß einzurichten. Statt neue nftrufrionen von 
Europa zu erwarten, verordnete er: daß die Güter, 
deren fi) die Eroberer bemächrige harten, nicht auf 
die Nachfommen erben follten; daß diejenigen ihrer 
Befigungen verluftig erflärt feyn follten, die an den 
bürgerlichen Unruhen Theil genommen; daß alle zu 
Sklaven gemachte Peruaner follten frey gegeben wer« 

"den; daß man fie nicht zwingen follte, in Bergwer⸗ 
fen zu arbeiten, aud) feine Arbeit von ihnen, als 
gegen Bezahlung, verlangt werden follte.e Durch 
diefe und mehr dergleichen Anordnungen wurden die 
Gemuͤther erbittert, fehritten vom Unmillen und 
Murren zum Aufruhr; der Vicefönig ward abgefegt, 
in Seffeln geworfen und aufeine wüfte Inſel verwie⸗ 
fen, bis man ihn nad) Epanien ſchicken koͤnnte. 


Eben damals fam Gonzales Pizarro-von einer 
ſchweren Unternehmung am Amazonenfluffe zuruͤck, 
und die Anarchie, die er antraf, brachte ihn auf die 
Gedanken, fih der SHerrfchaft zu. bemächtigen. 
Sein Name und feine Truppen erlaubten zwar nicht, 
daß man fie ihm verweigerte, aber feine angemaaßte 
‚Berwaltung ward mit fo viel Gräufamfeit beftärigt, 
dag man fich wieder nad) dem Nunnez ſehnte. Er 
ward aus feiner Verbannung gezogen, und bald fah 
er ſich an der Spitze einer Mache, die hinreichend 
war, fic) dem Feinde entgegegen zu ſtellen. Nun 
giengen bie bürgerlicyen Unruhen, das Streiten und 
Würgen, wieder an, bis endlid), nad) lange abwech⸗ 
felndem Glüf, Nunnez mit dem größten Theil der 
Seinigen, im Januar 1545, erwuͤrgt ward, 


Pizare 
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Pijarro marſchirte nun wieder nad) Uma, und 
dielt mit vielen Feyerlichkeiten feinen Einzug. Als 
fein feine blinde Graufamfeit , feine unerfättliche 
Habſucht und gränzenlofer Hohmurh machten ihn 
bald, felbft unter feinen eigenen Anhängern, fo ver« 
haft, daß fie nad) einem Befreyer feufzten, 


Diefer kam endlich) von Europa an. Es war 
der Sicentiat Pedro be la Gafca, mit dem fich bald 
Diejenigen, die in Wüfteneyen und Höhlen vertrie- 
ben waren, vereinigten, und fid) der rechtmäßigen 
Gewalt, womit er bekleidet war, unterwarfen, 
Gonzales marſchirte nad) Kusfo, in dem Entſchluß 
ein Treffen zu liefern. Er traf die Föniglihe Ars 
mee einige Meilen von diefem Orte, und griff fie im 
Junius 1548 an. Der Sieg trat auf bie gerechrefte 
©eite; die Rebellen wurden gefchlagen, und zwey 
von den Anführern vwerlohren ihr Leben u dem 

Blutgeruͤſte. 

Die Regierung war ſo maͤßig geſinnt, daß ſie 
die Verurtheilungen nicht weiter trieb, und das An⸗ 
denken des erſchrecklichen Elendes, das man erduldet 

atte, erhielt die Spanier im Gehorfam. Gegen 
ie Peruaner hingegen wurden die graufamften 
Maafregeln ergriffen, um fie außer allen Stand zu 
fegen, fid) zu bewegen. Tupaf Amaru, der Erbe 
ihres legten Königs, ward gefangen genommen; ber 
icefönig Sranciscus de Toledo, ließ ihn verſchiede⸗ 
ner Verbrechen anflagen, die er nicht begangen hatte, 
und ihm im Jahr 1571 den Kopf abfchlagen. Alle 
übrige Abkoͤmmlinge der Spnkagj-traf gleiches 
Schidfal; die Abfcheulichfeit diefer Frevelthat er⸗ 
regte in der alten und neuen Welt einen fo allgemei- 
nen Unmillen, daß Philipp II dafür hielt, er müffe 
fie verläugnen, Seit diefem Zeitpunkt ift nur eine 
Ba Empdenug. in Peru ze: Ein Indier, 


aus 
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aus der Provinz Faura, der da vorgab, er entſprin⸗ 
ge aus dem Geblüte der Iynfas, ward im Jahr 1742 
zum Könige ausgerufen. Seine Sandsleute traten 
in Menge unter fein Panier, wurden aber gefchlagen 
und zerftreut, nachdem fie ziemlich Glück gehabt hat« 
ten, Die Gefangenen geftunden, daß fie 30 Jahr 
an diefem Vorhaben gearbeitet hätten; ein deutlicher 
Beweis bes Haffes der Peruaner gegen die Spanier. 


Zuftand, Als endlich die Ruhe in Peru hergeftelle war, 
ee fo nahm man ven Einwohnern, eben fo, wie es mit 
durch die den Merifanern gefhehen war, alle ihre liegenden 
Eyanier Gründe Man ließ ihnen nur gemeinfchaftlid) einen 
verfegt Theil der Laͤndereyen, die zur Zeit der Inkas den. 
worden. Beduͤrfniſſen des gemeinen Wefens waren geweihet 

worden; doch ward diefer Antheil nachgehends durch 
die Eingriffe der Mächtigeir? und befonders der Moͤn⸗ 
che, nach und nad) vermindert. ‘Der Freyheit ber 
Indier gieng es nicht beffer, als ihrem Eigenthum. 
Obgleich die Regierung fic) angelegen feyn ließ, die 
Sflaverey abzufchaffen, fo find die Peruaner dennoch 
dadurch nicht glücklicher geworden; fie tragen bloß 
andre Feſſeln, aber ihre Bedruͤckungen find noch im» 
mer diefelben. Durch die unzähligen Arten von 
Graufamfeiten und Plünderungen fam Peru bers 
maaßen, in Anfehung der Menfchenzahl, herunter, 
daß man den Abgang durch den Ankauf der Megern 
erfegen mußte, obgleich diefer Erfaß mehr Schaden 
an Afrifa that, als er dem Lande der Inkas nüß« 
(ich war. 
Welche 


Landpror Der unerfärtliche Durft nad) Gold, der weber auf‘ 
dufte und Lebensmittel, noch Sicherheit oder Staatsfunft fah, 
Arbeiten verurſachte, daß man die neuen Pflanzörter nicht 
die Spa⸗ immer in ben beften Gegenden anlegte. inige ders 
7 Pe⸗ ſelben haben ſich erhalten; verſchiedene davon ſind 
führt da, eingegangen und andre Dafür wieder entſtanden. Alle 
ben, Z F ſind 
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find der Entdeckung, dem Fortgang und dem Vers 
fall der Bergwerke, nad) denen fie ſich richteten, 
gefolgt. ‘ 8 


Man begieng nicht ſo viel Fehler in den Mitteln 
ſich Lebensmittel zu verſchaffen. Bisher hatten die 
Landeseingebohrnen faſt von nichts als von Mays, 
von Fruͤchten und Gemuͤſen gelebt, wozu kein ander 
Gewuͤrz kam, als ſpaniſcher Pfeffer und Salz. Ihre, 

aus verſchiedenen Wurzeln” verfertigten Getraͤnke, 
— etwas mehr abwechſelndes; das gewoͤhnlich⸗ 

e war der Chika, der aus Mays bereitet ward, und 
am Geſchmack dem duͤnnen Apfelwein ziemlich nahe 
fam. Allein den Eroberern wollten die Nahrungs ⸗ 
mittel des beſiegten Volks nicht gefallen. Sie ließen, 
aus der alten Welt Weinftöce Fommen, die gar bald 
in dem Sande an der Küfte zu Jca, zu Pifco, zu 
Mafca, zu Mequequa und zu Teurillo fortfamen, 
um den nörhigen Wein und Brandwein für den 
Dflanzort zu liefern. Noch beſſer famen bie 
- Delbäume fort, und mit eben dern Erfolge wurden 
auch die andern Früchte verpflanzt. Det Zucker ges 
riech hier fo wohl, daß ihm Feiner in ber ganzen 
Belt zu vergleichen iſt. Tiefer ins fand bauet man 
Weizen und Gerfte, und endlich wurden unfre vier 
füßigen Thiere auch bald am Fuße der Gebirge ein⸗ 
heimiſch. | | 


Als nun die Spanier, auf die Are für-eine befe 
fere Nahrung geforge hatten, wollten fie auch) eine 
bequemere Kleidung haben, als ber Peruaner ihre, . 
ob fich diefe gleich von allen Völkern in Amerifa am 
beften kleideten. Diefen Vorzug hatten fie dem 
Vortheil zu danken, daß fie allein häusliche Thiere 
beſaßen, die ihnen hiezu dienten, nämlich den Liama 


und den Parco, | 
", Far Ge de E = 
 Dg Dev 


243 Zwote Abtheil. Europens Handel 


Der Hama iſt vier Fuß hoch, und 5 bis 6 Fu 
lang; aber ber Hals allein. beträgt die Hälfte diefer 
Laͤnge. ine auf dem Rüden furze, an den Seiten 
aber und unter dem Leibe lange Wolle, macht einen 
Theil feiner Nutzbarkeit aus. Man gebraucht diefe 
Thiere mie bey ung die Maulthiere, um Saften von 
etwa 106 Pfunden fortzufchaffen. Sie gehen zwar 
langfam, aber mit feftem Schritt, und legen ben 
Tag über 4 bis 5 Stunden Weges in ſolchen Laͤndern 
zurück, wo fonft fein Thier gehen kann, indem fie 
Abgründe hinabgehen und Felſen hinauf klettern, wo 
die Menfchen ihnen niche folgen koͤnnen. 

Der Paco ift dem Siama das, mas ber Eſel 
bem Pier ift; eine Huͤlfsgattung, die Eleiner ift, 
ürzere Füße und eine gebrucktere Schnauze bat, 
Anft einerley Naturell mit dem Liama beſitzt, und 
ebenfalls Saften trägt. | 
Unter den Liamas giebt es eine wilde Art, die 
Guanacos heißen, und ftärker, lebhafter und leich⸗ 
ter:auf den Fuͤßen find, als die häuslichen Liamas; 
man finder dieſe am häufigften auf den höchften Spiz⸗ 
zen der Cordilleras. Auch giebt es eine wilde Gat⸗ 
tung der Pacos, Vicumas genannt, die ſich auf den 
böchften Bergen, auf dem Schnee und Eife aufhals 
balten. : Alle diefe Thiere find dem mittaͤglichen 
Amerifa, und vorzüglich den höchften Cordilleras, der 
maaßen eigen, daß man nad) ber Seite von Merifo 
bin, wo diefe Berge anfehnlich niedriger werben, 
niemals welche fieht. 

Das Fleiſch der Lamas läßt fich gut effen, wenn 
find, Aus dem Felle der alten machen die 
Schuhe, die Spanier aber Pferdegeſchirre. 
| nacos fönnen auch gegeffen werben, aber 
bie VBnnas werden nur wegen ihrer Felle und, des 
Bezoars, den fie liefern, gefuht, 

Ä —T Alle 
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Alle diefe Thiere wurden vor ber Eroberung 
mit Mugen von den Peruanern gebraucht. Man 
verfertigte daraus Tapeten,. und auch Mäntel, bie 
man über ein baummollenes Hemd trug. Die 
gemeinen $eute in wärmern Gegenden hatten feine 
andre Kleidung, als einen Gürtel von Fäden aus 
Baumrinde, um an beyden Gefchlechtern die Theile 
der Schaam zu bedecken. 


| Nach der Eroberung zwang man alle Inbianer 

gekleidet zu gehen. Anfangs behalfen fie ſich mit 
ſchlechten europaͤiſchen Tuͤchern, die ſie ſehr theuer 
bezahlẽn mußten; als aber das Gold und Silber ein 
Ende hatte, ſuchte man die einheimiſchen Manufaf- 
turen wieder in Gang zu bringen. Einige Zeit bare 
nach wurden fie verboten, weil dadurch fo viel weni⸗ 
ger aus dem Hauptlande gebracht wurde, Die Un- 
möglichfeit, worinn fid) die Peruaner befanden, 
_ fremde Zeuge zu faufen, und ihre Kopffteuer zu be- 
zahlen, machte, daß man innerhalb zehn Jahren 
ihre MWiederherftellung geftattere. Seit diefer Zeit 
find fie fortgebauert und fo vollfommen geworden, 
als es unter einer beftändigen Tyranney möglich war. 


Zu Kusfo und in der Nachbarſchaft verfertige 
man Etrümpfe, Schnupftücher und Scherfen von 
Dicunas-Wolle; eben diefe Wolle, mit der aus Euro» 
pa gebrachten Schaafe ihrer vermengt, dient Teppiche 
und ziemlich ſchoͤne Tuͤcher zu verfertigen; die gerin⸗ 
gere wird zu Sergen, Drogetten und allerhand gro⸗ 
ben Zeugen gebraucht. Die zur Pracht dienenden 
Manufakturen ſind zu Areguipa, zu Kusko und zu 
ma angelegt. Man verſertigt bier Putzgeraͤthe, 
Tiſchgeſchirre und Silberzeug in dein Kirchen, 
dere befchäftigen fi) damit, $eder zur Austapes 
zierung der Zimmer zu vergulden und zu molen, 
eingelegte und aus Holz und - 
| 5 
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bein zu verfertigen, und Figuren auf Marmor und 
$einetvand zu malen, 


, — Obgleich die Peruaner vor der Eroberung keine 
EFF Muͤnzen kannten, fo bedienten fie ſich doch des Gol⸗ 
| bes und Silbers zu verfchiedenen Zierrathen. Die 
Ströme und der Zufall verfchafften ihnen dieſe Me— 
talle, aber außerdem waren nod) einige Bergwerke, 
die nicht fief giengen, aufgerhan worden. Man 
weiß indeffen nichts von der Art, mie fie diefe Pro= 
dukte aus’ der Erde gewonnen haben. Die Spanier 
Hingegen thaten überall welche auf. Anfänglich 
reisten die Goldbergwerfe am mehrften, allein da 
viele Leute von mittelmäßigem Vermoͤgen dabey zu 
Grunde giengen, fo verfielen fie fo fehr in Verruf, 
daf die Negierung gezwungen warb, fi) an dem 
zwanzigften. Theil ihres Einfommens zu begnügen, 
ſtatt des Fünfrheils ‚den fie anfangs befam, damit 
fie nur nicht gänzlich liegen blieben, 


Die Silberbergwerfe waren gemeiner, von 
gleicherm und beträchtlicherm Ertrag. An den Kuͤ⸗ 
ften des Meers findet man große Stücke diefer Mes 
falle. Auch finder‘ man viele andre fehr wichtige 
Bergwerke in den Felfen und auf den Bergen. 
Verfchiedene aber geben falfche Hoffnungen; fo war 
beſonders dasjenige, das zu Ucuntaya im Jahr 17173 
entdeckt ward, beſchaffen. Es war weiter nichts als 
eine Rinde von beynah gediegenem Silber, die an— 
fänglich mehrere Millionen abwarf, aber gar bald 
erfchöpft war. 


EGEs giebt eine Menge fehr reicher Bergmerfe, 
die das Waffer befege bat. Folgendes Benfpiel 
fann zeigen, daß der Geiz der Menfchen vermögend 
if, die Natur zu bezwingen, wenn fie uns ihre 
Schäge megnimme. Joſeph Salcedo hatte gegen 
Das 
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das Jahr 1660 nicht weit von der Stadt Puno das 
Bergwerk Laykakota entdeckt. Es war ſo reich, daß 
man an vielen Orten das Silber mit dem Meißel 
abſchlagen konnte. Er war fo wenig geizig, daß er 
alfen fremden Spaniern erlaubte, einige Tage für 
ihre Rechnung zu arbeiten, ohne das Gefchenf, was 
er ihnen machte, zu wägen ober abzumeſſen. Diefe 
Freygebigkeit lockte eine Menge Leute dahin, deren 
Habfucht Zwietracht unter ihnen erregte. Sie grif 
fen zu den Waffen, fielen über einander her, und 
ihr Wohlthäter ward, als die Urfache diefer blutigen 
Streitigfeiten, gebangen. Während daß er im 
Gefängniffe ſaß, fam das Waſſer in fein Bergwerk, 
und aus Aberglauben fcheute man ſich lange, es wie⸗ 
ber zu bearbeiten, Endlich trat im Jahr 1740 , 
Diego de Baena mit andern wohlhabenden Perfos 
nen in Geſellſchaft, um das Waffer abzuleiten. 
Die zu diefer ſchweren Unternehmung erforderlichen 
Arbeiten find erft im Jahr 1754 ganz-zu Stande ges 
fommen, und ißt giebt das Bergwerk fo viel Auss 
beute als vorher. _ Man hat noch reichere gefunden, 
Die. gar feiner Veränderung ausgefeßt geweſen find. 


Vorzüglich find die potofifhen Bergwerke bes 
ruͤhmt, movon das erfte durch einen Zufall im 
Jahr 1545 entdeckt ward, Es dauerte auch nicht 
lange, fo entftand in diefer Gegend eine Stadt, bie 
aus 60,000 Indiern und 10,000 Epaniern beftand. 
Seit der Entdefung diefer Bergwerke bis auf das 
Jahr 1638 find aus denfelben jährlid) 4,233,968 Pia- 
fter =) gewonnen, ohne was nicht aufgezeichnef, 
fordern durch den Schleichhandel weggebracht wore 

Alle 


9) 3,685,185 Thaler. 
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Alle Bergwerke in Amerika gebrauchen, um 
ihr Gold und Silber zu laͤutern, das Queckſilber aus 
dem Bergwerfe von Guanca Belica, welches im 
Jahr 1564 foll entdeckt feyn. Damals war der Hans 
del mit Queckfilber noch frey, aber im Jahr 1578 
ward er ausfchließend. Zu der Zeit wurden alle 
Queckſi lber⸗Bergwerke zugeſchlagen, und man be⸗ 
gnuͤgte ſich nur dieß zu bearbeiten, deſſen Eigenthum 
der Koͤnig ſich vorbehielt. Es iſt dieß Bergwerk in 
einem ſehr weitlaͤuftigen Berge, 60 Meilen von 
lima, angelegt, und man findet in ſeinen Abgruͤn⸗ 
den Straßen, oͤffentliche Plaͤtze und eine Kapelle; 
es wird immer von viel tauſend Fackeln erleuchtet. 
Dieß Bergwerk wird von Privatperſonen auf ihre 
Unkoſten bearbeitet. Sie muͤſſen dem Staat alles 
daher kommende Quedfilber um einen feſtgeſetzten 
Preis liefern; ſobald man fo viel hat, als zu einem 
Fahre erforderlich‘ ift, wird mit der Arbeit inne ge- 
halten, Ein Theil davon wird auf der Stelle ver⸗ 
Fauft, das Uebrige wird nach den koͤniglichen Vor⸗ 
rathshaͤuſern in ganz Peru geſchickt, aus welchen 
es um eben den Preis weggegeben wird, als man es 
in Mexiko bezahlt. 


Das Bergwerk von — Belica, welches 
durchgaͤngig konvulſiviſche Bewegungen denen, die 
darinn arbeiten, verurſachet, und die andern Berge - 
soerfe, die faft eben fo ungefund find, werden immer 
Durch Peruaner bearbeite. Dieſe Ungluͤcklichen 
find immer ganz nadend in den tiefen und Falten 
Abgründen auf einander gepfropf. Wenn einige 
von ihnen large leben, fo koͤmmt es von dem Ger 
brauch des Coca, deſſen Blätter ihnen ſtatt der Nah⸗ 
rung dienen, indem es ihnen den Magen ftärft und 
ihren Murh erhält. Wenn fie feine Cocablätter 
baben, fo arbeiten fie niche.weiter, man mag: fie 

zwin⸗ 
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zwingen, auf welche Art man will. Ihre Unter⸗ 

druͤcker geben ihnen, ſo viel ſie haben wollen, ziehen 

Ihnen aber den Preis dafür von ihrem Lohne ab; 

2 Gegenden um Kusfo herum tragen ben beften 
oca *), — 


Diefe Pflanze ſowohl, als alle uͤbrige Produkte des Verkehr 
$andes und des Fleißes, werden im Reiche durch drey der vers 
verfchiedene Wege verbreitet. Die an der Küfte ſbiedenen 
gelegenen Städte werben durch Fahrzeuge verforgt; engen ie 
eine unzähliche Menge aus Tufuman fommender unter eins 
Maulthiere dienen zum Verkehr verfchiedener Pro- ander. 
vinzen unter fi; der größte Betrieb geſchieht durch 
den Guayaquil, | 


An den Ufern diefes Fluffes bauten die Spa⸗ 
nier zur Zeit der Eroberung eine beträchtliche Stade 
gleiches Namens, ſechs Meilen vom Meere. Man 
foll auf diefer Küfte die Purpurfchnecke finden, von 
beren Saft die berühmte Purpurfarbe koͤmmt. 
Außer diefer Seltenheit liefert Guajaquil dem In⸗ 
nern des Reichs noch Ochfen, Maulthiere, Salz 
und Salzfifhe. Nah Europa und Merifo liefert 
es eine Menge Kafao, aber wenig an Peru, wo 
man durchgängig das Paragaykraut lieber trinkt, 
Auch ift Guayaquil der allgemeine Schiffwerft für 
das Sübmeer, und koͤnnte es auch für einen Theil 
des Hauptlandes feyn; denn man kennt feine Ge« 
gend in der Welt, die eine fo große Menge vor 
treffliches Holz zum Schiffbau und Maften befäße. 
Den Hanf und Theer, der ihr fehle, koͤnnte ihe 
Chili und Guatimala leicht verfchaffen, | 


Was 
*) In Ulloas Meifen wird verſichert, der amerifas 


nifche Coca fen mit dem- oftindifchen Betel, wovon 
im zwepten Abſchnitt gehandelt worden, einerley. 
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Was aber Guayaquil noch anſehnlicher macht, 
iſt der Vorzug, daß es die nothwendige Niederlage 
und das Gemeinfchaftsband. der Gebürge in Peru 
mit feinen Thälern, mit Panama und Merifo iſt. 
Alle Waaren , die diefe Laͤnder vertaufchen, geben 
durch die Hände der Kaufleute in Guayaquil, 


Ohngeachtet aller diefer Mittel empor zu fom« 
men, ift Guayaquil doch nicht vorzüglich reich, 
Die Einwohner find durch neun Feuersbrünfte, die 
man der Unzufrievenheit der Negern zugefchrieben 
"hat, und durd) eine zweymalige Plünderung von 
Seeräubern, immer um das Ihrige gefommen. 
Auch Hat das Klima, wo die Hige das ganze Jahre 
unerträglich ift, und der Regen fehs Monat uns 
aufhoͤrlich anhält, die mwohlhabendften Einwohner 
nad) angenehmern Dertern gezogen; die mehreften 
von ihnen haben fic) Lima gewählt. 


Diefer Ort liege zwey Meilen.vom Meere, in 
‚ einer der angenehmften, mit allen Reichthuͤmern 
der Natur gefcehmückten Ebene. Der Boden ihres 
Gebiets befteht aus bloßen Feuerfteinen mit einem 
Fuß hoc) Erde bedeckt, die Zuderröhre, Delbäume, 
Weinberge, Wiefen, falzige Weiden, Getreide, 
Obſtbaͤume Er Gewächfe im Ueberfluß her⸗ 
vorbringt. fifchreiches Meer fegt vollends die 
jebensmittel auf einen mäßigen Preis. Vordem 
war auch die Gerften- und Welzenerndte bier ein 
‚träglic), aber vor erwa hundert Jahren brachte ein 
Erdbeben hier ſolche Weränderungen hervor, daß 
das Saamenforn verfaufte, ohne zu Feimen. Nach 
„ einer vierzigjäbrigen Unfruchtbarfeit ward das Land 
beffer , und der Landmann wollte feine ehemaligen 
Verrichtungen wieder vornehmen; aber Chili, "das 
vermöge eines ausfchließenden Rechts Lima — 
| | j wollte 
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wollte dieß nicht zugeben, bis es endlich der Hof 
zu Madrie im Jahr 1750 wieder erlaubte, . - 


Uma ift ſeit feiner Erbauung eilfmal durch 
Erdbeben heimgeſucht worden. Das zwölfte war 
am 28ften Dftober 1746, und verfchlang *) in drey 
Minuten die Stadt, ihren Hafen Eallao,‘ alle 
Schiffe an der Küfte mit 300 Millionen Piafter, 
theils an -Silberftangen, theils an gemünztem oder 
verarbeiteten, Silber. Es ift nachher wieder ſchoͤner 
und regelmäßiger erbaut, als es vorher war, 


Aller Handel, der zu fima Statt finder, wird 
durch die Spanier, bie etwa 14 bis 15,000 an der 
Zahl ausmachen mögen, getrieben. Sie brauchen‘ 
dazu unermeßliche Kapitalien.: Und ob es gleih 
nicht mehr als zehn bis zwölf Handelshaͤuſer giebt, 
deren Kapitalien 600,000 Thaler überftiege , ſo 
find doch ſolche von 300,000 ſchon gewoͤhnlicher, 
und deren, die 150,000 bef igen, noch weit mehr. 
Diefe Mittel zufammen genommen , nebft den ımer- 
meglichen Waaren, die vom Snnerften des Sandes 
dahin fommen , haben Lima zum Mittelpunkt aller 
Geſchaͤfte gemacht, die die Provinzen Peru's theils 
unter ſich, theils mie Merifo und Chili, theils mit 
Spanien, unaufhörlich treiben. 


Zu diefer legten Verbindung fehien die Bee Verkehr 
laniſche Meerenge zwar der einzige offene Weg zu Wwiſchen 
ſeyn, allein die Befchwerden einer fo fehr langen A * 
Reiſe machten, daß man ſich ganz nach Panama p 
wendete. Dieſe Stadt, melde das Tohr abgege— 

Ben hatte, wodurch man in Peru gelangt war, hatte 
fid) zu einem großen Flor erhoben, als es im Jahr 

1670 


* 
.*) Dieß iſt unrichtig. Nach den neueſten Nachrich⸗ 
ten iſt Lima 1746 zwar ſehr beſchaͤdigt und ver⸗ 
wuͤſtet, aber nicht in die Erde geſunken. 
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1670 durch Seeraͤuber gepluͤndert und in die Aſche 
gelegt ward; indeſſen ward ſie an einem bequemern 
Ort, 4 oder 5 Meilen vom erſten, wieder erbaut. 
Ihr Hafen, Namens Perico, iſt ſehr ſicher und 
kann die zahlreichſten Flotten faffen. 


Panama ward bald die Hauptſtadt von ganz 
Terra Firma. Zwar erregten die drey Provinzen 
dieſes Landes, Panama, Darien und Veraguas, 
anfangs einige Hoffnung, allein die Wilden in 
Darien machten ſich bald unabhängig, und bie 
Bergwerke der beyden andern fand man niche ergies 
big genug, Ueberhaupt ift das Sand unfruchebar. 
und giebt zum Handel nichts als Perlen, die in dem 
Meerbufen von den Megern, die gut ſchwimmen Fön« 
nen, gefifche werden. Hauptſaͤchlich ward Panama 
badurd) berühmt, daß es lange Zeit den Vortheil 
befeffen hat, das Ablager aller Probufte zu fenn, 
die aus Peru nach der alten Welt giengen. Diefe 
Reichthuͤmer, die mit einer Flottille anfamen, wur« 
den theils mit Maulthieren, theils auf dem Fluß 
Ehagre nach Portobelo gebracht. 


Diefe Stadt ward im Jahr 1584 aus ben 
Trümmern von Nombre de Dios erbaut. Der 
Himmelsftrid) an diefem Orte ift fo außerordentlich 
ungefund, daß man ihn nur das Grab der Spas 
nier genannt hat, allein demohngeachtet war er 
anfangs der Schauplag des anfehnlichften Handels; 
Da alle Reichrhümer von Peru bier bingelangten, 
um gegen ben Fleiß der alten Welt vertauſcht zu 
werden, fo begaben fih die ſpaniſchen Gallionen 
dahin, mit allen Gegenftänden der Nothdurft, Prache 
und Bequemlichkeit beladen. Der Preis der Waa« 
ren ward am Bord des Admiralfchiffs, unter den 
Augen des Admirals und des Präfidenten von Pa- 
nama, von den Abgeordneten beyder . 

| ger 
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feſtgeſetzt, und ſobald dieß gefchehen war, gieng 
der Handel vor ſich. Dieſe Tauſche geſchahen mit 
ſo vieler Redlichkeit, daß man die Kuͤſten Piaſters 
nicht aufmachte und die Ballen nicht unterſuchte. 
Oft fanden ſich Goldſaͤcke unter den Silberſaͤcken, 
oder Artikel, die nicht auf dem Frachtbriefe ſtanden, 
welches alled vor Abreife der Gallionen, oder aud) 
nad) ihrer Rückfehr, getreulich wieder gegeben ward. 
Nur, im Jahr 1654 hätte dieß Zutrauen geftöret 
werden fönnen, als man in Europa fand, daf alle 
Piaſter ein Fünftel Zufag enthielten; Die fpanis 
fchen Kaufleute mußten zwar den Schaden fragen, 
aber da ber Schagmeifter der Münze zu Lima als 
ber Urheber diefes Berrugs entdeckt ward, fo litte 
dadurch der gute Ruf der Kaufleure nichts, 


Diefer Flor dauerte bis in die Mitte des i7ten 
Jahrhunderts, als mit dem Verluſt von Jamaika 
ic ein Schleichhandel erhob, der bis dahin uner« 
—* geweſen war. Die Pluͤnderung von Pana⸗ 
ma im Jahr 1670 durch den engliſchen Seeraͤuber 
Morgan hatte noch ſchaͤdlichere Folgen, denn Pes 
ru, welches ſonſt ſeine Kapitalien nach Panama 
immer voraus ſchickte, ließ ſie itzt nicht eher als 
* Ankunft der Gallionen abgehen. 


Ein noch größeres Unglück bedrohete Spanien; 

Die Schortländer fehicften im Jahr 1698 nad) dem 
Meerbufen von Darien 1200 Mann Soldaten, diedas 
Vertrauen der dortigen Wilden gewinnen, eine Be« 
fisung auf ihrem Gebiete anfegen, die Verbindung 
zwifchen Karthagena und Portobelo hemmen, die 
Gallionen auffangen , und alsdann ihre Macht mit 
der von Jamaika vereinigen. follten, um vollig die 
Oberhand in diefem Theile der neuen Welt zu ge: 
foinnen. Doch ward diefes für Spanien gefähr: 
liche Projekt, das feiche hätte zur Ausfübrung ger 
Eur. Handel, R bracht 
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bracht werben koͤnnen, durch Hollands und Franke 
reichs Beyhuͤlfe unterdrückt. 


Bald nachher aber ziindere bie Erhebung ei- 
nes franzöfifchen Fürften auf Karls V Thron einen 
allgemeinen Krieg an, und gleich bey den erften 
Feindſeligkeiten wurden die Gallionen, die wegen 
der Unmöglichfeit, Kadir zu erreichen, ſich in den 
Hafen zu Vigo zu retten gefucht hatten, bafelbft 
verbrannt. Spaniens Verkehr mit Portobelo ward 
gänzlich unterbrochen, und das Suͤdmeer unterhiele 
mehr als jemals unmittelbaren Verkehr mit Aus« 
ländern. Der Friedensfhlug zu Uerecht vermehrte 
diefe Unordnung noch mehr; Philipp V mußte den 
Aſſiento⸗ Traftat *), den die Franzofen feit 1702 ohne 
große Vortheile befeffen harten, aufheben, und die 
Engländer traten nun an ihre Stelle. 


Die Sübfeegefellfchaft, die das Privilegium 
ausübte, follte 4800 Afrikaner liefern, und dem 
Könige von Spanien 160 Livres für jeden Meger« 
£opf bezahlen. Für die, die fie während der erften 
25 Jahre des Vertrags über diefe Zahl liefern wuͤr⸗ 
de, brauchte fie nur die Hälfte zu geben; in ben 
fünf legtern Jahren war ihr verboten, mehr als die 
im Kontrafte benannte Zahl zu bringen. Berner 
durfte fie aus Europa, auf Schiffen von 150 Ton» 

nen, 


*) Affiento bedeutet im Spanifchen eine Pacht. 
Die alte franzoͤſiſch-guineiſche Geſellſchaft ſchloß 
mit Spanien einen Traktat, vermoͤge deſſen ſie den 
ſpaniſchen Kolonien in Amerika, beſonders zu Bue⸗ 
nos s Ayres, während des damaligen Krieges jährs 
lich 38,000, und in Friedengzeiten 48,000 afris 
kaniſche Schwarze, gegen: Erlegung von B und ein 
Drittel Piafter an die Pachten des Königs von 
Spanien liefern follte, und nahm den Namen 
Affientos Rompagnie an, - 


* 
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nen, Kleider, Arzeneymittel, Mundvorrath und 
Thauwerk für ihre Sklaven, Faktoren und Schiffe 
in die Mordfee ſchicken. Alle diefe Waaren konnte 
fie den fpanifchen Schiffen, die fie etwa zu ihrer 
Ruͤckkehr brauchten, verfaufen. Auch ward bie. 
Geſellſchaft wegen ihrer Entfernung berechtigt, Haͤu⸗ 
fer an dem Fluß la Plata zu bauen; $ändereyen in 
der Nachbarſchaft ihrer Faktoreyen zu pachten, und 
fie durch Megern oder $andeseingebohrne bauen zu 
laffen: das ift, vermirtelft diefer Miederlage ſich 
des ganzen Handels von Chili und Paraguay zu bee 
meiftern. ben fo leicht fiel es ihr auch in ber 
Suͤdſee. Sie fonnte zu Panama und in allen an« 
dern Häfen diefer Küfte Fahrzeuge von 400 Tonnen 
befrachten, um ihre Megern an alle Küften von 
Deru zu bringenz’ nad) Portobelo und von da nach 
Panama fonnte fie alles ſchicken, was zur Ansrü« 
flung ihrer Schiffe, die fie fpebiren würde, nöthig war, 


Noch erhielt England die Erlaubniß, alle Jahr 
ein mit Waaren beladenes Schiff auf die Meſſe nach 
Portobelo zu ſchicken. Dieg Schiff führte immer 
1000 Tonnen, ftatt der 500, die man ihm geftattee 

tte, und man gab ihm niemals Waffer noch Le⸗ 

smittel mit, fondern vier bis fünf Fahrzeuge, die 
hinter ihm berfeegelten, gaben ihm, was es brauchte, 
und erſetzten oft die Waaren wieder, die es verkauft 
harte, Durch diefe Mitwerbung wurden die fpani« 
ſchen Gallionen völlig zu Boden gefchlagen, und 
nach der Spedition von 1737 war. es ihnen nicht 
möglid) , dieſen Handel länger auszuhalten ; bie 
ſchoͤnen Meſſen hörten auf, und Panama und 
Portobelo famen fo fehr in Verfall, daß beyde 
Derter ie zu nichts mehr, als zum Durchgang: 
für die Meger, die nady der Sübfee gebracht wer⸗ 
den, und zu einigen andern unwichtigen Hand« 

Ra lungs« 
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fungsgmeigen, dienen. Die wichtigern Geſchaͤfte has 
ben eine andere Richtung genommen. Ä 


$ange Zeit war die magellanifhe Straße bie 
einzige befannte Durchfahre, um nach dem Suͤdmeer 
zu gelangen, bis die Kuͤhnheit des berühmten Dra= 
fes die Spanier bemog, bier im Jahr 1582 einen 
Pflanzort anzulegen, der ein Schlüffel diefes Theils 
der neuen Welt werden folkte ; allein aus Mangel 
an $ebensmitteln gieng er ganz zu Grunde, und drey 
Jahr nachher war niemand mehr da, als Fernando 
Gomez, den der englifche Frenbeuter, Thomas Ka— 
vendifh, nach) Europa zurücbrachte. Doch mar dieß 
Unglück nicht fo groß, als man es beforgte, denn 
die magellanifche Straße hörte bald auf, der Weg 
der Seeräuber zu ſeyn, als einige fühne Seefahrer 
das Kap Horn umfeegelten, welches nachher der 
Weg ward, den die Feinde Spaniens, die nad) dem 
Suͤdmeer wollten, zogen. Noch fleifiiger ward es 
von den franzöfifchen Schiffen im Anfange diefes 
Jahrhunderts beſucht. Die Unmöglichkeit, worinn 
fih Philipp V befand, feine Pflanzftädte mit dem 
Noͤthigen zu verfehen, munterte die Unterthanen fei« 
nes Großvaters auf, nach Peru zu reifen. Man 
nahm fie mit Freuden an , und fie gewannen in der 
erften Zeit g0o Prozent. Diefe ungeheuren Profite 
‚ hatten zwar nicht lange Beſtand, doc) ward das 
Gfeichgewicht bald wieder hergeftellt , bis endlich der 
fpanifche Hof im Jahr 1718 wirffame Maafregeln 
ergriff, dieſe fremden Kaufleute von diefen Gewaͤſ⸗ 
fern zu entfernen, | 


Darauf hielten die Speditionen nach dem 
Eüdmeer um das Kap Horn ein. Die Spanier 
nahmen fie im Jahr 1740 felbft wieder vor, aber 
mit fo geringem Erfolg, daß die jährlichen Ruͤck⸗ 
frachten niche über 4 und eine halbe Millon — 
| nz etra⸗ 


betragen Gaben. In dieſer Summe iſt ß gar nichts für 
hie Regierung gemefen, weil bie Verwaltungsfoften 
alles aufgezehrt haben, obgleich in Peru diefelben 
Auflagen als in Meriko und in allen andern PR 
ſchen Befisungen eingeführt find. EN 


Die Gefchäfte des Königreichs Neu Granada Nachrich⸗ 
werben ebenfalls nicht mit mehr Einſicht und Treue ten von 
verrichtet. Diefe Herrſchaft ward im Jahr 171g Neu⸗Gra⸗ 
errichtet, und man bat diefe wmeitläuftigen Gegen» wo 
den noch) nicht gänzlicy. bezwungen ; man erhält von 
ben Einwohnern nichts, als bie Steuern, die ihnen 
auferlegt worden, 


Der ſchoͤnſte und angenehmfte Theil bes Koͤ⸗ Quito. 
nigreichs Peru ift das fand Quito, deſſen gemäßig« 
tes Klima faft einen immerwaͤhrenden Frühling ges 
nießen läßt. Die Bergmerfe find bier zwar niche 
einträglid) ‚. aber diefer Mangel wird durch die Mas 
nufafturen erfegti Man verfertige eine große Menge 
Hüte, Tücher, Etamine und Bayotten *). Ohne 
das zu vechnen, was innerhalb diefer Kolonie ver 
braucht wird, verfuhr fie vor nicht langer Zeit jähr: 
lid) für 5 bis 6 Millionen Livres, damit bezahlte fie 
bie Weine, Brand eweine, ‚Dele ‚ trockene Fiſche, 
Eiſen u. ſ. f. was ſie von andern Provinzen und 
von den Kuͤſten empfieng. Dieſer Handel hat um 
mehr als die Hälfte abgenommen, ſeitdem man an - 
gefangen hat fich mit europäifchen Tüchern zu klei⸗ 
den, die wohlfeiler zu befommen waren, als bie von 
Quito. Im Verfehr mit Spanien lieferte Quito 
nur China oder Fieberrinde. Auch findet m —* 
einigen Gegenden dieſer Provinz Kochenille,die 
mexikaniſchen vollfommen gleich koͤmmt, aflein Die 
Einwohner find zu träge, den Anbau Derflben mit 

R 3 


°) Eine Art. grober Flanelle, 


Li ; 
262 Zwote Abtheil. Europens Handel 
mehrerm Fleiße zu treiben. Gegen die weſtliche 
Seite der Kordilleras liegen bie Laͤnder Quixos und 
Macas, die im Jahr 1559 erobert und zu Quito 
geſchlagen wurden. Man findet hier nichts als ei⸗ 
nige elende zerſtreute Dorfſchaften, und beyde brin⸗ 
gen itzt nichts ein; indeſſen findet man hier Zim⸗ 
met , ber in Peru gewöhnlich gebraucht wird, und 


* ſich noch weiter verbreiten koͤnnte, wenn man auf 
ſeinen Anbau die noͤthige Sorgfalt wendete *). 


Popajan Popajan und Choko, zwo Provinzen, die im 
und Choko. Jahr 1536 erobert wurden, kamen bloß durch ihre 
Goldbergmwerfe in Anfehen, die um fo viel beträcht: 

licher find, da ihre Bearbeitung weder theuer, noch 

ſchwer, noch gefährlich if. Das Erz liegt umher 

mit Erde unddem Grande vermifcht, wovon es durch 
Waſchen gereinigt wird. - Etwa gooo Sklaven find 

bey diefer Arbeit aufgeftellt, die ihren Herren alle Tage 

eine beſtimmte, Menge Gold liefern müffen; was fie 
darüber fammlen, wie auch das, was fie an den 
Feyertagen finden, gehört ihnen, Durch). diefen 
Vertrag find fie im Stande, über kurz ober über 

fang ihre Freyheit zu erfaufen, da fie fih dann 

durch Heyrathen mit dem Geſchlecht der Spanier 
vermengen, und beyde Mationen find dann nur ein 

und eben daffelbe Volk. Ä 


Eanta:Fe, Das Ablager der Reichthuͤmer von Popajan 
und Chofd ift Santa Fede Bagota, welche Stade 

im Jahr 1536 durch Gonfalvo Fimenes de Queſeda 

erbaut ward. Seinen größeren Wohlftand hat diefer 

Dre den Smaragden zu danken, die man in diefer Ger 

gend findet. | 

Cartha⸗ 


+) Nach Ulloas Bericht ſoll der Zimmet and Macas 
beſſer ſeyn, als der aus Quixos, und ſo gar als 
der ceplonfpe, a 
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Carthagena ward im Jahr 1527 vom Heredia Cartha⸗ 
erbaut; ber Flor dieſer Stadt zog im Jahr 1544 gena. 
franzoͤſiſche Seeraͤuber dahin, die ihn pluͤnderten. 
Im Jahr 1585 ward er durch Drake in die Aſche 
gelegt und Pointis nahm ihn im Jahr 1697 ein, 
und ließ ſich Brandſchatzungen zahlen. Admiral 
Vernon belagerte ihn im Jahr 1741 mit 25 Schif⸗ 
fen von der linie, 6 Brandern, 2 Bombardier⸗ 
galliotten und hinlaͤnglichen Landtruppen, um ganz 
Amerika zu erobern, mußte aber dennoch bie Be« 
lagerung aufheben. Das Klima diefes Orts ift un« 
mäßig heiß, und diellefache eiries abfcheulichen Aus⸗ 
fages, ber Hier ſowohl Einheimifche als Fremde be= 
fällt. Dem obngeachter haben die Spanier immer 
eine-befondere Neigung für Karthagena blicken laffen, 
und zwar wegen feines Hafens, der einer der beften 
iſt, den man fenne. Als der Handel nad) Peru - 
noch durch die Gallionen getrieben ward, begaben 
fid) diefe nach Karthagena, ehe fie nach Portobelo 
ſeegelten, und fuhren bey ihrer Ruͤckreiſe wieder vor. 
Das erite Mal legten fie die fuͤr die tief im Sande lie» 
genden Provinzen noͤthigen Waaren ab, und beym 
zweyten bohlten fie bie Bezahlung dafür, : Allein 
nachher erhielten es bie Kaufleute von Kma, daß 
Karthagena: erfi nach Portobelo verforge werden 
follte. Durch diefen Zwang wurden die Provin- 
zen SantaFe, Popajan md Quito genöthige, entwe⸗ 
der ihre Nothdurft von der Meſſe ſelbſt mit großen Ko⸗ 
ſten und Gefahren zu hohlen, ober ſich mie dem zu be⸗ 
gnuͤgen, was man dort ausgeſchoſſen harte. Dieß 
erbitterte fie über alle Maaßen. Im Syahr. 1730 
ward ausgemacht, dafi;die Sachen wieder auf den 
alten Fuß gefegt werden follten, aber daß bey Ans 
kunft der Ballionen der Handel mit europäifchen 
Waaren zwifchen den beyden Statthalterfchaften 
aufhören‘ follte. So ſehr diefe Verordnung. 
ch R 4 Ver⸗ 
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»  Bernmft-und dem eignen: Vortheil Spaniens ent: 
‚gegen war, fo hat doch die Abfchaffung der Gallior 
nen in dieſem Betragen nichts geändert. Die 
Schiffe, die zu verfhiebenen Zeiten nad) Kartha- 
gena reifen, um Neu- Granada zu verſorgen, brin⸗ 
gen jaͤhrlich Peine anderthalb Millionen Thaler zu 
ruͤck, und ‚hieran iſt der. - große Schleichhandel 
Schuld, der an der. Küfte getrieben wird, | 


Nachricht Zwiſchen dem Magdalenen » und OronokoFluß 
von den liege eine lange Reihe von Küften, die eine uner⸗ 
Gegenden, meßliche Strecke ausmachen. Sie murden im Jahr 
die zwier 1499 von Geda, Johann de la Coſa und Ameriko⸗ 
— bene Befpucei entdeckt. Die Wilden auf diefen Eylan ⸗ 
nenfiug Den thaten hartnädigen Widerſtand, bis ſich end⸗ 
undDronos lich einige - tiefer ing Sand zogen, einige aber fich 
ko liegen, unterwarfen. Man baute darauf hier eine giemliche 

Menge Fleiner- Städte, unter welchen "Kumana, 
Kerafa, Verina, Karo, Marafaibo und: St. Mar« 
tha die vornehmiten. find. Einige derſelben boten 
Goldbergwerke dar, bie, im Anfangeibearbeiter wur⸗ 
den, ‚aber nachher, da man fie nichteinträglich genug 
fand, liegen blieben. Karl Vverpfaͤndete die Pro⸗ 
vinz Venezuela, die mitten in dieſer Kuͤſte liegt, au 
die Familie der Welſer. Dieſe reichen augsburgi⸗ 
ſchen Handelsleute ſchickten im Jahr 1528 480 
Deutſche dahin, Denen Grauſamkeit alles uͤbertraf, 
was man bis dahin in der neuen Welt geſehen hatte. 
Man beſchuldigt ſie, daß ſie eine Million Indier 
ums Leben gebracht. Durch einen ſchrecklichen Zur 
fall endigte ſich ihre Tyranney, und man war nicht 
darauf bedacht, ihre Stelle zu erſethen. Man mußte 
es als ein Gluͤck anſehen, daß die verheerte Gegend 
wieder unter ſpaniſche Bothmaͤßigkeit kam. Dieſe 
abſcheulichen Auftritte wurden aber wieder durch den 
Karvajal erneuet, dem die Regierung — | 
. — 9 
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gluͤcklichen Landes anvertraut war. Er verlohr zwar 
ſeinen Kopf auf dem Blutgeruͤſte, aber dieſe Strafe 
erweckte nicht die von ihm ermordeten Menſchen aus 
dem Grabe. Dieſe Gegend war ſo vollkommen ent⸗ 
voͤlkert, daß man im Jahr 1550 aus Afrifa eine 
große Menge Megern dahin brachte, die man. aber 
fo hart behandelte, daß fie fid) empörten. Man 
glaubte wegen diefes Aufruhrs berechtigt zu feyn, 
alle männlichen Geſchlechts zu ermorden, und bie 
Kolonie ward abermals eine Eine. 
Sice verfiel num wieder in eine tiefe Wergeffen- 
“beit, in welcher auch die übrigen dieſer Prowinzen 
geblieben ſind, obgleidy die Wortrefflichfeit des ver⸗ 
fehiedenen. Bodens das Hauptland hätte ermuntern 
Be , alferiey fehr reiche Produfte darauf anzu⸗ 
auen. Mur die Miete dieſer ungeheuren Küfte be- 
ſchaͤftigt fih mit dem. Anbau des Kakao, der an 
feinem Dre fo gut gedeyer als hier. Am betraͤcht⸗ 
lichſten ift dieſer Arcikel auf dem Gebiete von Ka- 
raka. Man fcehäge die Menge, die jährlich davon 
eingeerndtet wird, auf mehr als 100,000 Fanegas, 
jede zu 110 Pfund. Das Sand felbft, oder Ganta- 
Fe gebraucht 20,000 Fanegas; Meriko etwas mehr; 
die Fanarifchen Eylande eine fleine Ladung, ‚und Eu⸗ 
ropa 50 bis 60,000, Zehn big 12,000 Negerfflaven 
befchäftigen fi) mit diefem Bau, und diejenigen 
unter ihnen, die nach und nach die Freyheit erlangt, 
haben die Fleine Stadt Nirua erbaut, wo.fie, feine 


- Meißen dulden. 


Der Handel von,Raraka flarid lange Zeit allen Seſell⸗ 
Untertbanen des fpanifchen Reichs, fo wie noch itzt De zu 
den amerikaniſchen, offen. Im Jahr 1728 aber ent⸗ a: 
ſtand zu St. Sebaftian eine Gefellfehaft, die das 
ausſchließende Recht har, bieher zu handeln, Die 
4 bis 5 Schiffe, die ſie alle ey ſpedirt, ſeegeln = 

n.) ; 5 t. 
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St. Sebaſtian ab, aber: fie muͤſſen bey ihrer Ruͤck⸗ 
fehr zu Kadir einlaufen. Die Fanega Kakao, bie 
felten in. der Pflanzftabe mehr als 6 bis 7 Piafter 
koſtet, wird in Spanien für den feftgefegten: Preis 
von 38 Piafter abgeliefere *). Für die geringern 
Artikel ift Feine beſtimmte Tare **), | 
Drit⸗ 


0) Die Fanega koſtet im Einkauf 8% Bis 10 Thaler 
und wird für 52% Thaler wieder verfauft. 


2) Der Verfaſſer hat ein Produkt des Königreichs 
Meugranada vergeffen, das zwar noch Fein Gegens 
ftand des Handels ift, aber doch in Zufurft noch 
werben kann. Dieß ift nämlich ein Metall, -das 
bie Spanier Platina nennen, und fonft auch weißes 
Bold genaunt wird, weil es fehr viele Eigenfchaften 
dieſes Metalled an fich hat. Man trifft es bis itzt 
noch faſt nirgends an, als in den Goldbergwerfen 
des fpanijchen Amerika's, befonders aber in den 
Bergwerken von Santa » Feund in der Prodinz Choco. 
Die erften chemifchen Verſuche ftelfte der englifche 
Metallurge Word, im Jahr ı7ar, damit an, und 
feit der Zeit find andre Chemiker ihm hierinn gefolgt. 
Sm Jahr 1758 überfeßte Herr Morin alles, was 
über die Platina war verfucht und gefchrieben wor⸗ 
den, und gab ed unter bem Titel: Platina oder 
Weißgold, als das aͤchte Metall, in einem Bande 
heraus. Der Name Platina ift fpanifch, und ber 
deutet eigentlich fo viel ald Klein s oder Afterfilber, 
wiervohl dieje Benennung ſehr unſchicklich ift, weil 
es mit dem Silber nichts ähnliches hat, fondern in 
allen feinen Eigenfchaften, ausgenommen in feiner 
weißen Farbe, dem Golde völlig gleich kͤmmt. Es 
läßt ſich mit allen Metallen Tegiren , vorzüglich aber 
‚mit Gold, Silber und: Kupfer. Dieß ift auch die 
Urfache, weöwegen dad. fpanifche Minifterium alle 
Platinabergwerke hat zufchlagen, und bey Lebens⸗ 
firafe verbieten laffen, das geringfte davon in den 
Handel zu bringen; denn kaum lernte man dieß 
Metall kennen, fo bedienten es ſich viele, * > 

u 2 j old⸗ 
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Dritter Abſchnitt. 


Eroberung von Chili und Paraguay 
durch die Spanier; Grundſaͤtze, nach 
welchen dieſe Nation ihre Kolonien 

. beherrſcht. | 


* 





D⸗ Sand, welches man unter dern Namen Chili Mittel, 
verftehe, gränzet gegen Morgen an unermeß- — 
liche Wuͤſten, die ſich bis nad) Paraguay erſtrecken. nier 34 
Gegen Abend läuft es längs dem Suͤdmeer, von den ſter von 
Gränzen Peru’s bis an die magellanifche Meerenge. Chili ges 
Schon die Inkas untermarfen einen Theil diefes worden. 
$andes ihrer Regierung, und waren willeng, fic) aud) 

das Uebrige zu unterwerfen, allein fie trafen auf 
Schwierigkeiten, die fie nicht überwinden Fonnten, 


Die Spanier nahmen diefen großen Entwurf 
‚wieder vor, fe bald die mehrften Provinzen Peru’s 
erobert waren. Almagro ſetzte im Jahr 1535 über 
die Kordilleras, und er ward von den ſchon vorher 

| Ä von 


Goldſtangen damit zu verfälfchen, Indeſſen haben 
heut zu Tage die Chemiker fehon leichte und untrügs 
liche Mittel entdeckt, wodurch man erfennen kann, 
ob dad Gold auch nur in dent geringfien Maaße mir 
Platina verſetzt if. Es laßt ſich alſo hoffen, daß 
das ſpaniſche Miniſterium eine fo nuͤtzliche Materie, 
die für Spanien eine neue Quelle von Schäßen wer» 
den kann, nicht länger der mienfchlichen Gefellfchaft 
zurüc halten wird, fo bald ed von den untrüglichen 
Kennzeichen diefes Metalle ift überzeugt worden, 
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von den Inkas bezwungenen Voͤlkern mit allem Se⸗ 
horſam aufgenommen. Er würde groͤßere Progreſ⸗ 
fen gemacht haben, wenn ihn nicht Privatangelegen⸗ 
heiten nad) Peru zurück gerufen hätten, wo er einen 
traurigen Tod fand, ee ; 


Im Jahr 1541 zeigten ſich die Spanier wieder in 
Chili. Baldivia, ihr Anführer, bahnte ſich anfangs oh⸗ 
ne Muͤhe den Weg, aber in der Folge griffen die da» 
felbft mohnenden Mationen zu den Waffen; der 
Krieg dauerte zehn Fahre ununterbrochen fort, bis 
endlich die Spanier in einen Hinterhalt gelockt wur- 
den, wo fie alle erbärmlich umfamen. Mach diefer 
That ruͤckten die Wilden mit Feuer und Schmwerbt 
‚ in die Befißungen ber Europäer, einige derfelben 
wurden zerftört, und es wuͤrde allen fo gegangen 
fenn, wenn nicht eine beträchtliche Mache aus Peru 
gekommen wäre, den Ueberwundenen benzuftehen, 
und ihre befeftigten Derter zu vertheidigen. 


Die unverföhnlichften Feinde der Spanier find 
die Einwohner von Araufo und Tufapel, und diejeni« 
gen, die fübwärts des Fluffes Biolico wohnen, oder 
ſich nad) den Kordilleras hin erſtrecken. Die Spa 
nier Fönnen in diefen Gegenden feinen Schritt thun, 
ohne zu fechten, weil bey diefen Nationen der Krieg 
‚eine Art Zeitvertreib ift, und ihnen ihr Verluſt durch 
‚beftändig neuen Benftand nicht fühlbar wird. Sie 
bitten niemals um Friede, fondern die Spanier muͤſ⸗ 
‚fen immer die erften Vorfchläge dazu thun. Wird, 
er günftig aufgenommen, fo hält man eine Zuſam⸗ 
menkunft, in welcher der Statthalter in Chili und 
der indifche General, unter Begleitung der ange: 
fehenften Befehlshaber beyder Theile, bey der Freude 
eines Gaftmals die Bedingungen feftfegen. . Die 
Spanier haben endlich die Hoffnung ganz aufgeben 

muͤſſen, ‚hier ihre Graͤnzen zu erweitern, und 2 
en 


fen ſich damit begnügen, fie durch Feftungen zu.def- 
fen, die in gewiſſen Entfernungen angelegt find, 
damit die bezwungenen Indier ſich nicht mit den 
imabhängigen vereinigen, und diefe feine Einfälle in 
die Kolonien thun mögen. | 

Diefe Kolonien liegen längs der Küfte des. Gegen; 
Suͤdmeers. Kine ahrzig Meilen lange Wuͤſteney Wärtiger 
fheider fie von Peru, und die Inſel Chilon ift, nad) ze 
der magellaniſchen Küfte hin, ihre Graͤnze. Es nier * 
ſind hier einige Staͤdte angelegt, unter welchen St. Chili. 
Jago, die tiefer ins Land liegt, die vornehmſte iſt. 
Der Kriegsſtaat dieſer Kolonie beſtand ehedem aus 
2;0o00 Mann, ift aber ige bis auf 500 herabgeſetzt. 
Das Einfommen der biefigen Goldbergwerke über-. 
fteige jährlich nicht eine Million Piafter *). Che« 

- dem brachte man dieß Metall roh aus dem Sande, 

aber feit 1749 wird es zu St. Jago ausgemuͤnzt. 
Das vortrefflihe Kupfer aus den Koquimboſchen 

Bergwerken verbreitet fih durch ganz Peru. Bor 
den und Klima find bier fo vorteefflich, dag man die 
Kornerndte für ſchlecht hält, wenn fie niche mehr als 

hundertfaͤltig zuträge; aber dieß wird von den Erobe⸗ 
rern nicht genußt. 

Ohngeachtet diefer Vortheile hat Chili Feinen _ Verkehr, 
Verkehr mit dem Hauptlande, fondern alle feine der Chili 
Handelsverrichtungen gefchehen mit Peru, Para- —— 
guay und mit den Wilden an feinen eigenen mir ger: 
Gränzen, | und Para⸗ 

Diefen Wilden verfauft man gemeine Waa- er 
ren von ganz geringem Werthe, wofür fie Ochfen, 
Pferde, ja ihre eigene Kinder hingeben. Weil fie 
zu träge find, um fich die Produkte zu hohlen, fo muß 

man 


*) Etwa — Thaler. 


| Beſitzun⸗ 
gen der 
Spanier 
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man fie ihnen bringen, Vorzeiten verkaufte man 
ihnen auch Wein und flarfe Gerränfe, allein feie 
1724 ift diefer Handel abgefchafft, weil die Wilden 


zu wiederhohlten Malen in ihrer Trunfenheit über Die 
Spanier hergefallen find, fie ermorder, und Vers 


beerungen in alle benachbarten Gefilde gebrache 


haben. 
Peru befömmt jährlich) aus Chili eine große 


Menge $eber, troden Obſt, Kupfer, gefalzen 
Fleiſch, Pferde, Hanf, Schmal;, Weizen und 
Gold; dagegen giebt es an. Chili Tabaf, Zucker, 
Kakao, unahet Porzellan, Tuch, Leinewand, Hüte 
aus der Fabrife von Quito und alle aus Europa 
kommende Gegenftände der Ueppigkeit. 


Nah Paraguay fickt Chili wollene Zeuge, 


bie man Ponchos nenne, woraus Mäntel gemacht 
werden; ferner, Wein, Brandewein, Del und 
Gold; dagegen empfängt es Wachs, Talg, das 
Paraguayfraut, europäifhe Waaren und. fo viel 
Negern, als ihm Buenos Ayres fihaffen kann. 
Diefer ganze Handel wird zu Sande getrieben, weil 
man fonft entweder durch Die magellanifche Meerenge 
oder um das Kap Horn fegeln müßte. 


Paraguays Gränzen find gegen Norden ber 


Amazonenfluß, gegen Mittag das magellanifche 


Sand, gegen Morgen Brafilien, und gegen Abend 
Chili und Peru, Es befümmt feinen Namen von 
einem großen luffe, der aus dem See Farayeg *) 
entfpringt, von Norden nad) Süden fließt und ſich 


etwa - 


*) Dieſer See fol nach Bougeinvbilles Bericht gar 


nicht exiſtiren, ſondern ein niedriger Strich Landes 


feon, der zu gewiſſen Zeiten von Strömen übers 


ſchwemmt wird, 


Ser 
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etwa unter dem zeſten Grad fühlicher Breite in das 
Meer wirft. 


Die Entdefung des Fluffes Paraguay, ber . 
nachher Rio de la Plata, genannt wurde, geſchah 
im Jahr 1516 durd) Dias de Solis, Großfteuer« 
mann von Kaſtilien. Er ward mit dem größten 
Theil der Seinigen von den Wilden getödtet, die es 
einige Jahre nachher mit den Portugiefen aus Bra« 
filien eben fo machten. Durch diefe Unfälle‘ warb 
Paraguay auf eine Zeitlang vergeffen, bis ein Zu⸗ 
fall im Jahr 1526 die Spanier wieder dahin führte, 


Sebaftian Cabor hatte im Jahr 1496 für die 
Engländer New Foundland entdeckt. Da er aber 
fand, daß fie mit ihren einheimifchen Angelegenhei⸗ 
ten zu ſehr befchäftige waren, um darauf zu denken, 
Befigungen in der neuen Welt anzulegen, fo gieng 
er na) Spanien. Man übergab ihm die Anfühs 
rung eines Geſchwaders, mit welchem er an die 
Mündung des Plataflußes gelangte. Mangel an Le⸗ 
bensmitteln, oder Aufruhr unter feinem Bolf, machten, 
daß er hier liegen blieb, und an der Mündung bes 
Sluffes Rio Torcero, der aus dem Gebürge Tucu« 
man entfpringt, eine Feftung baute, Alle Bege⸗ 
benheiten, die auf dieſe Niederlaffung erfolge, find von 
den fpanifchen Geſchichtſchreibern mit lügenhaften 
Wunderdingen angefülle, um die Grauſamkeit ihrer 
Sandsleute zu verdecken. Genug, die Wilden mur« 
ben erbittert, und megelten viele von ihren Unterdruͤk⸗ 
fern nieder, und ber übrige Reſt fegte fidy in ein 
Fahrzeug und verließ diefe Kuͤſte. Doc) währte 
diefe Ruhe nicht lange; denn im Jahr 1535 zeigte 
ſich eine anfehnlichere Macht auf dem Fluß, und legte 
Buenos Ayres an. Doch fehlte es diefem neuen 
Pflanzort bald an $ebensmitteln, und diejenigen, 
welche ausgiengen, welche zu fuchen, wurden — 
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die Wilden ermordet. Um der Gefahr, gaͤnzlich 
ausgehungert zu werden, zu entgehen, verließen die 
Spanier Buenos Ayres, und legten 300 Meilen vom 
Meere, aber immer an den Ufern des Fluſſes, die 
Feſtung Aſſuncion an. Die Einwohner dieſer Ger 
genden waren nicht fo tapfer, als die zu Buenos 
Ayres. Sie erzeigteni ſich auch gefälliger gegen die 
Spanier, und verfchafften ihnen fogar $ebensmittel. 
Aber diefe blutduͤrſtigen Menfchen ermordeten aud) 

ier , unter dem Vorwand einer Verſchwoͤrung, eine 
große : Menge diefer wehrloſen Indianer, und 
die übrigen blieben, unter der Bedingung einer ewi⸗ 
gen Untermürfigkeit, beym Leben. Die Verſoͤhnung 
ward durch die Heyrath einiger Indierinnen mit den 
Spaniern beftätigt, und aus diefer Verbindung ent» 
fprang das Gefchlecht der Meftizen. 


Die Hoffnung der. Eroberer, im Innern des 
Landes Gold zu entdecken, bewog fie, immer weiter 
fih vom Meere wegzubegeben,, bis fie endlich durch 
wieberhohlte Befehle aus dem Hauptlande genörhigt 
wurden, Buenos Apres wieder aufzubauen. Sie 
batten fich damals ftarf genug vermehrt, um alle 
Nationen, die ihnen Hinderniffe in den Weg fegen woll« 
ten, im Zaum zu halten ; alſo führte fie Johann Ortig 
de Zarata im Jahr 1580 wieder auf diefen ſeit 40 
Jahren verlaffenen Boden, .., 


So bald die Pflanzſtadt ei-.en feſten Punkt 
batte,; gewann fie Beſtand. Mit der Zeit. machte 
man vier große Provinzen daraus: . Tufuman, 
Santa Eruz de la Sierre, das eigentliche Paraguay 
und Rio de la Plata, In dieſer unermeflichen 
Strecke liegen bin und wieder einige Staͤdte zerftreut ; 
tund um diefelben find einige Wölkerfchafterr bezwun⸗ 
gener Indier, und das Webrige des Landes ift wuͤſte, 
X oder 
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oder von einigen unabhängigen Indianern bewohnt; 
deren beſtaͤndige Streiferey die fpanifchen Beſitzun⸗ 
gen außer Stand ſetzt, einigen Verkehr mit einan⸗ 
der zu haben, | 


Der Hof zu Madrid hat im Jahr 1726 zu 
Monte Video ein mit vier Bollwerken befeftigtes 
Kaftell bauen laffen, worinn ſich eine Befaßung von 
200 Mann und zahlreiche Artillerie zur Vertheidi⸗ 
gung befinde, Da man nachhero bemerkte, daß 
diefer Hafen nur für Fleine Fahrzeuge tauge, fo hat 
man fid) zu Maldonado feftgefeßt, wo die Natur 
den fchönften Hafen angelegt hat, der zahlreiche Flot⸗ 
ten faſſen und durch feinen engen Eingang fich leicht‘ 
vertheidigen laſſen kann. 


Unter allen Produkten dieſes Landes iſt das Para⸗ 
Paraguaykraut das eintraͤglichſte. Es iſt dieß ein huaps 
Blatt eines maͤßig großen Baums, deſſen Geſchmack Handel. 
dem Geſchmack der Pappeln nahe koͤmmt, und, der 
Geſtalt nach, dem Pommeranzenblatt gleicht. Man 
theilt es in drey Klaſſen. Die erſte, Kaakuys ge⸗ 
nannt, iſt die Knoſpe, die kaum anfaͤngt ihre Blaͤt⸗ 
ter zu entwickeln. Dieſe iſt weit beſſer, als die an⸗ 
dern beyden, aber ſie haͤlt ſich nicht ſo lange und laͤßt 
ſich ſchwerlich weit fortſchaffen. Das Blatt in ſei⸗ 
ner ganzen Groͤße, aus dem man feine Ribben ge 
nommen hat, imacht die zwote Klaffe aus; die 
Kaanimi heißt. Die dritte Kfaffe heißt Kaaguazu, 
und befteht darinn, daß die Ribben darinn bleiben, 

Die Blätter werden erftlich gedörrt, und alsdann in 
ben verwahrt, die man mit einer Kuhhaut zus 
deckt. Man trinkt fie mit Zucker, Zitronenfaft und 
Paftillen vermifcht, wie Thee, Der Gebrauch deſ⸗ 
felben erſtreckt fich nicht. weiter. als im füdlichen- Ame⸗ 
rifa; Chili allein verbraucht jährlich 100,980 Arro⸗ 
Kur, Handel. © ben, 


— 
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ben, die, jede zu 45 Piafter gerechnet, eine Auge 
fuhr von 450,000 Piafter ausmachen *), 


Fir Europa ift dieß Kraut gleichgüftig, aber 
defto wichtiger das aus diefem Sande fommende Leder. 
Man erhält es von den wilden Ochfen, bie fich, feit 
der erften Miederlaffung der Spanier, von ihrem 
zahmen Hornvieh, das fie in einigen Gegenden zus 
rücliegen, fortgepflanzt haben. Auch fängt ber 
Tabak fhon an, ein wichtiger Artifel zu werben. 
Bergwerke giebt es bier gar nicht, fo fehr auch die 
Spanier anfangs dieß hofften. Paraguay bat fein 
ander Gold und Silber, als mas es aus Chili und 
Potoſi empfängt; ein Teil davon zirfulirt in der 
Kolonie, und noch ein größerer Theil wird durch) 
den Schleihhandel in die portugieſi ſchen Beſitzungen 
gebracht; alle Jahr wird etwa eine Million Piaſters, 
von Buenos Ayres aus, nach dem Hauptlande 
geſchickt. 


um Vorzüglich ift Paraguay wegen der Befiguns 
a gen, die die Jeſuiten dafelbft angelegt haben, berühmt, 
Paraguay Sie giengen in die Wälder und bewogen die Wilden, 
ihrer Religion und ihren Vorurtheilen zu entfagen ; 

fie befehrten fie zum Chriſtenthum, nachdem fie 

ihnen erft Durch die Fülle des Glücks, die fie über fie 

ergoffen, Gelehrigkeit eingeflößt hatten, Die Herr⸗ 

ſchaft der Guarinis, die ſie zuerſt, und zwar im 

Jahr 1610, anlegten , erſtreckt ſich vom Pavana, 

der ſich unterm 27 Grad, Süderbreite, in den Pa- 

raguay flürzt, bis zum Uraguay, der fi h, gegen dert 

zaften Grad der ‘Breite, in eben biefen Fluß ver« 

liere. An den Ufern diefer beyden, großen Fluͤſſe 

hat« 


*) Die Arrobe Foftet 6 Thaler 54 Gr. und die ganze 
Summe macht enva 622,440 Thaler, 


mit Suͤd⸗Amerika. 27% 


n die Jeſuiten ſthon im Jahr 1676 an die 22 
orfſchaften angelegt, deren Menſchenzahl man im 
Jahr 1702 auf 89,491 Seelen rechnete; die Zahl der 
Menfchen und‘ Wohnungen hat fi) noch vermehrt; 
und der Staat fann jegt 200,000 Seelen enthalten. 
Man hat diefe Mönche im Verdacht gehabt, daß fie 
die Anzahl der Unterthanen geringer angaben, um 
der fpanifchen Krone die verfprochene Abgabe. zu 
entziehen, aber genaue Unterfuchungen haben dies 
fen fchimpflihen und ungegründeren Verdacht wie 


derlegt. 


Die Chiquitos, Nationen, die tieſer in der 
brennenden Zone hinein wohnen, waren zwar den 
erſten Eroberern Peru's ſchon bekannt, aber ſie ha⸗ 
ben fie nie bezwingen koͤmnen. Im Jahr 1692 uns 
ternahmen die Jeſuiten auch hier das, mas nod) 
feine Gewalt vermochte harte ins Werk zu richten, 
Schon im Jahr 1726 rechnete man hier die Men“ 
ſchenzahl auf 46,006 Köpfe, fie ift feirdem immer 
gewächfen, und mar beynah doppelt fo groß, als 
diefer neue Staat ſich im Jahr 1746 der Herefchaft 
don Spanien unter eben den Bedingungen unter 
warf, als die Guarinis, 


Die Moras wohnen unter "dent zwoͤlften 
Grad füdlicher Breite. Der Zuftand diefer , „aller 
Bildung, Religion und Sitten entblößten Wilden, 
rührte um 1670 bie edle Seele eines fpanifchen Je⸗ 
fuiten, Mamens Baraze. Er brachte diefe ftreis 
fende Menfchen auf einen feften Wohnplas zuſam⸗ 
men, und tegierte fie nach den Gefeßen der Guarinis, 
Seine und feiner Nachfolger Bemühungen hatten 
im Anfange diefes Jahrhunderts 30,000 Menfchen 
zufammen gebrachte, und wenn man nad) der dar» 
auf verwendeten Sorgfalt urtheilt, fd muß heut zu 
Tage diefe Zahl noch viel — ſeyn. | P 

3 8 
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Die Jefuiten arbeiteten ohn Unterlaß, dieſe brey 
Staaten zufammien zu vereinigen, aber ihr Vorha⸗ 
ben vertrug fich nicht mie dem niederträchtigen Eigen- 
nuß der Spanier. Sie erblickten in den Amerifa- 
nern, die ihrer Unmenfchlichfeie entgangen waren, 
nichts als Werfzeuge ihres Geizes, und waren ges 
wohnt, fie zu Sflaven zu machen und zu den Berg⸗ 
werfen zu verdammen, nachdem fie ihnen ihr fand 
genommen. Aber hier ward ihnen ihre Habſucht 
vereitelt, denn die Jeſuiten erhielten nicht nur von 
der Regierung, daß alle Indier, die fie dahin brin- 
gen fönnten, daß fie Wälder und Höhlen verließen 
und in Gefellfchaft lebten, frey feyn ſollten, fondern 
es ward auch überdieß noch verboten, daß bie Ero- 
. ‚berer nie in ihre Gebiete kommen durften, fie möch« 
ten fi), unter welchem Namen es fey, da zeigen 
tollen. Diefe Maafregeln bewogen fie zu Erbit 
terungen, und fie erfüllten die ganze Welt mit ver- 
haften Befchuldigungen, die wegerr eines leichten 
Scheins wie deutliche Ermweife angefehen wurden. 


Die unertvartete Leichtigkeit, womit diefe durch 
ben Hof zu Madrid verurtheilten Miffionarien ein 
Reich geräumt haben, das fie fo leicht hätten ver⸗ 
theidigen fönnen, hat fie in den Augen des Publi- 
fums, wegen des Vorwurfs von Ehrgeiz, den ihre 
Feinde in ganz Europa haben erfcjallen laffen, ge» 
rechrfertige. Die Philofophie aber ermarter, ob die 
Aufführung der Einwohner in Paraguay für ober 
wider fie zeuget. Werden diefe Völker ſich unter- 
werfen, fo wird man fagen, daß die Jeſuiten mehr 
darauf denfen, den Menfchen Gehorfam einzuflößen, 
als ihnen Einfichten über die natürliche Billigkeit 
beyzubringen. Werden fie aber gegen ihre Unters 
druͤcker die Waffen ergreifen, fo werden die Welt» 
weiſen ſagen: daß die bie an dem Glüce des 

menſch⸗ 
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menfchlichen Gefchlechts mit der. uneigennüßigften 
Tugend gearbeitet, und in den Herzen diefer Wilden 
den Grundfaß jeder rechtmaͤßigen und dauerhaften 
Gefellfchaft eingegraben haben :- es fey ein Derbres _ 
chen für vereinigte Menſchen, in eine Regie: 
rungsform zu willigen, die ihnen die Frey⸗ 
beit, ihr Schichfal zu beftimmen, raubt, und 
fie dadurch fo weir bringen Bann, daß Der; 
brechen ihnen. eine Pflidye werden *). Es 
hängt alfo die Ruhe des fpanifchen Amerifa bloß von 
den in Paraguay eingeführten Meynungen ab. 

63 Außer 


*) Der Abt Raynal zeigt ſich in dieſen Betrachtungen ' 
nicht als ein bloß irrender aufrichtiger Liebhaber der 
Wahrheit, fondern vielmehr als ein gedungener Lobs 
rebner der Jeſuiten, ob es füch gleich nicht begreifen 
läßt, was er für Abfichten dabepgehabt haben muͤſſe. 
Die Denkungsart diefer Gefellfehaft in Europa ift zu 
befannt, als daß man glauben follte, fie fey in . 
Amerika uneigennägiger und edler gewefen, und 
üiberdieß liegen auch von ihrer dortigen Aufführung 
die klarſten Beweife der Welt fchon vor Augen. 
Die verfchiedenen Manifeſte, die der liffabonnifche 
Hof in biefer Sache hat publiziren laffen, enthalten 
Beweiſe genug von dem Geift der Regierung der 
Jeſuiten in Paraguay; allein außerdem ift noch eine 
Schrift herausgefommen, die ihr dortiges Regie⸗ 
rungsſyſtem noch genauer entwidelt. Sie heißt: 
Jeſuitiſches Reich in Paraguay, durch Origi⸗ 
naldofumente der Befellihaft Jeſu bewiefen, 

von ben aus dem Jeſuiterorden verftößenenPater 
Ibagnez, , und ift eine italiänifche Ueberſetzung einer 
fpanifchen ungedrudten Handfchrift. Sie Fam zu 
Liffabon im Fahr 1770 berans, auf folgende Ber: 
anlaffung : Pater Ibagnez trat jung in den Jeſuiter⸗ 
orden, ward aber, weil er deſſen Denkungsart nicht 
annehmen wollte, verfioßen. inige Zeit nachher 
zog er aber, zur allgemeinen Rerwunderung, die 
Sefuiterfleider wieder an, amd wurde nad) den Mifs 


fionen im füdfichen Amerika geſchickt. Kurz are 
59 r 


Feindliche 
Angriffe, 
welchen 
das fpani: 
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Außer dieſer einbeimifchen Gefahr bfeibt dieß 
unermeßliche Reich noch immer fremden Angriffen 
auggefegt, zumal von Seiten der Sübfe, Die 


, Holländer wagten ſchon im Jahr 1623: eine Unter 


nehmung mit einem ſchwachen Geſchwader, das 
Baldivia, den einzigen  befeftigeen Schlüffel der 
Suͤdſee, ohne. Mühe wegnahm. Mangel, Krank: 
beit und der Tod ihres Anführers machten, daß fie 
die von Peru zu Hilfe gefandte Mache fürchteren 
und fich wieder weg begaben. Im {jahr 1698 ver⸗ 
einigten einige Franzoſen ihre Schäge und ihren 
i Much, 


ber kamen die fpaniffhen und portugiefifchen Rom: 
miffarien zur Grängbeflimmung dahin; die Jeſuiten 
widerſetzten fich diefem Gefchäfte, und P. Ibagnez 
und P. Marimon waren die einzigen, die zur Treue 
gegen den König und zur Befolgung feiner Befehle 
anrietben, Für diefe redliche Gefinnung ward P. 
Marimon zwifchen vier Wänden eingemauert und 
Ibagnez aus dem Orden verftoßen. Lebterer beaab 
fich in den Schuß der Fönigl. Kommiffarien, die fich 
feiner annahmen und ihn ficher nach Madrid fchafften, 
Hier lebte er allen, außer den Staatsminiftern, um: 
befannt, und beichäftigte fich mit Verfertigung phis 
lofophifcher und mathematifcher Werke, auch folcdyer, 
die eine Geſchichte deffen enthielten, was während 
feinem Aufenthalt in Amerifa vorgefallen war, Won 
letzterm ift dad Angeführte nur ein Stud, und es 
ware fehr zu wünfchen, daß man fie alle bekannt 
machte. Daß übrigens diefe Mönche fich ihre Herr: 
ſchaft oft auf die fchändlichfte Art zu Nuße zu mas 
. hen wußten, davon bat man lange ſchon Beyſpiele 
gehabt, wofür die Menfchheit fchaudert, Weit ents 
ferne, daß die armen Indianer auf eine fo fanfte 
Art von ihnen find behandelt worden, fo ift es viel: 
mehr aus glaubhaften Nachrichten Fund, wie fehr 
‚fie find umterdrüdt und graufam gemishandelt wors 
den. Das bemweifer die Verordnung des General 
Tamburini, wegen Milderung der Strafen, worinn 
er fich fo ausdräctz „Ich höre mit Betruͤbniß, * 
„die 
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Muth, um eine Pflanzſtadt an der magellanifchen 
Meerenge anzulegen, .aflein die nachherige genaue 


Verbindung zwifchen Ludwig XIV und dein. fpani= . 


fihen Hofe, binderte die Ausführung dieſes Vor⸗ 
habens. Die Engländer wurden fehon im Jahr 
1624 nach den amerifanifchen Bergwerken luͤſtern, 
und obgleich der erfie ne nichts vortheilhaftes 

4 zu⸗ 


„die Zuͤchtigungen, und die Art mit den ungluͤckli⸗ 
„chen Indianern umzugehen, ſehr übertrieben wor⸗ 
„den, und daß man ſo arg mit ihnen, als die Ty⸗— 
„rannen mit den erften chriftlichen Märtyrern, vers 
„fährt.“ — Die Gefchichte mit dem Sofeph de 
Antequara bleibt für diefen Orden ein ewiger Schand⸗ 
fleck. Antequara befleidete im Jahr 1737 das Amt 
eines Beſchuͤtzers der Indier; er hatte von der fehlech« 
ten Art, womit die Sefuiten diefe Ungluͤcklichen im 
ihren Miſſionen behandelten, gehört, und wollte alfa 
die Sache felbit unterfuchen. Er ward dazu Durch 
den Auftrag und die Vollmacht der Audienz vom 
Ehuguififa, welche. die vom König eingefeitte Obrige 
keit über das ganze Land war, hinlänglich berechtigt. 
Aber die Jeſuiten wollten ihm nicht erlauben, ben 
Fuß in ihre Miffionen zu ſetzen, und da er fich durch 
ihre Widerrede nicht wollte abhalten laſſen, ſo erreg⸗ 


ten fie einen AYufftand gegen ihn, wobey fein Ges . 


fährte, der Alguazilmajor, Don Joſeph de Mena, 
verwundet ward, er felbit fidy ober genau nur noch 
mit der Flucht rettete. Allein diefe Patres trieben 
ihren Groll noch weiter; fie verflagten ihn beym 
Marquis von Koftel: Fuerte, damaligen er 
der den Jeſuiten gänzlich ergeben war: er 
einen Aufftand in Paraguay erregt, fie aber: hätten 
ihn widerftanden. Auf diefe unmahrfcheinliche An⸗ 

klage ward Antequara mit ſammt feinen Alguazif, 
mit dem Strange hingerichtet. Die Sache war fa 
augenfcheinlich ımgerecht, daß darüber ein Aufruhr 
in Lima entftand, wobey viel Perfonen ihr Leben 
einbüßten, und noch bis biefe Stunde erregt die 
Verfahren ven Abſcheu von ganz Peru, 
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zuwege brachte, fo warb dad im ‘Jahr 1710 die 
Suͤdſeegeſellſchaft errichtet die ſich ziemlich ruhig: ° 
bereicherte, als ein blutiger Krieg einen andern : 
Auftritt verurfachte, Lord Anfons Geſchwader trat 
an die Stelle dieſer Handelsleute, und es wuͤrde die 
ihm aufgetragenen ſchrecklichen Verrichtungen aus⸗ 
gefuͤhrt haben, wenn es nicht durch Ungluͤcksfaͤlle 
und fehlerhafte Einrichtungen waͤre verhindert wor⸗ 
den, Seit 1764 beſchaͤftigt ſich England in der 
Stille mit Anlegung einer Befigung in der Südfee, 
und die Zeit wird lehren, was die ſchon entdeckten 
Inſeln für Vortheile bringen werden, 


Diefe Mittel find langſam, aber es giebt ans 
dere, woburd) man im Stande.wäre, halb Amerika 
vom fpanifchen Joche zu befreyen. Zwölf Kriegs« 
fhiffe, mit 3 oder 4,000 Mann Landtruppen, würden 
diefes ohne Gefahr unternehmen. Sie würden in 
Braſilien und in allen Befisungen der Portugiefen 
Erfrifchungen finden, und an der Küfte der Pata- 
gonier Fönnte die etwanige Reparatur ihrer Schiffe 
mie Sicherheit gefchehen, Im December oder as 
nuar würden fie Kap Horn umfeegeln, und follten 
ihre Schiffe ſich trennen, fo koͤnnten fie auf der wuͤ⸗ 
ſten Inſel Soforo zufammen fommen , und Baldi- 
via mit vereinigter Mache angreifen, Diefer Ort 
würde wenig Widerftand thun koͤnnen, und. nun 
koͤnnten die Sieger den übrigen. Theil von Ehili mit 
großer Ueberlegenheit angreifen, . Alsdann würde 
die Einnahme von Kalao, ihnen den Weg nad) 
Uima bahnen, das ganz wehrlog ift, und Pahama 
wuͤrde fodann bald genöthigt ſeyn, fich zu ergeben, 

Freyllch würde der Feind, wenn er auch gleich 
Herr von der ganzen Küfte wäre, es nun noch niche 
von ganz Peru ſeyn. Allein die üblen Gefinnungen 
der Indier, die Unwiſſenhelt und das Misvergnüs 

gen 
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gen her Kreolen und die Erbitterung ber Jeſuiten, 
die ganz Paraguay leicht zum allgemeinen Aufftande 
und zum Kriege von ganz Amerifa gegen Spanien hin« 
reißen Fönnten, alle dieſe Umftände zufammengenom« 
men, wären hinreichend, bie Spanier aus der ganzen 
neuen Welt zu vertreiben. Und follte auch nur bloß. - 
Kalao und Panama erobert werden, fo würde Spanien 
fhon dadurd) aller Schäße beraubt ſeyn, die es aus 
dem Suͤdmeer empfängt. Ja, ohne diefen Entwurf 
nach: feinem ‚ganzen Umfang auszuführen, Eönnten 
zwey große Schiffe die ganze Schifffahrt nad) der 
Sübdfee hemmen; diefe müßten dahin gelangen, ohne 
entdecft zu werden, und wenn fie ihren Kreuzpoften 
nach Norden und Süden von Lima aus anlegen, 
fo fann. ihnen fein -abgehendes oder anfommendes 
Schiff entgehen. Wenn auch zulegt feine Prifen 
mehr gemacht würden, fo bleibt doch) Spanien ſei⸗ 
ner Vortheile immer beraubt. — 


Alle dieſe Ungluͤcksfaͤlle, die taͤglich naͤher Mittel, 
heran zu ruͤcken ſcheinen, koͤnnen nur durch Ausruͤ⸗ dieſe feind⸗ 
ſtung und beſtaͤndige Unterhaltung eines ftarfen Ge, lichen Ans 
ſchwaders abgewendet werden, Wenn dieß auch — 
nur dann und wann in Kriegszeiten etwas ausricy- dern. 
ten koͤnnte, fo müßte man es doch dadurch in einer 
beftändigen Befchäftigung zu erhalten fuchen, wenn 
man die Muße deffelben dazu anwendete, ander 
Küfte die Waaren einzufammien, die aus Mangel 
an Gelegenheit und Mitteln, fie fortzufchaffen, ver- 
derben, Durch diefe Einrichtung wuͤrden Die Kolor 
niften aus ihrer Unthaͤtigkeit geriffen werden, wenn 
fie gewiß müßten, daß ihre Produkte ohne Unkoften 
nach Panama gelangten, und auf den Chagre fämen, 
um von da mit mittelmäßigen Koften nad) Europe‘ 
gebracht zu-werden, Vielleicht würde mit der Zeit 
ihr Wetteifer lebhaft — um das Miniſterium 

zu 
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zu bewegen, einen fuͤnf Meilen langen Kanal zu 
graben, der die Verbindung der beyden Meere, 
wozu ein fhiffbarer Fluß ſchon fo viel Vorſchuß 
thut, vollends bewürfte. Aber vielleicht wuͤrde dieſe 
Verbindung ben ſpaniſchen Hof in Gefahr fegen, 
Peru und Chili vom Nordmeer aus erobert zu fehen; 
dieß verbient eine Unterfuchung, 


Die fpanifchen Befigungen an ben Küften bie» 
fer See erſtrecken fid) vom merifanifchen Meerbufen 
bis an den Oronoko. In dieſer unermeßlichen 
Strefe giebt es unzähliche Stellen, mo man un« 
möglid) landen kann, und noch mehrere, wo eine 
Landung nichts helfen würde, Alle Poften, die 
man bisher für wichtig angefehen hat, als Verakruz, 
Chagre, Portobelo, Karthagena, find befeftige, und 
einige fo gar ſtark. Zwar hat die Erfahrung ges 
lehrt, daß feiner von dieſen Orten unuͤberwindlich 
wäre, allein was würde den Eroberern der Belt 
diefer Derter nugen, da bie $uft in biefen Gegen- 
den zu allen Zeiten für die Europäer gefährlich, und 
fehs Monat im Yahr fo gar tödelih if. Allein, 
wenn fie auch die Bösartigfeit des Klima über 
winden würden, fo würde es doch unmöglich fenn, 
ohne $ebensunterhalt in ein unbebautes fand hinein 
zu dringen, mo fie durch Paͤſſe fegen müßten, die 
500 feige Memmen gegen ein Heer won 20,000 
Mann vertheidigen Finnen. Und gefegt auch, alle 
biefe Wunderdinge wären wuͤrklich gethan, fo ift 
doch zu glauben, daß die amerifanifchen Spanier 

fi) nie unter das Joch) eines Feindes beugen werden. 


Indeſſen koͤnnte leicht irgend eine Seemacht 
ben Vorſatz faffen, ſich ausfchlußmeife alle die Wors 
theile zuzueignen, die fie ist mit ihren Nebenbuh⸗ 
lern theilt, und dieg würde Spanien doch immer 
| | in 
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in lange und verderliche Kriege verwideln, die es 
durch ein Gefchwaber vermeiden fann, das man 
auf. der Inſel Cuba erbauen müßte. Der ganze 
Nutzen diefer Seemacht müßte fich nicht bloß dar» 
auf einfchränfen, die fpanifchen Küften zu verthei« 
digen, fondern es würde den Verkehr zwifchen den 
verſchiedenen ſpaniſchen Kolonien wieder beleben, 
den Schleichhandel verhüten, und die Schifffahrt 
ſicher ftellen, die in einer größern Gefahr als jemals 
ift, feitdem der Friede von 1763 Florida unter eng« 
liſche Bothmaͤßigkeit gebracht hat. Eben dieſes 
Geſchwader würde noch eine andere wichtige ‘Ber 
ftimmung haben, Die englifchen Kolonien in Ame , 
rifa gewinnen täglich einen Zuwachs, und fönnen, 
fie mögen ihrem- Hauptlande unterehänig bleiben, 
oder das Joch derfelben abfchütteln, in benden Faͤl⸗ 
len für Spanien gefährlich werden, und wahrſchein⸗ 
licher Weife würde der erfte Sturm auf Merifo fals 
fen. Dieß müßte die fpanifche Seemacht dadurch 
' verhindern, daß fie zu Bayahonda, welches zwi⸗ 
(hen St. Martha und Marafaibo liegt, ihre Mies 
derfage aufſchluͤge, denn diefer Ort vereinigt Dazu 
alle Vortheile, Die man nur wünfchen kann; die Spa« 
nier fönnen von hier die feindlichen Beſitzungen 
bedrohen, und die ihrigen befhügen, 

Diefer entworfene Vertheidigungsplan fir 
Epanien leidet freylich große Schwierigkeiten. Tief 
eingewurzelte Misbraͤuche, undeigennüßige Beſchuͤtzer 
dieſer ungeheuren Misbraͤuche, werden in den Kor . 
lonien dieſen Abſichten zum allgemeinen Beſten ent⸗ 
gegen arbeiten. Aber ſie werden bald zerſtreut wer⸗ 
den, wenn mar Muth hat, fie gleich im Haupt⸗ 
lande aufzufichen, 

Die pofitifchen Schriftſteller haben Immer be 'Urfachen 
hauptet, Spanien habe, als es die Schäge der neuen 3. — 

Welt in ſeiner Gewalt gehabt, von ſelbſt die = Spanien, 
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fakturen und den Ackerbau angegeben; allein dieß 
iſt falfch, die Schaͤtze aus Amerika gaben vielmehr 
anfangs allen Künften neues Leben. Man muß 
alfo die Urfachen des Verfalls in andern Quellen 
auffurhen, 2 | 


Der erfte merfliche Zeitpunft dazu, war Die 
gänzliche Verbannung der Miohren und Juden im 
Jahr 1611. Spanien fah nicht ein, daß das wahre 
Mittel, die Schäße der neuen Welt in dem Haupt: 
Iande zu behalten, darinn beftünde, ben Fleiß zu 
begünftigen,. durch den fie hinein gezogen wurden, 
Diefer einzige Fleiß, der im Stande gewefen wäre 
diefen großen Zweck zu erreichen, wurde (himpflich 
verbannt, indem man eine Million arbeitfamer 
Menfchen aus ihrem Vaterlande verwies. Umſonſt 
boten die Juden zwanzig Millionen Livres *) an bie 
Regierung, (und fie hätten dreymal fo viel gegeben) 
damit ihnen erlaubt würde zu bleiben; der Aber 
glaube erlaubte der Staatsflugheit nicht, ihrem Ans 
erhieten Gehör zu geben. Us Spanien barauf 
eine Abnahme in feinem Gelbe bemerfte, fo glaubte 
es, um dieſe Luͤcken auszufüllen, fey weiter nichts 
nöthig, als die Auflagen auf die Manufafturen und 
Handwerker zu erhöhen, Diefe Laſt ward der gerin⸗ 
gen Anzahl Handwerker unerträglich; fie flüchteten 
nad) Flandern und Italien, oder wenn fie. in Spar 
nien blieben, fo legten fie ihr Handiverf nieder. Da 
nun der Fisfus Feine Manufafturen mehr hatte, die 
er drüden konnte, fo druͤckte er die Acersleute; 
biezu. famen noch fogenannte außerordentliche Fie 
nanzoperationen, und da auch dieſe nicht zureichten, 
fo verlangte man von den Finanzpächtern betraͤcht⸗ 
liche Vorſchuͤſee. In dem Augenbli wurden. fie 

| | ‚Herren 


*) Gegen fünf und eine halbe Milfion Thaler. 
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Herren bes Staats, vertheilten die Theile ihrer 
Pacht an Unterpäthter, und maaßten ſich mit der 
Zeit die höchfte Gewalt an; fie durften ſich ben 
Gerichtshöfen des Landesherrn entziehen, fich felbft 
Richter wählen und fie bezahlen, Sie wurden Rich⸗ 
ter und Partheh. | 


Die durch diefe Tyranney zu Boden gefchla« 
genen Sänderey- Eigenthümer , verließen entweder 
ihre Güter ganz, oder vernachläßigten den Bau der⸗ 
felben, Diefe fruchtbare Halbinfel, die vor, der 
Eroberung der neuen Welt 13 bis 14 Millionen Men« 
ſchen naͤhrte, warb mit Dornen und Difteln bedeckt, 
Außer andern unzahlichen, Unordnungen, welche diefe 
Monarchie zerrütteten,. verfegte endlich noch die In⸗ 
quifition den Künften, Wiffenfchaften und allen 
Kenntniffen einen tödelichen Streich. 


Drer Krieg warb nicht beffer geführt, als die 
Staarsgefchäftee Die Menfchenzahl war fo fehr 
verringert, daß man bey den geringiten Feindfelig« 
feiren feine Zuflucht zu Fremden nehmen mußte. 
Oft geſchah es, daß die geringe Anzahl Spanier, 
die man zu diefen Mierhlingen ftoßen ließ, fich mit 
ihnen einmüthig empoͤrte, und die ihrer Vertheidi⸗ 
Hung anvertrauten Provinzen verheerte. Kin ordent« 
lich bezahlter Sold wiirde die Empörungen verhü« 
tet haben, aber eine Menge unnöthige Bedienten 
riffen durch ihre Befoldungen und durch Betruͤge⸗ 
rey den größten Theil der öffentlichen Einfünfte 
an fi. | 


Durch alle diefe unfäglichen Unordnungen ers 
hielten andere Nationen die Schäge von Amerika. 
Weil das Hauptland nicht im Etande war, feinen 
Befisungen die nörhigften Bedürfniffe zu verfchaf« . 
fen, fo ward dadurch der Fleiß anderer — * 
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lebt, und die natuͤrlichen Herren der Reichthuͤmer der 
neuen Welt konnten davon nicht viel mehr behal⸗ 
ten, als was die verſchiedenen Abgaben und die 
Kommiſſionskoſten betrugen. Durch dieſen Weg 
iſt das Gold und Silber, womit Amerika Europa 
uͤberſchwemmt hat, in mehr Hände gefommen und 
gleichmäßiger vertheile worden. Umfonft ſchloß ein 
firenges Gefeß die fremden Voͤlker von den Häfen 
in Amerifa und von den Gefchäften,, die da betrieben 
wurden, aus, Die Noth vernichtete diefe Einrich⸗ 
tung, und brachte diefen Handel in der Ausländer 
Hände. Für ungefähr 13 Millionen Thaler Lebens⸗ 
mittel oder Waaren gehen alle Jahr von Kadir nad) 
Weſtindien, und davon gehört faum der achte Theil 
dem Hauptlande Die Regierung glaubteden Scha⸗ 
den diefer Uebertretung Durch ein noch elenderes Ge⸗ 
feß wieder gut zu machen, indem fie die Ausfuhr 
des Goldes und Silbers bey $ebensftrafe verbot, 
allein dieß Verbot war fo unnüß, daß, obgleich 
eine ungeheure Menge diefes Metalles alle Jahr aus 
Amerifa fam, man doch nur wenig im Koͤnigreiche 
fah. Endlich hat der madridfche Hof das Fehlers 
— aller dieſer Einrichtungen eingeſehen, und 

t einigen Jahren feſtgeſetzt, daß die auslaͤndiſchen 


Handelsleute den Werth der Waaren, die fie nad) 


Urfade 


bed Ber: 
falls der 

anifchen 
lonien, 


der neuen Welt ſchicken, gegen Entrichtung. von 
drey Prozent erhalten fönnen, 


Indem fo das Hauptland in Verfall gerieth, 
donnten die Pflanzitädte unmöglich blühen. Wären 
die Spanier darauf bedacht gervefen,- anftändige 
Verbindungen mit den Indiern zu ftiften, um els 
nen ruhigen Handel ohne Blutvergießen, und ohne 
Sander zu verheeren, zu gründen, fo wären fie eben 


‚ fo wohl Beherrſcher von Peru und Merifo gemor« 


den, weil jedes Wolf, das die Künfte treibt, alles 
un mal, 
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mal, mern es die andern in bem dabey zu beobach⸗ 
tenden Verfahren nicht unterrichter, eine wuͤrkliche 
Ueberlegenheit über diejenigen haben wird, denen 
es die Produfte derfelben verkauft. Allein fie be= 
zeichneten ihre erften Schritte mit Strömen vor 
Blut, unzählbare Völker verſchwanden bey ihrer 
Anfunft von der Erde weg, fie theilten unter ſich 
die öden $ändereyen und die Menſchen, die ihrem 
Schwerdte entgangen waren. Der größte Theil 
dieſer Schlachtopfer überlebte das Megeln in einem 
Zuftande der Sflaverey, Ber ärger war, als der 
Tod ſelbſt. Moch eine größere Quelle der Verwuͤ— 
ftung waren die Bergwerke, in welchen die Indier, 
von ihren Freunden und Verwandten enefernt, 
Opfer des Todes wurden. Daher ſieht man auch, 
daß viele diefer Unglüclihen ihrer Sflaverey ent 
— , und ſich in großer Menge unter die Wilden 
retten, |die in den Wäldern oder den Wuͤſteneyen 
der Korbillerag herumftreifen. Hier erzeugt fich wie⸗ 
der ins Geheim ein rechtmäßiges Geſchlecht, das 
einftens, und vielleicht bald, feine Güter, feine 
Rechte und Freyheit aus den habfüchtigen und grau« 
famen Händen des gewaltfamen “Befigers der neuen 
Melt reißen foll, 


Außer den Unorbnungen, die durch eirte fehe 
lerhafte Verwaltung der Juſtiz, Unwiſſenheit in 
den Grundfägen des Handels, und durch fhabliche 
Raubſucht der Geiftlichfeie, noch immer vergrößert 
wurden, richtete der Haß, ber unter den im Jande 
gebohrnen, und den aus Europa fommenden Spa⸗ 
niern entfprang, völlig alles zu Grunde. Der Hof 
zu Madrid ſchloß die Kreolen von allen Ehrenäm- 
tern und einträglichen Stellen aus, Daburd) ent« 
ftand unter beyden Klaffen ein unübermwindlicher Haß, 
ber fich durch Ausbrüche gezeigt, die mehr als — 
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mal die Herrſchaft des Hauptlandes in der neuen 
Melt erſchuͤttert haben. Dieſe Gaͤhrung dauert 
noch immer fort, und muß uͤber lang oder kurz 
Staatsveraͤnderungen hervor bringen, da uͤberdieß 
die kreoliſche und europaͤiſche Kleriſey, welche von 
dieſem Haſſe angeſteckt worden, ſich nie vergleichen, 
ſondern vielmehr immer arbeiten werden, beyde Voͤl⸗ 
ker unverſoͤhnlich zu machen. 


Seitdem das Haus Bourbon den Thron 
Karls V befist, haben dieſe Unordnungen, und 
die daraus entfpringenden Uebel ein wenig abge: 
nommen. Der Adel fcheint von feinem Stolz ab« 
zulaffen, und die Handhabung der öffentlichen Ans 
gelegenheiten ift in die Hände folcher Leute gefom- 
men, die Gunft, Glück oder Verdienſt dazu erhob. 
Das Einkommen der General: und Provinzialabs 
gaben von ganz Spanien , die eine abfcheuliche Ver: 
waltung gegen das Ende des legten Jahrhunderts 
unter acht Millionen herunter gebracht hatte, berrägt 
ist 72,656,805 Livres *), . Eben diefe glücliche 
Veränderung des Hauptlandes hat fi) auch auf 
die Kolonien verbreitet, und dieſe erften Schricte 
zum Guten müffen dem fpanifchen Minifterium die 
Hoffnung einflößen, einft zu einer guten Staats 
verfaffung zu gelangen, 


Mitte, Das erfte, mas man zu thun haben wird, um 
die Spani⸗ diefen Endzweck zu erreichen, ift dieß, daß man dem 
— Volke, ſtatt des eingewurzelten Hochmuths und 
wiederem, rüßiggangs, Schaam und Thätigfeit beybringe, 

or zu Damit es nicht länger nügliche Arbeiten für enteh⸗ 
— rend haͤlt. Alsdann muͤſſen andere Wunden unter⸗ 

ſucht werden; diejenige, die der Maſſe des Staats 
den größten Nachtheil bringe, iſt die ſchwache Bes 
völfes 


1*) 19,173,300 Thaler, 
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volkerung. Wenn die Größe eines Landes zu der 
Anzahl feiner Bewohner nicht in einem außerordent⸗ 

lich ungleihen Verhaͤltniß ſteht, fo kann Tätige 
keit, kluge Haushaltung, eine große Beguͤnſtigung, 
die man den Ehen ertheilt, ein langer Friede, das 
Gleichgewicht mit der Zeit wieder herſtellen. Spa⸗ 
nien aber, welches im jahr 1747 nur 7,423,590 
Renſchen enthielt, 180,046 Perſonen geiſtlichen 
Standes mitgerechnet, und das in ſeinen Kolonien 
nur etwa den zwanzigſten Theil der Menſchen zaͤhlen 
kann, die zur Zeit der Eroberung darinn waren, 
kann weder ſich, noch bieſe, ohne außerordentliche und 
ganz neue Unternehmungen, wieder mit Menſchen 
beſetzen. Dieß Reich muß, um die arbeitſamen 
Klaſſen des Volks zu verſtaͤrken, ſeine Kleriſey, die 
den Staat entnervt und zugleich aufzehrt, verrin⸗ 
gern. Es muß zwey Drittel ſeiner Soldaten, die 
ihm durch die Freundſchaft Frankreichs und bie 
Schwaͤche Portugals unnoͤthig find, den Kuͤnſten 
wieder ſchenken. Es muß, weil doch fein reines 
Einfommen ı12 Millionen. beträgt, und feine, Aus⸗ 
gaben nur 96 verzehren, auf die Erleichterung der - 
$aften feines Wolfs denken, fo.bald bie Befigungen 
ber alten und neuen Welt aus dem Chaos werden 
geriffen feyn, morein eine 200 Jahre lange Träg- 
beit, Unmwiffenheit und Tyranney fie geftürzt hatten, 
Vor allen Dingen muß es den fihändlichen Gerichts- 
hof, die Inquiſition, abſchaffen, der gegen den Mo« 
narchen und gegen das Volk aufgefteltt zu fenn fcheint, 
da er beyde unter dem Joche eines hirnlofen Aber» 
glaubens hält. Es ift füß zu hoffen, daß, wenn 
der Hof zu Mabrid ſich nicht zu dieſem noͤthigen 
Schritt entſchließt, er einmal burdy irgend einen 
menſchlichen Sieger dazu wird genöthigt werden, 
der in einem fFriedenstraftat zur erften Bedingung 
fegen wird: Die Auto da Se * in allen ſpa⸗ 
Zur, handel, nifchen 
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niſchen Beſitzungen der alten und neuen Welt 
abgeſchafft werden. inc. 
Um alle Arten der Induſtrie wieder herzuſtel⸗ 
fen, iſt es nicht genug, daß Spanien die Nationen 
feirtes Glaubens in feinem Schooße aufnehme; es 
müffen alle Seften ohne Unterſchied zugelaffen mer» 
den. Hat dann Spaniet-erft Hände erhalten, fo 
wird es diefelben auf die vortheilhafzefte Art befchäfs 
figen koͤnnen. Es muß 'zufsrderft die Kultur des 
Ackerbaues zu befördern ſuchen, und dantı erff feine 
Manufakturen blühender machen. In den Ueppig⸗ 
keitsmanufakturen muß Spanien ſich ſchlechterdings 
keinen Vorzug verſchaffen, ein gaͤnzlicher Unter⸗ 
gang wuͤrde der Erfolg eines augenblicklichen Gluͤcks 
ſeyn. Die unermeßlichen Schaͤtze, die aus dieſem 
Handel einkaͤmen, wuͤrden ſich in dem innern Um⸗ 
laufe einſchraͤnken, den Werth des Geldes herab⸗ 
ſetzen, und hoher Preis der Feldprodukte und des Ar⸗ 
beitslohns würde die Folge des Ueberfluſſes an Me— 
tallen fern. Auswaͤrtige Voͤlker wuͤtden von Stund 
‚on im Stande ſeyn, ihre Waaren viel wohlfeiler zu 
geben, und Spanien zwingen, dieſelben anzuneh— 
men, weit ein unermeßlicher Profie alle Hinderniffe. 
überfteigt, i j | u - er j a = 
Mittel, Spanien verfauft alle Jahr den Fremden art 
welche einheimifchen Probuften für mehrals acht Millionen 
—— Thaler. Dieſe Waaren koͤnnen noch anſehnlich ver⸗ 
—— jei- mehrt werden, und ſie werden ohne die Huͤlfe Indiens 
ner Kolo hinreichend ſeyn, alles zu bezahlen, was der Staat 
nien an⸗ an fremden Waaren braucht. Zwar wird es, wenn 
wenden es ſo ſeine rohen Materialien den andern Nationen 
m zufuͤhrt, dadurch ihren Reichthum und Macht ver⸗ 
ven, allein feine politiſche Exiſtenz wird bald 
berwiegend werden, .; und das landbauende Volk 
wird den Manufaktur treibenden Voͤlkern ben a 
— > A, * bge⸗ 


- 


D 
F 


send mit Sud: Amierifa;.nun aca 


abgeröinnen;: ?. Amerifarölrd diefe Vorteile noch 
vermehren. Spanien wird aus befien Merten uud 
aus nr — ea sien un ‚* x 3 


Ra} * maßigſten ———— habe bleſ⸗ 
Gerifigen Pflangorte von 1,92 :bis: 1740, "nämlich 
in einem Zeitraum von 848: Jahren, mehr als 000 
Millionen Piafter *) in das Hauptland ergoſſen/ da⸗ 
von der exing te Theil, feinen « eigentlichen Herren ge« 
blieben 9 as Üebtigt hat ſich in Eurd ja Serbreis 
tet, oder iſt ach‘ Afien gebracht worden. 

Zeit vom ıften Januar 1754 big zum ui ae 
— der Spänien ‚schalten ; mer . 


* 
A 


Be Go og F an 7 ale - 
Bon. Piaft, Reit. ""Piafk Reall 


Verakruz 3,91,354:16° 285,899,807 2 
- Ama: r 10,992,8463 :,2868,745; :3: 
Buenos Ayres 2,142,626, 3:., 10,32.690 1 &ı 
Carthagena ⸗ 10A45,188:.8 .. 3,70,4714.,.3) 
Honduras. 38454 gi . . OT Ti 
Havana . 656,064 3 2,639,408 2 


Carama = 52,344 ‚276,002 6 
San Domingo und ur en 
Porto⸗Rico rl, 5. TER, ri 


Kampeſch, Se. | ' —E 
und Marakaibo ⸗ — 6 
* ee 
Summa 27, — PB: x 126,798,258: 9. 8. 


er Beyde Summen, i in 1i ‚Theile getheilt, geben 
alſo, ein Jahr ins andre gerechnet, fuͤr die Ruͤck⸗ 
T2.. 70, frade 


*) 12,468,750,090 halen 
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frachten 13,984,188 34 Piafter *).. Hier muß man 
noch dasjenige hinzu thun, was man nicht einfchreis 
ben läßt, um feine Abgaben zu bezahlen , und das 
ſich auf den vierten Theil des Eingeſchriebenen be» 
laufen möchte, -fo wird man finden, daß das Haupt- 
land jaͤhrlich von feinen Kolonien ungefähr ı7 Mile 
lionen Piafter, oder gegen 24 Millionen wu em | 
pfangen mag. " 


Doieeſes Einkommen che ſich ei —— 

wenn die Regierung nach Amerika Leute ſchickte, die 
erfahrner in der Metallurgie waͤren, doch waͤre es 
Immer. ein großer Vortheil, das Verfahren bey 
Bearbeitung der Bergwerke zu verfürzeri, und alle 
Hülfsmittel der Phyſik aufzubieren, um zu machen, 
daß diefe Arbeit niche fo viek Menſchen u als 


fie bisher gethan hat. 


Ein andetes Mittel zum Flor von Eyanim, 
und das, ohne abzunehmen, immer neue Kraft erhal⸗ 
ten würde, wäre der Anbau der Jändereyen. Würde 
Spanien diefen ernfuntern, fo würde e8 vermuch⸗ 
lich im Stande fon, — bis vier Millionen > 


’ 


Un Bolde, | An Silber. s 


°) Bol Verakruz 4365,940 Thl. 119,006,320 Tl, 
— Lima 15,160,400 — 34,453,546 — 


— Buenos Ayres 2,968,430 — :1114,305,930 — 
— Garthageng 13,916,770 — 2,358,220 — 


— Honduras 51,010 — 38,540 — 
— Havana 908,920 — 3,656,670 — 
— Garaqua 72,090 — 382 370 — 
— San Domingox, ' 730 — 439,900 — 
— Kampeſch ꝛc. u. 126,970 — 








"Summe 37,444890 Thlr. 175,668,460, Thlr. 
Die Rüdfrachten thun ein Jahr ins andere 19,373,95 542 
Thaler. - 
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fer im — zu behalten, bie — für Gewürze 
hinaus gehen, Bey der großen Berfchiedenheit von 
Himmelsſtrichen „muͤſſen ſich durchaus einige 
Gegenden in Amerika finden, wo die Spezereyen 
Aſiens wachſen koͤnnten; man findet den Zimmet⸗ 
baum in Quito, und wenn man ihn ‚baute, fo er⸗ 
bielte er. N die Eigenſchaften, die ihm noch 
mangeln. Den Kaffee wuͤrde man indeſſen immer 
bauen koͤnnen, imgleichen die Baumwolle und den 
Zucker. Verſchiedene merifanifche Provinzen brach⸗ 
ten ehedem vortreffliche Seide hervor; dieß Pro⸗ 
dukt iſt durch unzaͤhliche Hinderniſſe verſchwunden, 
allein es koͤnnte mit leichter Muͤhe wieder erzeugt 
werden. Die Vikunawolle wird von allen Natio⸗ 
nen geſucht, man müßte alfo diefe Thiere, die diefe 
Föfttiche Wolle liefern, zu vermehren ſuchen, ſo 
wie der ungeheure Preis der Kochenille —— 
die Spanier an den Vortheil erinnert, den es 
wuͤrde, wenn es von dieſem Produkt mehr 3 

Vor allen Dingen aber müßte man den Bein. — 
Oelbau ermuntern, der nur in einem an von — 
verſtattet wird. 


Nachdem nun die Regierung begſällig wird 
bemuͤht geweſen ſeyn, die Verarbeitung der Berg⸗ 
werke zu größerer Vollkommenheit zu bringen, und 
den Anbau ihrer Provinzen in der neuen Welt wei» 
ter auszubreiten, fo wird man die Mittel, biefe 
Schäge nad) dem Hauptlande zu ſchaffen, ausfün- 
dig machen müffen. Die. Hauptfache wirb immer 
darinn beftehen, den Schleichhandel, auf welchen 
fo gar oft vergeblich die Todesftrafe gefegt wor- 
den, durch Verminderung der Auflagen zu daͤm⸗ 

pfen, denn die Thätigkeit deſſelben ift immer nad) 
ai ch der — geſtiegen. 


%3 “ Der 


— 
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Der gewoͤhnlich "übliche Weg des Handels; 
vermittelſt der Flotten und Gallionen, richtet alles zu 
Grunde. Der verbotene Handel, der alles, was 


die Kolonien brauchen ; im Ueberflun vörräthig bat, 
koͤmmt allemal: den fpanifchen Schiffen zuvor, die, 


wenn fie die Waarenhäufer | voll finden ‚— genoͤthigt 


find, ‚mie Schaden zu verkaufen, oder wohl gar 
ihre Waaren wieder mit zu nehmer, Dieſe ſchaͤd⸗ 


liche Minverbung kann wur 'durd) eine gänzliche 


Freyheit in den Speditionen won Kadir aus unter 
graben werben. Det Bortheil von Spanien, fo 
wie von allen Nationen, die Pflanzftädte in der 
teten Welt angelegt haben, befteht darinn ‚daß fie 


viele Lebensmittel und Waaren aus Europa hin, und 


viele dergleichen aus Amerika, zurückbringen. Bey 
diefemm Syſtem werden die Kolonien einen großer 
Vortheil⸗ finden , durch welchen in ihre Häfen Ueber⸗ 

fluß kommen wird, Die Mitwerbung einer großen 
ac Verfäufer ift den Käufern immer vortheils 
haft gemwefen, und wird es immer ſeyn. Das 
Hauptland-tgied durch dieß Mittel Gemürher beſaͤnf⸗ 
tigen, bie erbittert find, theils weil man fiejan 
den nothwendigfien Dingen bat Mangel leiden, theilg 
weil man fie ihnen um einen: ungeheuren Preis hat 
bezahfen laſſen. Durch die niedrigen. Preife- wer 
den die Manufafturen fallen, die man: nichr ir 
Gefahr durch Gewalt zerſtoͤren koͤrate; der Fleiß 
wird auf den Ackerbau gelenkt werden und end⸗ 
lich wird Spanien ſein Seeweſen dadurch doppelt 
und dreyfach verſtaͤrken, deſſen matte Verrichtun⸗ 
gen ‚immer den Reichthum des Staats der Ge 
fahr bloß ſetzen, und ihn ſo oft dem Gele in 
die Haͤnde liefern, 


Alte Volker PS ‚ bie e eh ober“ we⸗ 
ntger Theil an — Handel haben, werden ihn 
vuor⸗ 


Bernd armer 
vortheilhafter treiben; Europa wird mehr Beſchaͤß⸗ 


tigung haben, und der Gewinn jeder Nation 
wird betraͤchtlicher werden. Freylich wird dieſer 
Handel nach der erlangten Freyheit durch graͤn⸗ 
zenloſen Wetteifer aufs: aͤußerſte getrieben werden, 
allein das Hauptland wird doch immer eine größ 
fere, Menge}: feiner Produkte verfahren und. reis 
here Ruͤckfrachten empfangen, Die, durch den 
wohlfeilen Preis zu neuem Genuß aufgemuns 
ferten Kofoniften-- werben ſich neue ‘Bedürfniffe 
gefchaffen Haben , und ſich alfo auf neue Arbeit 
degen, Der »Handel;, der durch den Verluſt 
eines Theils ſeiner Kapitalien wird gewarnt ſeyn, 
wird deſto mehr Thaͤtigkeit, Sparſamkeit und 
Aufmerkſamkeit bey ſeinen Speditionen gebrau⸗ 
chen. Koͤnnte auch die übermäßige Mitwerbung 
ein wuͤrkliches Uebel veranlaſſen, ſo wuͤrde es doch 
nur immer von kurzer Dauer ſeyn. Wenn man 
ſuchen wollte, dieſen Sturm durch Geſetze abzu⸗ 
wenden, die alle Freyheit zerſtoͤren, ſo hieße das 
eine gluͤckliche Veraͤnderung durch ewige Unter⸗ 
druͤckung verhuͤten. * Br 
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Niederlafſung und Kriege der Porkus 
siefen in Brafilien. Produfte und : 
| Schäge dieſer Kolonie. 





‘ — t 


Beeen iſt ein unermeßlich großes Land int 
mittaͤglichen Amerika. Es graͤnzt nach Nor⸗ 
den an den Amazonenfluß, nad) Suͤden an Para⸗ 
guay, nad) Welten an eine lange Kette von Ber⸗ 
gen, die es bon Peru fcheiden, und nach Often ans 
Morbmeer. Man rechnet feine Küften auf 1200 
Meilen lang; die Breite deffelben laͤßt ſich nicht be⸗ 
immen, weil das Innere des Landes zu wenig bes 
anne ift. Diefe unermeßliche Gegend ward im 
Jahr 1500 don. ‚Peter Alvarez Cabral entdeckt, der 
fie Santafruz nannte; aber nachher erhielt dieß 
ganze Land den Ramen Brafilien, weil das Holz, 
das dieſen Namen führte, das föftlichfte Produkt 
der dorfigen Gegend für Eutopa ward. 


Sobald der portugieſi ſche Hof alle Kuͤſten von 


loniſten, die Braſilien hatte unterſuchen laſſen, und uͤberzeugt 
ee war, daß in den dortigen Jändern weder Gold noch) 


Ta: 


fie. lien ge 
ſchickt. 


Silber waͤre, ſo verachtete er ſie dermaaßen, daß 
nur zur Landesverweiſung verdammte Mifferhäter 
dahin gefchickt wurden. Alle Jahr feegelte eins oder 
zwey Schiffe von Portugall ab, die alle Böfewich- 
ter im Königreiche nach der neuen Welt brachten. 
Sie nahmen Papageyen, Holz zur Färberey, und 
au, eingelegter — ne mit zuruͤck; man wollte 

anfangs 
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anfangs ben Ingwer hinzu fügen ‚ aber aus Furcht, 
daß dieß Produft dem Handel, den man damit vom 
eigentlichen Sndien..aus trieb, Schaden bringen 
möchte, ward es verboten. - — | 


Aſſiien befchäftigte damals alle Gemuͤther. Die 
Reichthuͤmer und das Anfehen, das die Portugiefen 
von daher zurücbrachten, gaben ihrer Nation in 
allen Welttheilen ein Uebergewicht, an dem jeder 
einzelne Menfch Theil haben wollte. "Niemand 
gieng gutwillig nach) Amerifa, aber matı fieng an, 
zu ben Mifferhätern,. die man anfangs dahin ver« 
wiefen hatte, noch. die Unglüclichen hinzu zu fügen, 
die die Inquiſition verurtheilte. Endlich warb 
biefe, ber bloßen Willführ der Koloniſten überlafs 
fene Befigung einiger Verwaltung werth geachtet, 
Ihomas de Sufa ward im Jahr 1549 dahin gefchickt, 
um fie in Ordnung zu bringen und zu tegieren. 
Sobald dieſer einfichtsvolle Statthalter die 
Koloniften einigermanßen in Ordnung gebracht hatte, 
fo fuchte.er die Jandeseingebohrnen Fennen zu fers 
nen, allein diefe Kenntniffe waren nicht leicht zu 
erlangen. Brafilienwar voll feiner Nationen, wors 
unter ‚einige mitten in Wäldern, andere in Ebenen 
oder an Flüffen wohnten. Die mehreften derfelber 
Seile von einer Gegend zur andern, und hatten 
gar feinen Verkehr mit einander. Diejenigen, die 
nicht in beftändigem ‘Kriege mit einander Iebten, 
ftanden durch Erbhaf und Neid in Zwiſt. Sie hal-· 
ten es für ſchoͤn, im Treffen entftellt zu werben, und . 
in den dortigen Gegenden muß ein Menfch, der zu 
gefallen ſucht, mit Blut bedeckt feyn. | 


Diefe Sitten hatten bie Brafilier nicht geneigt 
gemacht, das Joch, das ihnen die Portugiefen an 
N T5 fangs 
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ſangs auferlegen wollten, geduldig zu erträgen. "Arte 
fangs begnügten fie fih daran ‚mit dieſen Fremden 
‚gar feiner Umgang zu haben, aber da man fie vers 
folgte und zu Sklaven machte, fo faßten fie den Ent⸗ 
ſchluß, alle Europäer, deren fie habhaft werden Fönn« 
ten, ju’ermorden und anfjufreffen. Die erften Por« 
tugiefen waren alfo gezwungen, mit einem "Arm 
zu ſtreiten, indem ſie mit dem andern arbeiteten. — 


Gluͤck der Suſa brachte keine hinreich we Mache! mit, 
Portugies um dieſe Sage der Dinge zu veraͤndern. Dadurch, 
en daß er San Salvador anlegte, gab er zwar ber. Ko— 

lonie einen Mittelpunft, aber die Ehre,. fie zu beſe⸗ 
ſtigen und zw, erweitern , fie dem: Hauptlande wahr« 
haftig nüglich zu machen, war den Jeſuiten vorbes 
halten. . Diefe verbreiteten. ſich unter den Sindianern 
und brachten es: zwiſchen ihnen und den Koloniften 
nad) verfchiedenen Verſuchen ſo weit, daß leßtern 
bey ihren Arbeiten Feine Hinderniffe mehr im Weg 
gelegt wurden, vielmehr fchaffteri ihnen die Landes⸗ 
eingebobrnen fogar einige: Lebensmittel. Diefe Zeit 
der Ruhe ward aud) genußt, und man fieng nun an, 
die Zucermanufafturen mit den Sklaven ; die man 
aus Afrifa dahin brachte, lebhaft zu betreiben, 
Eine fo glüdliche — brachte ” — 
Vortheile. 


Unterneh⸗ Dieſes Gluͤck machte die Habſucht der — 

mungen fenrege. Sie verſuchten es nad) einander, Beſiczun⸗ 

er g gen zu Rio Janeiro, zu Rio Grande, zu Paraibq 

Brafilie, und auf der Inſel Maragnan anzulegen. - Aber ihre 

Seichtfinnigfeit erlaubte ihnen nicht, ben gewoͤhnli⸗ 

chen fpätfommenden Nutzen neuer Unternehmungen 

zu erwarten, fondern fie verließen, aus Unbeftändige 

feit und Ueberdruf, Hoffnungen, die Pr waren, 
ERGO Gemuͤther zu beleben. 


Die 
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Die Republik Holland errichtete im Jahr 1621 Die Hola 
eine weftindifche Gefellfehaft , von der man ſich eben länder lafa 
das Gluͤck in Afrika und Amerika, worauf ſich ihr on 
Privilegium gründete, verſprach, als die oſtindiſche „jener, 

in Afien gehabt hatfe.' "Das Kapitaf diefer neuen 
Gefetfchaf belief fich auf 6 Millionen Gulden *). 

Holland ſchoß 4, Seeland 3 , die Maaß und Welt: 

feiesland jede 3, Friesland" und Groͤningen jede F 

dazu ber, Die Generalverſammlung follte ſechs 

Jahr hinter einander zu Amfterdam, und hernad) 

zweh Jahr zu Middelburg , gehalten werden, 
Behde Geſellſchaften, nämlich die oft: und weſtindi⸗ 

ſche, wurden auf gleichen Fuß geſetzt, und die letzte 

fieng darauf mit dem Angriff auf Braſilien at, 


Die Geſellſchaft trug im jahr 1624. dem Ja⸗ 
kob Wilfens diefe Unternehmung auf. Er gieng 
‚gerade auf die Hauprftadt los; San Salvador er» 
gab ſich beym Anblick der. holländifchen Flotte, und 
die übrige Provinz, welche die größte und reichfte au 
Schägen und Einwohnern in der ganzen Kolonie 
war, machte feinen viel ftärfern Widerftand. Doc) 
dauerte dieſe Freude nicht lange, denn zwey Jahre ° 
nachher Fam ein Entfag von 23 portugiefifhen und 
verſchiedenen fpanifchen Schiffen aus Europa; ber 
Erzbifchof von San Salvador hatte felbft, an der 
Spitze von 1,500 Mann, dem weitern Vorrücen 
des Feindes Einhalt gerhan ; und die Holländer, die 
endlich durch‘ Hunger); / Verdruß ımd Elend aufs 
äußerfte getrieben wären, zwaigen ihren Gtasthalter, 
fih an die Truppen zu ergeben, die die Flotte bey 
ihrer Ankunft ans Sand gefegt hatte, und fie wurden 
alle nad) Europa gebracht. 

| Das 


9 3,250,000 Thaler. 
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Das Gluͤck, das die Geſellſchaft zur See hatte, 


hielt ſie für dieſen Verluſt ſchadlos. Ihre Schiffe 


kamen nie anders als triumphirend, und mit dem 
Raube der Portugieſen und Spanier beladen, zuruͤck. 
In einer Zeit von 13 Jahren ruͤſtete die Geſellſchaft 
800 Schiffe aus, bie ihr 45 Millionen Gulden *) 
Fofteten. Sie nahmen dem Feinde 545 weg, bie mit 
ben Waaren, womit fie beladen waren, für go Mil 
Jionen Gulden verfauft wurden **). Auch) war bag 
Dividend niemals geringer als 20 Prozent, und 
flieg bisweilen auf so. Diefer Flor, der fein? an 
dre Grundlage als den Krieg hatte, feßte die Gefell- 
fhaft von neuem in den Stand, Brafilien anzu 
greifen, 

Ihr Admiral, Heinrich) $oef, Fam im Anfange 
von 1630 mit 46 Kriegsfchiffen an der Küfte von 
Fernambuf, einer der größten und fefteften Haupt . 


mannſchaften im Sande, an. Er bezwang fie, nadje 


dem er verfchiedene blutige Treffen geliefert hatte, in 
welchen er immer den Sieg davon trug. Die Trup« 
pen, die er bey feiner Abreife zurück gelaffen hatte, 
eroberten die Hauptmannfchaften Tamarafa, Par 
raiba, Rio Grande, in den Jahren 1633 bis 1635. 
Diefe lieferten, ſowohl als Fernambuk, alle Jahr 
eine große Menge Zucer, vieles Faͤrbereyholz und 
andere Waaren, | 

Diieſe Schaͤtze, Die ben Weg nad) $iffabon ver» 
ließen, um nad) Amſterdam zu geben, erhisten die 
Begierde der Gefellfchaft. Sie befchloß gauz Bra⸗ 


‚ filien zu erobern und trug biefe Unternehmung dem 


Prinz, Moriz von Naſſau auf. Diefer Feldherr kam 


m 


9 24,375,000 Thaler. 
®*) 48,750,000 Thaler, , 
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in den erfien Tagen von 1637 an den Ort feiner Des 
fimmung an, und bemächrigee ſich, ohnerachtet des 
hartnaͤckigen Mibderftandes ‚, der Hauptmannſchafter 
Siara, Siriga und des größten TIheils von Bahia, 
Schon hofften die Hollaͤnder, ein oder zwey Feldzuͤge 
wuͤrden ihnen alles das in die Haͤnde ſpielen, was 
dem Feinde in dieſem Theile von Amerika noch uͤbrig 
blieb, als ſie mitten in ihrem Gluͤcke durch eine 
Staatsveränderung aufgehalten wurden, welche. 
Europa wuͤnſchte, ohne ſi e vorher geſehen zu —— 


Der Herzog von Beaganja ward nach * 
ſchimpflichen Abſetzung Philipps IV auf den Thron. 
feiner Vorfahren erhoben. Diefer nee König ver« 


band’ feine‘ Angelegenheiten: und feinen: Oroll genau -" 


mit der‘ — Franzoſen und aller Feinde Spa⸗ 
niens ihren. Er ſchloß beſonders den 23ſten Junius 
1641 mit den vereinigten Niederlanden einen Schutz⸗ 


und Trugbund für Europa, und einen jeßnjähtie =" 


gen. Waffenftillftand “für Oft - und, Weſtindien. 
Prinz Moriz ward. mie dern groͤßten Theil feiner 
Truppen zurück berufen, und die Regierung der: 
Bollänbifchen Befigungen in Brafilien ward dem’ 
Hamel, einem. amflerdammer Kaufmatin, dem 
Daflis, einem Goldſchmidt aus Harlem, und dem‘ 
Bullenftraat, einem Zimmermann aus: Middelburg,) 
anvertraut. Dieſer Rath ſollte alle Angelegenheiten 
entfcheiden,, von welchen mar glaubte,” dag fie num 
in weiter nichts beſtehen wuͤrden, als in den Beſchaͤf⸗ 
gungen — vorteilhaften und lebhaften Handels. 


Dieſe neuen Verwalter bequemten ſich zu fehe 
nach den haushaͤlteriſchen Abſichten der Geſellſchaft. 
Sie ließen die Feſtungswerke einſtuͤrzen, verkauften 
ihren Nebenbuhlern Waffen und Kriegsvorrath um’ 
fehr theuren Preis, erlaubten allen Soldaten, die, 
a F * 
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es verlangten, nach Europa zurück: zu geben ‚inkl 

ſuchten uͤberhaupt nur ihre Ehre darin , alle: Aus⸗ 

gaben abzuſchaffen und die Proſtte der Geſellſchaft 

aufs anſehnlichſte zu vermehrenDieß verleitete fie, 
Diejenigen ‚Portugiefen zu unterdruͤcken, die unter 

‘ihren Herrſchaft geblieben;waren. Die Tyranney 

gewann ſchleunigen Fortgang und verurſachte endlich 

im Jahr 1645 eine Verſchwoͤrung unter dein Portu⸗ 

gieſen. Ihr Vorſatz war, bey einem Feſte, mit · 

ten in der Hauptſtadt Fernambuk, alle Hollaͤnder zu 
emorden, die an der Regierung Theil harten. Das 
Vorhaben ward entdeckt, aber die Worfhtbbrnen 
gewannen Sa fid) in Sichereit u begeben. Lars: ! 

Die Hol ,. Ihr Anführer : Juan Fernandeg * Bien; 
u. ließ ſich keinesweges dadurch abfehreden , Sondern: 
aus Bra; brachte, ohne irgendeine Uneerfiügung und.opne Gut · 
filien ver: heißen von Seiten der Regierung, eine Anzahl Bra⸗ 
dust, filier , portugiefifcher. Soldaten und ſelbſt Koloniſten 
— ‚griff. die Holländer mit der groͤßten Un⸗ 
erſchrockenheit an, und ſiegte altenthalben; | Der 
een Hof war ing geheim mit diefer Auffühe 

tung zufrieden, ob er gleich oͤffentlich proteſtirte, daß 

er von, den. Urhebern diefer Unruhen nichts wiſſen 

- wollte, - Aber als Johann IV Nachricht bekam, 

Daß in Holland beträchtliche Ruͤſtungen veran⸗ 

ſlaltet wuͤrden, und alſo ein wahrer Krieg zu befuͤrch⸗ 

ten war, ſo wollte er den Feindſeligkeiten in Braſilien 

im ganzen Ernft ein Ende machen, und Biere era 

hielt Befehl, inne zu halten. Aber dieſet ließ ſich 

Dadurch nicht abhalten, und die Begebenheiten fielen 

fo vortheilhaft für ihn aus, daß er, mit Hilfe des 

Baretto Vidal und einiger anderer Portugiefen, den: 

Ruin ber Holländer vollendete, . Die Wenigen, 

' bie. dem Schwerdt und dem. Elende entgan—⸗ 

gen waren, xaumrten Braſilien den abſten Jaͤn⸗ 

ner 
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ner 1654, Der folgende Friedensſchluß/ der im Jahr 

1661 dem Zwiſte beyder Nationen ein Ende machte, 
verſicherte darauf vollends das Eigenthum von gang 
Brafllienian Portugall,welches ſich feines Orts 
Berpflichtete , den vereigigten Miederlanden acht 

Millionen an Waaren oder Geld zu zahlen; 

Aals die Portugieſen auf diefe Art von den Hole Werfaßs 
laͤndern befreyt "waren, ſo dachten fie Darauf, das fung der 
Schickſal der Brafilier feſt zu fegen. Mächdern beyde Portugies 
Parthenen "werfhiedentlich" Feinbfeligfeiten ' gegen fen m Dras 
‚einander ausgeübt harter, ſo ward es endlich ruhiger: nachdem ö 
Seit 41717 find die Portugieſen von ihnen nicht beun⸗ fiedie Hols 
ruhigt worden, und ſie ſelbſt haben ihnen ſeit 1756 länder los 
nichts zu Leide getan; Wi im | | geworden, 
Indem der portugiefifche Hof ſich damit bes 
ſchaftigte, das Innere ‚feiner Pflanzftadt in gute 
Drönung zu fegen, ‚fo dachten einige feiner Unter— 

thanen darauf, “fie Zu erweitern. Sie rüdten nad) 

Suͤden gegen den Rio de Id Plata = "Norden 

aber bis an den Amqzonenfluß. Die Spanier ſchie⸗ 

nen im Beſitz — born Sf ve N ap ber 

ſchloß alfo fie von da zu Herjagen, oder Die Herrſchaft 


— 


mit ihnen darüber zu theilen. — 

Der durch die daͤnge feines Laufs ſo beruͤhmte Niederlaſ⸗ 

Amazonenfluß, ſoll aus dem ‚See Laurikaha, der fung der 

in dem. Corregidue Guanalo so Meilen von Sina Arne“ 

gegen, den auten Grab füdlicher Breite liegt, gleich Yymazos 

fam als qus einem, Wafferbehälter, der Cordilleras, nenflug, 

entfpringen. In feinem, taufend ‚bis. eilfhunbert 

Meilen langen Saufe „nimmt ‚er eine erſtaunende 

Menge Fluͤſſe auf, und: fein“ Strom; bilder. eine uns 

endliche Anzahl von Inſeln, Die zu oft uͤberſchwemme 

‚find , als daß man ſie erbauen koͤnnte. Endlich er 

gießt er ſich in den Drean,rerhtunter dem Yequator, in _ 
einer fünfzig Meilen breiten Mündung, * 

ge ieſe 
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Dieſe Mündung ward im Jahr 1500 durch 
Vincent Pinson, einen von den Gefaͤhrten des Ko⸗ 
lombo, und feine Quelle, wie man meynt,- im Jaht 
1538. durch Gonzalez Pizarro entdeckt. Sein Unter- 
befehlshaber Orellana ſetzte ſich auf diefen Fluß, und 
durchſchiffte ihn nach feiner ganzen Sängez  Indeffen 
verfchaffte dieſe Reife nicht: ſowohl Kenntniſſe, als 


— daß fie Neubegierde einfloͤßte. Die bürgerlichen 


Kriege, womit Peru verheert ward, erlaubten ans 


fangs nicht, fie zu befriedigen. Da die Gemürher 


ſich endlich) befänftige harten, : fo erbot fih Pedro 
de Orfua im jahr 1560 dieſe Reiſe wieder vorzür 
nehmen Er gieng mit 700 Mann von Kusko ab, 
- „ aber diefe Ungeheuer ermordeten einen Anführer, der 
Pflichten achtete und Ordnung haben wollte, und 
warfer dagegen einen unmenfchlichen Biskayer, ‚mit 
Namen $öpez de Aguirra, der ihnen alle Schäge der 
neuen Welt verhieß, zu ihrem Oberhaupte auf, mit 
dem Titel eines Könige, | 


Diieſe Barbaren feegelten den Amazonenfluß 
berab in den Ocean, und landeten zu Trinidad. 
Der Befehlöhaber der Inſel ward erwürgt, das 
$and geplündert. Die Küften von Kumana, Ka 


raka und St. Martha, mußten noch abfcheuli« 


chere Dinge aushalten, weif-fie reicher waren. Sie 


drangen in Neu Granada kin, um nad) Quito und 


bas Innerſte von Peru zu gelangen, wo alles mit 
Feuer und Schwerdt verheerf werden ſollte. Ein 
Korps Truppen, das man eiligft zufammen gezogen 
hatte, griff diefe Rafenden an, ſchlug und’zerftreute 
fie. Aguitra ward gefargen genommen und gevier⸗ 
theilt, nachdem er vorher feine eigene Tochter umge 
bracht hatte, damit fie nicht, wie er fagee, eine. 
ESklavinn feiner Feinde werden moͤchte. 


29. iid a . n R IJ 
— 1 


ik 
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Dieſe ungluͤcklichen Begebenheiten machten, 
beß ber Amazonenfluß ein: halbes Jahrhundert pin 
durch vergeffen ward, : Endlich) erwarben ſich die 
Portugiefen eine nuͤtzliche Kenntniß diefes Fluſſes. 
Diefe Nation hatte feit einigen Fahren. an der Muͤn⸗ 
dung deffelben eine Stadt mit Namen Para erbaut, 
Pedro Tereira reifete im, Jahr 1638 von da aus, und 
ſchiffte den Amazonenfluß bis zur Mündung deg . 
Napo hinauf ‚ und hernach den Napo ſelbſt, der ihr 
nicht weit von Quito brachte, wo er ſich zu Lande pin 
begab. Bon hier feegelte er unter der Begleitung 
bes Acunha und Artieda, zweener einfichtsnollen 
Sefiiten ‚, wieder ab, denen man auftrug, feine 
Bemerkungen zu orüfen und andere zu machen, 
Die durd) beyde Reifen erworbenen genquen und nuͤtz⸗ 
lichen Kenntniffe, wurden nach dem fpanijchen Hofe 
gebracht und gaben Aeleß zu einem ſehr —— 
lichen Vorhaben. 


Die ſpaniſche Sie ward ſeit fänger BR 
von feindlichen Geeräubern, die das Rord⸗ und 
Suͤdmeer unficher machten, gehemmt; oft wurden 
ihre Gallionen angegriffen, und. Fahrzeuge wegger 
fapert, die etwas von der. Flotte entfernt ‘waren, 
Dieſen Ungelegenheiten ſollte nun der Amazonenfluß 
abhelfen, indem man es fuͤr leicht hielt, durch ſchiff⸗ 
bare Fluͤſſe, oder zu Lande, mit geringen Koſten die 
Schaͤtze von Neu-Granada, Popayan, Quito, Peru 
und Chili ſelbſt, hinzuſhaffen - Wenn fie dann bis 
an die Mündung berabgefahren wären, ſo hätten’ fie 
im Hafen zu Para die Gallionen in Bereirfchaft , ſie 
zu empfangen, angetroffen; die brafilifche forte 
wäre zu ber fpanifchen geftoßen, und ſo wuͤrde mar 
ganz fiher nach Europa gekommen feyn. - Allein die 
Staatsveränderung, welche den Herzog von Bra⸗ 
ganza-auf den Thron fegte, . alfe diefe Entwürfe 

ur. Handel. über 
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über den Haufen, und jede diefer beyben Nationen 
war nur darauf bedacht , wie fie ſich den Theil des 
Zluffes , der ſich für ihre Verfaſſung am beiten 
ſchickte, zueignen wollte, — 


Die ſpaniſchen Jeſuiten unternahmen es, eine 
Miſſion in dem Lande anzulegen, das zwiſchen den 
Ufern der Amazonen und des Napo, bis an den Zu⸗ 
ſammenfluß dieſer beyden Fluͤſſe, liegt. Sie ward 
im Jahr 1637 angelegt und hat nach und nach eini⸗ 
gen Beſtand gewonnen: Man zähle heut zu Tage 
dafelbft 26 Dorffchaften, die am Napo, und 24, die 
an der Amazone liegen. Die zahlreichfte enthält _ 
feine 1,200 Einwohner und die andern viel weniger, 
Bisher hat diefer Staat den Spaniern feinen Vor⸗ 
theil gebracht, und Fann ihnen auch ſchwerlich jemalg 
müglich werden. Man hat indeffen die Statthalter 
fhaft Maynas daraus gemacht, von welcher ber’ 
Flecken Borgia die Hauprftadt if. | | 


Indeß diefe Miffionarien das Anfehen des ſpa⸗ 
nifchen Hofes an den Ufern der Amazonen feftfegten, 
fo erzeigten andre Miffionarien dem liſſaboniſchen 
eben diefen Dienft.. Sechs bis fieben Meilen unter« 
halb Pevas, welches der legte Ort unter ſpaniſcher 
Bothmaͤßigkeit ift, findet man St. Paul, die erſte 
von den -fechs durch. portugiefifche Carmeliter ange: 
legte Dorffchaften,, bie: fehr weit von-einander liegen, 
Wenn die Mayanas die Freyheit hatten, ‚mit diefen 
Nachbarn Verbindungen zu errichten, fo: würden fie 
fi) Durch diefen Umgang Bequemlichkeiten verfchafe 
fen fönnen, die fie von Quito zu befommen nicht 
im Stande find, Man weiß, daß die Provinz 
Quito in Armuth fehmachtet, weil ihr ein Weg zum 
Abſatz für den Ueberfluß eben der Waaren fehle, 


woran es Para gänzlid mangelt. Beyde Provin -· 


gen würden fi) durch den Napo und:die Yınazone 
| | ... gegen 
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-gegenfeitig helfen und fi zu einem Flor erheben, 
den fie ohne diefe Mitwürfung nicht zu erreichen 
fähig find. Zwar liefert der Amazonenfluß Saffg- 
parille, Wanilie, Kaffee, Baumwolle, Holz zu 
eingelegter Arbeit und zum Schiffbau, und viel 
Kakao; aber diefe Produkte find nichts gegen das, 
was fie fenn koͤnnten. Man findet dergleichen nur 
‚einige Meilen weit von groß Para, der Haupfftadt 
der Kolonie, da hoc) der ganze Lauf des. Fluſſes, 
und die fehr fruchtbaren Ufer einer unendlichen 
‚Menge Flüffe, die ſich darinn ergießen, damit bes 
fegt feyn müßten. ER | | | 
Dieſe Artikel eines großen Handels find nicht 
einmal die einzigen , die diefer Theil der neuen. Welt 
Portugall-darbieten fönnte Der bloße Zufall hat 
gemacht, daß man ben Kucheri und Pekuri, zwo 
Arten -aromatifcher Baͤume, entdeckt hat, "deren 
Fruͤchte von eben der Befchaffenheit find, als die 
Muskatnuͤſſe und Gewuͤrznaͤgelein. Wielleiche 
würde ihnen die. Wartung , die Vollkommenheit 
geben, die ihnen noch mangelt. in anhaltendes 
Studium würde vermuthlid in einem Jande, wo 
bie Natur von der unfrigen fo verfchieden ift, auf 
andre nügliche Kenntniffe bringen. 


Aber zum Unglück haben die Portugiefen, bie 
am Amazonenfluß lauter Wilde zu ihrer Arbeie 
‚brauchen, , nur drauf gedacht, Sklaven zu befommen, 
Anfänglich, pflanzten fie bloß ein Kreuz an erhabee 
nen Stellen, für deſſen Erhaltung die Indier forgen 
‚follten; wenn fie es verfallen ließen, fo gerietben fie 
in die Sflaverey. in der Folge dienten die Kaftelle 
dazu, die Zahl der Sklaven zu vermehren. Da 
dieſe Mittel noch nicht hinreichend waren, fo mache 
ten fie fünf bis fechshundert Meiten weite Streife— 
teyen, um die Zahl diefer Menfchen zu verftärfen. 
Ä ua Im 
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Im Jahr 1719 hohlten fie welche von ben Maynas 
weg; 1733 in den Miſſionen am Napo; 1741 bis an 
den Quellen der Madera, und zu verfchiedenen ans 
dern Zeiten an nicht fo entfernten Flüffen. Rio 
‚Negro ift derjenige, der ihnen am mehrften liefert. 
Sie haben da feit langer Zeit ein beträchtliches Ka⸗ 
ftell,, und im Jahr 1744 fam ein Kriegshaufen , ber 

die Entdefungen noch weiter treiben follte, bis an 
den Drenofo. Diefer legte Werfuch hat die Abfich« 
ten der Portugiefen fehr erweitert, weil durdy ihm 
— wegen der Verbindung bes Drenofo mit 
dem Amazonenfluße, vermittelt Rio Negro, geho« 
‚ben worden, Der Hof zu. Madrid mag nun unter 
fuchen,. ob fie gegründet find, oder ob er Maaßre⸗ 
geln zu nehmen hat, fie zu.vereiteln; wenigftens ift 
fo viel. gewiß, daß bie Abfichten des portugiefifchen 
Hofes über den Platafluß eine. erufliche Aufmerk⸗ 
ſamkeit verdienen. 


Beſitzun⸗ Die Dortugiefen, die ſich kurze Zeit nach ben 


Spaniern dafelbft harten fehen laffen, wurden feiner 
bald Aberdrüßig, doc Fam ihnen die Luft, ſich da 
feft zu feßen, im Jahr 1679 wieder an. ie hat- 
ten ſchon die Kolonie St, Saframent bey den St, 
Gabriels⸗Inſeln, welche Buenos Ayres gleich gegen 
über liegen, angelegt, als die Guarinas-ndier 
berbey eilten und die Feſtungswerke fchleiften. 


Der Iiffabonifhe Hof warb hierdurch niche 
abgeſchreckt, fonbern verlangte, bis feine Rechte 
aus einander geſetzt wären, daß den Portugiefen ein 
Aufenthalt eingerdumt werden follte, auf welchem 
fie, wenn fie, widriger Winde wegen, in den Pla« 
tafluß einlaufen müßten, vor den Stürmen geſchuͤtzt 
und vor den Seeräubern gefichert wären. Karl IL, 
Der fid) vor den Krieg fürchtere, bewilligte dieß unter 
den EEE: dag das Eigenthum der Freöe 

n beit, 
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heit, die er geſtattete, ihm fernerhin gehoͤren; daß 
man nicht mehr als 14 portugieſiſche Familien hin⸗ 
ſchicken; daß die Haͤuſer von Holz gebaut und mit 
Stroh gedeckt werden; daß man kein Kaſtell anlegen, 
und daß der Statthalter in Buenos Ayres das Recht 
haben ſollte, ſowohl die Kolonie als die dahin kom⸗ 
menden Schiffe zu vifitiren. 


Gleich nach Erhebung eines franzöfifchen Prin- 
zen auf den fpanifchen Thron, ftellten die Portugie- 
fen die Feltungswerfe zu St. Saframent in ber 
größten Eilfereigfeie wieder her. Aber auf Anftiften 
der Jeſuiten griffen die Guaranis, im Jahr 1705, 
St. Saframent aufs neue an, und die Portugiefen 
wurden gezwungen, nach ihren Schiffen zu eilen, 
und den Ort zu verlaffen. 


Diefer Erfolg ward ‚durch ben utrechter Frie⸗ 
densſchluß fruchtlos gemacht, und St. Saframent 
an Portugall abgetreten. Der unermeßliche 
Schleihhandel, ben diefe Pflanzftade mit "Buenos 
Ayres anfieng zu treiben, warb zu einer ewigen 
Duelle von Zwift unter den Epaniern und Portus 
giefen, Die immer fehien auf einen Bruch hinaus« 
kaufen zu wollen. Endlich legte man ſich zum Ziel, 
und es ward den ızten Jaͤnner 1750 zu Madrid auge 
gemad)t, daß Portugall die Kolonie zu St. Sakra⸗ 
ment und das nördliche Ufer vom Rio de fa Plata, 
nebft dem Dorfe St. Ehriftoph und den anliegenden 
$ändereyen, die zwifchen denen fic) in den Amazonen⸗ 
Fluß ergießenden Fluͤſſen, Japura und fa, liegen, 
abtreten follte. Spanien überließ feiner Seits alle 
Sändereyen und Wohnpläge am öftlichen Ufer des 
Uraguay, von dem Fluß Ibikui an der nördlichen 
Seite an, nebft dem Dorfe St. Rofa, und allen an⸗ 
dern am öftlichen Ufer des Zluffes Guarape angeleg« 
een Dörfen, | 


— u3 In 


310 Zwote Abtheil. Europens Handel 


In der Hauptmannſchaft St. Vinzent, 
13 Meilen von der See, finder ſich eine Stadt, Na« 
mens Et. Paul. Die Portugiefen , die fie erbaus 
ten, waren eben jene Verbrecher, die man anfäng« 
lich nad) der neuen Welt gefchickt hatte So bald 
fie fahen, daß man fie an Gefege binden wollte, fo 
entfernten fie fid) von den Dertern, die fie anfangs 
bewohnt hatten. Es fanden fi) nachher nod) Ban⸗ 
diten von allen Mationen zu ihnen, und fie fiengen 
nun an, bie gefährlichften Streiferenen zu treiben. 
Vorzüglich fuchten fie Sflaven zum Landbau zu bes 
kommen, Nachdem fie die benachbarten Gegenden 
verheert hatten, fo beunruhigten fie die Guaranis, 


, beren fie fo viele raubten und mordeten, bis endlich 


dieſe wehrfofen Völfer im Jahr 1639 die Erlaubniß 
erhielten , fich der Flinten bedienen zu dürfen, wel⸗ 
che fie bald fo gut zu gebrauchen lernten, daß fie die 
Echusmauer vorn Paraguay wurden und die Pauli« 
ften abhielten. Diefe graufamen Menfchen verfchaff: 
ten fi) darauf durch Liſt das, was fie durch Gewalt 
niche erlangen konnten. Die Gefcheiteften von 
ihnen locten, als Jeſuiten verkleidet, verfchiedene 
von den Wilden in abgelegene Wohnungen, legten 
ihnen Feffeln an und ſchleppten fie fort, Einige ent» 
famen und brachten alles in Echredfen; dadurch hat« 
ten diefe Feindfeligfeiten ein Ende, Darauf wand» 
ten fich die Pauliften mit ihren Näubereyen nad)‘ 
einer andern Seite. Man giebt ihnen Schuld, daß 
fie. eine Million Indier ums Leben gebrachte haben, 
Endlich haben fich diefe Verwuͤſter in den gefährli« 
chen Streiferenen faft ganz aufgerieben, allein das 
Unglüc der neuen Welt wollte es fo haben, daß ihre 
Stelle in ihrer Republik durch herumftreifende Bra⸗ 
filter, durch entlaufene Neger und durch Europäer 
erfegt wurde, für die dieß herumziehende geben 
Reize hatte, iR ———— 
| Dies 


mie Sid: Amerifa gu 
Diefelbe Denfungsart hat immer in St. Paul 
geherrfcht, fogar feitdem ſich diefer ‚Dre durch 
befondere Umftande Dazu entfchloffen bat, die 
Gewalt Portugalls anzuerkennen. Mur haben bie 
Erreifereyen feiner Einwohner eine andre Richtung 
genommen, die dem Hauptlande eher nüßlih als 
ſchaͤdlich iſt. Sie haben geſucht, fich durch die nord» 
liche Seite von Paraguay einen Weg nad). Peru zu _ 
verfchaffen; fie haben in der Nachbarfchäft des Sees 
Farayes Goldbergwerfe entdeckt, die ‚fie gebaut ha« 
ben und noch bauen, ohne. daß Spanien, welches 
auf diefe Gegend ein Recht zu haben vermeynt, 
jemals verfucht hatte, fie zu beunruhigen. ie hät 
ten ihre eigenmächtigen Anmaaßungen noch weiter 
getrieben, wenn fie nicht durch die Chiquitos wären 
aufgehalten worden. | 


Die Produfte, welche Brafilien dem Haupt: Brafiliens 
fande lieferte, beftanden in 32 Millionen Pfund Produkte, 
Zuder, Tabaf, Balfam von Karpara; einem balfa- 
mifchen Del, das aus den Einfchnitten fließt, bie 
man in einen, ‘Baum macht, der Kobaiba heißt, 
dem Ipefafuanha, Kakao, Baummolle, Indigo, 
$eder und endlich in Braſilienholz. 


Der Baum, von dem dieß Holz koͤmmt, ift fo 
hoch, als ünſere Eichen, und feine Rinde ift fo die, 
daß er gar nicht viel Holz behält, wenn er gefchält 
wird. Die Holz ift gut zu allen Drechslerarbeiten 
und nimmt: eine feine Politur an, aber! hauptſaͤchlich 
wird es zum Rothfaͤrben gebraudjt., Diefer Baum 
wählt an trocknen dürren Stellen und mitten üt 
Felfen. Man findet ihn in den mehrften Provinzen 
Brafiliens, aber in Fernambuk ift er am gewoͤhn⸗ 
lichſten, und ber fehönfte wird zehn Meilen von 
Olinda, der Hauptſtadt dieſer Hauptmannſchaft, 
gefällt, 

| U4 Gegen 
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‘Gegen dieſe Waaren gab Portugall an Bra⸗ 
ſilien Mehl, Wein, Brandewein, Salz, Wollen⸗ 
und Seidenzeuge, Leinewand, nürnbergifhe Waa- 
ten, Papier, furj, alles, was bie alte Welt an die 
neue liefert, außer den Gold- und Silberftoffen, die 
das Hauptland ihren Kolonien zu gebrauchen verbo« 
ten hätte. 


Der ganze Handel wurde vermirtelft einer 
Flotte getrieben, die alle Jahr von Liſſabon und 
Porto aus abfeegelte, Sie beftand aus 20 bif 22 
Fahrzeugen für Rio Janeiro, aus 30 für Bahia, 
aus cben fo viel für Fernambuk, und aus 7 bis 8 für 
Para. In einer gemiffen Höhe trennten ſich die 
Schiffe, und jedes gieng nach dem Ort feiner Be 
flimmung. Im Monat September oder October 
des folgenden Jahrs kamen fie wieder zu Bahia zu- 
fammen, um unter Begleitung von 5 bis 6 Kriegs« 
fchiffen, durch die fie bey ihrer Hinreife waren kon⸗ 
voyirt worden, wieder nad) Portugall zu feegeln. 


Die Spekulanten hätten lieber gewuͤnſcht, wenn 
man den Handelsleuten Frenheit gelaffen hätte, 
ihre Schiffe zu den Zeiten, mo fie es am zufräglich 
ften hielten, abreifen und zurück fommen zu laffen; 
Dadurch würde auch freplich der Preis der Waaren 
wohlfeiler und die Reifen würden häufiger geworben 
feyn, das Seewefen hätte neue Kräfte, der Land⸗ 
bau Aufmunterung erhalten, und der Verfehr zwis 
fen den Kolonien und dem Hauptlande wuͤrde, 
wenn er lebhafter geworben, der Regierung leichtere 
Mittel an die Hand gegeben haben, um den Eins 
flug feines Schuges und feiner Gewalt richtig zu 
lenken. Allein der portugiefifche Hof ward bald 
durch die Furcht, die Schiffe, die einzeln gefeegelt 
hätten, in feindliche. Hände fallen zu fehen, und bald 
durch die Hinderniffe, welche die Vicekoͤnige von 

| | Brafis 


Braſiſien biefer, Einrichtung entgegen ftellten, davon . 


’ 


abgehalten, diefen Betrachtungen nachjugeben, ob: 


er gleich oft. nicht abgeneige dazu zu ſeyn fehien, 
Denn da es für Diefe in Anfehung ihrer Einfinfte 
und ihres. Anfehens vortheilhaft war, wenn alle 
Geſchaͤfte der Kolonie nach der Hauptſtadt giengen 

fo mußten fie diefelben da zu erhalten, nachdem fie. 
fo geſchickt geweſen waren, fie. dahin zu ziehen. 
Hierdurch ward Diefe Stade, welche Bahia ober 
St. Salvador genannt wird, fehr blühend, 


Dieſer Ort iſt ſchon von Natur ziemlich befe- 
ſtigt, allein et koͤnnte mit geringen Koften durch die 
Kunft unuͤberwindlich gemacht werden. Das Klima 
dafelbft ift zwar gut, es ift aber Doch vieles daran 
aus zuſetzen. Man fieht da feine Schaafe, das 
Federvieh iſt ſelten, und das Rindvieh ſchlecht. Die 
Ameiſen verwuͤſten daſelbſt das Obſt und Gemuͤſe, 
ſo wie in der ganzen Kolonie. Die Weine, das 
Mehl und gefalzene Sachen, die man von Europa 
bringt, gelangen nicht immer wohlbehalten dahin, 
und was der Fäulniß entgangen ift, koſtet unermeß⸗ 
lich biel. Der Preis deffen, was die Geſchicklich⸗ 
keit hervorbringt, iſt noch ungeheurer, weil die 
geringſten Portugieſen ſich bloß mit. Handeln bes 
ſchaͤftigen, und nur wenig Freygelaſſene Luſt und 
Talente haben, ſich auf Kuͤnſte zu legen. Die Skla⸗ 
ven werden alle zum Landbau oder zum Gefolge der 
Reichen gebraucht, um ihr Gepraͤnge zu ver⸗ 
mehren. | | 

- Dem obngeachter hatte diefe Stadt lange Zeit 
gebluͤht; die Entdeckung der Goldbergwerke machte, 


daß fie zu Anfange diefes Jahrhunderts einen Glanz 
erhielt, ber alle Nationen in Verwunderung fegte, 


d 
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Gohd und ¶ Män fand anfangs verſchledene Stellen auf 
Diamant⸗ den Hoͤhen einiger Felſen, die Gold enthielten, aber’ 
bergwerfe fie waren niemals ergiebig genug, um die darauf 


in Bra 
lien, 


fe Yerwandten Koften zu erfeßen, Mac) verfchiedenen, 


allezeit unglücklichen Verſuchen, begnügte man ſich 


‚damit, das Gold, fo wie die Wilden, zu fuchen, 


wenn das Waſſer abgelaufen ift. Diefer Gebraud) 
har zu Vila Vacca den glüclichften Erfolg gehabt. 
Man fäßt das Gold in dem Bette der Ströme und 
Fluͤſſe durch Megern fuchen, und gewöhnlich muß 
jeder Sklave täglih den achten Theil einer, Unze 
Kiefern. Was er drüber finden kann, gehört ihm, 
und gewoͤhnlich kauft er dafür andere Sklaven, die 
ihm feine Arbeit und Sorge erleichtern müffen, 


- Wenn man von ber Menge Goldes, das Bra« 
ſilien jährlid) liefert, nach dem Fünfthell, das der 
König von Portugall davon befümmt, urtheilt; fo 
mürbe man es etwa auf zwölf Millionen Thaler ans 
fegen ; allein man kann mit ziemlicher Gewißheit 
annehmen, daß man den achten Theil des Einkom⸗ 
mens vor der Wachſamkeit der Regierung, verbirgt, 
Man muß zu diefem Golde noch hinzu fügen, das, 
was man durch den Sleichhandel aus Buenos Ayres 
bekoͤmmt. Dieß Gewerbe war ehemals -unerıneß- 
ih; die Maaßregeln, die Spanien getroffen hat, 
baben es etwa auf 800,000 Thaler: herunter. ges 
bracht, 


Die erften politiſchen Schriftftelfer ſchloſſen 
aus den in Brafilien gemachten Entdefungen, daß 
dadurch die Preife des Goldes und Silbers näher 
Eommen würden, allein das Verhaͤltniß zwifchen 
diefen beyden Metallen bat fi) in allen Laͤndern 
immer nad) ber. gegenfeitigen Menge gerichtet. Zu 
Japan ift das Verhältniß des Goldes zum Silber 


wie 1:8, in China, wieizıo, in den andern Ge« 


genden 


- mit Std-Amerika. 215: 
genden Indiens, wie 1211, oder 1: 12 ac. ꝛc., fo wie 
ſie mehr nach Weſten liegen. 


Europa zeigt uns aͤhnliche Veraͤnderungen. 
Im alten Griechenlande war das Gold zum Silber, 
wie 1:13. Als das Eingebrachte aller Bergwerke 
der Erden nad) Rom, der Beherrfcherinn der Welt, 
gebracht ward, fo ‘war das Verhältniß von 1:10 das 
beftändigfte; unter Tiber flieg es auf 1:13; in den 
Zeiten der Barbaren findet man unzaͤhliche Abwech · 
felungen, Als. endlich Kolombo in die neue Welt 
gelangte, ſtand das Gold zum Silber nicht fo hoch, 
als 1:72, 


| Die Menge biefer Metalle, bie man yon Mes 
rifo und Peru her brachte, erhöhte noch den Werth 

des Goldes gegen das Silber; Spanien ſetzte es in 

ſeinen Münzen auf 1:16 feft, und dieß Syſtem 

ward mit geringer Abänderung in ganz Europa an⸗ 
genommen *), 


Unter allen Dingen, die ben Ölanz des Reiche 
thums andeuten, ift der Diamant das koſtbarſte. 
Man findet ihn von allen Farben und von allen: 
Schattirungen in Farben. Er fieht purpurn aus,’ 
wie der. Rubin ; citronengelb, wie der Hyacinth; 
bfau, wie der Saphir; grün „wie der Schmaragd, 
Diefe legte Farbe, wenn fie fchön ift, koͤmmt im 
Diamanten am theuerften zu ſtehen, und ift die fel-' 
tenfte.. Darauf folgen die rofenfarbnen, blauem 
und gelben Diamanten. Die röthlichen und ſchwaͤrz⸗ 
lichen terden am — geſchaͤtzt. Durchſichtig 

und 


‚*) Dieß Suftem * nicht in allen Muͤnzen Ber 
; Mand. In den franzöfiichen ift das Berhältmig, 
wie 1:14 Ay; in den holländifchen, wie 1514565; 
und in den deutſchen foll ed nach dem Konven· 
tionsfuß ſeyn, wie 514 
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und rein find.die natürlichen und wefentlichen. Eir 
genfchaften; die Kunft füge den Glanz und lebhafte 
Zuruͤckwerfung der Strahlen noch hinzu. 


Es giebt ſehr wenig Diamantgruben, und 
bis in den neuſten Zeiten wußte man von keinen 
andern, als denen in Oſtindien. Durch einen 
gluͤcklichen Zufall warb im Jahr 1730 zu Serrando⸗ 
Frio in Brafilien ebenfalls eine Quelle dieſer Schaͤtze 
entdeckt. Alfobald fuchten fie die. Portugiefen mit 
fo vielem Glück, daß die Flotte von Rio Janeiro 
1146 Unzen fehwer mitbrachte. Dadurch fiel zwar 
der Preis derfelben anſehnlich, allein das. Miniftes 
rium nahm ſolche Maafßregeln, daß fie bald wieder 
auf den alten Preis kamen, in welchen: fie ſich im» 
mer erhalten haben. Es: ertheilte einer Gefellfchaft 
das ausfchliegende Recht, Diamanten zu fuchen und 
zu verfaufen, und befahl zugleich , daf nicht mehr 
als 600 Sklaven zu diefer Arbeit gebraucht werden 


ſollten. Nachher hat man ihr die Erlaubniß ertheilt, 


fo viele zu brauchen, als man will, wenn fie für 
jeden Arbeiter 1500 Livres *) bezahle. Alle Dia- 
manten, die eine gewiffe Anzahl von Karaten über« 
ſteigen, hat der Hof ſich vorbehalten. In der Ger 
gend, wo die Diamanten gefammlet werden, befin« 
det fi) auf einer Strecke von hundert Meilen nur 
ein großes Dorf, das bloß von den Bedienten und 
Sklaven der Gefellfchaft bewohnt ift, und kein an⸗ 
derer darf ſich, bey Sebensftrafe, hierher wagen. 

Der. Agent dieſer Geſellſchaft i in Europa iſt die 
Regierung ſeibſt. Sie liefert jährlich an einen einzi« 
gen Kontrahenten für 12,500,000 $ivres =) Dias 
manten, und verpflichtet fich zugleich, weiter Feine 
’ zu 

*),.396:. Thaler. 2"... Ze 

er) 3,300,000 Thaler, ; 3 ‚us 


mit Sid: Amerifa, 37 


zu verkaufen. Sie werden nachher von den Erig« 
"Ländern und Holländern gefauft, die fie‘ fehleifen, 
und ſodann in ganz Europa verbreiten, zumal in 
Sranfreidy , wo die mehreften gefauft werden. Sie 
. find nicht -fo hart und fo.rein, und haben nicht fo 
viel Feuer und Spielung,, als die oftindifchen, aber 
fie find weißer. Unter. gleichem Gewicht werden fie 
um 10 Prozent geringer verfauft. — 


Die Goldbergwerke und Diamantgrüben, nebſt 
einem reichen Ackerbau, hätten Brafılien zur erften 
Kolonie inder Welt machen follen, aber man mußte 
fie vor den innern Unruhen:und den Außern Ans 
fällen bewahren. . Man.befchäftigre ſich mit diefem 
doppelten Gegenſtand. er 


Alte Bergwerfe befanden fich in den Haupt⸗ Maafres 
mannfchaften St. Binzent, Rio Janeiro oder in den geln des 
angränzenden Gegenden, Einige waren in den Portugiefts 
Händen der Pauliften , und die andern waren ihren [den Ho⸗ 
Streifereyen ausgefeßt, Da man fie nicht [mit Ge- (eb, Ein 
malt zum Gehorfam zwingen Fonnte, fo ließ man fommen 
ſich mit ihnen in Unterhandlungen ein, bis endlid) ver Berge 
2730 ihre ganze Nepublif die Oberherrfchaft des werke in 
portugiefifchen Hofes auf eben die Art erfannte, wie Sicherheit 
alle übrigen in Brafilien lebenden Portugiefen, ödubringen. 


Man hatte dieß große Gluͤck nicht erwartet, 
um Rio Janeiro zu befeitigen, welches die Nieder⸗ 
lage bes Einfommens der. mehrſten Bergwerke und 
aller Waaren ift, die man für Europa aus den bes 
nachbarten Hauptmannſchaften befümmt. Da die 
Verſuchung, dieſen Ort anzugreifen, in eben dem Ver⸗ 
haͤltniß wuchs, als die dahin gebrachten Reichthuͤmer, 
ſo wurden die Werke an demſelben noch vermehrt. 
Sie waren ſchon ſehr betraͤchtlich, als du Guah⸗ 
Trouin ſich ihrer im Jahr ızız bemaͤchtigte. Die 

neuen 
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neuen Feſtungswerke haben die Einnahme. .diefer 
EStadt nicht ſchwerer gemacht, weil fie von allen 
Seiten angegriffen werden fann, wo die Landung 
fehr thunlich if. a 
Zwifchen der Hauptmannfhaft St. Vinzent 
und der Mündung vom Rio de la Plata befindet fich 
eine unfruchebare Kütte, etwa 50 Meilen lang. Das 
in den dortigen Fluͤſſen gefundene Gold hat einige 
Koloniſten dahin geloct, und die Negierung hat an 
dieſer Küffe.einige Poften angelegt, und zumal St. 
Catharina befeftig. — -. 


Diefe Inſel, die vom feften Sande nur durch 
einen fehr engen Kanal abgefondert ift, hält etwa 
9 Meilen in der $änge und gegen 2 in der “Breite. 
Die Seefahrer finden bier einen beſtaͤndigen Fruͤh⸗ 
ling, vortreffliches Waffer, viel Holz, Fichte und 
2.2 ‚alferley Gemüfe. Im Anfange diefes Jahrhunderts 
fuͤchteten hier. gegen 200 Räuber her, die, die Ober: 
hherrſchaft Portugalls erfannten, ohne mit ihm in 
“ ‚allen Dingen gemeinfchaftlihe Sache zu machen, 
» Sie empftengen ohne Unterfchied die Schiffe von 
allen Nationen, die nach der Südfee reifeten, und 
; lieferten ihnen ihre Produkte gegen Gewehr, Brau⸗ 
a dewein, Leinewand und Kleidung. Gegen 1738 
gab man ihnen einen Befehlshaber und Soldaten, - 
man umgab ihren Hafen mit Seftungswerfen. Da 
er weit beſſer ift, als alle andere an der Küfte be> 
findliche, fo laßt fich leicht vorher fehen, daß die 
fer Ort mit der Zeit der Hauptpflanzort in Braſi⸗ 
lien und ‚der berrächtlichfte Hafen von Südamerifa 

‘werden fann, 0. 


Wittel, Durch die hier gemeldeten Umftände ſcheint 
— eng es hinlänglid) erwiefen zu fenn, daß der liſſaboni⸗ 
hat, um She Hof die Elügiten Maaßregeln ergriffen hat, um 


ſi 


fih des Einfommens der Bergwerfe zu verſichten. dem fuͤr die 
Der Anbau der Laͤndereyen hat feine Aufmerffam- Bergwerke 
keit nicht fo auf fich, gezogen, und diefe herrliche in Braſili— 
Quelle von Keichthiimern ‚befand ſich durch die Sn 
Mitwerbung der Kolonien anderer Nationen in ei- Yandbau 
‚nem bedenflichen Zuftande. Der Preis diefer Waa- wieder 
ren ward dadurch fo fehr herunter gebracht, daß die aufzuhels 
Portugiefen die Luſt an ihrer Befchäftigung verloh fen, _ 
ten, und die Hoffnung, ein glänzendes Glück durd) h 
das Goldwafchen zu machen, bewog ‚eine große 

Menge, ihre bisherige ‚Arbeiten liegen zu laffen. 
Härre das Hauptland die, ungeheuren Abgaben, die 

die Kolonien für die abgefertigten oder empfangenen 

Waaren bezahlten , abgeſchafft, fo. hatte ‚der Land⸗ 

mann, der die. Bortrefflichfeit feines. Bodens kannte, 

und den das ſchoͤnſte Klima, die unzählichen Heer⸗ 

‚den ‚die feine Fluren decken, und Die, Menge der 
Sflaven, zur Bearbeitung deſſelben aufmunterten, 

in feiner Beſchaͤftigung bebarrt, die ihm, ohne Un⸗ 

ruhe und, Ungewißheit, Wohlftand ‚und vielleicht 
Reichthuͤmer zuwege gebracht hätte. Allein ‚ige 

bringt der Sandbau in. Brafilien weiter nichts auf, 

als ‚220,000 Zentner Zuder, ı1 bis 12,000, Bal⸗ 

den“ Iabaf, ein wenig Saflaparille, Kakao, 

‚Kaffee, Reis und Indig. Diefe Ausfuhr ward 

noch durch einiges Fifchbein, Holz zur Färberen, 

zum Bauen und zu eingelegter Arbeit, und durch 

14 bis 15,000 bereitete Felle vermehrt. 


>. Unter allen Mitteln, bie Produkte eines fo 
zeichen $andes zu vermehren, hat die, Regierung 
das ficherfte und menfchenfreundlichfte gewählt, da 
fie im Jahr 1755 erflärte, daß alle frenmillige oder 
gezwungene Unterthanen der Krone Glieder des 
Staats, nad) der vollen Bedeutung des Worts, feyn 


ſollten. Man verlangt von ihnen nihremeht, Ale 
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sr ag’ mi on denn Earopaern verlange) einekleh 
. $aufbahn ſteht ihren Faͤhigkeiten offen, und fie koͤn⸗ 
— nen zu einerley Ehrenſtellen gelangen. Dieſes Mit⸗ 
tel wuͤrde der Erwartung des Hofes völlig entſpro⸗ 
ww... hen haben, wenn man es nicht ploͤtzlich und mit 
9955” einmaf ergriffen, fondern eine’ fo große Veraͤnde⸗ 
— rung von fernher vorbereitet haͤtte. 257 
Monopo-· Obgleich Portugal. ſchon in den Zeiten der 
Siem, die Barbaren die unſchaͤtzbaren Vorrheile des Wettei⸗ 
man für fers im Handel hatte kennen 'gelernt, fü nahm es 
er Han⸗. doch in einiem erleuchteten Jahrhundert das verftd« 
—— rende Syſtem des Monopols an. Man errichtete 
in Uſſobon eine ausſchließende Geſellſchaft, um die 
bat, unter dem Namen Portfo befannten Weine an die 
‚Fremden zu verfaufen. Die Stadt Porto glaubte 

mit Recht, ihr Handel fey durd) bie verderbliche 
Veräußerung der Rechte einer ganzen Nation zum 

Belten einer Gefellfchaft zu Grunde gerichtet. Die 

Provinz Intra Duro e Minho ftügte feine Höffnung 

mehr aufihren Landbau. Die Verzweifelung brachte 

die Eintvohner zum Aufruhr, und der Aufruhr 

‚mächfe die Regierung grauſam. Zwoͤlfhundert Per 

fonen wurden dem Scharfrichter übergeben, zu den 
‚öffentlichen Arbeiten verdammt, in die afrifanifchen 
Feſtungen verwiefen, ober durch Konfisfatioh ihrer 

Güter an den Bertelftab gebracht. Die Regierung 

ward dadurch nicht Flüger, ° Schon: harte fie den 

6ten Jun. 1755: die Gefellfhäft von Marannon er 

richtet, und ſtatt, ihre Fehler wieber gut zu machen, 

errichtete fie vier Jahr nachher die fernambuffche 
Geſellſchaft, die dem ganzen nördlichen Theile von 
Braſilien Feſſeln anlegt. Ihr Privilegium foll 20 

Jahr dauern, und die in Portugall wohnenden 
Fremden koͤnnen Antheil daran haben. Sie uͤben 

eine abſcheuliche Tyranney auf der unermeßlichen 

Kuͤſte aus, die ihnen iſt Preis gegeben — 


mit Sid: Amerika. 32 


Die erſten Eroberungen der Portugieſen in Urſachen 
Aſien und. Afrika erſtickten die Wurzeln ihres Fleif des Ver⸗ 
fes nicht, auch wurden dieſe nod) nicht von der fpa- falls von 
nifchen Tyranney unterdrückt, fondern die Staats Vortugall 
veränderung, die ben Herzog von Braganza auf den —— 
Thron erhob, war der Zeitpunkt des Verfalls die⸗ 
ſes Reichs. Der Enthuſiasmus bemaͤchtigte ſich 
der Unterthanen. Ein Theil ſeegelte uͤbers Meer, 
um entfernte Beſitzungen zu vertheidigen, der an⸗ 
dere ergriff die Waffen, um die Graͤnzen zu defr 
fen. Seine Sage feßte den neuen König in die 
Nothwendigkeit, Bündniffe zu ſchließen, und harte 
der neue Hof nur fo viel Einfichten gehabt, als. man 
es aus feiner Unternehmung muthmaaßen fonnte, 
fo haͤtte er wohl eingefehen, daß es unnöthig war, 
etwas aufjuopfern, um fich Freunde-zu erwerben, 

Er lieferte feinen Handel Mächten in die ‘Hände, 
denen an feiner Erhaltung faft eben fo viel gelegen 
war, als ihm felbit; dieſe dehnten ihre Vorrechte 

unendlich weit aus, und der Arbeiestrieb der Por⸗ 
tugieſen ward durd) dieſe Mitwerbung gänzlich zu 
Boden gefchlagen. Kin Fehler des franzöfifchen 
Minifteriums half ihm wieder auf, 


Dieſe Krone verbot im Jahr 1644 die Ein 
fuhr des brafilifchen Zucers und Tabafs; Portu⸗ 
gall unterfagte aus Repreffalien die Einfuhr der fran⸗ 
zöffchen Manufafturen. Genua bemächtigte ſich fo 
gleich der Sieferung bes Seidenwerfs, und die Nas 
tion fieng an im Jahr 1681 ihre wollenen Waaren 
felbft zu verfertigen. Engliſche Handwerker fegten 
endlich Portugall in ben Stand, im Jahr 1684 alle 
Arten. von fremden Tüchern zu verbieten. 


England, welches feinen Handel in Portugal 
auf den Ruinen des franzöfifchen gebaut hatte, fah 
Zur. Handel. € diefe 
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dieſe Einrichtung mit Verdruß, und hoffte immer 
vergeblich, den ihm verfperrten Weg wieder aufs 
zuthun. Endlich gelang es ihm bey der Erhoͤhung 
eines Enkels Ludewigs XIV auf den ſpaniſchen Thron. 
Portugall erblickte nun an Frankreich ſeinen Feind, 
und warf ſich in Englands Arme. Im Jahr 1703 
unterzeichneten beyde Mationen durd) Vermittelung 
des englifchen Gefandten Methwen einen Traftat, 
vermöge deffen die Einfuhr aller englifhen wolle ⸗ 
nen Zeuge auf vorigen Fuß geftelle ward, mit ber 
Bedingung, da bie portugiefifchen Weine ein Drits 
tel weniger in den englifchen Zöllen bezahlen nenn, 
als die franzöfifchen. 


Die portugiefifchen Manufafturen — nun 
durch die engliſchen gaͤnzlich verdraͤngt, und da das, 
was Großbritannien an Wein, Salz, Oel und 
Fruͤchten nahm, faſt nichts war, gegen das, was 
es verkaufte, ſo mußte man ihm das Gold aus Bra⸗ 
filien liefern; es dauerte nicht fange, fo bemaͤch— 
tigte ſich England auch aller übrigen Produkte Pors 
tugalls und feiner Kolonien. 


England liefert ihm feine Kleidung, feine Nahe 
rung, alle Gegenftände feiner Pracht; es ſchickt 
ihm feine eigne Materialien verarbeitet zurück. Es 


liefert ihm Schiffe, See- und Kriegsgerätbfchaft, 


es führe den ganzen Gofbhandel von Portugal; 


man borgt es; zu drey bis viertehalb Prozent in 


London, und negotüirt es zu $iffabon für 107, Es 


raubt ihm allen innern Handel; englifhe, in Liſſa⸗ 


bon angefeffene Häufer, empfangen die Waaren aus 
ihrem Vaterlande, und vertheilen ſie unter Kauf⸗ 
leuten in den Provinzen, die ſie mehrentheils auf 
Rechnung ihrer Kommittenten verkaufen. Ja, 
England raubt ihm ſo gar die Kommiſſionskoſten; 

die 


— 
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bie nach Braſilien beftimmten Flotten gehören den 
Engländern ganz, und die Keichihümer , bie fie 
mitbringen, müffen ganz in ihre Hande fommen. ' 


Es iſt durch die Regifter der Flotten erwiefen, 
daß in einem Zeitraum von 60 Jahren, nämlic) 
feit Entdeckung der Bergiverfe bis 1754, für 2,400 
Millionen Livres *) Gold gefommen it, und dm 
noch belief fih das baare Geld in Portugalk 1755 
nicht höher, als 15 bis 20 Millionen **). Dieſet 
Staat war damals mehr als 72 Millionen =) 
fhuldig, woraus man feinen Zuftand leicht abmeſ⸗ 
fen fan ae BE Be er Zu 


- Eben fo, wie Portugal feinen Aderbau und - 
feine Künfte verlohren hat, fo bat es natuͤrlich ng 
feine Wiſſenſchaften, Litteratur, Polizey- und Res 
gierungsgrundfäße verlohren, und es wird gezwun⸗ 
gen feyn, lange Zeit fort zu Friechen, wenn. es nicht 
Fremde beruft, die fähig find es zu regieren, 


Der erſte Schritt, den Portugal zu thun Mittel, 
bat, befteht darinn, das Joch Englands abzufchiie um Portu⸗ 
ten. Portugall fann bey feiner gegenwärtigen Sage gall und 
Feiner fremden Waaren entbehren, alfo muß es die feine Kolo⸗ 
größte Mitwerbung unter den Käufern einführen, der In Klor 
und daher fo viel Käufer, als moͤglich iſt, in feine zu Hripe 
Häfen locken, um feinen und feiner Kolonien Leber: gen, 
flug los zu werden, und die Menge und bie Preiſe 
deflen, was esausführt, zu vermehren. Der Trak⸗ 
tat von 1703 verbindet Portugall nur dazu, die 
wollenen Zeuge aus England. unfer den vor dem 


Verbote feftgefegten Bedingungen : zu nehmen, 
| € 2 Man 


*) 675 Millionen Thaler, 
©) 4 bis 5 Millionen Thaler, 
Fer) 19 Millionen Thaler. 
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Man fann andre Mationen eben dieſen Vortheil 
genießen laffen , ohne fi) dem Vorwurf auszufegen, 
irgend eine Verbindlichkeit verlegt zu haben. Was 
kann England dagegen einmenden, wenn Portu- 
gall ihm fagt: Ich will Handelsleute in mein 
Band lochen, die meine Lnterchanen eben 
ſo wohlfeil und noch wohlfeiler Heiden wer« 
den, als ihr ; die die Produkte meiner Kos 
fonien mitnehmen werden, da ihr nur das 
Gold daraus haben wollt? 


Hat der liſſaboniſche Hof die Nachtheile fei- 
nes bloß pafliven Handels vermindert, fo muß er 
daran arbeiten, denfelben aftio zu machen. Vor 
allen Dingen muß er fein Abfehen auf den Landbau— 
richten. Portugalls Klima ift zum Seidenbau vor⸗ 
theilhäft, aber die Inquiſition vertrieb die mehre— 
ften Fabrifanten unter der Regierung des Haufes 
Draganza ; diefen Nahrungszweig muß man mie. 
der vornehmen. Zu diefem muß man noch ben 
— und die Wolle läßt ſich gleich⸗ 
falls noch vermehren; fie ift zwar nicht fo gut, als 
die fpanifche, allein die Franzofen, Holländer und 
Engländer nehmen nichts defto weniger jährlich ı2 
bis 13,000 Zentner mit, und fie würden mehr aufs 
faufen, wenn mehrere zu haben wäre. Die Salz 
arbeit ſcheint lebhafter getrieben worden zu fen, 
und man wird dieß Produfe noch mehr fuchen, fo 
wie die Schifffahre fich weiter ausbreiten wird, 
Dem Weinbau fann man wohl nicht gleihesSchid« 
fal propbezeyen, und es ift unbegreiflich), wie das 
portugiefifhe Minifterium feine Gewalt dazu ges 
misbraucht hat, einen fo vortheilhaften Bau zu 
hemmen; jedermann weiß, daß der Boden, auf 
welchem Weinftöce fanden, niemals mit Vortheil 
zu Korn genutzt werden kann. Der Kornbau ift 

in 
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in diefem Keiche fo ſchwach, daß es jährlich drey 


Diertel-desjenigen, was es verzehrt, von den Frem⸗ 
den fauft, ob es gleich, eb es fi) auf die Schiff. 


- fahrt legte, einen Theil der mittelländifchen See 


“ 


und England felbft mit Getreide verſah. Itzt 
beifchen Portugalls eigne Bedürfniffe um fo mehr 
ihre Thaͤtigkei. | 


Diefe Veränderungen muß der portugiefifche 
Hof dadurd) ſuchen hervorzubringen, daß er die 
Auflagen vermindert, und vorzüglich die Erhe⸗ 


bungsart verfelben lindert. Alsdann muß er 


frengebig mit Aufmunterungen feyn ; den Ackers⸗ 
feuten zu. Hülfe kommen, deren es vielleicht Feine 
zwanzig. in ganz Portugall giebt, die im Stande 
wären, ben nöthigen Vorfhuß zu thun. Diefe 


‚erften Veränderungen werben mehrere nadyamf) zie⸗ 


ben; Künfte werben entftehen und wachſen; die 


Einwohner werden nicht mehr im ehelofen Stand 
ſchmachten, und Werfftätte werden an die Stelle 
ber Kiöfter fommen, 


Dann wird Portugafl darauf denken, fein 
Seewefen wieber herzuftellen; feine Bevoͤlkerung, 


die von drey Millionen Menfchen unvermerft auf 
.1,800,000 Menfchen herabgefunfen ift, wird mies 


der aufleben, um feine Häfen und Rheden mit 
würffamen Flotten zu bedecken; nur durch bie 
Schifffahrt wird es unermeßlihe Summen im 
Staat behalten, die durch die Fracht unauf hoͤr⸗ 
lich heraus gezogen werben. 


Diefe Veränderung wird auf das Schidfal 
der Eylande, die von Portugall abhängig find, 
einen Einfluß haben. Madera wird den Eing- 
ländern ‚nicht mehr offen ftehen ; in den Rheden 

| 3 von 
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von Liſſabon und Porto werden ſich alle Natio— 
nen mit dem daher kommenden Wein verſehen. 
Die Azoren werden Ochſen an Portugall liefern, 
die ſein duͤrres Erdreich ihm zu ziehen nicht er⸗ 
laubt, und in den Eylanden des gruͤnen Vorge— 
bürges wird es mehr Maulthiere finden, als es 


fuͤr ſich braucht. 


Braſilien wird Theil an dieſen Veraͤnderun⸗ 
gen nehmen, Das Regiment daſelbſt wird ver⸗ 
beſſert werden. Allen Hafen des Hauptlandes 
wird es erlaubt ſeyn, ihre Schiffe dahin zu ne 

diren, und die ausfchliegenden Gefellfichaften, die 

Europa ungluͤcklich machen, werden aufhören Bra⸗ 
filien zu plagen. Noch mehr würde man. bie hier 
zu ermarfende Verbeſſerung beſchleunigen, wenn 
man aubte, daß Braſilien geradezu nach Oſtin⸗ 
dien handelte. Sein Schleichhandel mit Buenos 
Ayres würde ihm die dazu nöthigen Piafter ſchaf⸗ 
"fen, und auf dem - Amazonenfluffe fände ſich ein 
Theil der zu feiner Schifffahrt nörhigen Materia- 
lien. Die Menge des Holzes, das die Ufer die— 
ſes unermeßlichen Fluffes bededt,. ift noch geringer, 
‚als die Güte deffelben. Man weiß, daß es fehr 
lange ausdauere, daß Feine Würmer daran kom⸗ 
men, welche überall die Plage des Seeweſens ge» 
werden find ,. und daß fih der Scharbock nie 
mals darauf erzeugt. Das Hindernif, das der 
Mangel an Hanf und Seinen diefen Ruͤſtungen 
ehedem entgegen feßen mußte, iſt ige gehoben. 
Man bat in den Wälden von Bahia zwo 
Pflanzen in großem Ueberflufe, Gravata und 
Tieu genannt , gefunden , deren Baden zu 
ſchlechter feinewand, Seegeltuch und Theuwert 
ſehr gut iſt. 
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Ein unfehlbares Mittel, um biefe großen 
Meränderungen bald hervor zu bringen, wäre die— 
fes, wenn man die Häfen Brafiliens allen Na— 
tionen öffnete; nur diefe Freyheit würde die Kolo-⸗ 
nie mit einer Thaͤtigkeit beleben, die fie vielleicht 
fonft nie erhalten wird, Wenigſtens muß Die 
Negierung das Gefeg abfchaffen, das allen Frem⸗ 
den verbietet, ſich in Brafilien aufzuhalten; viel» 
leicht ift es auf feine andre Art möglich, dem faus 
Ien Temperament der Brafilianer einen Trieb zur 
Thaͤtigkeit einzuflößen, als. dag man ihnen arbeit 
fame Menſchen zur Eeite fest. Damit diefe aber 
durch nichts abgefchrecdt werden, fo muß man fie 
für die Wurh der Inquiſition ſichern. Dieſes 
ſcheußliche Gericht ift zwar nicht in Braſilien ein« 
geführte, aber es ſchickt feine Diener dahin, die, 
wo möglich, noch unmenfchlicher find, als es felbft 
iſt. Diefer Worforge muß noch die Hinzu gefüge 
werden, daß man die Gewalt der Kferifey eins 
fhränft ; denn der Wohlftand der Staaten ver- 
langt zwar, daß die Klerifey einen fichern Unter⸗ 
balt habe, aber einen fo gemäßigten, daß dadurd) 
dem Prunfe des Korps und der Anzahl der Glies 
der beffelben, nothwendige Schranfen geſetzt wer: 
den. Das Elend macht es fanatifch ; der Wohl 
fand macht es unabhängig, und beyde machen es 


aufruͤhriſch. 


—— 


Eu Erſter 
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| Eriter Nachtrag, 

zum erfien, zweyten und dritten Abs 


ſchnitt, die ſpaniſchen Kolonien: in 
Suͤd⸗Amerika betreffend. 





Bevoͤlkerung. 


Ku Jahr 1741 befahl Philipp V_den Unterfönigen 
und Gtatthaltern der Provinzen in Süd -Ames 
rifa, Die Einwohner derfelben wuͤrklich zählen zu 
laffen. Villa Segnor, ein fpanifcher Schriftfteller, 
der diefen Zählungen in Meufpanien vorgeftanden 
bat, bat einige Kefultate derfelben. in feinem Thea. 
tro Americano eingerüdt, und da giebt die To⸗ 
talfumme 
an Epaniern, Negern, Meftizen 

und Mulatten = 190,708 Samilien, 
an Indiern ⸗ ⸗ ⸗ 294,391 — 

in allen 485,099 Familien, 


Nimme man nun 5 Perfonen auf die Familie 
an, fo beträgt die Menfchenzahl Ä j 
an Spanien ꝛzc. = 953,540 Menfchen, 
an Indianern « “= I — 


Summa 2,425,495 Menfchen. 


Allein es find in diefer Summe nur die fünf 
Kirchenfprengel, Meriko, Los Angeles, Mechoakan, 
Darafa, und Neu-Gallizien enthalten, und es feh— 
len noch die vier übrigen, nemlich Yukatan, Wer 
rapaz, Chiapa, und Guatimala, und diefe * 
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fen Provinzen in ſich, wo bie Indier in viel größerer 
Anzahl wohnen, als in fonft einer Gegend von Meu- 
Spanien. Man kann. alfo ficher die Zahl der Syn 
bier in Neu-Spanien auf 2 Millionen annehmen, 
und dieß um fo gewiſſer, weil obige Berechnung 
aus dem Regifter genommen ift, nach welchem ver 
von den Indiern zahlbare Tribuc genommen wird. 


| Die Menfchenzahl von Peru läßt ſich nech 

weniger mit Zuverläßigkeit angeben, als die von 
NMeu-Spanien. Indeſſen ſollen daſelbſt 612,780 In⸗ 
dier dem Koͤnige in Spanien Tribut bezahlen, und 
da dieß nur die wehrhaften Mannsperſonen thun, ſo 
koͤnnte man daraus berechnen, daß die Zahl der In⸗ 
dier in Peru 2,451,120 Menſchen ausmache. 


Nach einer andern Berechnung, die aus den 
Verkauf der berühmten Kreuzbulle hergeleitet wor⸗ 
ben, foll die Zahl der Spanier, Meftizen und Mu« 
latten in beyden Reichen wenigftens auf 3 Millionen, 
und die Menfchenzahl in Meriko ſich zufammen auf 
4 Millionen belaufen, _ 


Hier find die Menfchenzahlen von unterfchied- 
lichen Städren im füblichen Amerifa, wie fie meh⸗ 
rere glaubwuͤrdige ee angeben: 


$ima . 54,000 Einmohne. 
Karthagena . 0. 25,000 
Dotfi. = = 25,000 
Popayan = ⸗ 20,000 


Duito »  .=  50-bis 60,000 
St. YJuande Palo = 6 bis 8,000 
St Nuquel de Ibarra 7,000 
Havala und fein Bezirf 18 bis 20,000 
Takunna und fein Bezirf 10 bis 12,000 
Ambato undfein Bezirk 8 bis 10,000 
Kiobamba : 16 bis 20,000 
Chimbo und fein Bezirk : bis 8,000 
ı 0 


@ 
= 
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Guayaquil⸗ 16 bis 20,000 
Atuaſi und fein Bezirk 5 bis 6,000 
Euenja © = = : 2$ bis 30,000 
ara «= r ⸗ 8 bis 10,000 


Gegenwaͤrtiger uftand der Handlung Spas 
niens mit feinen Kolonien. 


Das Syſtem der Handlung Spaniens mit 
feinen Kolonien fieng fid) an zu veraͤndern, fo bald 
die Regifterfchiffe eingeführt wurden. So nannte 
man die Schiffe, die zwiſchen den Zeiten des Aus« 
Yaufens ber Gallionen nach Portobelo, und der Flotte 
nad) Verakruz, von ſeviliſchen und kadizer Kaufleu⸗ 
ten, auf erhaltene Erlaubniß vom Staatsrath von 
Indien, die fie ſehr theuer bezahlen mußten, aus— 
geruͤſtet, und nach demjenigen · Hafen von Amerika 
abgeſchickt wurden, wo man den beſten Abſatz 
erwartete. Die Zahl dieſer Schiffe, deren ‘Be 
quemlichkeit man immer mehr, einfah, vermehrte. 
fi) immer, fo, daß im Jahr 1748 die Gallionen 
gänzlich abgefchafft wurden. Seit der Zeit ift der 
Verkehr von Ehili und Peru immer durch eigene 
Schiffe betrieben worden, die das Kap Horn ums 
feegeln, 


Dabey war es lange Zeit geblieben; alfein der 
gegenwärtige König von Spanien that viel größere 
Schritte zur Handlungsverbefferung und zur Beför- 
derung des Flors feiner Staaten. Das erfte war, 
daß er im Jahr 1764 verordnete, daß hinfort, am 
erften Tage eines jeden Monats, Paketboote von 
Kuronna aus nad) der. Havana, oder nach Porto= 
rifo, abgehen follten. Won da werden Briefe in‘ 
kleinen Sabrzeugen nach Verakruz und Portobelo, 
und-alsdann mit der Poſt durch die Koͤnigreiche 
Terra Firma, Meu:-Granada, Peru und ee 
; ! R , n 
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nien verſchickt. Eben fo regelmäßig ſeegeln alle 
zwey Monate Paferboote nad) Rio de la Plata, 
. zum Beſten der den andern oſtwaͤrts gelegenien Sünder; 
Dieſe Paferboote find ziemlich große Fahrzeuge, und 
jedes: derſelben darf eine halbe Ladung ſolcher Waa⸗ 
ten einnehmen, die in Spanien erzielt worden find, 
und dafür eine gleiche Menge amerikaniſcher Pros 
dufte nach Kuronna zurück bringen. 


Ferner gab der König im Jahr 1765 bie Hand» 
Yung nad) den Inſeln Kuba, Hifpaniola, Portorifo, 
Margarita und Trinidad allen feinen Unterthanen 
in Spanien frey. In jeder Provinz wurden ge 
wiffe Hafen ernannt, aus welchen man zu jeber Zeit 
und mit jeder Ladung ausfeegeln fonnte, ohne weitere 
Erlaubniß, als einen bloßen Paß vom Zollhaufe des 
Hafens, wo man ausfuhr. Alle vorige Auflagen 
wurden den Schiffen erlaffen, und dafür nur eine 
mäßige Tare von 6 Prozent erhoben; fie konnten in 
jedem Hafen des Reichs, gegen Bezahlung der ges 
woͤhnlichen Abgaben," ihre Ruͤckfrachten ausladen. 
‚Diefe Freyheit ward gar bald auf Souifiana, Yufds 
tan und Kampeſch ausgedehnt. Folgende Thatſa⸗ 
hen zeigen den aus diefer Freyheit entftandenen An⸗ 
wachs der Handlung in den Kolonien, auf melde 
fi) diefe neuen Einrichtungen erſtrecken. Bor Ver⸗ 
ftattung dieſer Handlungsfreyheit wurden die Zölle, 
die im Zollhaufe der Havana jährlic) entrichtet wur⸗ 
den, auf 104,208 Piafter geſchaͤtzt; während der 
5 jahre vor 1774 ftiegen fie jahrlid) im Durchſchnitt 
308,000 Piafter. In Yufatan find die Zölle von 
8,000 auf 15,000, in St. Domingo von 2,500 auf 
5,600 und in Porto Rifo von 1,200 auf 7,000 ges 
ftiegen. Der ganze Werth der Güter, welche aus 
Kuba in Spanien eingeführt wurden, ward im 
Jahr 1774 auf 1,500,000 Piafter geſchaͤhzt. 


End 
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Endlich iſt im Jahr 1774 durch ein Edikt 
Karls III das widerſinnige Verbot aufgehoben, 
welches bis dahin den Reichen in Neuſpanien, Gua⸗ 
timala, Peru und Meugranada unterfagte,. den 
geringiten Verkehr unter ſich zu treiben. Aus ber 
Erfahrung fann man noch nicht beflimmen, was 
dieſe Anſtalt für Folgen haben wird, aber fie fönnen 
nicht anders als vortheilhaft und groß ſeyn. | 


Befellfhaft von Raraqua, 

Diefe Gefellfchaft ward im Jahr 1728 geftifter, 

In ben legten 20 Jahren vor ihrer Stiftung waren 
nicht mehr als fünf Schiffe aus Spanien nad) diefer 
Provinz gefeegelt, und in 16 Jahren, von 1706 bis 
bis 1722, fein einziges Schiff von da nad) Spanien 
gefommen, Es muß alfo Spanien in der ganzen 
Zeit die große Menge Kafao, die es braucht,‘ von den 
Sremden gefauft haben, Auch ward vor Stiftung 
der Gefellfchaft weder Tabaf noch Häute aus Karafa 
nah Spanien eingeführte. Seitdem aber im Jahr 
1731 die in Buipuffoa errichtete Gefellfchaft dahin 
zu handeln angefangen hat, ijt die Einfuhr aus jener 
Gegend nah Spanien außerordentlich) gewachfen. 
In 30 Jahren, von 1701 bis 1731, waren nur in 
allem 643,215 Fanegas Kafao (die Fanega zu 170 
Pfund) von Karafa nah) Spanien gefommen, 
In den folgenden 18 Jahren belief fich diefe Einfuhr 
auf 869,247 Fanegas, Wenn man annimmt, daß 
diefe Einfuhr die ganzen 30 Jahre uͤber, von 1731 
bis 1761, nur in derfelben Proportion geblieben ift, 
fo bat fie 1,448,745 Fanegas, und alfo 805,530 Fane⸗ 
gas mehr, als in den vorhergehenden 30 Jahren, 
betragen. In denache fahren, von 1749 bis 1756, 
find 98,482 Arroben Tabaf, (jede von 25 Pfund, ) 
und 177,354 Häute nad) Spanien gebracht worden. 
Das fagt ber im Jahr 1765 herausgefommene * 

nifi 
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niſche Bericht von dieſer Handlungsgeſellſchaft. 
Seit dieſer Zeit ſcheint ihr Flor gewachſen zu ſeyn, 
denn in den fuͤnf Jahren von 1769 an hat ſie nach 
Spanien gebracht, 179,156 Fanegas Kakao; 36,208 
Xrroben Tabak; 5,496 Haute und 221,432 Piafter 
baar Geld. Diefer legte Artifel ift ein Beweis von 
dem anmachfenden Reichthum der Kolonie Ihr 
baar Geld erhält fie. aus Merifo fir den Kafao, 
womit fie jene Provinz verfieht, und dieß Geld über 
macht fie nach Spanien für den Ankauf europäifcher 
Waaren. Diele Thatſachen beweiſen außerdem deut 
lich, daß die Menge des in der Provinz erzielten 
Kakas noch einmal ſo groß iſt, alsim Jahr 1731, 
daß die Anzahl des Viehes mehr als dreymal ſo ſtark 
iſt, und die Menge der Einwohner ſich ſehr vermeh⸗ 
ret habe. Die Einkuͤnfte des Biſchofs, die ganz 
aus Zehnten beſtehen, find von 8 bis-auf 20,000 
Piaſter geftiegen. : Weil in Spanien weit-‚mehr 
Kakao eingeführt wird, als ehemals, fo ift die Fa⸗ 
nega von go bis auf 40 Piafter gefallen 


Neueſte Veränderungen in den-Staatseins 
richtungen von Amerika: | 
Im Jahr 1776 iſt die Zahl der Richter in 
jeber Audienz vermehrt worden, damit. fie den Ge— 
ſchaͤften ihrer weitlaͤuftigen und täglich volfreicher 
werdenden . Gebiete - gemwachfen ſeyn moͤchten. 
Man hat: aud) ihre Befoldungen erhöhet, um ſo⸗ 
wohl gelehrtere als auch rechtſchaffenere Richter ha 
ben zu fönnen. . | 
In eben dem Fahre ward. ein neues Vicefd« 
nigreich, unter dem Namen Rio de la Plata, 90 
ſtiftet, deffen Hauprfig:zu Buenos Ares fenn foll. 
Demfelben find die Provinzen Rio de la Plata, 
Buenos Ayres, Paraguay, Tukuman, Dorf 
“ anta 
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Santa Kreuz de la Sierra, Charkas, und die 
Städte Mendoza und St. Yuan, untergeben worden. 
Ebenfalls find auch die Graͤnzen von dem Königreiche 
Meu-Spanien eingefchränkt worden. Aus den Pro= 
vinzen Senora, Cinaloa, Kalifornien und Neu⸗ 
Navarra ift eine neue vom Vicekoͤnig von Mexiko 
unabhängige Starthalterfchaft errichtet. worden, 
Die muß ebenfalls-dem Flor der ſpaniſchen Kolonien 


febr vortheilhaft feyn. 
| Einkuͤnfte von Peru. 


Aus der Kreuzbulle, die alle zwey Jahr 
herauskoͤmmt, entſteht ein jährliches Piaſter 
Einkommen von 150,000 

As der Auflage auf Sit - = 790,000 

auf Gold . 00. 60,000 

auf Raten =» = 70,000 

auf Pulque, ein Getraͤnk 

der indie, = 167,000 
auf Stempelpapier = _ 41,000 
aufEien = . 15,000 


111: 
Il 


‚auf $eder . "0 2,506 , 
auf Schießpulver⸗ 71,550 
auf Salz⸗ 3, 000 


auf Kupfer ⸗ » 4,000 
auf Alaun — 4 500 
auf Juego de los Gallos 21,100. 
Aus der Hälfte der Kirchenannaten49,000 
Der Königliche Neuntheil an Bisthümern-- 68,806 
Aus der Kopfiteuer der Indier⸗ 630,006 
— Alavala = s . 721,875 
Aus dem Zollne = =.» 373,333 
Aus der Mine + s ‚357,500 
Summa na Dialer 3,550,680 
Das macht an y Tpalern 4,922,000, 


Hler 


11111111 
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fehlen aber noch das Einfommen von 
5,000 Bean Queckſilber, die fich der König, jedes 
mit 80 Piafter, oder ı10 Thaler, bezaplen laͤßt, und 
das, mas die Averia *) und einige.andere Taren 
einbringen, daß man alfo das ganze Einfommen 
wohl auf 6 Millionerr Thaler annehmen kann. Das 
von betragen die Staatsausgaben etwa bie Hälfte, 
fo, daß man den reinen Ertrag der Föniglichen Ein« 
fünfte auf 2,800,000 bis 3 Millionen a rech⸗ 
nen kann. .. ; 


Mach einer andern — die Robert. 
ſon unter Händen gehabt, ſollen die Einfünfte, die 
der König in Spanien aus allen feinen Beſi igungen 
in Amerika und aus ben philippinifchen Inſeln zi 
fid auf 12 Millionen Piafter, oder 16,600,000 Thas 
ler, belaufen. Aber viele Urfachen geben eine ges 
gründete Murhmaaßung, daß diefe Summe mu zu 
hoch angefegt ſey. es " 

Eben fo vergrößert Kampomanes das Einfom« 
men aus ben fpanifchen Bergmwerfen, mweldyes i 
feiner Angabe fidy auf 30 Millionen Piaſter, oder 
mehr als 4ı Millionen Thaler, belaufen :foll.: Die 
im drieten Abſchnitt angegebenen Reſultate bes Abe 
Raynals find ohne Zweifel richtiger. | — 


©) Iſt die Tare, bie für die Bedeckung der nach 
von Amerika ſeegelnden Schiffe wird. 


Zueh⸗ 
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Zweyter Nachtrag, 
zum vierten Abſchnitt; 
| berrefiend 
Brafilien und Portugal, 





(Aus dem Etat prefent du Portugall en bpan. 
nee 1766.) 





Hi: wird der Zuftand aller porfugiefifchen Ko⸗ 
| fonien, und aud) Brafiliens, als fehr bekla⸗ 
genswerth, gefchildert, wegen der Drücfungen, bie 
die Koloniften von den errichteten Gefellfchaften er⸗ 
fahren müffen. „Die Gefellfhaft von Marannon, 
beißt es, „ift in ſehr fehlechrern Zuftande, und falle 
„gänzlich, weil vermöge der Auflagen, die die Aftio« 
„nairs auf die europaifchen Waaren gefegt haben, 
„und 'welchen ſich die Kaufleute zu unterwerfen ge« 
„zjwungen find, die beyden Provinzen, Para und 
„Marannon der Geſellſchaft mehr ſchuldig find, 
„als ihr ganzer Werth beträgt.“ Auch foll damals _ 
Aufruhr und Auswanderung in Brafilien allgemein 
gervefen ſeyn. Indeß hub der Graf von Deyras im 
Jahr 1766 die nach Rio Janeiro handelnde Gefell- 

| ſchaft 
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ſchaft auf, die er ſelbſt errichtet hatte, Ind zwar aus 
folgendem Grunde. Es hatten ſchon vorher Geſell⸗ 
fhaften, um nad) Afien und Afrifa zu handeln, in 
Portugall eriftire, deren ganze Kapitalien in den 
Haͤnden der Engländer gewefen waren, Um fich von 
ihrer Knechtſchaft zu befreyen, gab der Graf Deyras 
die Zweige ber Handlung, bie fonft durch Gefelle 
fehaften waren getrieben worden, frey, und fegte die 
freyen unter den Zwang der Gefellfchaften,, in der 
Hoffnung, zu diefen würden fich die Kapitalien in 
Portugall felbft finden. Er fchoß felbft welche. dazu 
ber, und war der Hauptintereffent an der Maronnas 
Geſellſchaft. Allein er erreichte damit feinen Zweck 
nicht, denn diefe Beranderung verurfachte große 
Verwirrungen. Die Koloniften der Laͤnder, die 
| Put durch Gefellfchafter. waren abminiftrirt worden, 
waren diefen ſchuldig, mußten bezahlen und wurden 
tuinirt. , Die Engländer aber wußten doch) wieder 
an den neuen Gefellfchaften den Hauptantheil zu 
erhalten, | 6 
Brafiliens Handel wird hier fo angegeben: 
Portugall empfängt daher 30 Schiffe, die ihm ein 
Jahr ins andre mitbringen: 7 bis 8,000 Kiften 
Zuder, jede zu 30 Arroben, 10,000 Rollen Tabak, 
jede von 7 bis 8 Arroben; 25 bis 30,000 gegerbte 
Selle; 4 bis 5,000 rohe, nebft Diamanten, Gold, 
und die übrigen ſchon erwähnten Produkte Brafie 
liens, Auch bringen jährlich eine oder zwey Fregat⸗ 
ten von Bahia oder Fernambuf Schiffbauholz für 
das koͤnigliche Seewefen, welches hier auf zehn 
Kriegsfchiffe und etwa doppelt fo .viel Fregatten ana 
geſetzt wird, die größtentheils‘ von vortrefflihen _ 
Holze und ſchoͤn gebaut find, aber von höchftunge« 
ſchickten Seefahrern geführt werden. 


Zur, Handel, Y Dove 
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Poaortugalls Bevölkerung wird hier fo ange⸗ 
geben: 


In SEuropa. 

Provinzen. WManſchen. 

Intra Minho e Duro 504,00q 
Tra les Montes = =... 156,000 
Beira 66o, ooo 
Eſtremadura — =... _..660,000 
Alentejo eo ir, ⸗ a 280,000 
Algarbien . ⸗ =... 65,000 
| 2225,000 

Rolonien. 

Afıen ⸗ 50,000 
Afrika ⸗ — 80,000 
Brafilien s . "430,000 
Madera und Porto — 1130, 000 
Die Azoren - « e 80,000 
Kap Verde: Inſeln . «= 16,000 


Inſeln im Meere von Guina = = 5,000 


Hierunter find höchftens * Portugiefen. 791,0c0 
2,225,000 


" Xotale Summe 3,016,000 
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Niederlaſſung der europaͤiſchen Natio⸗ 
nen auf dem großen amerikaniſchen 
Archipelagus, die Antillen 
genannt. 

— ——— (em 


8 er nordliche Theil von Amerika, der ſich 
vom 293 bis zum 316 Grade ber Sänge 
erſtreckt, enthält den zahlreichften, ben 
weitläuftigften und reichften Archipelagus, den 
der Ocean bis dahin der Menbegierde, der Kmfig« 
keit und Habſucht der Europäer dargeſtellt bar, 
Die Inſeln, aus welchen er beſteht, find feit Ent⸗ 
deckung ber neuen Welt unter dem Namen Antillen 
bekannt, Die Winde, Die dort immer von Often 
herwehen, haben Anlaß gegeben, diejenigen, die 
mehr nach) Morgen hinliegen, die Windinſeln, 
die andern aber die —3 — unter dem Winde 
zu nennen. Sie machen eine Kette aus, wovon 
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das eine Ende unweit des Meerbufens von Maras 
faibo mit dem Sande verbunden zu feyn, das andere 
aber die Mündung des merifanifchen Meerbufens 
zu fchließen ſcheint. Vielleicht wäre es nicht zu viel 
gewagt, wenn man fie für Spigen fehr hoher Berge 
bielte, die ehedem einen Theil des feften Landes aug« 
gemacht haben, und durch eine Weränderung, die 
das ganze flache Sand uͤberſchwemmt hat, in Eye 
lande verwandelt worden mären. 


Boden, Der Boben auf den Antillen befteht überhaupt 
Gewächfe in einer mehr oder weniger dicken Sage von Thon 
und Klima. oder Tuffitein, die auf einem Kern ober Stein von 


auf 


den Felſen liege; “je pordfer dieſer Tuffſtein iſt, deſto 


fruchtbarer iſt der Boden, ſobald er aber haͤrter 
wird, wird der Boden auch unfruchtbarer. Als 
die Europaͤer auf den Antillen landeten, fanden fie 
gränzenlofe Wälder , die durch wuchernde Pflanzen 
gleichfam in einander gerwunden waren. Diefe Pflan« 
zen, die glei dem Epheu die Zweige umfchlungen 
hielten, wuchfen in fo.großer Menge, daß man fie 
erſt zerhauen mußte, ehe man in die Wälder fom« 
men fonnte; man .nannte fie wegen ihrer Biegfam- 
feit Saalweiden. Die Bäume, die auf den Gip- 
feln der Berge und an fchroffen Stellen wuchfen, 
waren fehr hart, ihre Rinde glatt und feft am Baum 
geflebt, . Der Kurbari, der Afaju, der Manzenil« 
lienbaym, der Barata, ber Eifenbaum und ver 
fhiedene andere ließen ſich mic den ſchaͤrfſten Werk⸗ 
zeugen kaum anbauen; wollte man fie herunter 
haben, oder ausreuten, fo mußte es durch Feuer 
geſchehen. Der fonderbarfte unter dieſen Bäumen 
war der Afoma , ‚der verfteinert wird, wenn man 
ihn in die Erbe legt, Der Gummibaum ward für 
ben nüglichften gehalten; fein Stamm hielt 5 Schuß 
im Durchſchnitt gegen eine Fergengerade Höhe von 
| 45 
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45 bis 50 Fuß, und man bediente fich deſſelben, um 
Kähne aus einem Stüf zu verfertigen. 


Die TIhäler waren voll weicher Bäume; am 
Fuß derfelben wuchfen der Couch » Couch, der 
Yam, der Faraibifche Kohl, die Kartoffeln und an« 
dere Gewaͤchſe und Pflanzen, die zur Nahrung der 
andeseingebohrnen dienten, ohne Ordnung. Die 
Wurzeln diefer Pflanzen. waren niemals ungefund, 
aber roh waren fie unſchmackhaft, und felbft gefoche 
mußten fie erft mit Pimento gewürzt werden, wenn 
fie einigen Gefchmaf haben follten, Mit Ingwer 
und mit der herben Frucht einer Pflanze, die un» 
ſerm Sauerampf ziemlich aͤhnlich ift, vermiſcht, 
gaben ſie ein ſtarkes Getraͤnk ab, das der einzige 
kuͤnſtliche Trank der Wilden war. Sie brauchten 
Baben feine andere Kunft, als daß fie dieſe Sachen 
einige Tage im Waffer an den brennenden Stralen 
der Sonne gähren liefen. | 


Außer den Wurzeln trugen diefe Inſeln noch 
außerordentlich verſchiedenes Obſt und Fruͤchte, und 
es iſt ſonderbar, daß die Saalweide nur fruchtloſe 
Baͤume und nie fruchttragende umſchlang, wenn 
dieſe auch mitten unter den erſtern ſtunden. 


Die andern Nahrungsmittel waren fehr ein« 
geſchraͤnkt. Esgab da fein zahmes Federvieh, Die 
vierfüßigen Thiere ließen ſich zwar alle effen, aber 
es gab überhaupt nur fünf Arten derfelben, davon 
die größte fo groß war, als unfere Kaninchen. Die 
Voͤgel waren mager und fchlecht, die Fifche unge 
fund und unſchmackhaft. 


Die Arzenenpflanzen waren bier vortrefflid. 
Man mochte fie äußerlich gebraucheh, ober effen, 
oder den ausgebructen Saft trinken, fo braten 
fie immer die fchleunigften und befien Würfungen 
| NM 4 hervor, 


— 
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hervor. Die Eroberer dieſer Gegenden „Haben ſich 
Diefe immer grünenden und faftvollen Kräuter zu 
Nutze gemacht, und allen den Arzenenen vorgezo« 
gen, die Afien der ganzen übrigen Welt lieferte. 


Die Himmelsluft auf diefen Eylanden ift bren« 
nend heiß, und nur felten wird fie durch ein mol» 
figtes Wetter gemäßige, Zwar fühlen Regengüffe 
bie Luft ab, allein fie verurfachen eine Feuchtigkeit, 
deren Folgen fo unbequem als ſchrecklich ſind. Man 
muß die Todten wenige Stunden nad) ihrem Ab» 
fheiden begraben. Das Fleiſch häle ſich höchftens 
34 Stunden. Das Obſt verfault, man mag es 
pflüfen, wenn es reif ift, oder vorher, State 
Brod muß Zwieback gebaden werden, wenn es 
nicht fehimmeln fol. Der Wein fauers in fehe 
furzer Zeit, und Eifen roftet in einem Tage, Nur 
mit der Außerften Sorgfalt erhält man den Saas 
men big zu der Zeit, da er in die Erbe fommen 
fol. Man fehickte daher den erften Europäern 
Mehl ſtatt des Korns dahin, aber aud) dieß hielt 
fich nicht lange. Ein Kaufmann, der den Vortheif 
der Dauer und des wohlfeilen Preifes mit einander 
verbinden wollte, fonderte das Mehl von der Kieye 
gänzlich ab, ließ es beuteln, und packte das aller 
feinfte Mehl in mohlverwahrte Faͤſſer, worinn es 
Sagenmeife mit eifernen Kiöppeln fo feſt geftampft 
ward, daf es einen harten, und von der $uft uns 
ducchdringlichen Körper ausmachte. Man hat die 
Verfahren nachher immer vollfommener gemacht, 
und man fann es auf diefe Are ein Jahr, und 
wohl länger, aufbewahren , je nachdem es mit 
mehr oder weniger Sorgfalt zubereitet worden, 
So verdrüßlich indeffen die Wirfungen des Res, 
gens auf diefen Eylanden feyn mögen, fo verur« 
fache doch derfelbe noch furchtbarere auf dieſen 


Inſeln, 
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Inſeln, naͤmlich ſchreckliche Erdbeben und miü- 
thende Orkane. Ta 

Nachdem fi) Kolombo auf San Domingo, Gewohns 
einer der großen Antillen, niedergelaffen hatte, fo beiten der 
refognofeirte er die Eleinen. Die Einwohner der Karaiben, 
felben, die Karaiben, waren nicht fo ſchwach und 
furchtſam, als die Völker , die er fhon bezwungen 
hatte, ob fie gleich übrigens faft ihre ganze Lebens⸗ 
zeit in träger Unthätigfeit auf ihren Hangematten 
mit Schlafen oder Tabafrauchen zubrachten. Dar 
bingegen waren fie beherzt im Kriege, und fie tha⸗ 
ten den Angriff gewöhnlich) mit armslangen Keu⸗ 
fen und vergifteren Pfeilen. Daher fam es, daß 
die Spanier, ohngeachtet des Vortheils ihrer Waf⸗ 
fen, doch nicht lange, und noch dazu nidyt immer, 
glücliche Kriege mit diefem Wolfe führten. An— 
fangs fuchten fie Gold, nachher wollten fie nichts 
als Sklaven haben. Da fie aber feine Bergwerfe 
fanden, und die fo ſtolzen als melandyolifchen Ka» 
raiben in ber Sklaverey ftarben, fo entfagten die 
Spanier Eroberungen, die ihrer Meynung nach fo 
wenig werth waren, und die fie weder machen noch 
behaupten fonnten, ohne unauf hoͤrliche und blutige 
Kriege zu führen, | 

Die Engländer und Franzofen befuchten feit Die Eng» 

langer Zeit die Windinfeln, ohne daran. gedacht zu, länder und 
haben, fich darauf nieder zu laffen, Endlich lang- öranzofen 
ten. Engländer, deren Anführer Warner hieß, cur ven 
und Franzofen unter dem ‘Befehl des Danambuc, gpindin- 
im Jahr. 1625 auf einen Tag an zwey entgegenge.. felnnieder, 
fegten Enden zu St, Ehriftoph an, Da fie gar, 
feine Gedanken auf Handlung, Landbau und Eros 
berungen hatten. fo theilten fie fich friedlich in die 
Küften des Eylandes, auf welches der Zufall fie zu⸗ 
fammen gebracht hatte, Ä 


5. Brio 
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Friedrich von Toledo, der im Jahr 1630 mie 
einer furchebaren Flotte gegen die Holländer nach 
Drafilien geſchickt wurde, erhielt vom fpanifchen 
Hofe Befehl, diefe Seeräuber im Vorbeygehen 
auszurotten. Die Engländer und Franzofen verei« 
nigten umfonft ihre ſchwachen Vertheidigungsmic« 
tel gegen den gemeinfchaftlihen Feind; fie wurden 
gefchlagen, und die Veberbliebenen flüchteten eiligft 
nad) den benachbarten Eylanden. So bald aber 
die Gefahr vorbey war, Fehrten bie mehreften wie 
der nad) ihren Wohnplägen zuruͤck, und Spanien, 
das auf wichtigere Angelegenheiten dachte, ließ fie 
in Ruhe, indem es vielleicht glaubte, beyde Na 
tionen würden fi) aus Neid einander felbft aufreiben, 


Sie unterbrachen ihre Feindfchaften zum Un⸗ 
gluͤck für die Karaiben. Dieſe waren fhon auf 
Er. Chriſtoph ausgerottet, und man griff fie nun 
auf ihren Eylanden an. Beyde erobernde Nationen 
fhloffen zu dem Ende im SYanuar 1670 einen Ber- 
trag unter ſich, vermöge deſſen jedem Wolfe feine 
erworbenen Beſitzungen verfichere wurden, und mit 
Demfelben war ein Schuß. und Trugbündniß verbun⸗ 

‚ den, um die $andeseingebohrnen zu zwingen, bie 
fer Einrichtung benzurreten. Durch diefen Vertrag 
behielten bie Sranzofen Guadalupe, Martinique, 
Granada und einige andere nicht fo beträchtliche Bes 
fißungen. Die Engländer hingegen wurden in dert 
Beſitz von Barbados, Mieves, Antigoa, Montferrat 
und einiger andern Eylande von geringem Werthe 
geſetzt. St. Chriſtoph blieb beyden gemein, und 
allen Karaiben, zuſammen genommen, wurde Domis 
nifo und St. Vinzent zu ihrem Wohnplag ange-- 
wieſen, wo fid) die zerftreuten Glieder biefer Na— 
tion vereinigten, deren Anzahl damals nicht mehr 
als 6000 Menfchen „betrug. 8 

u 
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Zu der Zeit fiengen die englifhen Beſitzun⸗ 
gen, die unter einer zwar fehlerhaften, aber doch 
erträglichen Regierung einigen Beſtand germonnen 
harten, an, höher empor zu fommen, Hingegen 
wurden die franzöfifchen Pflanzorte von einer großen 
Anzahl ihrer Einwohner verlaffen, die voller Ver⸗ 
zweifelung waren, daß fie nod) unter der Tyran⸗ 
nen ber ausfchliegenden Privilegien feufzen mußten. 
Diefe für Die Freyheit Höchft eifrige Menfchen, 
. flüchteten nad) der nördlichen Seite von San Do— 
mingo, welche 'verfchiedenen Abentheuern aus ihrer 
Nation, die vor 30 Jahren aus St. Chriſtoph 
verjagt worden waren, zur renftatt dienten. 


Diefe $eute nannte man Bufaniers, ( Steifch: Die Frans 
dsrrer), ‚weil fie das Fleiſch, wovon fie ſich naͤhr⸗ 30fen jegen 


ten, nad) Art der Wilden, im Rauche, an Orten, \ 
die man Bufans nannte, trocknen ließen. Diefe 1 
$eute, die ohne Frau und ohne Gefege lebten, hate 


ten eine völlige Gemeinfchaft der Guter, und ihre 
einzige Beſchaͤftigung beftand darinn, gegen Die 
wilden Ochfen, von deren Fleiſch fie ſich nährten, 
und deren Felle fie an die Schiffe der verſchiedenen 
Nationen, die diefe Meere befuchten, verkauften, 
Krieg zu führen, | 


Die Ruhe der fpanifchen Koloniften auf St. 
Domingo ward von diefen Leuten immer mehr und 
mehr geftört, daher ließen fie Truppen vom feften 


Sande und von den benachbarten Eylanden fommen, 


die die zerftreuten Bufaniers anſielen. Sie wür 
den fie vielleicht. ausgerottet haben, wenn diefe Eben⸗ 
eheurer fich nicht zu ihrer Vertheidigung verſamm⸗ 
(et hätten. Des Tages trennten fie fid) zwar, aber 
des Abends Famen fie wieder zufammen, und wenn 
dann einer fehlte, fo unterblieb das Jagen ſo lange, 
bis man ihn wieder gefunden, ‚oder feinen Tod > 
J am 


ch auf 


t. Do⸗ 
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fam gerächt Hatte. Endlich gaben bie Spanier 
alle Hoffnung auf, biefe unmenfchlichen Feinde zu 
befiegen, und verfielen darauf, alle Orhfen auf der 
Inſel durch allgemeine Jagden auszurosten; Dar 
durch wurden die Bufaniers ihres nöthigen Gewer⸗ 
bes beraubt, und gezwungen, Wohnfige anzulegen, 
und zu bauen, 


Frankreich, das bis dahin Räuber, Deren 
Gluͤck von gar feinem Beſtand war, verläugnef 
batte, erfannte fie für feine Unterthanen, fo bald 
fie anfäßig wurden, Sie ſchickten ihnen im Jahr 
1665 einen fugendhaften und einfichtsvollen Mann, 
um fie zu regieren, auch reifeten Frauensleute mit 


ihm ab, die freplich nur bloß durch ihre Unzucht 


befannt waren, welchen Fehler aber die Bufaniers 
nicht achteten, 


Die Engländer hatten nicht gewartet, bis ihre 


länder ers Mebenbuhler auf den großen Antillen recht feften 
mai Ja⸗ Fuß gefaßt hatten, um auch eine Befigung da an- 


’ 


‚zulegen. Der damalige Verfall Spaniens ließ nit 
zweifeln, daß man es nicht mit Vortheil befriegen 
ollte, Die Engländer giengen alfo nad) der neuen 

elt, und ihr erfter Verſuch ward auf die Stabt 
San Domingo gerichtet, deren Einwohner, fo balt 
fie nur eine zahlreiche Flotte unter Penns Befehlen, 
und gooo Mann Sandtruppen unter des Venables 
Anführung, erblickten, im die Wälder fluͤchteten. 
Aber die Fehltritte ihres Feindes machten diefen 
Slüchtlingen wieder Muth ; fie famen wieder zuruͤck 
und zwangen ihn, mit Schimpf wieder an Bord 
zu geben, 

Indeſſen feegelten bie Engländer abermal nad) 
Jamaika, in dem feften Enefchluß, es zu erobern 
ober zu ſterben. Die Einwohner biefes feir 1509 

| unter 


% 
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unser fpanifcher Borhmäßigkeit ftehenben Eylandes 
mußten: nichts von den Dingen, die fi) zu San 
Domingo: zugetragen: hatten, und die Engländer 
verrichteten ihre Landung ohne das geringfte Hin 
derniß, marfchirten muthig auf St. Yago los, als 
die dortige Regierung ihrem Eifer durch Vorſchlaͤge 
zu einer. Kapirulation Einhalt that. Die liftig vers 
längerte. Behandlung der Bedingungen gab ben 
Koloniften die Zeit, ihre Foftbarften Sadyen nach 
verborgenen Orten zu ſchaffen. Sie fetbft fluͤchte⸗ 
sen in umzugängtiche Gebürge, und überließen dem 
Feinde nichts als eine oͤde Stadt, ohne. Hausrath, 
ohne Schäge und ohne Proviant, , 
Diefe Betruͤgerey verfegte die Engländer in 

"die Außerfie Wuth; es. wurden nad) allen Orten 
Kommandos ausgefihicfe, mit der Order, alles um« 
jubringen; allein diefe Kommandos famen immer, 
phne etwas entdeckt zu haben, wieder zuruͤck, und 


: “Yip 


man ftand ſchon auf dem Punkt, Jamaika verlaffen 


müffen, als man die Weiden fand, worauf die 
Eyanier ihre zahlreichen Heere getrieben hatten. 
Dieß unerwartete Glück beftärfte die Engländer in 
dem. Entſchluß, ihre Eroberung zu vollenden, Die 
Einwohner, die ſich nun in ihren Wäldern und Ab⸗ 
gründen niche mehr fiher hielten, flüchteten nad) 
Kuba; bier wurden fie verächtlidy empfangen, und 
mit einem fleinen Benftande nach dem Ort, ben fie 
verlaffen- hatten, wieder zurück geſchickt. Sie char 
ten itzt zwar flärfern Widerftand, als vorher, aber 
endlich mußten fie eine roichtige Inſel räumen, die 
von diefem Augenbli@ an einen fehr Foftbaren Theil 
der brittiſchen Befigungen in der neuen Welt aus 
gemacht hat. | | 
Ehe fich die: Engländer: zu Jamaika und die 
Öranzofen a ——— 
| au 


Die Flibu⸗ 
flier wer⸗ 
den bie 
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Plage der raͤuber von beyden Nationen, die nachmals unter 
amerikani⸗· dem Namen Flibuſtier fo berühmt wurden, die 
ſchen Mee⸗ Spanier gus der kleinen Schildfröteninfel , die uns 
I gefaͤhr zwo Meilen von St. Domingo liegt, ver« 
jagt, ſich da befeftige, und den gemeinfchaftlichen 
Feind mit außerordentlicher Kuͤhnheit angegriffen. 
Sie errichteten Eleine Gefellfchaften unter fid) ‚von 
50, 100 bis go Mann. Kin Fleines oder großes 
Boot war ihre ganze Rüftung, mit welchem fie die 
größten Schiffe angriffen. In großer Noth grifs 
fen fie alle Nationen an, die Spanier aber zu allen 
Zeiten. : Nur felten reisten die Schiffe, die von 
Europa nad) Amerifa feegelten, ihre Habſucht, fon« 
dern fie erwarteten Ddiefelben auf dem Ruͤckwege. 
Die Spanier, welche bey Ankunft der Flibuftier, 
die fie Teufels nannten, zitterten, fonnten nichts 
thun, als fich ergeben. Ein Kahn mit 4 Kanonen 
und 28 Mann eroberte einft das Vice» Admirals« 
fhiff der Gallionen ; 55 Flibuftier trieben ihre 
Srreifereyen bis nad) Kalifornien, und nahmen auf 
den Ruͤckwege im Hafen Auca ein Schiff, mit vies. 
fen Millionen Livres beladen, weg ; kurz, ihr Ans 
griff mar allemal fo verwägen, und aͤußerſt fürchters 
lich, daß ihnen nur felten das größte Schiff entgieng, 
wenn fie es einmal geentert hatten. 


Wenn fie eine berrächtlihe Beute gemacht 

hatten, fo giengen fie anfangs alle nad) der Schild⸗ 

. kroͤten⸗Inſel; bernachmals giengen die Franzofen 
nach St. Domingo, und die Engländer nach Ja— 
maifa. Zuerſt erhielten die Verwundeten und 
Verftimmelten ihr Theil; alles Uebrige warb durchs 

Wos entfchieden: ſelbſt ber Anführer harte zu nicht 
mehrerm Recht, als zu einer Portion, aber man, 
ſchenkte ihm dreh oder vier, je nachdem man mit 
ihm zufrieden war, Die Angehörigen oder * 

en 
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Erben ber im. Treffen Gebliebenen erhielten eben« 
falls den Antheil der Verſtorbenen richtig, und wenn 
alle diefe Pflichten vollzogen waren ,. h ward das 
übrige durch alle erfinnliche Arten von Verſchwen⸗ 
dung wieder verfchwelge, und Leute, die vor Furzer 
Zeit Millionen reich waren, ſah man nun wieder 
von Kleidung und allen Bedürfniffen eneblößt, und ' 
dann wurden neue Unternehmungen gewagt. . 


Die fpanifchen Kolonien, die durch dieſe Räus 
bereyen gar feinen Verkehr mit einander treiben 
fonnten, gerieben nun in gänzliche Unthaͤtigkeit, 
und gaben ihre Schifffahre auf. Diefe Muthlo— 
figfeie vermehrte die Kuͤhnheit der Flibuftier, denn 
da fie Feine Prifen mehr machen konnten, fo wur⸗ 
den nun die reichten und bevölferteften Gegenden 
des feften Landes geplündert und verbeert. | 


LOlonois und Michel le Basque, die ſich 
ſchon beyde durch verfchiedene, theils graufame Uns 
ternehmungen fuͤrchterlich gemacht hatten, begaben 
ſich mie 440 Flibuftiern nad) der Bay won Denen 
zuela, die 50 Meilen tief ins Sand gehet; erober⸗ 
ten das Kaftell, vernagelten das Geſchuͤtz, und hie⸗ 
ben’die aus 250 Mann beftehende Befagung nieder. 
Darauf giengen fie wieder zu Schiff, und famen zu 
Marafaibo an, aber die Einwohner Hatten ſich mit 
allen: Habfeligfeiten ‚ans andere Ende des Sees be 
geben, ‚Hätten die Flibuftier mehr geeilt, fo harten 
fie zu Gibraltar alles gefunden , -aber num trafen fie 
bey ihrer Anfunft neue Verſchanzungen an, die 
ihnen einen fruchtlofen: Steg und viel Blur foftes 
ten. In ihrer Wuch ſteckten fie Gibraltar in 
Brand, und Marafaibo würde gleiches Schick- 
fal erfahren ‘haben, wenn es nicht wäre. logge 
kauft worden, a JERGEE : ZZ SEE 


Morgan, 
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“ Morgan, det berühmmtöfte unter den englifchen 
Flibuſtiern, nahm Portobelo ein, und bemaͤchtigte 
ſich der Hier befindlichen Schaͤtze, eroberte im Vor⸗ 
beygehen St. Katharina, ricytete Darauf feine Fahrt 
nad) dem Fluß Chagre, nahm, ohnerachtet des 
rtnaͤckigen Wibderftandes; das Kaftell weg, das die 
ündung diefes Fluſſes beſchuͤtzen follte , ließ bier 
feine Schiffe mit der zur Wache nöchigen Mann⸗ 
haft vor Anfer,  feegelte. 43. Meilen auf- feinen 
Booten ben Fluß hinauf big nad) Eruces, und fegte 
bier feine Reife bis Panama zu Sande fort, welches 
Nur fünf Meilen davon lag, zerftreufe die vor ber 
Stadt verfammelten Truppen, und zog ohne viel 
Mühe in den verlaßnen Dre hinein. Unermeßliche 
Schaͤtze wurden bier in Brunnen und Kellern ver- 
eckt gefunden, und nad) Vollendung der abfcheus 
lichſten Gräufamkeiten ward Panama verbrannt, 
Mon’ begab fich mit einer großen Menge Gefange- 
nen auf. den Weg, deren Söfegelb man einige Tage 
nachher erhielt, und gelangte mit einer unermeßli» 
en Beute an die Mündung des Chagre. Vor 
Anbruch des zur Theilung beftimmten Tages, da 
alles im tiefften Schlaf verfunfen lag, ſeegelte Mor« 
gan mit dem vornehmften Flibuftier feiner Nation 
na Jamaika, auf einem Schiffe, worauf er die 
reichfte Beute gebrachte hatte.  Diefer Betrug, Das 
von man noch gar fein Benfpiel gehabt, erbitcerte 
alle aufs äußerfte ; die Engländer verfolgten: den 

Dieb, aber vergeblich), — —— 


Einige Zeit nachher, im Jahr 1683, ſeegelten 
800 Flibuftier, unter Anfühtung des Wand-Horn, 
Lorenz Graf und anderer, nad) Verakruz. Die 
Landung gefchahe: ben Mache, und vor Anbruch des 
Tages war alles ſchon eingenommen, Alle: Eirte 
wohner wurden in bie Kirchen gefperrt, wohin fie 
| gefluͤch⸗ 
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geflüchtee waren, umd vor bie Thüre jeder Kirche 
waren Tonnen Pulver hingerofle, welche ein Flibu⸗ 
ſtier mit brennender $unte bewachte, um fie beym 
geringften Zeichen des Aufruhrs in die Luft zu ſpren⸗ 
gen. Waͤhrend der Zeit, daß man die Stadt ſo in 
Todesangſt hielt, ‚ward fie ruhig geplündert‘, und 
nadıden man das Reichfte, ‘was man darinn finden 
Fonnte, zu Schiffe gebracht hatte, ſo ſchlug man 
den Einwohnern vor, ihr Leben durch ein $öfegeld 
von drittehalb Millionen Thaler zu erkaufen. Diefe 
Ungfüclichen nahmen den Vorſchlag mit Freuden 
an, und die Hälfte der Summe ward benfelben 
Tag bezahle. Man erwartete die andere Hälfte 
weiter vom Lande herein, als man auf den Anhoͤ⸗ 
hen ein betraͤchtliches Korps Truppen erblickte, und 
im Hafen eine Flotte von 17 Schiffen, die aus Eu⸗ 
ropa ankamen. Beym Anblick einer ſo großen 
Mache zogen die Flibuftier fich ganz ruhig zuruͤck, 
ohne in Schrecfen zu gerathen,, nahmen 1500 Sffa« 
ven, alseirie Schadloshaltung der reftirenden Summe, 
mit, begaben fic) auf ihre Schiffe, und feegelten 
ftolz mitten durch die fpanifche Flotte hindurch, die 
fih nicht unterftand einen Schuß zu thun. Sie 
fürchtete fi) fogar, angegriffen und gefchlagen zu 
werden, und vermuthlic) wäre fie nicht mit der 
bloßen Furcht davon gekommen, wenn die Fahr⸗ 
zeuge ber Flibuftier nicht ftarf mit Gold beladen ger 
weſen wären, oder wenn die feindliche Flotte andere‘ 
Reichthümer am Bord gehabt hätte, als Waaren, 
bie dieſe Seeräuber nicht fehr achteten. 


Nachdem endlich die Flibuſtier noch viele dere 
gleichen ähnliche Unternehmungen vorgenommen und 
lange Zeit die Plage der amerifanifchen Meere gewe ⸗ 
fenwaren, foendigte fich zuletzt der Flor dieſer fo ſehr 
gefürchteten Gefellfchaft, als fie am Ende des legten 

Eur. handel, 3 Jahr⸗ 
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Jahrhunderts von ber Plünderung von Karthagena, 
„ mic reicher Beute beladen, zuruͤck kamen. Eie tra« 
fen auf eine Flotte von Engländern und Holländern, 
den damaligen Bundesgenoffen ver Spanier. Ver—⸗ 
ſchiedene diefer Geeräuber wurden mit ihrer “Beute 
in den Grund gebohrt, oder gefangen; die übrigen - 
flüchteren nah St. Domingo. Die Trennung der: 
Engländer und Franzofen, die der Krieg wegen des 
Prinzen von Dranien unter diefen beyden Nationen 
verurfachte; die glücklichen Bemühungen beyder Re⸗ 
gierungen, den Sandbau in ihren Kolonien durch 
die Arbeit diefer unternehmenden Menfchen zu bes 
fehfeunigen; die Unmöglichkeit, die Stelle fo vieler. 
außerordentlichen Menfchen, die täglich ums geben 
famen, wieder zu befegen; alle diefe Urfachen und 
noch viele andre traten zufammen, um die feltfanfte 
Gefellfchaft, die je gewefen war, zu zernichten. 


Nachdem endlich) die Ruhe in Amerika 
durch die in Bürgern und Bauern vermanbel« 
ten Flibuſtier wieder bergeftelle, und in Europa 
der fpanifche Eucceßionsfrieg geendigt worden, 
ber beyde Welten zittern machte, fo fehien allent- 
halben eine dauerhafte Ruhe und Thätigfeie zu 
berrfchen; alle Völker ſchienen mit großem Eifer 
und mit neuen Cinfichten auf die Vermehrung 
ihrer Bevölferung , ihres Landbaues und ihrer Ma— 
nufafturen bedacht. Dieſe auflebende — 
zeigte ſich vorzuͤglich auf den Antillen; je mehr dieſe 
Pflanzſtaͤdte durch den langen und ſchrecklichen 
Brand gelitten, der alles verzehrt hatte, je mehr 
eilten fie itzt die in ihrem Vermoͤgen gemachten Luͤk⸗ 
Een zu ſtopfen. Selbſt die Hoffnung, die man ge 
ſchoͤpft hatte, daß die allgemeine Entkraͤftung die 
Ruhe dauerhaft machen würde, ermunterte die mige 
trauifchen Handelsleute, den Koloniften Vorſchuͤſſe 

zu 
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zu thun, ohne welche, trotz ſo vieler Bemuͤhungen, 
der Fortgang nothwendig ſehr langſam geweſen waͤre. 
Dieſer Beyſtand verſicherte und vermehrte den Flor 
der Inſeln, als man ia Jahr 1739 ein Ungewitter 
losbrechen ſah, das fich ſeit langer Zeit aufaiımen- 
309, und bie Ruhe des Erbbodens ‚ftörte, 


Die englifchen Pflanzftädte, zumal Jamaika, Die ame⸗ 
Hatten ‚mit. den ſpaniſchen Beſitzungen in der neuen — 
Welt einen Schleichhandel angelegt, den fie durch — 
die Laͤnge der Zeit gewohnt waren als erlaubt anzu fen den 
ſehen. Der Hof zu Madrid, der mehr Einſichten Krieg von 
in feinem Vortheil zeigte, ergeiff Maafregeln, um 1739 
dieſen Verkehr zu hemmen, oder wenigſtens zu ver⸗ 
ringern. Das Vorhaben mochte wohl weiſe ſeyn, 
aber die Ausfuͤhrung deſſelben haͤtte auch gerecht ſeyn 
muͤſſen. Wenn die Schiffe, die dazu beſtimmt 
waren, die Unterſchleife zu verhindern, ſich damit 
begnüge hätten, die Fahrzeuge anzufalten, die ihn 
srieben , -fo hatten fie Job verdient. Allein der Mis— 
brauch), die Gierigkeit nacı) Gewinn, vielleicht aud) 
ber Geift der Rache, machten, daß man, unter dem 
Vorwande des Schleihhandels, fern von verbäch- 
tigen Küften. Schiffe anhiele, die einer rechtmaͤßi⸗ 
gen — nachgiengen. 


Die agliſche Nation ward durch dieſe Druͤk⸗ 
kungen, die alle Graͤnzen des Voͤlkerrechts uͤberſtie⸗ 
gen, aufs aͤußerſte erbittert, und ſo ſehr auch der 
großbritanniſche Miniſter, Lord Walpole, und der 
ſpaniſche Rath, Mittel zum Vertrage ſuchten ‚re 
brad) doc) das Kriegsfeuer zwifchen beyden Mationen 
aus, ngland fing den Krieg mit großer Meberle- 
‚genheit an Es hatte eine große Menge Matrofen, 
feine Zeughäufer waren mit Kriegsvorrath über und 

über angefüllt, und feine Werfte voll Leute. Die 
32 - gang 
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ganz ausgerüfteren, und unter dem Befehl erfahrner- 
Dfficiers ftehenden Geſchwader, erwarteten nur bie 
Befehle, um das Schrecten und den Ruhm feiner 
Flagge ans Ende der Welt zu bringen. Allein 
Walpole verlohr in feinen Beftimmungen eine allzu 
Foftbare Zeit, die zumal in Unternehmungen zur 
See entſcheidend ift. 


Vernong Flotte war, nachdem fie Portobeld 
zerſtoͤrt hatte, vor Karthagena ungluͤcklich, mehr 
wegen der ungefunden Himmelsluft, und des Mis« 
verftändniffes und der Unfähigkeit der Anführer, als 
durch die Tapferkeit der Befagung. Anſon fah fein 
Geſchwader beym Kap Horn zu Grunde gehen, wo 
er einige Monate zuvor ohne Gefahr würde vorüber: 
gefeegelt feyn; wenn man aus dem, was er mit 
einem Schiffe ausrichtefe, auf das urtheilt, was er 
mit einem Gefchwader hätte hun fönnen, fo läßt 
fid) glauben, daß er das fpanifche Reich in der Suͤd⸗ 
fee wenigftens erfchüetere hätte. Die unternommene 
Anlegung einer Befigung auf ber Inſel Kuba harte 
einen traurigen Erfolg. Diejenigen, die eine Stadt 
dafelbft anlegen wollten, fanden da ihren Kirchhof. ‘. 
Der Geneeal Oglethorpe ward gezwungen, 38 Tage 
nach Eröffnung der $aufgräben, die Belagerung der 
Feſtung St. Auguftin in Florida aufzuheben, 
welche Manuel Montiano, dem man Zeit gelaffen 
harte, ſich zu bereiten, tapfer vertheidigte. 


Obgleich die erften Angriffe der Engländer 
gegen das fpanifche Amerifa eitel geweſen waren, 
fo lebte man dort doc) nicht in Ruhe. Umfonft ver- 
einigre der franzoͤſiſche Hof feine Seemacht mit der 
fpanifchen, Diefe Verbindung verminderte die Kuͤhn⸗ 
heit der Engländer nicht, und flößre den durch die 
Furcht gar zu niebergefchlagenen Gemürhern fein 

. Zus 
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Zutrauen ein. Zum Gluͤck für beyde Nationen, und 
für den Theil der neuen Welt, hatte der Tod Kai 
fers Karls VI einen lebhaften Krieg in Europa 
erregt, der die brirtifche Macht, um eines fehr zwei⸗ 
felhaften Vortheils willen, da zurück hielt, Die 
Scindfeligkeiten, welche in entfernten $ändern mit 
fo vielen Zurüftungen ihren Anfang genommen hat: 
ten, liefen nad) und nach auf nichts als einige Ka⸗ 
pereyen hinaus, Es trug ſich Feine andere merf- 
würdige Begebenheit zu, als die Einnahme der Kö- 
nigsinfel, weiche die Fifcherey, den Handel und die 
Kolonien von Frankreich in die größte Gefahr ver- 
feste. Diefe Macht erhielt eine fo Eoftbare Beſitzung 
bey dem Frieden wieder, aber der Friedensſchluß, 
der ſie ihm wieder ſchenkte, ward nichts deſto weniger 
— getadelt. 


Als endlich die Ruhe eine — wieder her⸗ Aus Ame⸗ 
geſtellt war, erregte der Anbau der franzöfifchen Kolo- Fifa ent⸗ 
nien, deſſen ſchleuniger Zuwachs alle Menſchen in si er 
Verwunderung fegte, im Jahr 1755 den Meid der 175 bi 
englifhen Nation, Indeſſen verbarg fich diefe $ei- 
denfchaft, die ſich ſchaͤmt oͤffentlich hervorzubrechen, 
eine Zeitlang im Schatten des Geheimniffes; nad)- 
dem aber England. alle Kunftgriffe der Staatsfunft 

gebraucht hatte, um Franfreid) einzufchläfern, fo 
fieng es die Feindfeligfeiten an, ohne irgend einen 
derjenigen Gebräuche vorbergehen zu laffen, die un- 
ter geſittteten Völkern üblich find. Allein der Ans 
fang des Krieges fiel nicht fo vortheilhaft aus, als 
man es vorher glaubte. Frankreich, ob es gleich 
überfallen ward, ſiegte doch in Canada, erhielt einen 
anfehnlihen Vortheil zur See, eroberte Minorfa \ 
und bedrohete London felbft, Diefe Veränderungen 
machten, daß England anfieng, ſich gar zu fehr für 
eine Das zu fuͤrchten Fe es bis dahin zu fehr 
3 dere 
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verachtet hatte, und Murhlofigfeit fam an die Stelle 
des Uebermuths. Die Franzofen ließen fi) ihrer 
Seits dureh) einige glückliche Begebenheiten bfenden, 
die nichts entſchieden. Sie hielten die Betäubung 
ihres Feindes für einen Beweis feiner Schwachheit, 
und ließen fi) daher in die Unruhen Deutſchlands 
tiefer ein, als es hre Verfaflung erlaubte, 


Das englifche Volk gieng inzwifchen von ber 
Muthloſigkeit zur Wuth über , verbannte einen mie 
Recht verrufenen Minifter, ımd Willtam Pitt, ein 
Mann, der ſchwache Entfihließungen, die koͤniglichen 
Vorrechte und Franfreich ebenmäßig haßte, fam an 
die Spiße der Geſchaͤfte. Admiral Bings, der die 
Inſel Minorfa harte wegnehmen laffen, ward in 
Banden geworfen, angeflagt und verurcheift; nichts 
fonnte ihn fhüßen, der Maft feines Schiffes diente 
ihm zum Blutgeruͤſte. Sein Tod verfündigte auf 
eine fchrecfliche Art allen Dienern der Mation, was 
für ein Schickſal ihrer wartete, wenn fie das Ver: 
frauen, das man auf fie feßte, bintergiengen. Alle 
fagten ſich felbft im Herzen, wenn das Gefecht an⸗ 


geben foltte: „» Hier mußt du lieber fterben, als dur) 


„eine ehrfofe Todesftrafe.“ So ward das Blut 


eines ber Feigheit beſchuldigten Menſchen ein Keim 
von Heldenmuth. 


So bald Herr Pitt das A des Staats 
ergriffen hatte, fo entftand eine Geſellſchaft des See⸗ 
mefens, die, weil fie nicht Eifer genug erblickte, auf 
der Sorte zu dienen, und den Gebrauch), die Men« 
fhen dazu zu zwingen, nicht billigte, die Kinder 
aus der duͤrftigen Klaſſe des Volks in allen dreyen 
Königreichen einlud, Schiffjungen, und die Väter, 
Matrofen zu werden. Sie nahmen es über ſich, 
ihnen ihre Reife zu bezahlen, ſie kuriren zu —— 


# 


mit den Antillen. 39 
wenn.fie krank wuͤrden, ſie zu kleiden, und ihnen 


alles zu verſchaffen, was noͤthig waͤre, um geſund 
zur See zu gehen. Der Koͤnig, den dieſer Zug 
des Patriotismus ruͤhrte, gab 6,000 Thaler, - der 
Prinz von Wallis 2,400, feine Frau Mutter, bie 
verwittwete Prinzepinnvon Wallis, 1,200 Thaler dazu 
ber. Die Scyaufpieler auf den unterfchiedlichen 
Bühnen fpielten die beiten Stüde, um diefe ehr» 
würdigen Kapitalien zu vermehren, 


Diefer öffentliche Eifer für den Dienft bes Va- Die Engs 


terlandes erhitzte alle Gemuͤther. Die Engländer 
ſahen ſich für'ganz andere Menfchen an; fie verheer⸗ 


länder bes 
tigen 
der 


ten die Küften ihres Feindes, ſchlugen ihn auf allen franzoſi⸗ 
Meeren und hemmten feine ganze Schifffahrt. Zehn fchen und 
Schiffe von der Linie nebft Bombardier: Galliorten panifhen 


und Fregatten, die mit 5,000 Mann $andtruppen 
aus England abgefeegelt waren, ließen ſich den zaften 
Jaͤnner 1759 vor Öuadalupe fehen, den andern Tag 
zerſchmetterten fie die Stadt Baffe Terre mit Bom- 
ben, und endlich unterwarf fi) die ganze Inſel den 
arften April nach) einer drey Monat langen Ber 
theidigung - | 


Drey Jahre nachher, nämlich den 16ten Jaͤn⸗ 
ner 1762, erſchienen 16 Bataillons, unter Anfuͤh— 
rung des General Monkton, und eben ſo viel Schiffe 
vonder linie, unter dem Admiral Rodney, letztere aus 


Europa, jene aus Nordamerika kommend, im Ger 


ficht der Hauprftadt von Martinifo. „Die den Tag 

Darauf gefchehene Landung mar weder lang, nod) 

ſchwer, noch blutig; der Ort Fapitulirte den gten 

Februar, und die ganze Kolonie folgte dieſem Bey⸗ 

fpiel am ızgten. Granada und die andern, theils 

„frangöfifchen, theils neutralen, aber mit Franzofen 
befegten Windinfeln, Ener niche einen Kano⸗ 

.. 4 nen» 
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nenſchuß, um fich zu ergeben, und ſelbſt St. Do⸗ 


mingo, die einzige Beſitzung, die Frankreich im 


großen amerikaniſchen Archipelagus noch übrig hatte, 
ward mit dem englifchen Joche bedroht, 


Der feanzöfifche Hof mar fo erſtaunt als ber 
ſtuͤrzt, über den Verluft, den er erlitten hatte, und 
über den, den er voraus fah. . Spanien war eben« 
benfalls in einer ganz befondern Verfaſſung. Das 
Feuer, das die franzöfifchen Kolonien verzehrte, 
fonnte leichte auch die feinigen ergreifen.  Diefe 
Krone mochte die ihr drohende Gefahr nicht fehen, 
oder nicht fehen wollen, fo bewies fie bey diefen Be⸗ 
gebenheiten ihre gewöhnliche Schlaͤfrigkeit. Endlich 
befam fie einen andern Heren, und mit diefem ein 
ander Syftem, Don Carlos wollte den Brand 
löfchen helfen, allein er fam zu fpät; feine Schritte 
wurden mit verächtlihem Stolz aufgenommen, 
Herr Pitt, der das, was er vermochte, wohl übers 


dacht haste, antwortete auf alle Worfchläge, die man 


ihm that: Ich werde fie anhören, wenn fie 
den Lower in London, mit dem Degen in der 
Fauſt, werden eingenommenbaben, - 


Nun glaubte der franzäfifche Hof, er müßte 
dem englifchen Friedensvorfchläge thun. An beyden 
— fuͤrchtete man ſich vor dem Widerwillen des 

errn Pitts dagegen, und man hatte nicht Unrecht. 
Er willigte darein, Unterhandlungen anzufangen, 
aber der Ausgang bewies, daß es ohne Abſicht, mit 
Ernſt daran zu arbeiten, geſchehen war. So bald 
er ſeine noͤthigen Entdeckungen gemacht hatte, zer⸗ 
ſchlug er die Konferenzen und ſchlug vor, Spanien 
den Krieg anzukuͤndigen. Die Nochwendigkeit, 
biefen Schritt zu hun, warb von Georgs III Rathe 
nicht fo lebhaft eingefeben, als Herr Pitt es — 


\ 


| 
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Der Geift der Mäßigung fihien ihm eine Schwach" 
beit oder eine Verblendung ‚ vielleicht gar eine Ber 
raͤtherey, under gieng von der Verwaltung ber 
Staatsgefthäfte ab, weil es ihm nicht vergönnt ward, 
Spaniens Feind zu werben. 


Dem obngeachtee war doch der erfte Schritt 
des neuen Minifteriums nad) den Grundſaͤtzen des 
Herrn Pitt eingerichtet. Man fündigte Spanien 
den Krieg an, und Weftindien war der Schauplaß 
biefer neuen Feindſeligkeiten. Man richtete.igt feine 
Abfichten auf Kuba, weil man ſich verfichert hiele, 
daß man im Befig dieſes Eylandes von der Rache 
der andern Kolonien nichts zu fürchten hätte, ſich 
des Reichs auf dem mexikaniſchen Meerbuſen ver⸗ 
ſicherte, dem Feind alle Mittel abſchneiden koͤnnte, 
da ihn ſeine Zoͤlle beſonders bereicherten, und endlich, 
daß man ſich dadurch des ganzen — mit dem 
feſten Lande bemaͤchtigte. 


Nach dieſer Ueberlegung ward eine aus 19 
Schiffen von der Linie, 18 Fregatten, ungefähr 150 
Transportſchiffen, welche 10,000 Mann am Bord 
hatten, zu denen oc) 4,000 Mann aus Mord: Amer 
Fifa ſtoßen ſollten, beſtehende Flotte nach Havana 
geſchickt. Man erwaͤhlte, um ſich dahin zu beger 
ben, die alte Straße von Bahama, die nicht fo 
lang, aber gefährlicher ift, als die neue, Die Hins 
derniffe, die fich bey dieſer wenig befannten Fahrt 
entgegen ftellten, wurden mit einem Glüdfe über» 
wunden, das des Rufes bes Admiral Pocofs würs 
dig war, Er gelangte den 6ten Julius 1762 an den 
Ort feiner Beſtimmung, und die Landung gefchah 
ohne Widerftand, fechs Meilen oſtwaͤrts von den 
ſchrecklichen Merken, die man ng mußte. 
ur der erfiaunenden Trägbeit der Spanier, Die 


85 ſich 
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ſich im geringſten nicht zu dieſer Begebenheit in Ber 
reitſchaft geſetzt hatten, und ihrer unverzeihlichen 
Nachlaͤßigkeit, daß fie‘ feine Schildwachen ausge⸗ 
ſtellt hatten, um die Bewegung des am Rande eines 
Grabens logierten Feindes zu beobachten, muß man 
es zuſchreiben, daß es dem engliſchen General Albe⸗ 
marle, trotz ſeiner ungeheuren Fehler, die er beym 
Angriff dieſes Orts begieng, dennoch gluͤckte, dieſe 
Feſtung zu erobern. Einige Tage nachher ward fuͤr 
die Stadt, fuͤr alle Oerter der Kolonie und fuͤr die 
ganze Inſel kapitulirt. Ohne die Wichtigkeit der 
Eroberung an ſich ſelbſt zu rechnen, fand der Sieger 
in Havana fuͤr etwa 12 Millionen Thaler an baarem 
Gelde und andern Koſtbarkeiten, die ihm reichlich die 
Unkoſten ſeiner Unternehmung bezahlten. 


Vortheile, Der Verluſt von Kuba, dieſer Angel der 
die Eng⸗ Groͤße Spaniens in der neuen Welt, machte den 
— Frieden fuͤr den ſpaniſchen Hof ſo nothwendig, als 
en In⸗ 
feln durch er es nur immer fuͤr den franzoͤſiſchen ſeyn konnte, 
den Fries deſſen Unfälle den letzten Gipfel erreicht hatten. 
ben erhal: Die Staatsminifter, die damals England beherrſch⸗ 
sen bat, ten, wollten ihn wohl errheilen, aber die Bedin⸗ 
gungen fehienen ſchwer zu beftimmen, da Großbri⸗ 
*» tannien im nördlichen und füdlichen Amerifa ein fi 
ungeheures Gluͤck gehabt, und fein Ehrgeiz fid) dd 
nicht fhmeicheln Fonnte, alles das, was es erobert 
hatte, zu behalten. Endlich vereinigte man. fic) 
dahin, daf die Höfe zu Madrid und Verfailles dem 
fondner alles abtraten, mag fie vom RE 
bis an den Mifftfipi befeffen hatten, Frankreich gab 
noch) uͤberdem Granada und Tabago weg, und war 
es zufrieden, daß die Engländer die bis dahin alg 
neutral angefehenen Eylande, St. Binzent und Dos 
minifo, behalten folften, wenn es fihnur feiner Seits 

St. fuzia zueignen diirfte, 


“ 
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— Unter dieſen Bedingungen gab der Sieger der 
beyden verbundenen Kronen alles wieder, was er 
ihnen in Amerika meggenommen hatte. Die Staats: 
ſchuld diefer Nation, der der Sieg immer zu Gebote 
ſtand, betrug im Anfange der Unruhen. nicht über 
72,289,673 Pf. Sterling, und ige feige fie auf 
148,377,618 Pf. Sterling, wofür fie eine Zinfe von 
4,993,144 Pfund bezahlen muß *) 


*) Hier ift das Verzeihniß, wie Englands Nationale 
ſchulden allmälig angewachien find, aus Cunning⸗ 
hams Tabellen. . Ihr Betrag war. . . | 


1701, den 31. Decemb. 6,748,768 Pf. 12 Schil. 3_ Pf 
a7ld, —  . 53,68,0765— 5 — 6— 
1727. u 2 53,093,234— 3. m. 4, — 
1753, den ı1. Januar 75,313,352 — 7 — 8 — 
1761, — — 110,604,830— 8 — 2 — 
1770, den 5. Januar 128,999, —. 8 — 24— 


Die letztere Angabe tft aus dffentlichen Nachrichten, ' 


Sm Fahr 1774 hat man die Nationalfchulden über 13% 
» Millionen gefchäßt, deren jährliche Zinfen 4,880,689 
‚ + Yfund Sterling ausmachen. Nach, dem Kriege im 
Mord: Amerika, find diefe Schulden dergeftalt ver= 
mehrt worden, daß man fie im dem gegenwärtigen 
1779ften Fahre fehon auf 160 Millionen, und die 
ehelichen Zinfen davon über 5 Millionen rechuen will. 

i } | 
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Zweyter Abſchnitt. 


| Afrikaniſcher Handel der Europder, zum 
Anbau der Antillen. 





nz 


Die Euro: E Im aus dem Beſitz der antilifhen Eylande Nuz: 

paͤer hoh MB sen zu ziehen, indem bie föftlichen Metalle hier 
len Ader: _; d | 

Ieute auß nicht in fo großer Menge gefunden wurden, daß 

Yfritg, man fie mit Vortheil härte hervorſuchen Fönnen, 

verfielen einige Spekulanten darauf, baß ein von - 

dem unfrigen fo unterfchiedener Boden und Him- 

melsftrih uns Produfte liefern fönnte, die unferm 

Gluͤck mangelten, oder die wir zu theuer bezahlen 

mußten. Allein es fehlten Arbeiter, um fie ‚hier 

anbauen zu fönnen; denn die alten Einwohner lebten 

nicht mehr, und die neuen, unter einem gemäßigten 

Himmelsftrich gebohrnen Bewohner, Fonnten die 

ſchweren Arbeiten unter einer fengenden und unge 

funden Luft nicht aushalten, Man befchloß- alfo, 

Aderleute aus Afrifa zu hohlen, welches immer den 

unmenfchlichen Gebraud) gehabt bat, feine Bewoh⸗ 

ner zu verkaufen. ** 


Afrika iſt ein unermeßliches Land, das mit 
Aſien nur durch eine zwanzig Meilen breite Erdzunge 
zuſammenhaͤngt, die man die Landenge von Suez 
nennt; es bildet ein ungleichſeitiges Dreyeck, deſſen 
eine Seite nach Morgen, die andre nach Mitter⸗ 
nacht, die dritte nach Abend hingekehrt iſt. 
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” Die oͤſtliche Seite, die fih von Suez bis an Oeſtliche 
das Vorgebürge der guten Hoffnung erſtreckt, wird Geite von 


vom rothen und vom Weltmeere beſpuͤlt. Das In⸗ Aria, 


nere des Landes ift''fehr unbefannt; die Küften find 
groͤßtentheils erſchreckliche Felfen, die fruchtbarſten 
derſelben ſind unter den Landeseingebohrnen, den 
Arabern, den Portugieſen und den Holländern ger 
theilt. Ihr Handel, der: nur in.ein wenig Helfen⸗ 
bein und Gold beſteht, ift mit dem oftindifchen 
verfnüpft. | | 


# 


Die nördliche Seite, bie von der’Sändenge von Nördliche 
Suez bis an die Meerenge von Gibralcar geht, har Kuͤſte vom 
Das mittelländifche Meer zur Gränze. Sie ift 900 frika. 


Meilen lang und faßt Egypten mit den Laͤndern, die 
man unter dem Namen Barbaren kennt, in ſich. 


Egypten treibt heut zu Tage nur. durdy die Haͤ⸗ 
fen Damiat und Alerandrien einigen unbeträchtli« 
chen Verkehr mit fremden Nationen, 


$pbien, das heut zu Tage von den Barbares⸗ 
fen bewohnt wird, ward im fiebenten Jahrhundert 
mit dem übrigen nördlichen Afrifa von den Sarace⸗ 


nen bezwungen; die Statthalter des Khalifen raub⸗ 
ten nachher ihrem Herrn diefe reiche Beute, und. 
machten aus den ihrer Aufjicht anvertrauten ‘Pros, 
vinzen unabhängige Staaten. Im Anfange des: 


fechzehnten Jahrhunderts riefen die Mahometaner 
zu Algier, aus Furcht, in fpanifhe Bothmaͤßigkeit 


zu verfallen, die Türfen zu Hülfe, von mweldyen fie’ 
hernach felbft unterjocht wurden. Die Städte Tu⸗ 
nis und Tripolis, die in der Folge gleichfalls be⸗ 
zwungen wurden, befrenten fid) nachher von dem 


Joche ihrer Tyrannen, und alle drey Staaten nahmen 


einerley Regierungsform, nämlich eine Art von 


Ariftofratie, an. Das Oberhaupt, welches — 


— 
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dem Namen bes Dey die Republif regiert, wird 

Durch die Miliz erwaͤhlt, die allezeie türfifch iſt. 

- Selten werden diefe Wahlen unter den Soldaten 
ohne Blutvergießen angeftelle, und eben diefen Re 

volutionen ift das Kaifertfum Maroffo, welches 

die Rönigreiche Fez, Taffilet und Suz u. einan⸗ 
der verſchlungen hat, ausgeſetzt. 


Das Innere der Barbarey iſt mit Arabern 
angefuͤllt, die nichts anders find, Als unſtaͤte und 
herumſchweifende Hirten. Die Einwohner an ber 
Kuͤſte und in den Städten hingegen find Seeräuber. 
Anfangs begnügten fie fich, die weitlaͤuftigen. und 


fruchtbaren Geſilde Spaniens zu verheeren, nad) der 


Zeit aber,bauten fie große Schiffe, womit fie die 
Flagge aller Nationen angriffen. Diefe Seeräuber 
haben die größten Mächte Europens zu der Schande 
genoͤthigt, ihnen jährliche Gefchenfe zu madyen, Die, 
man mag fie,. unter welchen Namen man will, ver» 
bergen, doch nichts anders find, als ein wahrer Trie 
but. Man bat fie bisweilen gezüchtigt, aber nie 
* Räubereyen gehemmt. Karl V verfchmähte es, 
ich mit ihnen in Unterhandlungen einzufaffen, und 
faßte das edle Vorhaben, fie zu zerfisren. Die 
Eiferſucht —55— hinderte dieſen Vorſatz, und ſeit 
der Zeit hat fein Fuͤrſt ein fo ruhmwuͤrdiges Unter⸗ 
nehmen wieder vorgenommen; dennoch waͤre die 
Ausfuͤhrung deſſelben ſehr leicht. 


Mrur muß dieß Feine Nation allein verſuchen, 
weil ſonſt die Eiferſucht aller uͤbrigen ihr geheime 
Hinderniſſe in den Weg legen würde, Alle Sees 
maͤchte müßten dazu das Ihrige thun, weil allen 
gleichviel daran gelegen ift, und es läßt fich muth⸗ 
maaßen, daß diefer Krieg nicht langwierig feyn 
Fönnte, wenn man ihn mit ber gehörigen Klugheit 
und Einigkeit führe, Die begwungenen — 

blie⸗ 
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blieben: dann den Eroberern, und ein jeder Alliirte 
befäme einen Antheil nach Verhaͤltniß der Mittel, 
die er zur. gemeinfchaftlichen Sache hergefchafft hätte. 
Man würde dann ein fo fruchtbares und fo lange 
brad) gelegenes Land mit taufend Arten von Korn 
und Früchten befäen, und dieſe Produkte gegen die 
Werfe unfrer Manufafturen umtaufchen koͤnnen. 


Man irrt, wenn man ſich Hoffnung: macht, 
die Afrikaner durd) den langſamen und fichern Weg 
der Traftaten zum Handel zu gewoͤhnen. Um don dem 
Gegentheil überführt zu ſeyn, brauche man nur einen 
Blick auf das gegenwaͤrtige Verhaͤltniß der Europäer 
mit dieſen Bölfern zu werfen. | 


Die Sranzofen haben. mit Marokko nie gehans 
delt, und die Engländer, Holländer und Schweden, 
die der häufigen Verdrießlichkeiten, die fie dort ha« 
ben aushalten müffen, überdrügig find, zeigen fic) 
auch nur von Zeit zu Zeit dafelbft. Faſt alfe Ge« 
fhäfte find in Dännemarfs Händen und einer Ger 
ſellſchaft übertragen, deren Kapital aus ſoo Aftien, 
jede von 500 Thalern, befteft, Im Jahr 1755 
ward fie auf 40 Jahr errichtet. Sie bringe englifche 
Tücher, Gold» und Silberftoffe, einige Leinewand, 
Dielen, Eifen, Theer, Schwefel, dahin, wofuͤr 
fie Kupfer, Gummi, Wolle, Wachs und Leder 
mitnimme. Diefer Umſatz geſchieht zu Salee, zu 
Tetuan, zu Mogador, zu Saſy, zu St. Cruz 
Man kann die Größe dieſes Handels aus den Zoll« 
einfünften beurtheilen, die zu 50,000 Thaler daͤniſch 
Geld verpachtet find, | 


: Der Hanbel mit Algier ift nicht ſo betraͤchtlich. 
Die Engländer, Franzofen und Juden aus $ivorne 
wetteifern um benfelben. Die Nückfrachten find 
zwar um ein Viertheil ſtaͤrker, als wasıman hin⸗ 

ſpe⸗ 
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fpedirt, ‚fie betragen aber doch jährlich niche mehr 
als etwa 260,000 Thaler: die Hälfte davon ift für - 
Franfreich, deffen Mebenbuhler in dag Hebrige un« 
gefähr zu gleichen Theilen gehen, 

Außer biefem Handel, der ganz allein ber 
Haupeftade zugehört, werden noch einige Gefchäfte 
zu Calle, zu Bonne und zu Collu, drey der Mes 
publik aud) zugehötige Hafen, getrieben,  Diefer 
Handel hätte ſich verftärfe, wenn er nicht dem frem⸗ 
den Monopol einer ausfchließenden Gefellfchaft zw 
Marfeille unterworfen wäre. Ihre Kapiralien bes 
ftehen aus 1,200,000 $ivres*), und ihr. jährlicher 
Handel, der fid) auf 8 bis 900,660 **) belaufen 
kann, befchäftige 36 bis 40 Schiffe Was fie an 
Korn, Wolle, Korallen und Leder einfauft, bezahle 
fie mit baarem Gelde, | | 


Tunis mag etwa für 500,606 Thaler an frems 
den Waaren empfangen, und fir 600,000, ober 
etwas darüber, verkaufen. Die Franzoſen haben 
wey Drittheile von diefen Handlungsgefchäften in 
ten, und das Lebrige koͤmmt an die Tosfaner. 
Die Grundlage davon ift faft eben fo befchaffen, als 
die von allem Verkehr, das man in den Etaaten 


der Barbaren hat. | 
Am allerſchwaͤchſten find bie Gefhäfte, bie zu 
Tripoli getrieben werden; das fand ift fo elend, daß 
man nur einige Nürnberger Waaren von geringem 
Werthe dahin bringen fann, Was man an Wolle, 
Senesblättern, an Afche, Wachs und Gemüfe daher 
befömme, ift von gar feinem Belange, 


Einen 


*) 300,000 Thaler. 
®#) 200 biß 230,000 Thaler, 
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Einen: ungleich geößern Nusen, als bie vorige, Meftliche 
ſchafft die weſtliche Kuͤſte von Afrifa, durch den Kuͤſte von 
Vortheil, den die amerifanifchen Pflanzörrer von Afrula oder 
derfelben haben. Dieſe Küfte, die man die Küfte 
don Guinea nennt, erſtreckt fid) "von der Meerenge 
don Gibraltar bis an das Vorgebürge der guten Hoffe 
nung. Von den Graͤnzen des maroffanifchen Reichs, 


bis an den Senegal, iſt der Boden ganz unfruchtbar, 
Einige Araber und Mauritanier irren elendiglich in 
den brennenden Sandebenen, die ſich in den weit⸗ 
laͤuftigen Kuͤſten von Sahara verlieren *). In An⸗ 
ſehung der innern Beſchaffenheit von Amerika, kann 
man nichts als unbeſtimmte Muthmaaßungen was 
gen ; fo viel ift aber gewiß, daß an der ganzen Kuͤſte 

ie Regierungoform unumſchraͤnkt iſt; der Deſpot 
| | — mag 


*) Dieß hat man vor etwa 15 Jahren anders befun⸗ 
den. Um die Zeit räftete Kapitain Glas, ein engs 
lifcher erfahrner Seemann, mit einigen Kaufleuten 
ein Schiff von 250 Tonnen aus, und fand in dies 
fen Gewäffern einen fehr guten Hafen unter 30030 
Nordi. Breite, ven Kanarieneplanden beyriahe gegen 
über; er nannte dieſen unter einer gefunden Hinz 
‚ melöluft, in einer angenehmen und fruchtbaren Ges 
gend liegenden Hafen, Hillsborough= Hafen. : We⸗ 
gen eined Streits zwiſchen den dortigen Afrifas 
nern und feinen Leuten wurden leßtere von der 
Küfte getrieben, und verloren den größten Theil 
deffen, was fie erhandelt harten. Schon follte dem 
Glas ein ausjchließendes Privilegium, nach dortie 
‚gen Gegenden zu handeln, ertheilt werden, alö er 
zuerſt auf den Kanarieninſeln lange Zeir im Ges 
fängniß bleiben mußte, und endlich auf feiner 
hrt von Irrland nach England mit fammt feiner 
ter vom Sciffövolfe erniordet ward, Dieß 
‚hinderte die Herausgabe. feiner Reifebefchreibung, 
die er bekannt zu machen vorhatte, und folglich auch, 
die Fortfegung feined Projekts, | 


. Kun Handel, Aa 
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mag durch feine Geburt, oder Durch Wahl, ven Thron 
erhalten, fo haben dielinterehanen fein ander Geſeb, 
als ſeinen Willen. 


Ehem ali⸗ Der Handel auf der Kuͤſte von Guinea beſtand 
ger Hans ehebem bloß in einem Umtaufch von etwas Salz und 
del mit getrockneten Fifhen, das die von ber Küfle entfern« 
Guinea, den Nationen verzehrten. Dagegen gaben fie Stuͤk— 
fen Zeugs, die aus einem Faden gemad)t waren, 
der weiter nichts ift, als ein holziges Wefen, das 
unter der Ninde eines den dortigen Gegenden 
eigenen Baums flebt, an der $uft hart und zu aller 
fey Webereyen gefchift wird. Die erften Europäer, 
die die öftliche Küfte von Afrika befuchten, gaben 
dem Wachfe, dem Eifenbein, dem Gummi, wel⸗ 
ches alles vorher nicht geächtet murde, einen Werth. 
Selbſt dem Golde, von welchem fie höchftens jährlich 
3000Marf eintaufchten, gaben fie einen Preis, Sie 
haben unzaͤhliche Mittel angewandt, um mehr zu be⸗ 
fommen, und fie glauben nun naͤchſtens auf folgende 

Art dazu zu gelangen, 


Im Innern von Afrika, unter dem 12 oder 13 

Grad nördlicher ‘Breite, liege ein ziemlicy großes 
$and, das unter dem Namen Bambuf befannt ift; 
der dortige Boden ift dürre und verſengt, das Kli⸗ 
mabrennend heiß, voll Dünfte und ungefund. Dies 
fem fehlechten Sande hat nichts einige Aufmerffamfeit 
zuwege gebracht, als ſein Gold, welches daſelbſt ſo 
gemein iſt, daß man faſt überall welches findet, 
Man braucht zuweilen nur, um welches zu bekom⸗ 
men, Die Oberfläche einer thonichten, leichten und 
mit Sande vermifchten Erde aufzukratzen. Iſt die 
Ader ſehr reich, ſo wird ſie einige Fuß tief gegraben, 
aber niemals weiter, ob man gleich bemerft ‘hat, 
daß fie ergiebiger würde, je tiefer man grübe, Die 
Bergleute find zu —⁊ um eine Arbeit foetgufeen, 

7} ET — — die 
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fie immer mühfeliger wird, und zu unmiffend, um 
den Dinderniffen abzahelfen, die fie unfehlbar nach 
fich ziehen würde. Ihre Nachläßigkeie und Unfchick 
lichfeit geht fo weit, daß fie nur die größten Stuͤk⸗ 
fen Gold behalten, wenn fie es wafchen, um es von. 
der Erde abzufondern; die leichtften gehen mit dem 
Waſſer fort, das von einer ſchraͤgen Fläche abläuft. 


Die Einwohner zu Bambuf bearbeiten die 
Bergwerke nicht eber, als bis perfönliche oder öffent 
lihe Bebürfniffe Die Farims bewegen, die Erlaub« 
niß Dazu zu ertbeilen; ift diefe angekuͤndigt, fo be= 
geben fid) alle diejenigen, bie fie nußen wollen, an 
den angegebenen Ort, Mad) Endigung der Arc 
beit geſchieht die Vertheilung. Die Hälfte des Gol⸗ 
bes koͤmmt dem Herrn zu‘, und das Uebrige wird 
unter den Arbeitern zu gleichen Theilen getheilt. 
Diejenigen, die zu einer andern Zeit, als bey fo 
einem allgemeinen Goldgraben ‚welches haben wol⸗ 
len, fuchen es in den Zlüffen, wo es gemein iſt. 


Die Sranzofen und Engländer haben fic) wech. 
felsweife bemüht, zu diefen Reichthümern zu gelan⸗ 
gen; aber man hat noch) nicht einmal das Dafenn 
derfelben recht gewiß ausmachen koͤnnen, geſchwei⸗ 
ge, daß man fid) ihrer bemaͤchtigt haͤtee. Durch 
die Fruchtloſigkeit diefer Bemühungen ift ber Eifer 
der hißigen Gemüther verdoppelt worden, aber vers 
nünftigere Handelsleute haben ſich an einen viel wich⸗ 
&igern Handel, nämlich den Sflavenhandel, gehalten. 


Das Eigenthumsrecht, das einige Merffchen „Neuer 
in Guinea ſich über andere erworben haben, ift eines a — 
ſehr alten Urfprungs. Indeſſen Hat fein Eigenthums- ea, Der 
berr das Recht, einen Menfchen, der im Sflaven- Sfavens 
flande gebohren ift, zu verfaufen. Er kann nur die handel, 

| Aa a Skla⸗ 
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Sklaven veräußern, bie er erwirbt, entweber im 
Kriege, wo jeder Gefangene, wenn er nicht ausges 
wechfelt wird, ein Sklave iſt, oder als eine Buße 
fir ein ihm angethanes Unrecht, ‘ober wenn er fie 
als ein Zeichen der Erfenntlichfeit empfangen bat. 
Doch wird dieß Gefeg heut zu Tage unzureichend, 
indem man ihm durch allerley abgeredte Streitigs 
feiten ausweicht, die zwey Eigenthümer anfangen, 
um wechfelsweife ‚einer gegen den andern zu einer 
Strafe verursheilt zu werden, die man in gebohr⸗ 
nen Sflaven bezahlt, worüber man durch eben 
daffelbe Gefeg freye Verfügung zu treffen berech⸗ 
figt wird. 


Die Begierde, Sklaven zu machen, hat fo gar 
Sandesfürften bewogen, haͤufigere Kriege mit einan⸗ 
der anzufangen, und mit der Zeit ift die Sklaverey 
eine Strafe der geringfien Vergehung geworben. 
Man bat in diefen Ungerechtigfeiten weder Ziel noch 
Maafe gefannt. Fern von den Küften finden ſich 
Dberhäupter, die um die Dörfer herum alles weg⸗ 
nehmen laffen; werden diefe Raͤuber durch eine ſtaͤt⸗ 
fere Mannfchaft ergriffen, fo führe man fie zu dem 
Landesherrn, der den Auftrag, den er gegeben hat, 
immer verläugnet, und unter dem Vorwande, Recht 
darüber ergeben zu laffen, den Augenblick diefe feine 
Abgeſchickten an die Schiffe verfauft, mit welchen 
er einen Handel gefchloffen. 


Ohnerachtet diefer verhaßten Kunftgriffe, find 
bie Völfer an der Küfte außer Stand gewefen, der: 
Nachfrage der Kaufleute ein Genüge zu hun, weil 
der Sklaven immer tweniger werden. Auch wäre 
diefer Handel fehon aefunfen, wenn die Küftenbes 
mwohner nicht die Völker mitten im Sande hinein 
mit ihrer Ueppigkeit angeſteckt hatten, von welchen 
fie faft alle Sflaven herbekommen, die ſie uns lie- 

fern. 
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fern, Dieſe Erfhöpfung ift Schuld daran, daß 
Die Sflaven feit 20 Jahren faft auf einen viermal 
fo hohen Preis geftiegen find; dieß koͤmmt daher : 
Man bezahle fie größtentheils mit oftindifchen Waa⸗ 
ren, die in Europa doppelt fo heuer geworden find, 
als ehemals, und in Afrifa muß man doppelt fo viel 
Diefer Waaren geben. Ueberdieß fteigen die Neben⸗ 
koſten, als: Profite der Mittelsmänner, Abgaben _ 
uf. fe noch täglich, wegen der Enrfernung der Der 
ter, wo e8 noch. Sflaven zu verfaufen giebt ; je 
weiter biefer erſte Marft entfernt feyn wird, je hoͤ⸗ 
ber werden die Koſten fteigen; dieſe werden endlich 
ſo hoch ſteigen, bis fo werig von dem, was’ der eu« 
ropaͤiſche Kaufmann geben kann, , übrig bleiben wird, 
um ben erften Verfäufer zu bezahlen, daß dieſer 
Sieber feinen Sflaven wird behalten wollen. 


Die Sflavenhändler treten in Geſellſchaft zu⸗ 
-fammen und machen Arten. von Karavanen aus, 
‚indem fie auf 2 bis 300 Meilen weit, verſchiedene 
‚Kuppeln, von dreyfig bis vierzig Sklaven ;herfüh« 
ren, bie alle das nöthige Wafler und Korn-tragen, 
um in den dürren Wüften, durch welche man reifen 
muß, fortzufommen. Die Art, ſich ihrer zu ver 
fihern, ohne ihren Marfch.gar mühfam zu machen, 
iſt kuͤnſtlich ausgedacht. Man hängt jedem Sfla- 
ven eine acht bis neun Schuh lange hölzerne Gabel 
an den Hals, die hinten mit einem vernieteten Mas 
‚gel fo zugemadht ift, daß der Kopf nicht durch kann. 
Der Stiel der Gabel, der von fehr ſchwerem Holze _ 
iſt, falle vorne her, und iftdem, ber fie am Halfe 
hat, fo beſchwerlich, daß, ob er gleich freye Arme 
und Beine hat, er weder gehen, noch bie Gabel 
‚aufheben fann.- Wenn man ſich in Marſch ſſetzen 
will, ftellt man alle Sklaven hinter einander ,, leget 
und befeflige das Ende einer jeden Gabel auf die 
i Aa 3 Schul⸗ 
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Schulter des Vordermanns, und das geht ſo von eli 
nem Sklaven zum andern, bis auf den allervorder⸗ 
ſten, deſſen Gabel durch einen von den Fuͤhrern ges 
tragen werden muß. Um auch die Ruhe des Schlafs 
ohne Sorgen genießen zu fönnen, binden diefe Kauf⸗ 
leute die Arme eines jeden Sflaven an dem Stiele 
der Gabel, die er träge, fell. Auf diefe Art kann 
er weder fliehen, noch das Geringfte, um feine Frey⸗ 
heit zu erlängen, unternehmen. Dieſe Sorgfalt ift 
nothwendig, denn wenn ein Sflave einmal feine 
Ketten-abmwerfen fann, fo ift er frey. 


' Die Sklaven kommen immer in großer An⸗ 
zahl, zumal wenn fie von entfernten Gegenden Fonts 
men, meil dadurch die Unfoften des Tranfports ver⸗ 
mindert werden. Die Zwiſchenzeit von einer Reife 
zur andern, die wegen diefer Sparſamkeit ſchon 
Tang ausfallen muß, währt oft aus befondern Ur⸗ 

ſachen noch länger ; die gemöhnlichfte derſelben ift der 
Regen, nach welchem die Flüffe austreten, und der 
“Handel ’alfo liege. Die gute Yahrszeit, um im 
Innern von Afrifa zu reifen, fälle zwiſchen dem 
Februar und September , und vom September bis 
im März findet man bey der Ruͤckkehr der Kaufleute 
‚ben größten Ueberfluß an diefer Waare, 


Im Jahr 1768 fi nd aus Afrifa — 
104,100 Sklaven. Die Engländer haben für ihre 
Inſeln 33,100 mit fortgefchleppt; ihre Koloniften im 
dem nördlichen feſten Sande 6,300; die Franzofen 
23,500; bie Holländer 11,300; Die Portugiefen 8,700; 
die Dänen 1,200, Diefe Ungtücklichen find nicht ale 
nach dein Orte ihrer Beftimmung bingelange, fon« 
' dern nach dem gewöhnlichen Laufe der Dinge muß 

ber achte Theil davon Tumgetonumen ſeyn. 


Dion 
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Man würde itren, wenn man glaubte, daß 
Amerika jaͤhrlich eine gleiche Anzahl Schwarze ber 
komme. Ohne zu rechnen;,; daß. fid) die Speditior 
nen nach Guinea gewaltigvermindert, fo haben bie 
Einrichtungen des legten Friedens einen ftarken neuen 
Anbau. veranlaßt, der einen außerordentlichen Zus 
ſchuß erforderte. :. Man muß die Zahl ber Menfchen; 
Die fich Afrika jährlich rauben läßt, auf 60,000 
einfchränfen *); wenn num jeder, Sklav auf der Stelle 1 
300 Uvres koſtet, fo öinpfänge Afrika für dieß abe 
fcheuliche Opfer 18 Millionen **). —— 
Dem franzoͤſiſchen Kaufmann kommen fie in⸗ 
beſſen noch theurer zu ſtehen, weil er nicht fo, wie 
die uͤbrigen Nationen, die Koſten der Kommiſſion, 
Fracht und Aſſekuraͤnz erſparen kann, um: bie. hier 
unentbehrlichen Waaren aus fremden Haͤfen zu bes 
kommen. 2.2 228 miındagn 

Die europaͤiſchen Natiorien glaubten anfangs, Sind zum 
es erforbere der Vortheil ihres. Handels, daß fie Sflavens 
Befigungen auf der Küfte von Afrika anlegen; ber —— 
ſonders war Portugall ſo eifrig auf die dortige Herr⸗ * * 
ſchaft, daß es feiner andern Mation das Recht da⸗ ar 
bin zu feegelnerlauben wollte, und die Engländer. 
mußten. würklic im Jahr 1553 den Schimpf erfah⸗ 
ren, daß ihre Schiffe angehalten wurden, Es 
mußte. alfo zu einem Nationalkrieg geſchritten were 
ben, um fi) von diefer Tyranney zu befreyen. Nah 
ber Zeit errichteten bie englifchen ausſchließenden 
d . Aa4 Geſell⸗ 


*) Nach neuern und ſichern Berechnungen kann man 
die jaͤhrliche Anzahl der Afrikaner, die wir Europaͤer 
ftaufen, anf 75 bis 80,000 anſetzen. 
⸗*) Jeder Saw koſtet etwas über 79 Thaler, und 
die ganze Summe, die Afrika empfängt, thut 
4 4,840,000 Thaler. N 


376 Dritte. Abtheil. Curopens Handel 


Gefelfihäften,, die: in England. diefen Handel unter» 
nahmen, nach und mach ungaͤhliche Faktoreyen, bis 
endlich das Parlement im Jahr 1752 dieſem Mono» 
pol ein Ende machte und den Intereſſenten alle 
dieſe befeftigren Waarenhäufer, in welchen nur 120 
Dann lagen, für sı2,142 Pf. 3 Schill. 3 Pence ab⸗ 
Yun =) ihre —— * jͤhrlich — 
we),  . 


England trieb. den Hanbel mie Afrika faft ganz 
allein , als die Holländer im Jahr 1637 ſich Tpeil 
daran zu verfchaffen fichten, und zu dem Ende die 
mehreſten portügiefifcher: Befisungen auf· der Küfte 
von Grtinea wegnahmen, deren Beſitz ihnen auch 
der im Jahr ib 41 geſchloſſene Traktat verſicherte. 
Auch den‘ Franzoſen gelang: es, ſich im Jahr 1672 
hier ſeſtzuſetzen; allein nſeitdem es. den Englaͤndern 
Senegal in den letzten — hat aufopfern muͤſ⸗ 
fen „ ift,ihm ‚nichts ‚geblieben, als die Faktorey zu 
Sl — — "ster, wo weder Seid iſt. 


* jemals, fon wird. 


Der Handel der Dänen; bien — — 
"pre des letztern Jahrhunderts in Afrika anfaffıg 
machten, indem fie die beiden Kaſtelle, Friedrichs⸗ 
burg und Ehriftiansbutg, die niche weit von einander 
an’ der Gofdfüfte liegen, vom Könige zu Aguambo 
kauften, hat wenig u bedeuten. Er war ſo 

wah daß man nur alle zwey bis drey Jahre ein 
chiff ſpedirte; dieſe Schifffahrt hat ſich ſeit eini⸗ 
ger Zeit vermehrt, allein ſie iſt noch eben nicht ſehr 
beträchtlich. _ Ueberhaupt iſt heut zu Tage der Nutzen 
aller hier befindfichen Befigungen zugleich mit der 
Abnahme der Gegenftände — Handels — 
gegan⸗ 

95) 672,853 Thaler 

we) 78,000 Thaler, 
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gegangen; auch bedient man fich.igt „da die Schwie · 
rigkeit, Sklaven zu bekommen, immer groͤßer wird, 
nur kleiner Schiſſe, die 2 bis 300 Negern führen 
fönnen, anftatt daß man deren fonft 5 bis 60 auf 
a Schiffen wegfüßrte, 


Vgbteres wird — nicht immer — genug Kleine 
von den Unternehmern beobachtet; ſie ſehen meht F Fe fe 
Die Größe und auf den Gang ihrer Schiffe. Hier | 3 a 
durd), und durch: die Regelmaͤßigkeit der Winde zum en 
und Ströme in Diefen-Gewäflern, wird die Fahrt yenhandel, 
oft ſehr verzoͤgert, und Daher. ift ber Unterſchied der als die 
stoßen und. Eleinen- Sabre entſtanden. Die großen. 
fleine Fahrt ift nur-ıg00 Meilen lang, welche man 

pom Anfange Septembers“ bis zu: Ende Movembers 

in 35 bis 40 Tagen, zurücklegen kann. Allein vom 

Anfange März bis Ende Augufis find dieſe Oewaͤſſer 

gar nicht mehr ſchiffbar, weil man um dieſe Zeit 

gegen gewaltige Stroͤme und gegen einen beſtaͤndigen 
Suͤdoſtwind zu kaͤmpfen hat. In dieſer Jahrszeit 

alſo muͤſſen die Schiffe, von den Kuͤſten entfernt, in 

die offenbare See fteuern,,. und zroifchen Afrika und 
Braſilien bis gegen den. 26 oder 28 Grad; frdlicher 

Breite feegeln, und ſich dann der Kuͤſte von Guinen 

nähen. Dieſe Fahrt betraͤgt 2500 Meilen, und 
erfordert 90 bis 100 Tage. | 


Die Sänge diefer Reife zieht für diejenigen, die 

fie unternehmen, viel Unbequemlichkeiten nach fih,. ..,.” 

weil die Schiffe dann von Windftillen befallen, durch 

ungünfige Winde aufgehaften, und durd Steine + ’ 

fortgeriffen werden, Das Waffer mangelt, Lebens _ 

‚mittel verderben, ‚die Sflaven friegen den Schar⸗ 

bo. Ueberdieß find die nordwärts gebohrnen Ne⸗ 

gern noch den Pocken ausgefegt, welche. Kranfheit 

m durch befannte Mittel geheilt werden kann, 
YAa5 wenn 
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wenn ſie in ein noch vor Anker Tiegendes Schiff 
| ringe, aber beynah unheilbar wird, wenn ein nad) 
Amerika feegelndes Schiff: unterwegs damit befal« 


Die europäifhen Nationen ragen nicht auf eis 
> 9 merley Are für die Erhaltung ihrer Sklaven Sorge; 
"0... zwar dienen ihnen:alle Meerböhnen mie ein wenig 
Relß vermifche zur Nährurig, allein dahingegen hal⸗ 
2. ten die Englaͤnder, Holländer und Dänen fie immer 
ſttrenge in Feffeln, und legen oft den Frauensleuten 
Handſcheſlen an, die Franzofen hingegen nehmen 
Drey oder vier: Tage nach ihrer Abfahrt allen die Feſ⸗ 
feln ab. Alte find zu nachfichtig gegen den Untgang 
der Matrofen mit den Sflavinnen, und diefe Uns 
ordnung ift Schuld an dem Tode von drey Vierthei⸗ 
len unter denjenigen, bie die Fahre nad) Guinea 

Jährlich aufreibt. er 2 


7. Ale Nationen verkaufen ihre Sflaven nicht 
auf einerley Weile. Der Engländer fchläge feine 
adung im Ganzen los, bie ein einziger Kaufmann 
erſteht, der-fie nachher an die Landeigenthuͤmern wie 
Der vereinzelt. Die übrigen Nationen hingegen ver 
einzeln ihre Ladungen, fo wie Die Eigenchümer der 
Pflanzungen es verlangen. ° ; 


Elender Der Zuftand der Sklaven im ganzen amerika 
Zuftand nifchen Archipelagus ift höchft elend. Cine enge, uns 
der Skla⸗ gefunde, aller Bequemlichkeit entbloͤßte Hütte iſt 

‚feine Wohnung, fein Bette eine elende Hürde; und: 
etwas grobes Sein, das feine Bloͤße bedeckt, ſchuͤtzt 
ihn weder vor der unerträglichen Hitze des Tages, 
noch vor der gefährlichen Kühle der Nacht. Sein 
ſparſam gereichter Unterhalt ift kaum hinreichend fein 
Mauriges geben zu erhalten, und unser der immer 

\ aufges 
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aufgehabenen Peitſche eines unmenſchlichen Ver 
walters iſt er zu beſtaͤndigen Arbeiten verdammt. 
RE. | 


¶Außer den Plagen einer abſcheulichen Sklave: 
‚ren, find die Megern nach zwoen befondern Arten von 


Krankheiten unterworfen, die ihnen nur aflein eigen 


find, nämlid) : dem Pian und dem Magenweh. Bey . 
Der letztern fängt die Haut und Geſichtsfarbe an olie | 
venfärbig zu werden, die Zunge wird weiß, ein un« 
uͤberwindlicher Schlaf übermannt fie, fie find ohn⸗ 
maͤchtig und zur geringften Thaͤtigkeit unfähig; die 
Beine ſchwellen, die Bruft tritt voll Schleim. Wes 
nige fomimen davon; die mehreſten erftiden, nady 
bem fie ſich mehrere Monate unter vielen Schmer⸗ 
zen abgezehrt Haben, | 


Der Pian zeigt ſich durch einen trocknen, har 

‚sen, zirfelförmigen Ausſchlag, den die Haut mandje 
‚mal bedeckt, der aber gemeiniglich geſchwuͤrartig und 
mit einem weißlihen, ins Gelbe fallendem Mehle 
gleihfam überftreue if. Alle Negern befommen 
biefe Kranfheit einmal in ihrem geben, und es ift 
unerhört, daß ein einziger fie zum zweytenmal be« 
fommen hätte, wenn er aus bem Grunde geheilt 
foorden if. Die Europäer befommen diefe Krank. 
heit, ohnerachtet des täglichen Umgangs mit ſchwar⸗ 
zen Srauensleuten, faft niemals, allein es ift durch 
richtige Berechnungen ausgemacht, daß jährlich in 
Amerifa der fiebente Theil der dorthin gebrachten 
Megern davon ſtirbt; 1,400,000 Ungluͤckſelige, bie 
man heut zu Tage in den Pflanzörtern der Europäer 
in der neuen Welt erblickt, find der bejammernswuͤr⸗ 
dige Meberreft von 9 Millionen Sklaven, die fie em= 
pfangen haben. Diefe erfchreclihe Verwuͤſtung 
fann durch das Klima, das dem afrifanifchen fehr 
nahe koͤmmt, nicht bewirkt werden, und nod) weni- 
— 3 ger 


— 


Mie man, 
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ger durch Krankheiten, die nach dem Geſtaͤnduiß aller 


Beobachter wenige Schlachtopfer hinreißt. Ihre 
Duelle muß in Behandlung .der Sflaven fiegen; 


ließe fid) die wohl nicht: verbefjern ? 
Der erfte Schritt zu dieſer Verbefferung wuͤrde 


den Zu⸗ darinn beſtehen, daß die Eigenthuͤmer der Pflan⸗ 


ſtand — 
Sklav 
— 


‚jungen fid) ihrer Sklaven mit mehrerer Sorgfalt 
annähmen, und ihnen ihre Sflaverey dadurd) er— 


der ma: leichterten, daß ſie ſie auf eine ſchicklichere Art er⸗ 
chen loͤnn⸗ naͤhrten, kleideten und unter Dach braͤchten. Sie 


to. 


wuͤrden nach und nach dadurch zu jener politiſchen 
Maͤßigung kommen, die darinn beſteht, die Arbei— 
‚ten zu fparen, und bie Strafen zu lindern, Das 
durch würde eine große Menge Sklaven erhalten wer- 
den, die eine Menge durch Werdruß oder Betrüb⸗ 
niß verurfachte Krankheiten wegrafft. Ferner müßte 
‚man fuchen, einen natürlichen. Geſchmack zu begün« 
fiigen, der den Megern eigen zu fern ſcheint. Ihre 
Drgane find ganz befonders für die Macht der Mus 
ſik reizbar, diefe befebe bey ihhen den Muth, erweckt 
ihre Trägheit, und man fieht an allen Muskeln ih« 
tes immer hacenden Körpers den Ausdruck‘ diefer 
außerordentlihen Empfindfamfeit gegen die Muſik. 
‚Eine fo lebhafte Neigung Fönnte in geſchickten Haͤn⸗ 
den ein großes Triebrad werden. Man mürde ſich 
deſſelben bedienen, um Feyerlichkeiten, Spiele und 


Preiſe anzuſtellen, und dieſe mit Einſicht vertheilten 


Beluſtigungen wuͤrden ihre gewoͤhnliche Dummheit 
verhindern, ihre Arbeiten erleichtern, und ſie vor 


dem verzehrenden Gram verwahren, der ſie aufreibt 


und ihr Leben abkuͤrzt. 


Nachdem man für die Erhaltung der aus 
Afrika gebrachten Schwarzen geforgt hätte, müßte 


man ſich mit den auf den Eylanden felbft Gebohrnen 
befchäftigen. Man, müßte fich ——— den 


Muͤttern, 
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Müttern, die bis ins fechfte Jahr eine anfehnliche 
Anzahl Kinder erzogen hätten , die Feffeln abzuneh⸗ 
men; dadurch wirde man der Abſcheulichkeit vor⸗ 
beugen‘, mit welcher fie oft ihre Rinder in ihren Ar« 
men erſticken, damit fie graufamen Herren: niche im’ 
die Haͤnde fallen ,. vielmehr würden fie nun mit ein« 
ander wetteifern, ihre Kinder forgfältig zu erziehen, 
deren Anzahl und Erhaltung ihnen eine fo große, 
Erleichterung ihres Zuftandes verfchaffen ſollte. 


Unter allen Sändereyen auf den amerifanifchen’ 
Eylanden giebt es feine einzige, bey der die Maͤſſe 
don Arbeit nicht unaufhorlich woüchfe. Diefe Länder 
verlangen alfo immer eine größere Anzahl Arbeiter, 
und Afrifa liefert deren immer wenigere, ſchwaͤchere, 
und verfauft fiedaben theurer, Nothwendig müßten 
Aderleute, die in den: Eylanden von Amerifa felbft 
gebohren wären, den verfauften, aus ihrem Vater 
lande verpflanzten und ifnmer gezwungenen Sflaven 
vorzuziehen ſeyn. Dieß Mittel, die in der Kolonie 
gebohrnen Schwarzen an die Stelle der ausländifchen 
zu brauchen, bietet fi) von felbft dar,, man brauche 
nur die (hmarzen Kinder zu verpflegen, die auf den 
Inſeln gebohren werden, und von den Geefährern, 
Die nach den Küften von Afrifa hinfeegeln, zu verlan⸗ 
gen, daß fie in ihren Ladungen eine gleiche Anzahl 
Manns und Weibsleute zufammen bringen, ‚oder 
fo gar etliche Jahre hindurch mehr Frauensleute, 
um defto eher dem Mangel des Verhaͤltniſſes zwi« 
ſchen beyden Gefchlechtern abzuhelfen. Letztere 
Vorſicht wuͤrde allen Schwarzen den Genuß der 
Liebesfreuden verſchaffen, „und fie auf die Art 
eröften und vermehren ; fie mürden die Jafl 
ihrer Ketten vergefien und wieder neu gebohren 
werben. 


Die 
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/ Hrbeiten Die Arbeit der Sflaven auf den’ amerifänis 
— Skla⸗ ſchen Eylanden beſteht hauptſaͤchlich in Bearbeitung 
des Bodens, der von dem unſrigen ſehr verſchieden 
iſt, daher auch ſeine Produkte verſchieden ſind, und 
die Art ihn zu bauen. Außer einigen Gemüfes 
arten wird da nichts gefäet, fondern alles gepflanzt, 


‚ Der Tabak war das erſte Produkt, auf deſſen 
Bau man ſich legte. Als man nachher die Kultur 
andrer Gewaͤchſe anfieng, bediente man ſich einer 
Hacke, um die Erde umzugraben und die Pflanzen 

behacken. Aber man wuͤhlte nicht den ganzen, 
aum damit um, der benußt werben follte, fon«. 
bern man machte nur an der Stelle ein Loch damit, 
wo man Pflanzen hinfegen wollte. Einige Kolonie 
ſten haben ſich nachher des Pfluges bedient, und 
wahrſcheinlicher Weife wird dieß Verfahren überall, 
wo es ſich thun läßt, eingeführt werden, 


Alle Laͤndereyen auf dieſen Eylanden, waren 
noch nie berührt worden, ehe die Europäer es un⸗ 
ternahmen fie urbar zu machen ; ihre Sruchtbarfeit 
nimmt aber immer mehr ab, und bald werden fie 
aufhören, die Arbeiten der Jandbauleute zu belohnen, 
wenn nicht die Kunft der Natur durch häufiges Um⸗ 
ackern und Düngen zu Hüffe koͤmmt. Man bedient 
fih ſchon einer Art von Dünger, den man Varech 
nennt, ein Seegewächs, meldyes fi), wenn es reif 
it, aus dem Waffer losreißt und durch die Wellen’ 
ens Ufer geworfen wird. Ob er gleich eine große 
Fruchtbarkeit befigt, fo kann man ihn doch nicht ohne 
Zubereitung gebrauchen, weil er dem Zucker eine uns . 
angenehme Herbe mittheilt, 


Alle vierfüßige Hausthiere find durch die Spar 
nier nad) Amerika gebracht worden, und aus. ihren 
Beſitzungen haben fie die Pflanzörter der andern Na⸗ 

| „.* onen 
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tionen befommen , allein fie find alle, außer den 
Schweinen, aus der Art gefchlagen, . Man finder 
bier ſehr Fleine Arten, und.die zur Nahrung beſtimm⸗ 
ten Thiere liefern hier nur ein fehr zaͤhes und ſaftloſes 
Fleiſch. ‚Diejenigen, die man zu verfchiedenen Ars 
beiten gebraucht, leiften nur mit Mühe fehr ſchwache 
Dienſte. Die Ochfen fehleppen nur leichte Laſten, 
und.die Kraft der Pferde enefpricht ihrem Feuer und 
der Schnelligkeit ihres Ganges nicht. Man hat 
Verſuche gemacht, das Kameel hier einzuführen, 
allein niche mit glücklihem Erfolg. Beſſer wäre es 
gewefen;,. den Büffel dazu zu nehmen, der urfprüng- 
lich aus einer heißen: Zone ſtammt, und folglich auf 
den Antillen fehr nüslich ‚feyn würde, welches auch 
ſchon durch Verfuche, die man damit auf Guiana 
ngepeilt bat, ift beftätige worden, 


Trägpeit und Schlendrian find ebenfalls dem 
Fortpflanzen unferer Gemwächfe dafelbft entgegen ge« 
wefen. Die verfchiedenen Arten von Obſtbaͤumen, 
die man dahin gebracht, ſind ausgeſtorben, einige 
Holzarten ausgenommen, deren Fruͤchte weder ſchoͤn 
noch gut ſind. Man beſchaͤftigt ſich bloß mit Bear⸗ 
beitung eintraͤglicherer Produkte. 


Vor allen Dingen hat man ſich Nahrungs⸗ 
mittel verſchaffen muͤſſen, die zur Erhaltung der Ne⸗ 
gern dienen. Afrika hat den Eylanden ein Geſtraͤuch 
geliefert, das unter dem Namen des angoliſchen Erb⸗ 
— bekannt iſt. Es traͤgt Huͤlſen, die fuͤnf 

is ſechs ſehr nahrhafte Erbſen enthalten; feine Blu⸗ 
men ſind gut fuͤr die Bruſt, die abgekochten Blaͤtter 
find, auf Wunden gelegt, heilſam, und aus feinem zur 
Afche gebrannten Holz macht man eine Sauge, meld)e 
alle Geſchwüte reinige, und die äußern Entzündun- 
gen der Haut angeln u 
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AEnn anderes Geſchenk, Das. diefe Inſeln au 
Afrika erhalten haben, iſt ver Mantof oder die Kaſ⸗ 
ſawaſtaude, deren Frucht an ihrer Wurzel haͤngt, 
die achtzehn Monat zu ihrem Wachsthum und Reife 
braucht. Dieſe Frucht muß erſt von der aͤußerſten 
Haut gereinigt, dann gewaſchen, gerieben und. aus« 
geprefit werden ;:um die waͤſſerigen Theile heraus zu 
bringen, die ein kalter Gift find, für welchen man 
noch fein Gegenmittel weiß. Das Backen mad, 
daß alles, was von ber rödtlichen Materie, die fie ent» 
hielt, etwa noch darinn feyn möchte, heraus duͤnſtet. 
Die Spanier genießen diefes zubereitere . Gewächs 
durchgängig zuihrer Nahrung, der Franzoſe ernährt 
damit feine Sklaven. .Die andern europäifchen 
Voͤlker, die Befisungen.auf diefen Inſeln angelegt 
haben, wiſſen nicht viel von der Kaſſawa. Diefe 
Kolonien empfangen ihren Unterhalt aus dem nörd« 
lichen Amerifa, fo, daß wenn ihr Verkehr mit Dies 
fer fruchtbaren Sandfihaft nur vier Monate lang ums 
terbrochen wäre, ſie nothwendig Hungers fterben 
müßten. Die mehreften diefer Koloniften finden 
einen größern Wortheil dabey, den ganzen Fleiß ihr 
rer Sklaven auf diejenigen Produfte zu. wenden, 
die ein Gegenftand des Handels find. Die haupt« 
ſachlichſten ſind der Kafao, die Rokuſtaude, die 

Baumwolle, der Indig und Kaffee; am wichtig 

ften aber ift den Koloniften das Einkommen aus 
dem Zuder. se 


Das Rohr, aus dem er koͤmmt, iſt etwa 8 bis 
9 Schuh hoch, und 2 bis 4 Zoll dick; es verlangt ein 
lockres, leichtes und tiefes Erdreich zu feinem Wachs« 
thum. Man verpflanze es in Furchen, die 3 Fuß 
von einander entfernt, 18 Zoll lang, 12 Zoll breit, 
und 6 Zoll tief find; diefe Pflanzen müffen aufs 
forgfältigfte von allem Unkraut gereinigt werden, nad) 
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anderthalb Jahren kommen ſie zu ihrer Reife. Der 
Saft wird aus den Roͤhren durch beſonders dazu 
eingerichtete Maſchinen herausgepreßt, durch eine 
viermal’ wiederhohlte Operation bey einem mäßigen 


Feuer von den waͤſſerichten und unreinen Theilen ges 


reinigt und alsdann in kegelfoͤrmige irrdene Gefaͤße 
gegoſſen. Außer dem Zucker liefert dieß Rohr noch 


Syrup, welcher ven zwoͤlften Theil ſo viel dls Zufe - 


fer werth ift; er ift noch einträglicher geworben, 
feirdem ‚man. die. Kunft erfunden hat ,. ihn;in einen 
Brandewein zu verwandeln ,. ‚den die Engländer 
Rum, die Sranzofen aber. Taffia nennen. 

In einer auf gutem Boden belegenen, . und 
mie Negern, Vieh und allen Übrigen Dingen wohl 
verfehenen Pflanzung, bauen zween Menfchen hun⸗ 
dert geometrifche Quadratſchuh Ackerlandes zu Zuk⸗ 
kerroͤhren. Ein folhes Stuͤck Ader giebt gewoͤhnlich 
‚60 Zentner Zucker, deſſen Mirtelpreis in Europa, etwa 
5,Thaler beträgt, folglich bringe bie. Arbeit eines 
jeben Mannes 150 ‚Thaler. Vierzig Thaler. find 


+ 


für die Baukoſten, Unterhalt der Sklaven u. f. f. 


hinlaͤnglich, alſo bleibt der reine Ertrag eines Acer» 
landes 110, Thaler, Schwerlich würde man: einen 
eintraͤglichern Bau finden. et): . I «a2 


Mie dem Zucker ‚verfehaffen ſich die Inſeln 
das, was ihre Bewohner gebrauchen, oder wozu 
fie Luſt haben. Sie befommen aus Europa Mehl, 
Getraͤnke, gefalzen Fleiſch, feidene Zeuge, feiner 
wand, niürnberger Waare, kurz, alles, was zu ihrer 
Kleidung, Nahrung, Möblirung, Pub, Bequem ⸗ 
lichkeit ; ja fogar zu ihren. Grillen erforderlich iſt. 
Sie verbrauchen eine ungeheure Menge aller mögli» 
chen Waaren, und dieſer Verbrauch muß nothwen⸗ 
dig einen Einfluß auf die Sitten der Einmohner 


Eur. Handel, 3b haben, 
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haben, bie gemeiniglich reich genug find ;!im ſich 


ihn geſtatten zu koͤrmen. 
Vorihele So wie die Kolonien ihren Landbau ausge— 
der Natio: dehnt haben, fo haben fie auch mehr zu verzehren 
nen, diedie gehabt, und mit der Arbeit hat auch die Zahl der 
—— Menſchen zugenommen... . Die Fremden ſelbſt find 
— * haufenweiſe in die Laͤnder gezogen, die ihrem Chr- 
figen, geize und Arbeitstriebe ein weites Feld oͤffneten. 


Nicht nur hat ſich die Anzahl der Menſchen 
in den Staaten, welche Eylande befißen, vermehrt; 
ſondern fie ſind auch gluͤcklich geworden. "" Sie has 
ben aus diefen fruchtbaren Gegenden ‚angenehme 
Produkte bekommen, deren Verbrauch ihe Vergnuͤ⸗ 
gen vermehrt hat. Einige derfelben haben fie gegen 
die Waaren ihrer Nachbarn vertauſcht, wodurch 

ſie der Annehmlichfeiten anderer ee 
tig wurden, und auf die Wrife find diefe Staaten 
der Aufenthalt der Künfte und aller Vergnügungen 
des Lebens geworden, die eine narürfiche und norhe 
wendige Folge eines großen Ueberfluſſes ſind. | 


Dieß ift nicht. salles. Diefe Kolonien haben 
bie Nationen, von melchen fie geftiftet- worden, zu 
einem überlegenen Einfluß in die politiſche NBelt 
erhoben; und zwar auf folgende Art, Das Gold 
und Silber, welthes den"allgemeinen Umlauf von 
Europa macht, koͤmmt aus Meriko, Peru und Dras - 
filien. Es gehört: nicht den Spaniern und Portu⸗ 
gtefen , fondern den Völkern, die ihre Waaren ge 
gen diefe Metalle verraufchen. Dieſe Völker haben 
unter einander Rechnungen, die zuletzt in Liffabon 
und Kadir berichtiger werden, wo gleichfam Die ge 
meinfchaftliche und allgemeine Kaffe if. Dort muß 

man von dem Wachsthum oder Verfall ber Hand« 
lung jeder Nation urtheilen, Diejenige, die mis 
nn 3b den 
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den andern im Gleichgewicht wort Werfauf: oder Ein⸗ 
kauf iſt, Jieht ihren Vottheil ganz. Die mehr ge⸗ 
kauft als verkauft hat, zieht weniger als ihren WVor⸗ 
cheil, weil ſie einen Teil deſſelben zu. Bezahlung der 
Nationen überläffen hat, beren Schufdnetinn fie war.) 
Diejenige,:dis deri andern Nationen" mehr: verfaufe 
‚bat, als fie von ihnen gekauft, zieht nicht nr, was 
Spanien und Portugal, ſondern noch, was die 
andern Nationen ihr fhuldig find, mit welchen fie 
Almfäge gemgcht hat. Diefer letzte PR für 
Die Voͤlter insbefondee, ie die Inſeln befigen, Er 
klingende Minze wird alle apr Dusch den Rhakauf 
Der veithen, Produfte diefer Sünder vermehrer; und 
) eß ‚Zune en ber anaknen Münze fichere‘ ihe 
ebergewicht, giebt Krieg und Frieden in ihre Ges 
walt. Aber in welchem Verhaͤltniſſe hat jebe Nation 
ge Macht durch den Beſitz der Inſeln —— 
Dieß fol, mden folgenden Abſchnicten entroictelg 
werden. ° ATEM — 
Dritter Abſchnitt. 
Be 0 4 (213 EN PR * F 
Berlgungen der Spanier, Holländer und 
N nen auf den amerikanifchen 
he ‚ Eylanden. — 
| * 





ee, en R 
Spanier bar den Ruhm, das große Inſelnmeer Nolonie. 
— der Antillen entdeckt, und die erſten Pflanz⸗ der Spa: 
oͤrter dort angelegt zu haben. Kolombo landete zu⸗ nier am 
erſt auf Trinidad, als er im Jahr 1492 den Orono⸗ Oronolo. 
kofluß rekognoscirte, aber andre Abſichten machten, p 
| »b> baf 
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daß man damals weder-auf die Inſel, noch auf. das 
fefte Sand weiter dachte. Unterdeſſen lockte Das Gold 
die Nation , die es entdeckt hatte, wieder hin, und 
man entſchloß fid) zur Eroberung diefer unermeßlichen 
Gegenden, die einer der größten und reichiten Fluͤſſe 
auf der Welt benegt. Das Eyland Trinidad, das 
an der-Mündung des Oronoko liegt, ward zu dem 
Ende mit Menſchen befegt, ‚ums; die. Ausführung 
eines fo großen Unternehmens zu befördern.“ 


‚Diefer Fluß, der, wie man glaubt, aus ben 
Kordilleras enrfpringt, mird erftlich in einem 575 
Meiten langen Laufe durd) eine Menge von Fluͤſſen 
angefchmellt, und ergießt ſich nachher durch mehr ats, 
funfzig Mündungen in den Ocean. Indeſſen iſt 
diefer Fluß niche fo. fhiffbar, als man aus der 
Muffe feines Waſſers urtheilen follte. Sein Bett 
ift mit einer großen Menge Felfen befegt die dem 
Schiffer hie und da nörhigen, feine Kähne und die 
darauf befindlichen Sachen zu tragen. u 
= — Die Völker, die diefen Fluß — 
weder den Zwang der Kleider, noch die Feſſeln des 
geſitteten Zuſtandes, noch die Laſt der Regierungen. 
Frey unter dem Joche der Armuth, eben fie größe 
tentheils von der Jagd, von. der Fifcheren und. von, 
wildwachſenden Früchren Die Unterdrücung, 
worinn man die Frauensfeute in den neuen Belt 
hält, ift ohne Zweifel. der Hauptgrund der wenigen 
Menfchen diefes Theils der Erdfugel. Dieſe Ty⸗ 
ranney ift allgemein, aber-am ärgften-an den Ufern 
des Dronofo. Man zählt daher in diefen Gegenden, 
fo fehr fie auch die Natur begünftige hat, wenig Eine, 
wohner. Die Mütter haben die Gewohnheit anges 
nommen, Die Maͤdchen, die fie gebahren, umzu⸗ 
bringen, indem fie ihnen die Nabelfchnur ganz Furg 
abfchneider, fo, daß die Kinder an — 
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fluß fterben; diefe äbfcheuliche Gewohnheit hat felbft 
das Ehriftenehum nicht abſchaffen fönnen, 

‚ Die Spanier unternahmen es -erft im Jahr 
15:5 den Dronofo herauf’zu fahren. Da fie feine 
Dergwerfe fanden, :fo, achteten fie den Fluß fo ge 
ringe, daß ſie nur den/ganz kleinen Pflanzore St. 
Thomas an demfelben angelegt haben ‚. der unten am 
Fluſſe liege. Die erften Koloniften legten ſich mit 
foldyem Eifer auf den Bau des Tabaks, daß fie den 
Holländern jährlich zehn Schiffsladungen lieferten. 
Da biefer Handel von Seiten der Regierung unter« 
fagt ward, fo fanf die Stade, die ohnehin zweymal 
von den Seeraͤubern gephündere worden ift, auf 
nichts herab. Heut. zu ‚Tage ziehen fie nur bloß 
einige Heerden, die durd) einen, im Innern des Lan⸗ 
des angelegten Weg, nad) Kumana getrieben werden; 


Dieſe weitläuffigen und fruchrbaren Gegenden 
wuͤrden fih bald aus der Wergeffenheit erheben, 
wenn die Spanier fid) den Ehrgeiz der Jeſuiten zu 
Nutze zu machen müßten, um die Wilden am Ufer 
des. Oronoko anfäßig zu machen, und ihnen einige 
Grundſaͤtze von gefellfchaftlicher Verbindung, und 
etwas Luſt zu den nothwendigften Künften, befon« 
ders zum Landbau, einzuflößen, Es würde nicht 
unmoͤglich feyn, die Indier durch den Reiz des Um⸗ 
taufchens Dazu zu bewegen, den Zucker, die Baum: 
wolle, den Tabaf und den Kafao, den fie ſchon für 
ihren eigehen Gebraucd bauen, in größerer Menge 
anzuziehen, Das, was die Arbeiten diefer neuen 
Voͤlkerſchaften hervorbringen würde, brächte ihnen 
ſelbſt Bequemlichkeiten, den Epaniern aber Reid) 
thuͤmer zuwege. Diefe würden nad) Trinidad ger 
bracht, welches auf die Art feine erfte Beftimmung 
wieder erhielte. | | 
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Die Spas Diefe Inſel ift im Stande verfchieene fehe 

nier laſſen geiche Produfte hervor zu bringen, ob fie gleich nie 

— —— etwas anders gezogen, als Kakao. Aber er war ſo 

und Mar; vortrefflich, daß man ihn dem von Karaqua ſelbſt 

garethba vorzog, und daß die fpanifchen Handelsleute ihn in 

nieder, die Werte vorausbezahften, um fich deffelben zu ver⸗ 
fihern , allein feit 1727 findet man gar feinen mehr 
auf diefem Eplande. | 


Kolombo hatte im Jahr 1498 die kleine Inſel 
Kubagua, die man nachher die Perleninſel nannte, 
vier Meilen weit vom feften $ande entdeckt. Der 
Ueberfluß der Perlen lockte im Jahr 1509 die Spa: 
nier dahin, und man fah in Furzer Zeit viele Leute 
ein fehr großes Vermögen erwerben. Die Bänfe 
wurden endlich erfchöpft, und die Kolonie ward im 
Jahr 1524 nad) der Margarerheninfel geſchafft, mo 
man auch welche entdeckt harte, und mo fie. noch ge 
ſchwinder verfhwanden. Von der Zeit an wart 
dieſe Befigung, die 15 Meilen lang und 6 breit ift, 
für Spanien noch gleichgüfciger als Trinidad. 


- Die Einwohner diefer beyden Eylande find Abs 
Fömnflinge von Spanien und Indiern, die von 
ihrer Fifcheren und Parabdiesfeigen leben. Auch 
ziehen fie mageres und unfhmadhaftes Vieh, das 
fie im Schleichhandel in den franzöfifchen Kolonien 
gegen Kamelotten, fehwarze Schleyer , Leinewand, 
feidene Struͤmpfe, weiße. Hüthe und nürnberger 
Maaren. vertauſchen. Auch giebt es in den dorti« 
en Wäldern mild gewordenes Hornvieh, bdeffen 
leifch in drey Zoll breite und ein Zoll die Stries 
men gefchnitten wird, die man, nachden das Fett 
heraus geſchmolzen, trocknen laͤßt, fo, daß fie ſich 
drey bis vier Monate Halten. | Der Centrier ‚von 
ſolchem Steifh, welches man Taſſau nenne, wird 
R r Or in 
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Im ben — Kolonien etwa um :5 Thaler 
verkauft. - .” 


"Die Befehlshaber, die — und Civilbe⸗ 
dienten und die Moͤnche ziehen alles Gold, das die 
Regierung nach den beyden Inſeln ſchickt, an ſich; 
die Uebrigen, Die nicht über 600 Menſchen ausma— 
chen, leben in entſetzlichſter Duͤrftigkeit. In Kriegs: 
zeiten liefern fie ungefähr 200 Mann, die der Raub— v 
geist ohne Unterfchied nad) den Kolonien lockt, wo 
man Kaperſchiffe ausruͤſtet. | 


Porto⸗Rico, welches 40 Meilen, lang und Die Spa⸗ 
zwanzig an den breitſten Stellen breit iſt, ward nier laſſen 
ſchon im Jahr 1493 durch Kolombo entdeckt; allein ic au N — 
es zog die Aufmerkſamkeit der Spanier doch nicht Kane; 
eher, als im Jahr 1509, auf fih. Der Reiz des i 
Goldes bewog fie, unter Anführung des Ponce de 
Lon, fi ven San Domingo dahin zu begeben. 


Die. Bewohner diefes Eylandes glaubten an« 
- fange, daß die Spanier unfterblich wären, als fie 
aber vom Ghegentheil überzeugt waren, fo fielen fie 
über ihre Unterdrücer her, und hundert derfelben 
murden ermordet. . Ponce de Leon verſammlete alfos 
bald alfe übrig gebliebenen Spanier, ſtuͤrzte über bie 
Wilden her, beugte fie wieder unters och und ver» 
dammte fie zu Bergwerfsarbeiten, wo fie in Furger 
Zeit in fflavifchen Arbeiten umkamen. 


| Diefe Wilden waren den Spaniern befonders 
‘ gefährlich, weil fie fich der vergifteten Waffen bes 
dienten. ie bereiteten diefen Gift aus Saalmey« 
den, die man in Stücken zerſchnitt und fo lange 
kochen ließ, bis das Dekokt fo zaͤhe als ein Syrup 
ward; alsdann fauchte man die Pfeile hinein, die 
einen tödlichen Saft einfogen. jedes Thier, deffen 


Ta nur mit einem von diefen: vergifteten Pfeilen 
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aufgerige worden ift, :ftirbt ‚eine Minute nachher, 
ohne irgend ein Anzeichen von Zuckung oder Schmerz 
Noch gefährlicher aber iſt das Gift des Manzenillen« 
baums *), deſſen fluͤßigen Saft man in Muſcheln 
ſammelt, die um die im Stamme gemachten Ein⸗ 
ſchnitte geftelle worden, Wenn dieſer Saft ein me« 
nig Dick geworden ift, fo taucht man die Spigen ber 
Pfeile hinein, die dadurch die Eigenfchaft erhalten, 
jedem (ebendigen Gefchöpfe einen fehleunigen Tod zu 
geben, fo bald es nur aufs allerleichteite davon vers 
legt wird, Die Erfahrung lehrt, daß dieß Gift feine 
Kraſt über ein Jahrhundert lang behält. 


Man rechnet, daß auf diefem, den mehrften 
Völkern unbefannten Eylande, ige kaum 1,500 Spa⸗ 
nier, Meftizen oder Mulatten wohnen, die etwa 
3,000 Megern befißen, die allerfeits von Mans, 
Kartoffeln und Kaffawa feben. Zucer, Tabaf und 
Kafao bauen fie nurfo viel, als fie brauchen. Alles, 
was fie verfahren, beſtehe in 2,000 Haͤuten, bie fie 
dem fpanifchen Handel järlich liefern,. und in einer 
ziemlich großen Anzahl guter aber Fleiner Maulthiere, 
Die durch den Schleichhandel nad) Santa-Eruz, Jar 
maifa und St. Domingo fommen, Es ift hier eine 
Beſatzung von 200 Mann, die, mil ben Prieftern 
und der Obrigfeit, der Regierung 66,000 Thaler 
foften. Dieß Geld ift, nebit dem Werth des 
Viehes, hinreichend, den Engländern, Holländern, 
Franzofen und Dänen, die $einewand und die ans, 
dern Waaren zu bezahlen , die fie liefern, Der 
ganze Nugen, den das Haupfland von feiner Kolo— 
nie zieht, befteht bloß darinn, daß die Flotten, die 
es nach der neuen Welt hide, Waſſer und andere 
Erfrifhungen dort einnehmen fönnen, Dei 

Das 


*) Hippomane Mancinella Linn, 


van erden Antillen. 


"lg: Das Schickſal dieſer Koloniſten koͤnnte wer aͤg⸗ 
licher gemacht werden, wenn Spanien ihnen nur 
den freyen Verkauf ihrer Heerden geſtattete. Sie 
würden, wegen⸗der Größe ihrer Weiden, die Be⸗ 
pürfniffe aller antilliſchen Evlande damit; befriedigen 
können, und ein ununterbrochener Verkehr; mir chär - 
tigen und einfichtswollen Wölkern würde Koloniften, 
bie bas nicht find, zu mehrerer Thatigfeic ermuntern, 


St. Domingo, welches desivegen in der Ge: Befikuns 
ſchichte berühmt ift, meil es der erfte Pflegeott der gen der 
Spanier in der er Welt geweſen, zeigte fid) an⸗ —— 
fangs im größten Flor, wegen des daher fommen- N 
den Goldes. Als aber dieſe Schäge durch die Er- Domingo. 
giebigkeit der Bergwerke auf dem feſten Lande nicht 
mehr eintraͤglich genug ſchienen, ſo brauchte man 
die zur Bearbeitung dieſer Bergwerke aus Afrika 
gehohlten Megern zum Landbau, der in der Folge 
mit einigermaaßen gutem Fortgange gefrieben. ward, 

Kurz nach der Mitte des fechzehnten Jahrhunderts, 
befam das Hauptland jährlich von feiner Kolonie 
100,000 Zentner Zucker, viel Färberenholz, Tabak, 
Kakao, Kaſſia, Jugwer, Baumwolle und eine 
große Menge Häute, Man härte denfen follen, 
daß diefer angehende Flor Luſt einflößen und Mittel 
angeben würde, deffen Fortgang zu erweitern, allein 
allerley Urfachen richteten dieſe Hoffnung zu Grunde, Ä 


Das erfte Unglück entfprang aus ber Entvöls 
ferung von St. Domingo. Ben dem Anblick des 
ungeheuren Vermögens, das ſich viele $eute in 
Merifo und an andern Orten erworben hatten, vers 
achteten. die reichften Einwohner von St. Domingo 
ihre Befigungen, um fich Gold aufzufuchen, und 
fo fehr auch die Regierung diefem Auswandern Ein⸗ 
halt zu thun ſuchte, fo wurden doch immer dieſe 
Gefege heimlich oder öffentlich uͤbertreten. Diefe 

Bb 5 auf 
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auf die Art entvoͤlkerten und wehrloſen Kuͤſten wur⸗ 
den nun von den Feinden Spaniens verheert, und 
Seeraͤuber kaperten die nach dieſen Gewaͤſſern be⸗ 
ſtimmten Fahrzeuge weg. Der Handel, den die 
Kolonie mit Fremden trieb,. hätte‘ ihren Untergang 
verhindern fönnen, allein er ward verboten, und 
da er dennoch heimlich fortdauerte, fo ließ der Hof 
die mehrften Derter ander: See ſchleifen, um die 
unglücflichen Einwohner, derfelben tiefer ing, fand 


ut 4 hinein zu treiben, Dieſes gewaltſame Verfahren 
vverurſachte in den Gemuͤthern eine Muthloſigkeit, 


die durch die Streifereyen und Niederlaſſung der 


Franzoſen auf ben hoͤchſten Punkt getrieben ward. 


Dieſe Kolonie, nach welcher das Hauptland 
nur alle drey Jahr ein ſehr maͤßiges Schiff ſchickte, 
hatte im Jahr 1717 an Spaniern, Meſtizen, Negern 
und Mulatten, zuſammen gerechnet 18,410 Einwoh⸗ 
ner, die, in Faulheit verſenkt, von Fruͤchten und 
Wurzeln lebten, in Hütten wohnten, feinen Haus— 
rath und größtentheils quch Feine Kleidnng hatten, 
Die geringe Anzahl derer, bey denen die Trägheif 
nicht das Vorurtheil des Anftändigen und die $uft 
zur Bequemlichkeit erftickt hatte, empfiengen Klei⸗ 
ber von ihren Nachbarn, den Franzoſen, denen fie 
dafuͤr ihre zahlreichen Heerden lieferten, ſammt dem 
Gelde, das man ihnen für 200 Soldaten, für die 
Driefter und die Obrigfeie ſchickte. 5 


Es fcheint nicht, als wenn die im Jehr 1757 
zu Barcellona deshalb errichtete ausſchließende Ge⸗ 
ſellſchaft, um St. Domingo aus ſeiner Aſche zu 
erwecken, großen Fortgang ‘gehabt habe. Ihre 
jaͤhrlichen Speditionen beſtehen bloß in zwey 
kleinen Fahrzeugen, die, mit 6,000: Haͤuten und 
einigen andern Waaren von geringem Werthebela- . 

1 | Bu den, 
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den, nach Europa zuruͤch kehren. Der Umſatz ge⸗ 
ſchieht zu St, Domingo, der Hauptſtadt der Kolo⸗ 
nie, die an der ſuͤdlichen Kuͤſte liegt. Sie liegt in 
einer ſo vortrefflichen Ebene, die einem fleißigen 
Volke für 3 Millionen ThalerWaaren liefern £önnte, 
i6t aber mit Wäldern und Buſchwerk bedeckt if, 
zwifchen welchen fich hie und da Weiden befinden, 
worauf ziemlic) zahlreiche Heerden gehalten werden. 
Der Pflanzort, den die Spanier an der nördlichen 
Küfte inne haben, heißt Monte Chrifto. 


Diefer See- und Handelsplaß hat nie den gee Di A 


ringften Verkehr mit Spanien gehabt, fondern ver- 
dankt feine Thaͤtigkeit bloß der Machbarfihaft der _ 


franzöfifhen Kolonien. Wenn Spanien nicht mit .., Ä 


in Englands und Franfreichs Kriegen verwickelt ift, 
fo wird diefer Dre ein fehr anfehnlicher Marke, aber 
diefer Verkehr Höre: gleich auf, fo bald’ Spanien 
glaube verbunden zu feyn, bey den Haͤndeln ber 
beyden . mitverbundenen ‚Nationen Parthey zu 
nehmen. 


Auf der weſtlichen Seite der Inſel heben die 
Spanier gar feine Beſitzungen, ſondern hier gehört 
alles den Franzofen, 


Auf der Oftfeite ftellten ſich vielerley Schwies 
rigfeiten entgegen, bis man fich endlich entſchloß, 
auf der Halbinfel Sanama, die fünf Meilen breit, 
16 Meilen lang ift, und mit der Hauptſtadt nut 
Durch eine enge und fehr moraflige Erdzunge zufam« 
menhängt, eine Befigung anzulegen. Diefe Halb« 
infel hat einen fehr fruchtbaren, obgleich nicht ganz 
‚ebnen Boden‘, und die vortheilhaftefte Lage zum 
"Handel und zum Anlanden der europaifchen Schiffe 
Dieß bewog bie erften franzöfifchen Abenteurer, die 
. ©. Domingo. verheerten, fih zu Sanama nieber- 

zu⸗ 


Kolenie 


der Spa: 
nier — 
Kub 


Wichtige 
feit diefer 


Inſel. 


— 
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zulaſſen, und ſie hielten ſich hier auch ziemlich lange, 
aber als man endlich merkte, daß fie hier in zu 
großer Gefahr waren;, rief man fie zuruͤck. Die 
Spanier freuten fid) über ihre Abreife, aber beſetzten 
den erledigeen Ort nicht. Zwar haben fie in neuern 
Zeiten. Menfchen aus den fanarifchen Enfanden 
dahin geſchickt, die aber wegen der vielen Druͤckun⸗ 
gen, die fie ausftehen — in einem — 
Zuſtande leben. 


Die Inſel Kuba, welche nur durch einen 
engen Kanal von St. Domingo getreunt wird, iſt 
allein ſo viel werth, als ein Koͤnigreich. Sie ift 
250 Meilen lang, und 15, 20, auch 30 Meilen breit, 
Kolombo hatte fie zwar im Jahr 1492 ſchon entdeckt, 
aber im Jahr 1511 ward fie erft, durch Diego Velas⸗ 
quez eingenommen, ohne daß ben Spaniern die 
Eroberung diefes großen Eylandes einen einzigen 
Mann geboſtet hätte, 


Diefe Kolonie hat einen beträchtlichen Landbau. 
Sie dient einem großen Handel zur Niederlage, 
Man betrachtet fie als das Bollwerk ber neuen 
Welt. Unter diefen dreyen — verdient fe 
ernftliche Aufmerffamfeir, 


Das Geſtraͤuch, worauf die —* wacht, 
war zur Zeit der Eroberung fehr gemein, und feine 
Erhaltung erforderte wenig Vorfhuß, wenig Hände 
und wenig Fleiß. So viel Urfache Spanien auch 
hätte, den Anbau diefes Produkts zu befördern, ſo iſt 
es doch ißt fo felten, daß zuweilen verfchiedene{jahre ver- 
geben, ohne daß etwas davon nad) Europa fpedire wird, 


Die Spanier haben bier auch den Kaffeeban 
eingeführt, allein er ift lange nicht in dem Flor, 
worein er durch beffere Induſtrie gebracht werden 
fönnte, Man erndter bier. faum 30 big 35,000 


Pfund 
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Pfund, wovon der dritte: Theil nach Verakrugz, 
der uͤbrige nach dem Hauptlande geſchickt wird; 
Der Zucker wäre allein: hinreichend, um Kubho zum 
oͤchſten Flor zu erheben, wozu die Natur hier alle 
uellen ſcheint geöffner zu haben, Alten man hat 
bis itzt nur noch eine geringe Anzahl Pflänzungen, 
wo die ſchoͤnſten Roͤhre mit vielen Koſten nur eine 
— Menge Zucker von maͤßiger Güte lieſern. 

um Theil wird Meriko, zum: Theil’ das Haupt⸗ 
land damit verforge, und letzteres, fuͤr welches der 
Zucker ei Bu ‚folke, Fauft,füg: mehr 
als. 1,200,900 Thaler van den Sremden. 
Dieſes Eyland liefert einen ſo großen Vorrath 
don Tabak, daß nicht nm: Meriko und'Peru ſon⸗ 
dern auch ganz Spanien damit verſorgt wird, außer 
dem Wenigen, mag dieß Land von: Karaqua und 
Buenos Ayres erhaͤlt. Der größte Theil wird in 
Blaͤttern dahin geſchickt. Derjenige, der’ im Lande 
ſelbſt durch den Pedro Alonjo bereitet wird, ſtehet 
noch im größten Rufe. Diefer Spanier, vielleicht 
ber einzige, der fich durch einen wahrhaftig nuͤtzlichen 
Fleiß bereichert har, iſt durch dieſen Handel zu 
einem. Vermoͤgen von.dren bis vier Millisnen Thaler 
gefommen. Wäre die Regierung dieſem thaͤtigen 
Bürger gefolgt, fo hätte fie das, Staatsverinögen 
durch. den erweiterten Anbau diefer Pflanze um vieles. 
vermehrt. Der geringe Eifer, den der Hof zu Mar 
drid bat blicken laſſen, den Geſchmack, welchen 
Europa an dem Tabaf von Havana fand, zu befür« 
dern, hat dem Verkauf deffelben allein Schranfen 

gefegt 6, 

Die Häute, die die’ fpanifchen Kolonien herges 
ben, finden überall ihre Käufer, und Kuba allein 
liefert jährlich zo bis 12,000. Diefe Anzahl fönnte 
noch ſehr leicht höher ſteigen, da das Land voll Fer 
en 
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Ochſen ſſeckt, und unermeßliche Diſtriktet, die aus 
Mangel an Menſchen wuͤſte liegen, zu rt 
ber Heerden genutzt werben konnten. 


Kaum der. hunderiſte Theil iefer Inſel ik 
urbar gemacht worden, nur zu St, Jago und zu, 
Malanza fieht man einige, Spuren vom .sandbau., 
Der wahre, Aderbau erſtreckt ſich gar nicht über die, 
ſchoͤnen Gefilde von Havana, und ift a da nicht 
einmal, was er ſeyn ſollte. Ro 343 


Dieſer ſaͤmmtliche Ukerbau beidakige etwa 
25,000 Sklaven, Männer; Weiber und Kinder 
zuſammengerechnet. Die Angap der Weißen; Me⸗ 
flizen, Mulatten und freyen Negern, die ſich auf 
ber ganzen, Inſel zerſtreut befinden, beträgt: etwa 
30,009, ,. Vortreffliches Schweine und abſcheuliches 
Rindfleiſch welches beydes ſehr gemein und ſehr 
wohlfeil iſt, machen nebſt Maniek die Nahrung der 
verſchiedenen Menſchen aus. Selbſt die Soldaten 
kennen kein ander Brodt, als die Kaſſawa. Uebri⸗ 
gens ſind die Einwohner. diefes Eylandes, wegen: 
bes häufigen, Verkehrs mit den Europaͤern, thaͤtiger 
und anſtaͤndiger in —2 als in den andern 
Veßbungen. n/a 


Der Zuftand dieſer PR ne od le 

> ſeyn, wenn ihre Produkte nicht einer —* 
aft waͤren uͤberlaſſen worden, deren ausſchlie en⸗ 
des Handlungsrecht ein beſtandiger undgränberlicher, 
Grund zur Muthloſigkeit if. Wenn für, Kuba 
etwas die Stelle der Freyheit erfeßen, und eg für bie 
Tyranney des Monopols fehadlos halten Eönnte, fo 
- wäre es der Vortheil, den diefe Inſel immer gehabt 
bat, alle fpanifchen Fahrzeuge aufzunehmen, bie. 
nad) der neuen Welt ſeegeln. Diefer Gebrauch ift 
faft fo * als die Kolonie ſelbſt. Als — 
m 


im Jahr tstreine Unternehmung auf Florida wagte, 
ſo verfchaffte er fich. eine ziemlid) genaue Kenntniß 
von: der. :neuen Durchfahet von Bahama. Man 
fah bald.ein, daß dieß der vortheilhaftefte Weg fey, 
für alle Schiffe, die von Merifo nach Europa feegeln 
wollten / und man degte deshalb Havana an, welches 
nur zwo fleine Tagereifen von beſagter Durchfahrt 
liegt. Der Vortheil Diefes Hafens: erftreckee ſich 
nachher auf alle Schiffe,"die von Karthagena und 
Portobelo fpedirt wurden, und die alleidiefen Weg 
nahmen... Die einen: ſowohl als die andern. anferten 
und: erwarteten fich einander da:, um zufammen mit 
mehr »Gepränge sin: das Hauptland zu gelangen, 
- Das: ungeheure Geld, welches. dieſe Seefahrer waͤh⸗ 
rend » ihres Aufenthalts: hier verzehrten, brachte 
deſſen unermeßlich viel in Die. Stadt. Die Men« 
ſchenzahl, die im Jahr 1561 nur aus 300 Familien 
beftand, war im Anfange des ſiebzehnten Jahrhun⸗ 
derts doppelt ſo ſtark, und: belaͤuft ſich gegenwärtig 
auf: 10000 Menſchen. sr en ui. 2 
Brunn 5° 23 tt , 
».; Ein. Theil berfelben arbeitet auf den, ſeit fehe: 
langer Zeit, von der Regierung zum Bau ber Kricgs« 
fhiffe angelegten Werften. Es werden aus Europa, 
Maſte, Eiſen und Thauwerk dahin gebracht; alles 
Uebrige trifft man auf der Inſel im Ueberfluſſe an, 
Das Koͤſtlichſte, mas. fie beſiczt, iſt ihr Holz, wel⸗ 
ches ganze Jahrhunderte dauert, indeß die europaͤi⸗ 
ſchen Schiffe unter. der hieſigen Zone vertrocknen und 
platzen. Spanien hat um ſo mehr Urſache feine 
Werſte zu vermehren, da die Meere, welche von 
feinen Geſchwadern befahren werden, alle zwiſchen 
den Wendezirkeln liegen) und da es heut zu Tage 
darauf bedacht ift, Havana, diefen Schlüffel feiner 
Pflangorte, unuͤberwindlich zu machen. 
Wa 
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Der Häfen: von. Havana iſt dernficherfte” auf 
dem ganzen Erdboden; Die Flotten der ganzen Welt 
fönnten alfe auf einmal darinn ankern, und. man 
hohlet barinn ſehr Teiche Waſſer, welches von vor« 
trefflicher Befchaffenheit.ift.: Sein Eingang wird 
von Felſen bewahrt, woran· man Gefahr läuft. zu 
ſcheitern / wenn man ſich nur ein wenig won ber 
Durchfahrt entfernt, und» uͤberdieß wird: er von. dem 
Fort Moro und de’ las Punta: vertheidigt. Das 
arſte dieſer Kaftelte iſt dermaaßen über die See erhas 
ben, daß es ſelbſt den Schiffen. vom erſten Range 
unmöglich: ſiele, es zu. beſchießen; das andre; liegt 
zwar nicht fo vorrheilhaft, allein man: kann 28 doch 
mur. in. einem: fo engen Kanal' fanmirer, daß vie 
tapferften. "Feinde: das furkhebare Feuer. aus den 
zahlreichen Städten des Moro unmoͤglich aushalten 
fönnten, > — Tofe Er es | 


. Havana‘ fanni.alfe nicht von der Seeſeite ange⸗ 
griffen werden, und eine faſt eben fo große Schwie⸗ 
rigfeit würde eine Mation, die eine Belagerung 
bieſes Orts unternehmen wollte, von ber: $ändfeire 
zu. uͤberwinden haben. Funfzehn bis ſechzehn tauſend 
Mann wuͤrden nicht im Stande ſeyn, alle Werke, 
die ſich erſtaunlich weits erſtrecken, einzuſchließen 
Diefe wuͤrden uͤberdieß nicht nur gegen eine zahlreiche 
Beſatzung zu fechten haben, :fondern es wuͤrden ihnen 
auch Truppen ins freye Feld entgegen geſtellt werden 
die allen ihren Arbeiten Hindernifferin den Weg legen 

koͤnnten. Dieſe kleine Armeen wuͤrbe aus zwo 
Schwadronen europaͤiſcher · wohl berittener und ge⸗ 
uͤbter Dragoner und aus einer Kompagnie von 100 
Mikelets beſtehen. Man koͤnnte alle Bewohner der 
Inſel, 10,000 Mann an ber Zahl, die in Regimen⸗ 
ter vertheile ſind, noch dazu ſchlagen, allein da die 
allermebrften keinen Begriff von der Kriegszuche 
— haben, 
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aben, fo würden fie nur Verwirrung anrichten, 
ier Schwadronen Reuterey , und fieben Bataillon 
Miliz, die man feit dem Frieden auf eine bewun« 
dernswuͤrdige Are im Mandvriren geübt har, wer⸗ 
den mehr Mugen ftiften. Diefe auf Koften der Re⸗ 
gierung bewaffnete Korps, haben zu Anführern 
Ober » und Unterofficiere, die man ihnen von Europa 
aus geſchickt, und. aus den beften Regimentern ge 
nommen bat. Die Errichtung diefer Miliz Eoftee 
unermeßliches Geld. Aber das Verfahren der Re⸗ 
gierung ift dennoch, politifch betrachtet, unverzeiß« 
lic), weil alle Koloniſten auf Kuba zu Soldaten ges 
mache find. Dadurch ift dent Sandbau Eintrag ge 
ſchehen, und er warb gehemmt, als er allmälig em⸗ 
por. zu kommen fihien. Er wird mit der Zeit ganz 
zu Grunde gehen, wenn Spanien biefem fehlerhafs 
ten Spftem ferner nachhängt. 


Obgleich Spanien den größten und fruchtbat« 
. sten Theil des amerifanifchen Inſelmeers befigt, 
der in thätigen Händen die Quelle eines unbegränge 
ten Flors hätte werden koͤnnen, fo trägt er doch fo 
wenig zur Mache und Größe der fpanifcen Monare 
hie bey, daß vielmehr das Hauptland durch Die 
Koften, die feine Erhaltung erfordert, immer mehr 
zu Grunde gerichter wird. Hätte Spanien den po« 
litiſchen Gang anderer Wölfer gehörig ſtudiert, fo 
hätte es gelernt, daß die Stiftung von Pflanzöre 
tern, zumal don folchen, die feine Bergwerke haben, 
feinen andern vernünftigen Zweck haben fönnen, als 
Ackerbau dafelbft anzulegen, ——— 


Man verlaͤumdet die Spanier, wenn man ber Die Spa⸗ 
hauptet, daß ſie ihrer Gemuͤthsart nach unfaͤhig nier ſind 
wären, Mühe und Arbeit erfordernde Dinge aus- nicht fo 
guführen.. Die übermäßigen Strapazen, welche die- — 78* 
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glaubt, Ko⸗ jenigen, bie fi auf den Schleihhandel legen , mit 

lonien in ſo vieler Geduld ausitehen, bezeugen das Gegen» 

großen thei. Wenn fie fi) nicht durch den Landbau ber 

Hlor zu reichern wollen, fo liege die Schuld an der Regie 

bringen, rung, die ihre Kofoniften unter taufendfachen Drüf- 
fungen der Monopolien und Abgaben feufzen läßt. 
‚Sie gebe ihnen nur aus den Schäßen Merifo’s und 
Peru’s Benftand, fo wird ihre Frengebigfeit Ueber⸗ 
fluß auf ihren Eyfanden hervorbringen. Aller Land⸗ 
bau in der neuen Welt erfordert Vorſchuͤſſe; der 
Bau des Zuckers verlangt die größten Kapitalien, 
wegen der Gewißheit bes größten Gewinnſts. Auf 
Trinidad, Margaretha, Porto-Rico und St. Dos 
mingo ift nicht ein einziger Kolonift im Stande 
ihn zu unternehmen, und auf Kuba find feine drey⸗ 
fig, die dieß fönnen. Alle diefe Menfchen ſtrecken 
birtende Hände gegen das Hauptland aus, um von 
demfelben Mittel zu erhalten, aus ihrer Schläfrig- 
keit zu.erwachen. Holland, dieſer Freyſtaat, der 
lange Zeit den größten Königen zur Seite gegan⸗ 
gen ift, bat feinen Ruhm zum Theil feinen Kolo⸗ 
nien zu danfen. Es verlohne ſich der Mühe, die 
Mittel zu unterfuchen, wodurch fie empor gekom⸗ 
men find, 


Beſitzun⸗ Als die Portugieſen im Jahr 1661 Braſilien 
länder wieder von den Holländern erobert hatten, wären 
zu Ruras diefe ganzlicd) aus der neuen Welt verjagt worden, 
3a0, St. menn ihnen niche noch einige Eleine Inſeln geblie« 
Euſtachi⸗ ben wären; unter andern Kurazao, das fie int 
us, Saba Jahr 1634 den Spaniern, die dafelbft feit 1527 im 
=. — Beſitz waren, weggenommen hatten. 

Dieſer Fels, der nur drey Meilen an der Kuͤſte 
von Venezuela liegt, mag etwa 10 Meilen lang und 
5 Meilen breit ſeyn. Er hat einen vortrefflichen Ha⸗ 
ſen, deſſen Zugang aber ſchwer iſt. Wenn — 

ne 
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aber einmal hinein ift, fo triffe man in feinem weis 
ten Becken alle Bequemlichkeiten an Kine mit 
Einfiche angelegte, und immer wohl unterhaltene 
Seftung, dient zu feiner Vertheidigung. 


$udewig XIV: fuchte diefe Inſel von den Hol« 
ländern zu erobern, allein das erjtemal wurben die 
Sranzofen fhlecht empfangen, und das zweytemal 
fheiterte faft Die ganze Flotte des Admiral d’ Etrees 
an der Inſel Dares. Er brachte die Trümmer 
feines Schiffbruchs, fo gut er fonnte, wieder zufam« 
men, und langte in ziemlicher tie wieder 
in dem Hafen zu Breſt an. 


Seit diefer Zeit ift weder Kurazao, noch die 
darımter ftehenden Inſeln Aruba und Bonaira beune 
ruhige worden. Keine Mation bat darauf gedacht, 
einen unfruchtbaren Boden zu erobern, der nichts hat, 
als einiges Vieh, etwas Maniof, und etwas zur Nahe 
rung der Sflaven geſchicktes Gemuͤſe, der aber gae 
Fein zum Handel taugliches Produkt liefert, Die 
St. Euftachinsinfel ift nicht viel beffer. 


Diefes Eyland , das etwa fünf Meilen im 
Umfange hält, ift eigentlich weiter nichts, als ein 
fehr fchroffer Berg, der ſich in Geftalt eines Kegels 
aus dem Meere zu erheben ſcheint. Es fehle ihm 
an einem Hafen, und er hat bloß eine offene Rhede, 
Die Holländer waren hier ſchon im Jahr 1639 ana 
Fäffig, und wurden nachher durch die Engländer dara 
aus verjagt, denen es Ludwig XIV wieder, abnahm, ' 
und Aus einer Art von Großmuth den Hollaͤndern 
toieder, abtrat, 


St. Euftachius bringe etwas Tabak und etwa 
ſechs taufend Zentner Zucker hervor; 120 Weiße und 
1200 Schwarze betreiben hier den Landbau. Rechnet 
man —* die mit, die der —— dorthin ron 
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fo beläuft fich die Zahl der Weißen auf 560; aud) 
wohl auf 12 bis 1500, wenn es das Gluͤck hat, in 
Kriegszeiten neutral zu feyn. | 


Trotz der geringen Anzahl Menfchen, & man 
nicht unterlaſſen, einige von den dortigen Einwoh- 
nern auf ein nahe dabey liegendes Eyland, Mas 
mens Saba, zu ſchicken. Man muß faft bis auf den 
Gipfel diefes ſchroffen Felſens hinan Flettern, um 
ein wenig Erdreich zu finden. Es ift zum Gartens 
werk fehr geſchickt. KHäufiger Regen, davon das 
Maffer aber nicht ftehen bleibt, macht, daß vortreffe 
lich ſchmeckende Gewaͤchſe, und ganz munderbar 
große Kohlföpfe darauf wachfen. Etwa So euro 
päifche Familien mit ohngefähr 150 Negern bauen 
daſelbſt Baumwolle , die fie fpinnen, und nachher 
Strümpfe daraus verfertigen, welche man an die 
andern Kolonien verfauft, und wovon das Paar 
oft mit zehn Thalern bezahle wird. Nirgends in ganz 
Amerika ift das Srauenzimmer fo ſchoͤn, als auf 
Saba; fie behalten da ein frifches Anfehen, das 
man auf Feiner andern Inſel der’ Antillen an 
ihnen findet. | 


Unter eben dem Himmelsftric) liegt die Inſel 
Et. Martin, deren ungefähr 15 bis 16 Meilen ber 
tragender Umfang eine ziemliche Menge ‘Berge ent 
hält, die weiter nichts find, als mit Haide bedeckte 
Felſen. Die $ufe ift bier fehr gefund, die Kuͤſte 
fiſchreich, das Meer felten unruhig, und der Aderr 
grund um die ganze Inſel herum-ficher. Die, Hole 
länder und Franzoſen, die fic) im Jahr 1638 darauf 
niedergelaffen harten, lebten dafelbft ruhig, aber 
getrennt, als die Epanier fie vertrieben, und fi 
ar ihrer Stelle feftfegten. Sie wurden einer Be 
ſitzung, die ihnen jaͤhrlich 100,000 Thaler koſtete, 
bald-überdrüßig, und verließen fie im Jahr 1648, 
Ä 1 — nachdem 
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nachdem alles war zerftört morben, mas man unmoͤg ⸗ 
lich mit fortfchleppen konnte. Beyde vertriebene 
Mationen begaben fi) nun wieder dahin, und leb⸗ 
ten mit einander in Frieden bis im Jahr 1757, da 
die Franzofen von einem engliſchen Kaper, Namens 
Eoof, daraus verjagt wurden; aber nach dem Schluß 
des Krieges find fie wieder dahin zurückgekehrt. 


Bon ungefähr 50,000 Adern Landes, welches 
Die ganze Inſel enthalten mag, befigen die Franzo⸗ 
fen etwa 35,000. Dieſe große Strede koͤnnte 
30,000 Menfchen ernähren, allein im Jahr 1753 
waren dafelbft nur 102 Weiße, und 185 Schwarze, 
Ihre Heerden beftanden aus 37 Pferden, gı Och 
fen und Rüben, 315 Schaafen, 458 Ziegen. Zu 
ihrem Unterhalt hatten fie 17,500 Parabdiesfeigen« 
bäume, 84 Quadrate Ignamen oder Kartoffeln, 
82,000 Maniofgruben. * Das Einfonımen von 
435,600 Fuß Baummollpflanzungen war alles, was 
fie zum Handel lieferten. ee 


Die von Often nach Weften gezogene Schei ⸗ 
dungslinie, die den Holländern einen geringern An⸗ 
theil gegeben hat, hält fie dafür durch den Beſitz 
des einzigen auf dem Eylande befindlichen Hafens 
und eines großen Teiches, "der jähtlid) für 200,000 
Thaler Salz liefert, ſchadlos. Auch haben fie Zuke 
Perpflanzungen angelegt, welche 3000 Sklaven et» 
fordern, deren Arbeit aber in den trocknen Jahren 
‚gänzlich verlohren iſt. Beyde Pflanzftädte haben 
angefangen, den Kaffee mit „utem Erfolg zu bauen, 


Die Befisungen der Holländer in den Antillen 
find. in Abfiche ihres Landbaues fo unwichtig, daß 
fie in ewige Vergeffenheit finfen würden, wenn 
nicht einige derfelben in. Abficht des Handels fo vor- 
| | a Cc3 zuͤglich 
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zuͤglich "berühmt wären; biefe find Er. Euſtachius 
und Kurazao. 


Kuraʒao warb eigentlich nur 5 der Abfiche 
erobert, um einen Schleichhandel mit dem fpanie 
ſchen feften Sande anzulegen; mit der Zeit aber warb 
es felbft eine unermeßliche Handlungsniederlage, wo 
die Spanier auf ihren Fahrzeugen binfamen, um 
Gold, Silber, Wanillie, Kakao, Kocenille, Fier 
bereinde, Häute ‚ Maulthiere, gegen Megerfklaven, 
$einewanb, feidne Waaren, oftindifche Zeuge, Ges 
würze, Spigen , Bänder, Quedfilber, Eifen» und 
Stahlarbeit zu vertaufchen, Opngeachter diefer ber 
Ständigen Reifen, feegelte überdieß noch eine Menge 
bofländifiher Schaluppen von ihrer Inſel in bie 
Buchten der Kuͤſte. Die Streitigkeiten der Eng» 
Länder und Franzofen eröffnen immer eine neue 
Bahn für KRurazao, weil’es. alsdann die ganze ſuͤd⸗ 
lihe Küfte von St. Domingo verforge, und alle 
dortige Probufte bekoͤmmt. Alles, was zu Kura⸗ 
zao einkoͤmmt, bezahlt ohne Unterfchieb ein Pros 
gene Hafengeld. . Die von Holland,. Fommenden 
Waaren bezahlen nie mehr, - aber die aus ben an⸗ 
bern europäifchen Häfen kommen, muͤſſen nod) über« 
bem 9 Prozent bezahlen. Der Kaffee träge eben 
biefe Auflage; alle ‚übrige amerifanifhe Waaren 
aber bezahlen nur 3 Prozent, unter der — 
Ddaß fie geradezu nach. einer von den Rheden ber 
Republik gefchafft werden müffen. 


St. Euftahius war ehebem eben ben Aufla⸗ 
gen unterworfen, aber beym Anfange des fegten Krie⸗ 
ges hat man es davon befreyt, wegen der Nach⸗ 
barfchaft der St. Thomasinfel, deren Frenhafen 
eine große Menge Gefchäffte an fich 309. In Fries 
Denszeiten- befteht der Schleichhandel von St. Eu⸗ 
ſtachius größtenteils darinn, den englifchen Geh 
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ſiſch gegen den Syrup und Rum ber franzäfifchen 
Eylande zu vertauſchen. Aber in Kriegszeiten bee 
zeichert es ſich durch Die Fehden der Engländer und 
Sranzofen, . Während des legten Krieges ift es bie 
Niederlage fait aller Waaren der franzöfifchen Ko⸗ 
Ionien und das allgemeine Vorrathshaus ihrer mehr⸗ 
ften Bedürfniffe gemwefen, Engländer und Franzos 
fen famen in der Rhede diefer Inſel zufammen, um 
unter bem Schuß ihrer Neutralität Dauerhafte Hand⸗ 
Iungsverbindungen anzulegen. in holländifcher 
Paß, ber etwa 24 Dufaten foftete, deckte biefen 
Verkehr, und man theilte ihn aus, ohne einmal zu 
fragen, von welcher Nation derjenige fey, ber ihn 
verlangte. Aus biefer großen Freyheit entftanden 
Geſchaͤfte ſonder Zahl, die ganz fonderbar anges 
Tegt waren. | 


Außer dieſen Pleinen Eylanden befigt Holland Beſitzun⸗ 
noch auf dem feſten Lande ein großes Gebiet, das gen der 
der Fluß Maroni von dem franzsfifchen, und der Holländer 
Fluß Pumaron von dem fpanifchen Guyana trennt; 34 Suris 
‘es ift unter dem Mamen Surinam, dem ältften De en 
und wichtigften Orc der ganzen Kolonie, befannt. Efſequebo. 
Im Jahr 1640 fegten ſich die Sranzofen bier feft, 

‚wenig Jahre hernad) verliefen fie Diefen Ort, und 

‚ihre Stelle warb durch die Engländer erfegt, bie 

‚aber im Jahr 1667 wieder von den Holländern ver» 

trieben wurden. 


Im Anfange hatten die hiefigen Koloniften 
feine fonderlihe Meigung zum Landbau, aber in ber 
Folge ließ die holländifche Gefellfchaft, der dieß 
Sand gehöre, Holzungen abſchlagen, vertheilte einen 
Theil des Bodens an die Einwohner und verfah fie 
‚mit Sklaven. Alle diejenigen, die biefe ändereyen 
"befegen wollten, erhielten das Eigenthum derfelben 
"unter der Bedingung, daß fie von ihrem Einfom- 
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men nad) und nach den Preis, um welchen jebe Be— 
ſitzung war gefauft worden, bezahlen. wollten, Sie 
konnten fogar das Eigenthum an jeden veräußern, 
der den nod) zu bezahlenden Tpeil der Schuld über» 
nehmen wollte. 


Der gute Fortgang dieſer erften — 
veranlaßte die Anlegung von vielen andern, und eg 
ſind nach und nach an den Ufern des Surinam, ober 
nicht weit von diefem Fluſſe, 425 Pflanzungen *) an⸗ 
gelegt worden, welche im Jahr 1762 durch 84,500 
Negerſklaven unter der Anweiſung von 4000 Weiß 
fen bebauct wurden. Man findet unter dieſen 
letztern franzöfifche Religionsflüchtlinge, mäbrifche 
Brüder und Juden,. die alle hier ihren Gortesdienft 
halten, Sändereyen eigenthuͤmlich befigen, und zur 
Wahl der Obrigkeit ihre Stimmen geben. 


| Paramaribo, der Hauptort der Kolonie Surf 
nam, ift eine. fleine angenehm gelegene Stadt. 
Der 5 Meilen von der See liegende Hafen ift un« 
verbefferlih. Er nimmt alfe vom Hauptlande zur 
Abholung der Waaren aus der Kolonie kommenden 
Bahrzeuge ein, | 
Der Flor diefer Befisung machte, daß man 

im Jahr 1732 noch eine andere an dem Fluß Ber⸗ 
bice, der ſich 19 Meilen weftwärts von Surinam 
ins Meer ergießt, anlegte; und mit gleichem 
Gluͤck verfuchte es eine andere Gefellfehaft an dem 
Demerary und Effequebo , die fic) in derfelben Bay 
zwanzig Meilen weit von Berbice ergießen ; wie 
aud) an dem Pumaron,- der 15 Meilen von dem Effe- 
Äh quebo, 


*) Nach dem Verzeichniß und der Charte in Fermins 
Beſchreibung von der Kolonie Surinam, befinden 
ſi ch daſelbſt sbi Planzungen, 
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quebo, und 25 von der. großen Mündung des Oronoko 
liege. Dieſe beyben legten Befigungen werden fi) 


vielleicht zu eben dem Flor als Surinam erheben, 


aber gegenwärtig zähle man etwa nur 1200 freye 
Menfchen daſelbſt, die 28 bis ur Sklaven une 
ber ihrer Gewalt haben 


Alte drey — treiben. gerade einerley 
Sandbau ; fie erndten Baumwolle; Kafao und Zufs 
fer, und feit dem Anfange dieſes Jehrhunderte hat 
auch der Kaffeebaum ſich der Induſtrie dieſer Kolo⸗ 


niſten dargeboten. Die einzige Kolonie Surinam 


— 


hat im Jahr 1768 talifend Zentner Baumwoile, 


2000 Zentner Kakao, 14 Millionen Pfund Kaffee, 
28,600,000 Pfund Zucker gezogen; 70 Schiffe ha⸗ 


ben diefe Waaren nach den. Häfen des Hauptlandes 


gebracht. Das Einbringen der andern Kolonien 
laͤßt ſich nicht mit eben der Genauigfeit beftimmen, 
. allein man fann fie ziemlich ficher auf den vierten 
Theil anfegen, { 


Die Küfte, die 76 Meilen lang ift, zeige zwar 
feine einzige Stelle, die urbar gemad)t werben 
koͤnnte, weil das Land überall niedrig ift und beftän« 
dig unter Waffer fteht, allein die großen Flüffe, 
don welchen der geringfte 30 Meilen hinauf ſchiffbar 
iſt, locken die Menfchen an, nad ihren Ufern zu 
fommen und ſich zu bereichern. Nur das Klima 
iſt ein Hinderniß des groͤßern Flors, weil unauf⸗ 
hoͤrlicher Regen, uͤbermaͤßige Hitze und eine Menge 
ekelhaften Gewuͤrms die Einwohner plagt. Daher 
leben auch die groͤßten Laͤndereyeigenthuͤmer im hol⸗ 
laͤndiſchen Guyana in Europa, und laſſen ihre Pflan⸗ 
zungen durch Verwalter beforgen. Weil folche Eine 
wohner nicht viel Betraͤchtliches verbrauchen, fo 
beingen die Seefahrer , die dahin fommen, um, die 
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Produkte der Kolonie zu hohlen, nur Dinge mit, bie 
gu den erften Beduͤrfniſſen gehören; : felten bringen 
fie Sachen zur Pracht. Die holländifchen Kaufleute 
find überdieß genöthige, ihren Profit mit den Eng» 
Ländern im nördlichen Amerifa zu theilen, die ans 
fangs nur Pferde dahin brachten, welche ihnen jwar; 
vermoͤge eines eigenen Gefeges, nur mit Syrup und 
abgezogenen · Zuckerwaſſern bezahle werden follten ; 
allein fie . bringen demohngeachtet die Foftbarften 
MW aaren der Kolonie heraus, und laffen ſich überdieß 
noch Geld oder Wechfelbriefe auf Europa geben. 


Welchen Man iſt uͤber die Gefahren, denen das hollaͤn⸗ 
Gefahren diſche Guyana ausgeſetzt iſt, nicht einig, indeſſen iſt 
bie holaͤn⸗ ſo viel gewiß, daß der noͤrdliche Theil deſſelben kaum 
re, im Stande ift, einem unternehmenden Seeräuber zu 
gefegefind, Widerfteben , und beym Anblick des ſchwaͤchſten Ge 

ſchwaders müßte es fapituliren. Der öftliche Theil 
äft beffer vertheidigt, und bie Kolonie. hat zur Er⸗ 
haltung der Sicherheit ihre Miliz, und 1200 regu⸗ 
lirte Truppen, deren Sold die Einwohner und die 
Befellfhaft zu gleihen Theilen bezahlen. Diefe 
Made wäre überflüffig, wenn man bloß gegen bie 
$andeseingebohrnen Vorkehrungen zu treffen brauchte, 
benn die geringe Anzähl diefer Wilden find bey Anz 
näberung ber Europäer immer tiefer ins Land gerückt, 
sind feben ruhig in Wäldern. Aber von Seiten ber 
Megern iſt die Kolonie nicht fo ruhig. 


Wenn biefe aus Afrifa gefommenen Unglüds 
lichen zum Verkauf aufgeftelle werden, läßt man 
fie nad) 'einander auf einen Tiſch fteigen, wo ein 
von der Regierung befoldeter Wundarzt fie mit ber 
srößten Sorgfalt bis auf die geringften Umftände 
unterſucht. Sein Berichte entſcheidet ihren: Preis, 
der gewöhnlich nad) drey Wochen enrrichter wird, . 

N deſſen 
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deſſen hat der Käufer: 24 Stunden Zeit ſich zu ber 
denken, da er dann diejenigen zuruͤck geben kann, 
die ihm nicht gefallen, wenn er nur nicht fein Sie 
gel aufgedrüdt hat. Dieß ift ein Stempel von Sil⸗ 
berbfech ; worinn die Anfangsbuchitaben der Namen 
des Eigenthuͤmers eingegraben find. Diefer wird 
heiß gemacht und auf die Arme oder Brüfte der 
Sflaven gedrüft, mo er ein unauslöfchliches Zeis 
chen macht. | | | 


In den holländifhen Kolonien Fann fein Sklave 
frey werden, ohne ein Chrift zu feyn, und ein dazu 
‚erforderlicher Freybrief koſtet 200 Gulden. Ueber⸗ 
dieß muß man ihm auf immer feinen Unterhalt ver» 
ſichern, damit er nicht. der Gefellfchafe zur Saft falle, 
‚Zudem wird hier die Tyranney gegen die Sflas 
den viel weiter getrieben , als fie auf den andern In⸗ 
feln jemals ift getrieben worden. Das Murterland 
- fege ſich durch dieſe niederträchtige Nachficht der Ge⸗ 
‚fahr aus, einen nüglichen Pflanzort zu verlieren. 
-Diefe Gefahr war nie fo groß und fo nahe, als im 
Jahr 1763. 


Im Februar dieſes Jahrs brach eine Empoͤ⸗ 
eung aus, deren Beyſpiel und Folgen für ganz Ame⸗ 
rifa fchrecklich werden fonnte. Auf einmal ermor⸗ 


den 73 Schwarze aus einer Pflanzung zu Berbice 


ihren Tprannen, und faft in dem Augenblick laufen 
9000 diefer Rebellen zufammen , fallen in der erften 
Wuth des Aufruhrs über alle Weiße her, Die fie an⸗ 
ereffen, und zwingen fie, fich mit dem Oberhaupt 
der Pflanzftadt den Fluß hinunter auf ein Fahrzeug 
zu retten. Unterdeffen fommen 500 Mann von 
Surinam ben Kofoniften zu Hülfe; man verfuche 
zu landen, und befeftige fi) in einem guten Poften 
bis zur Ankunft der Truppen aus Europa. ' Ends 
lich wurden fie durch den Zufammenfluß vieler uner⸗ 

warte 
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warteten Umſtaͤnde gezwungen, Bedingungen mif 
ihren Herren einzugehen, und ihre Feſſeln wieder 
anzunehmen, Doch ift diefe Ruhe immer nur. ar 
fcheinend; der Keim der Revolution liegt und reift 
im Stillen in den Wäldern von Aufa und Sa 
mafa *). Ä | 


Aber es koͤmmt Republifanern zu, bie bie Laft 
ber Sflaverey auf den Nacken der Negern ſchwer 
gemacht haben, durch ihre Weisheit und Maͤßigung 
einen affgemeinen Umſturz zu verhüren, deſſen erſte 
Schlachtopfer fie ſelbſt ſeyn würden. Holland hat 
ſchon große Fehler begangen, Es hat auf feine Be⸗ 
fißungen in Amerifa nicht die Aufmerkſamkeit ver⸗ 
wandt, die fie verdienten, und feit dem Verluſt von 
Brafilien ift eine luͤcke in der Maſſe ihrer Reichthuͤ⸗ 
mer entftanden , deren Stelle noch durch nichts iſt 
erfeße worden. ° Die Folgen der Schifffahrtsafte, 
welche England abfaßte, waren für Holland nicht 
minder nachtheilig, und'hätten alle andere Mationen 
die englifche Staatsklugheit angenommen, fo war 
Holland feinem Untergange nahe. Dadurd), daß 
Holland eine Hauptrolfe im.den.Unruben zu fpielen 
ſuchte, mit welchen Europa fo oft ift geplagt wor⸗ 
ben, hat es zu uͤbermaͤßigem Aufborgen feine Zu⸗ 
‚Flucht nehmen muͤſſen. Man kann die ganze Maſſe 
dieſer Staatsſchulden auf 1000 Millionen Gulden 
rechnen, deren Zinfen die Auflagen fo unerbört ver⸗ 
mehrt haben, daß fie den Verfall der Manufafturen 

| | haben 


+) Die Erfahrung hat, die Richtigfeit diefer Prophe⸗ 
Zeihung gelehrt, Im Jahr 1772 brach zu Suri⸗ 
nam eine fo fehredliche Empdrung aus, daß die 
Einwohner ſich gar nicht mehr zu helfen wußten, 
bis endlih Truppen aus Holland kommen mußten, 

die dem Uebel ein Ende machten, 
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haben nach ſich ziehen müffen. Die Heringsfifches 
ven hat über die Halfte abgenommen , und der Pros 
fit aus derfelben, mie auch aus dem Wallfifchfang, 
ift faft auf nichts herabgefunfen. Das Seewefen 
ift in Verfall gefommen, und die Holländer find 
gezwungen, die Fracht in Europa mit den Schwer 
den, Dänen und zumal mit den Hamburgern zu 
theilen, bey welchen alle Triebfedern der Schiffe 
fahre nicht mie ſolchen Laſten belegt find. Mit der 
Fracht haben zugleich die Kommiſſarien abgeriom« 
men, und ber Affefuratiorishandel, den Holland eher 
dem fo zu fagen ausſchlußweiſe trieb, ift ihm eben« 
falls aus den Händen geriffen; was die andern 
Voͤlker hierinn gewonnen. haben, das hat Hole 
fand. unflreitig verlohren, 


Aus diefen Betrachtungen folgt, daß alle Handa 
lungszweige der Republif ungeheure Abnahmen erz 
litten haben, Vielleicht twäre fie ſo gar zu Grunde 
gegangen, wenn die Maffe ihres baaren Geldes und 
ihre außerordentliche Sparfamfeie fie nicht in den 
Stand gefegt hätte große Kapitalien auf Zinfen an 
fremde Nationen zu leihen. Man kann diefe Sum⸗ 
men auf 800 Millionen Gulden rechnen. Zwar 
empfänge Holland noch immer hiervon feine Zinfen, 
allein es läßt fich mit Wahrfcheinlidyfeit behaupten, 
daß viele Regierungen, die das abfcheuliche Syſtem 
des Dorgens angenommen haben, über fang oder 
über kurz Banquerore machen müffen, und dann wird 
die Republik gezwungen feyn , fich Durch den Acker 
bau zu helfen. Diefer Acerbau Fann zwar: in den. 
Gegenden von Breda, Herzogenbuſch, Zürphen und 
Geldern weiter getrieben werden, als gegenwärtig, 
altein er kann doch niemals fo beträchtlich werden, - 
Daß die dadurch germonnenen Produfte die zwey 
Millionen Menfchen ernähren koͤnnten, die igt —* 
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Bewohner ausmachen. ° Holland: kann alſo -feine 

Erhaltung nicht von ſeinen europaͤiſchen Beſitzungen 

erwarten, ſondern es iſt berechtigt, ſie von den ame⸗ 
rikaniſchen zu verlangen. 


Diieſe ſtehen alle unter dem Joche ausſchlieſ⸗ 
ſender Privilegien. Ihre Inſeln und Faktoreyen in 
Afrika haͤngen von der weſtindiſchen Geſellſchaft 
ab, die ſeit dem Verluſt von Braſilien ſo herab ge⸗ 
ſunken iſt, daf ihre Aktien fih nur. ungefähr um 
40 Prozent ihres. urfprünglichen Werths verfaur 
fen laffen. 


Surinam ward ebenfalls an dieweftindifche Ge⸗ 
ſellſchaft abgetreten, aber Diefe fühlee bald , daß die 
erforderlichen Koften ihre Kräfte überfliegen. Sie 
frat ein Drittheil ihrer Rechte der Stadt Amfterdam, 
und ein Drittheil einem reihen Privarmann, Ma« 
imens Daarffens, ab. Die beyden andern Geſellſchaf⸗ 
ten auf dem feften Sande find ebenfalls den Gefell- 
ſchaften unterworfen, Die fie errichtet haben. Keine 
von allen diefen Geſellſchaften hat ein einziges Schiff, 
oder treibt den geringften Handel, fondern die Schiff⸗ 
fahrt nach) den amerifanifchen Befigungen ſteht allen 
Holländern ohne Unterſchied offen; nur unter der 
tyranniſchen Bedingung, daß alle Schiffe nach Su« 
rinam und Berbice von Amfterdam, die nach Effes 
quebo von Seeland aus abgehen müffen, und daß die 
Schiffe in den Häfen wieder einlaufen, aus welchen 
fie abgefchicft find. Die Verrichtungen der Gefelle 
ſchaften beftehen darinn, das ihren Privilegien untere 
worfene Gebiet zu regieren und zu verrheidigen. Um 
fie in den Stand zu ſetzen, die Koſten hierzu zu be— 
ftreiten, fo hat fie die Republik berechtigt, verfchies 
dene Arten von Auflagen feftzufegen, die zur größten 
Druckung der Unterthanen erhoben werden, 


Alle 
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Alle erleuchtete Regierungen haben Nachtheil 
darinn erblickt, ihre amerifanifchen Befigungen in 
den Händen ber ausfchließenden Gefellfchaften zu 
laſſen, nur Holland allein hat ein fo vernünftiges 
Enftem nicht angenommen, ob es ihm gleich noth⸗ 
mendiger wäre, als allen übrigen Völkern. eine 
Befigungen find ‘gegen die Feinde, Die Ehrgeiz oder 
Rache wider daffelbe erregen koͤnnten, wehrios. Die 
himmelſchreyende Unmenſchlichkeit, womit die Skla⸗ 
ven behandelt werden, droht einen Aufruhr. Die 
Mittel, dort eine Verbeſſerung vorzunehmen, uͤber⸗ 
ſteigen die Gewalt einer Privatgeſellſchaft, ſie koͤn⸗ 
nen nur durch die unmittelbare Bemuͤhung der Res 
gierung hervorgebracht werden. Ergreift die Ne 
publif die Parthey, die ihr ihr wichtiges Intereſſe 
vorſchreibt, fo wird fie aufhören, zur einzigen Grunde 
lage ihres Dafeyns einen erbettelten Fleiß zu haben, 
bavon ihr täglid) einige Zweige abgehen, und den 
fie über fang oder kurz verlieren toird, Sie muß 
in ihren Kolonien den Landbau befördern , fo wird 
fie in Amerika den Beftand finden, den Europa iht 
nicht geben fann. Es ift ige Zeit zu unterfuchen, 
ob Dännemarf, die einzige nordifche Mache, vie 
ihren Handel bis in. die neue Welt verbreitet hat, 
gegründete Hoffnung zu einer Erweiterung deſſe 
ben faflen Fann, — 


Dieſe Nation ſetzte ſich im Jahr 1671 auf Beſitzun⸗ 
einer kleinen, zu aͤußerſt nach Weſten hinliegenden gen ver 
Inſel der Antillen, Namens St. Thomas, feft: Dänen zu 
Die Kolonie legte bier nach und nad) Zucerpflan, St. Tho⸗ 
Zungen an, fo guf es ein fandiges Erdreich, das — St. 
nur 5 Meilen lang, und erwa drittehalb breit war, un Gr, 
geftartete, Mit dieſem ſchwachen Ackerbau wäre St, Krur, 


Thomas nie bekannt geworden, allein bag Meer 
hatte dort einen vortsefflichen Hafen angelegt, der 
— funfzgig 
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funfzig Schiffe bergen fann. Diefer warb von 

Flibuſtiern und andern Seeräubern häufig. befuche, 

die theils fich hier den Abgaben entziehen wollten, 

theils ihre Prifen da verfauften, und dadurch ward 
t, Thomas ein wichtiger Handlungsplag. 


Allein Dännemarf hatte von diefem Verkehr 
einen Vortheil. Fremde wurden dadurch reich, 
Die nachher wegzogen. Ein alle Fahr nach Afrika 
fpedirtes Schiff, das nad) Awerifa feegelte, feine 
Sklaven da verfaufte, und mit einer dagegen em⸗ 
pfangenen $adung nad) Europa zurüd kehrte, war 
die einzige Art von Verfehr, den das Hauptland 
mit feiner Pflanzftade hatte. Er vermehrte ſich 
burcy die Urbarmachung der St, Johannisinſel, 
Die nicht weit von St. Thomas liegt, aber nur 
halb fo groß ift. | 


Zwyey Jahr nachher harte man verfuche, ſich 
auf der Krabben » oder Borriqueninfel niederzu⸗ 
laſſen, die etwa acht bis zehn Meilen im Umfange 
haben mag, und anfangs von ben Spaniern be 
wohnt, nachher aber wieder verlaffen worden. Die 
‚Engländer fiengen darauf an, fich auf diefe wuͤſte 
Inſel niederzulaffen, wurden aber von den Spaniern 
wieder vertrieben. Die Dänen wollten darauf diefe 
abermal wüfte gelaffene Synfel im Jahr 1717 befes 
Gen, aber einige Engländer famen und gründeten 
fih) auf ihr altes Recht, wurden aber aufs meue 
von den Spaniern vertrieben. Seit der Zeit if 
das Eyland immer wüfte geblieben, und im Jahr 
2733 Faufte Dännemarf von den Franzofen die In⸗ 
fel St. Eroir für 195,000 Thaler. Diefe Inſel iſt 
18 Meilen fang, und drey bis vier Meilen. breit, 
Im Jahr 1643 ward fie durch Holländer und Eng» 
Sünder befege, aber unter beyden Mationen _— 

eine 
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eine Zwietracht, und erftere wurden im Jahr 1646 
‘vertrieben. Kin Gleiches mußten bald nachher die 
Engländer von den Spaniern erfahren, und dieſe 
traten ‚fie nachher ohne Widerftand wieder an 160 
Sranzofen ab, die aus St, Chriſtoph abgefeegelt wa⸗ 
ten, um fic) bier feſtzuſetzen. u 


| Nun fehien es, als wenn Dännemarf tiefe 

Wurzeln in Amerika fchlagen wollte, aber zum Un« 
gluͤck ließ es feinen dortigen Landbau unter der Ty= 
ranney eines. ausfchliegenden Privileglums ſeufzen. 
Endlich kaufte die Regierung der Gefellihaft im 
Jahr 1754 ihre Rechte und ihre Effekten für 
2,612,500 Thaler ab, wovon ein Theil baar, und 
das Uebrige mie Verfchreibungen an die Fönigliche 
Schaßfammer bezahle rourde Darauf ward die 
Schifffahrt nady den Inſeln allen Unterthanen des 
bänifchen Reichs frey. gegeben. — 


Die Habfucht des Fiskus feßte fih bem Gu⸗ 
ten, das aus diefer Einrichtung entftehen wollte, 
zur Unzeit entgegen. Zwar follten die Nationale 
waaren, tie aud) diejenigen, die mit dänifchen 
Schiffen von der erften Hand hergeholt würden, im 
Hauptlande, ohne etwas zu bezahlen, eingefchifft wer⸗ 
ben koͤnnen, aber man verlangte4 Prozent von allen 
fabrizirten Dingen, die nicht in einer von biefen Bes 
dingungen begriffen feyn würden. Alles, was in den 
Kolonien anfam, bezahle 5 Prozent Einfuhr, und 
was heraus gieng, 6 Prozent Ausfuhr *), Won den 
amerifanifchen Produkten gab alles, was im Haupte 
lande verbraucht ward, anderthalb, und was in bie 
Fremde gieng, ein Prozent, 

Zu 


.@) Diefer Zoll befteht auch nur in 5 Prozent, 
Eur, Sandel, Dd 
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Zu eben der Zeit, da der Handel nach Indien 
unter dieſen Einſchraͤnkungen ſeine Freyheit erhielt, 
gab man auch den Handel nach Afrika, der die 
Grundlage von jenem iſt, frey. Es iſt allen Un— 
terthanen erlaubt, nad) Afrika zu ſeegeln, um Skla— 
ven zu kauſen; fie bezahlen nur 4 Thaler daͤniſch 
Geld für jeden Megerfopf, den fie nad) Amerifa 
bringen. Die Pflanzungen auf ihren Kolonien bes 
fchäftigen fehon 30,000 Sflaven von verfchiedenent 
Alter und Geſchlecht, wovon jeber jaͤhrlich einen 
Thaler Kopfgeld zahlen muß. Die Pflanzungen, 
die jährlich 2 Thaler für jede faufend Quadratſchuh 
an ben Fisfus bezahlen müffen, liefern der Nation 
ein wenig Kaffee und Ingwer, einiges Holy zu 
Zifchlerarbeiten, g00 Ballen Baumwolle, die größ- 
tentheils in die Fremde gehen, 14 Millionen Pfund 
rohen Zucker *), davon vier Fünftheileim Hauptlande 
verzehrt, und das Uebrige in dem baltifchen Meere, 
oder durch Altona nad) Deutfchland verfauft wird, 
St. Croix ift zwar die Fleinfte unter den Befigun- 
gen ber Dänen, liefert aber fünf Siebentheile von 
allen diefen Produkten. 


Diefe Inſel ift durch Linien, die fich, recht. 
winflicht fehneiden, in 350 Pflanzungen eingetbeilt, 
Jede Pflanzung ſchließt 150° Morgen, jeden zu 
40,000 Quadratfuß, ein, fo, daf fie einen Raum 
von 1200 gemeinen Schritten in der $änge und goo 


in der Breite einnehmen kann; zwey Drittel dieſes 


Bodens fragen Zucker, und ber Eigner fann go Mor« 

| & zugleid) dazu brauchen, deren jeder in gemeinen 

ahren 16 Zentner giebt, ohne den Syrup zu red). 

nen, Das Uebrige fann auf eine minder einfräg- 

liche 

*) Es giebt Jahre, da alle 3 Inſeln ao Milfionen 
Pfund rohen Zuder bringen, 
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Tihe Meife genuge werden. Mit der Zeit wird man 
bier einige Staͤdte anlegen Fönnen; gegenwärtig if 
bier nur der Flecken Ehriftiansftadt, der neben ber 
Seftung, die den Haupthafen vertheidige, angelegt 
worden *), 


Dännemarf kann niche laͤugnen, daß die Reich: 


thuͤmer, die aus feinen Kolonien zu kommen anfan« 


gen, ihm niche ganz zugehören. ine genaue ‘Bes 


” rechnung würde vielleicht beweifen, daß dasjenige, 


was außer der Kommiſſion, Fracht, Abgaben und 
Rafinaderie⸗ Unfoften dem Staat übrig bleibt, fehr 
foenig fagen will. Die Sage, worinn fich diefe 
Mache befinder, erlaube ihr nicht, diefen Nachtheil 
mit gleihgültigen Augen zu betrachten, fie muß 


vielmehr alles anwenden, fich die ganze Maffe ihrer 


ren ziemlich eingefchränft: fie belaufen ſich in den 
Dd 2 P 


amerikaniſchen Produkte zuzueignen. 


Die Menſchenzahl in dieſem Reiche iſt der 
Größe deſſelben nicht angemeſſen, der Doppelte Deſpo⸗ 
tismus des Fuͤrſten uͤber den Adel und des Adels 
über ein knechtiſches Volk geben auch zu einer groͤſ⸗ 
fern Bevölferung wenig Hoffnung. Die vereinige 
ten Siften aller dänifchen Staaten, außer Island, 
fegten die im Jahr 1771 Geftorbenen nur auf 55,105, 
fo, daß nad) der Rechnung von 32 $ebenden gegen 
einen Todten nur 1,764,000 Menfchen heraus fä- 


- men *). Vieler andern Urfachen ungerechnet, wie 


berfeßt fi) auch die Saft der vielerley fehweren Ab 
gaben der Glückfeligfeit der Unterthanen, 


Nach der gegenwärtigen Sage find die Ausfuhe 
ro⸗ 


*9 Die Inſel St. Croir iſt von der Krone Daͤnnemark 

dem Freyherrn von Schimmelmann ertheilt worden, 

®2) Durch eine im Jahr 1769 angeſtellte Zählung iſt 
die Menfchenzahl 2,037,018 ſtark gefunden, 
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Provinzen bes feften Landes von Deurfchland auf 
5 oder 6,000 Ochfen, auf 3 ober 4,000 Pferde *) 
und etwas Rocken, der an die Schweden und Hol⸗ 
länder verfauft wird. Seit einigen fahren ver- 
brauche Dännemarf auch Weizen, den Fühnen und 
$aland fonft in die Fremde ſchickte. Beyde Inſeln, 
fo wie Seeland, verfaufen nichts als ſchoͤne Pferde, 
Morwegen liefert zum Heringshandel Holz, Maften, 
Theer und Eifen. Aus Lappland und Grönland 
fommen Pelzwerf. Man zieht aus Island **) 
Stockſiſch, Wallfifh - Seehunds- und Geefälber- 
thran, Schwefel und Pflaumfedern, die unter den 
Mamen Eiderdaunen befannt find, 


—— — —— —— — — 


Vierter Abſchnitt. 


Beſitzungen der Franzoſen auf den ame⸗ 
rikaniſchen Eylanden. 





Die fran: Nlls einige franzoͤſiſche Seefahrer ſich nad) ben An 
Ben tillen wendeten, um fic) der fpanifchen Schiffe 
— zu bemaͤchtigen, die die dortigen Meere beſuchten, 
“ten unter ſuchten fie einen Schutzort, um ihre Schiſſe zu kal⸗ 
dem Joche fatern, Sie fanden ihn zu St, Chriftoph, und 
ausſchlieſ⸗ wünfchten zugleich, an biefem Orte eine Befißung an- 
fender Pri⸗ legen 


vilegien, | | 
*) Es werden 10 bis 15,000 Ochſen und 6 bis 8,000 
Pferde ausgeführt. 
**) Der König hat im Jahr 1774 die isländifche Kom⸗ 
pagnie für 1,200,0c0 Livres, oder 533,333 Thaler 
Daͤniſch, an fi) gefauft, um diefen Handel für die 


Unterthanen frey zu geben, 
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legen zu koͤnnen. Ihr Anführer, Denambuc, er 
biele nicht nur dieſe Freyheit, fondern auch die, fich, 
fd weit er wollte, in dem amerifanifchen Inſelmeere 
auszubreiten; dafür aber follte der zwanzigſte Theil 
der Waaren, die aus allen Kolonien, die man anle= 
gen wuͤrde, kaͤmen, an bie Regierung bezahle werden, 


Eiine Geſellſchaft erbot fich im Jahr 1626, die 

Privilegium in Erfüllung zu bringen. Sie erhielt . 
das Eigenthum aller Inſeln, die fie urbar machen 
würde, und bie Erlaubniß, ſich 100 Pfund Tabaf 
nder 50 Pfund Baummolle von jedem Einwohner, 
von 16 bis 60 Jahren, geben zu laffen, und über- 
dieß erhielt fie das Wehr, ausſchlußweiſe daſelbſt 
zu faufen und zu verfaufen. Obgleich ihr erftes 
Kapital nur 45,000 $ivres betrug, fo hätte fie doch 
immer dem Staat nuͤtzlich feyn koͤnnen, wenn fie 
nicht, wie alle Monppolien, aus. Gierigkeit zum 
Gewinn, ihre Waaren in übermäßigen - Preifen 
gehalten hätte. Die Holländer brachten darauf den 
Koloniften für weit billigere Bedingungen Lebensmit⸗ 
tel und Waaren, und daher. verfauften fie auch die 
Produfte der franzöfifchen Inſeln viel mwohlfeiler 
auf den europäifchen Maärften , als die Gefellfchaft. 
Durch dieſe Mitwerbung ward fie fo weit gebracht, 
daß fie, um nicht unter der Laſt ihrer Echulden zu 
erliegen, ihre Befigungen öffentlich verkaufte, 


.  Boifferet erbiele im Jahr 1649 für 73,000 
Livres Guadalupe, Marie-Galante und die Heiligen« 
inſeln, mit allen der Geſellſchaft auf. Diefen Inſeln 
gehörigen Effekten; er trat die Hälfte feines Kaufs 
an Houel, feinen Schwager, ab, Düparquet bes 
zahlte im Jahr 1650 für Martiniko, St, ducia, 
Granada und die Granadinen nur 60,000 Kpres: 
ſieben Jahr nachher verfaufte er Granada und die 

De Dd 3 Bra: 
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JInſeln ers 


halten ihre 
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Granadinen an den Grafen von Cerillac wieder fuͤr 
80,000 Kvres. Der Johanniterorden brachte im Jahr 
1651 St. Chriſtoph, St. Martin, St. Bartholo—⸗ 
mäus, St. Eroir, und die Schildfeöteninfel für 
40,006 fäuflic) an fi). 


Diefer zweyte Zuftand war für die Nation noch 
nicht beſſer, indem die Holländer immer ihren 
Schleichhandel fortfeßten. Colbert ergriff zwar im 
Jahr 1664 ganz richtige Maaßregeln , indem er alle 
veräußerte Beſitzungen für. 845,000 Livres wieder 
anfaufte, allein er begieng auch fogleich wieder den 
Fehler, daß er fie abermal unter das Joch einer 
ausfchließenden Gefellfchaft gab, Ohngeachtet un« 
endlich vieler Begünftigungen, ftand diefe Gefell- 
ſchaft auf den Punft Banferott zu machen, als ber 
Hof ihre Schuld von 3,523,000 Livres bezahfte, und 
ihr ihr Kapital, das 1,287,185 $ivres betrug, erfeßte- 
Dadurch wurden alfo diefe Befigungen wieder zur 
Maffe des Staats gefchlagen, die ihm bis dahin wie 
fremd geweſen waren, 


Nun fchien die Gefchicklichfeit und der Fleiß 
der Koloniften aufs neue zu erwachen, als die Vor⸗ 
urfheile des Hauptlandes ihnen ungluͤcklicher Weife 
aufs neue unuͤberſteigliche Hinderniffe entgegen feß- 
ten. Koloniften, welchen man durch Prämien hätte 
beyfpringen follen, ward eine Auflage von 100 Pfund 
roben Zucker auferlegt, bie jebe freye Mannsperfon 
und jeder Sklave beyderley Geſchlechts, jährlich 
bezahlen follte. Ihre übrigen Waaren wurden da ⸗ 
durd) im Preife herabgefegt, daß das Privilegium, 
ihnen diefelben abzuhohlen, auf eine geringe Anzahl 
Häfen eingefchränft ward. Um den Schleihhandel 
zu verhüten, fahen fich Uberdie noch alfe Fahrzeuge 
gezwungen, ihren Ruͤckweg nach dem RS 

j | un 
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und fogar nad) den Häfen zu nehmen, woraus fie 
abgefeegelt waren, | 


Miicht lange darauf befam der Zuder, das 
wichtigfte Produkt der Kolonien, einen neuen Stoß. 
Auf Anhalten der Raffinadeurs, ward die Ausfuhr 
des rohen Zucers im Jahr 1682 verbothen, dadurch 
blieb ihre Kunſt fo theuer und unvollfommen, daß 
er von ben faufenden Nationen nicht mehr gefucht 
ward, Der franzöfifche Zucerbau nahm ab, und 
bey den mirwerbenden Nationen erhielt er einen 
merflihen Vorzug. Die Kolonien erhielten zwar 
Die Erlaubniß, ihren Zucker felbft zu raffiniren, 
allein eine Abgabe von 8 Livres auf den Centner 
machte, daß diefer Handlungszweig dennoch) nicht, 
emper kommen konnte. Die Kolonien, die 27 Mile 
lionen Pfund Zucker erndteten und an das Hauptland 
nur 20 Millionen abfegen Einten, waren nicht im 
Stande, ihren Ueberfluß los zu werden, und Die 
Waare fiel auf einen Spottpreis herunter. Leber 
dieß war der Megerhandel einer ausfchließenden Ge⸗ 
fellfchaft anvertraut, die nur immer fehr wenig 
kaufte, um fie gewiß und befto theurer zu verfaufen; 
dadurch wurden die Kofoniften noch mehr außer 
Stand gefegt, die Zahl ihrer landbauenden Sklaven 
zu vermehren. ! 


Unter ber, Saft fo vieler Feffeln feufzten bie 
franzöfifchen Inſeln bis im Jahr 1716. Um biefe 
Zeit wurden die nah den Kolonien beftimmten 
MWaaren, von allen Auflagen frengefprochen; man 
fegte die Auflagen der amerifanifchen Waaren, bie 
im Königreihe verbraucht wurden, fehr herab, 
Diejenigen, die den andern Nationen zugebracht 
werben Fonnten, follten bey der Ein» und Ausfuhr 
ganz frey fen, wenn fie 3 Prozent zahlten, Die 
| DD 4 auf 
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auf den fremden Zucker aufgelegten Abgaben follten 
überall aufgehoben werden, außer in den Häfen von 
Bayonne und Marfeille, wenn er von da wieder 
herausgienge. Dahingegen follten alle Waaren, 
deren Verkauf im Hauptlande verboten war, den 

Kolonien auch verboten ſeyn; und um den einheis 
mifchen Manufafturen den Vorzug zu geben, fo 
follten auch die nicht verbotenen Waaren ihre 
Auflagen, beym Eingang ins Königreich, bezahlen, 
wenn fie ſchon für die Kolonien. beitimmt wären. 
Nur das gefalzene Nindfleifh, welches Frankreich 
gar nicht lieferte, ward davon frey gefprochen, 


Diefe Einrichtung wäre noch beffer geweſen, 
wenn die nad) Amerifa feegelnden Schiffe von der 
Verbindlichkeit befreyt worden wären, wieder dahin 
zurück zu fehren, wo .* ausgelaufen waren, In⸗ 
beffen nahm, ohnerachcet dieſer Schwachheit, der 
Flor der Kolonien unglaublich zu, Härte die Kegies 
rung bey Ankunft der Franzoſen in der neuen Welt, 
durch Vorherſehungskraft, afle die Kenntniſſe ges 
habt, die fie 100 Jahr nachher durch die Erfahrung 
ethielt, fo hätte der Staat früher einen Landbau und 
Reichthum genoffen, der für ihn beffer war als 
Eroberungen, Man hätte nicht 1696 St. Croir vers 
laffen und St. Chriſtoph dem Uetrechter Frieden aufs 
geopfert; auch würde man nicht gezwungen geweſen 
fenn, 1763 Granada an die Engländer: abzutreten, 
Indeſſen hat Frankreich noch) wichtige Kolonien, 
deren Werth eine Betrachtung verdient, 


u 


Niederlaſ. Guyana hat gegen Morgen den Ocean, gegen 
fung der Mitternacht den Oronoko, gegen Mittag den Amar 
ie zönenfluß und gegen Abend Rio Negro, welcher diefe 
a Suyana genden Fluͤſſe, die beyden groͤßten im ſuͤdllchen Ame⸗ 
rika, mit einander verbindet; und in dieſer — 

| | t 
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iſt Guyana gleichſam eime Inſel, die von Norden 


nad) Süßen wenigſtens 200 Meilen, und von 
Oſten nach Welten über 300 Meilen Hält, 


Zuerſt gelangten im Jahr 1499 Alfonfo Ojeda, 
Ameritus Vefputius und Johann de la Cofa dahin. 
Indeſſen erhielt man damals nur eine fehr feichte 
Kenntniß diefes Landes, und verſchiedene nachher 
angeftellte Meifen hatten feinen beflern Erfolg. 
Auch die Franzoſen fiengen an, am Ufer des Ama» 
zonenfluffes Entdefungen zu machen, aber bie 
Fruchtloſigkeit ihrer Reiſe bewog fie endlich, ſich im 
Jahr 1635 auf Cayenne niederzulaffen. Einige 
Handelsleute in Rouen glaubten, es ließe fid) von 
dieſem Pflanzorte Mugen ziehen, und fihoffen zu 
dem Ende im Jahr 1643 ihre Kapitalien zufammen. 
Aber die Unternehmung lief fo ungluͤcklich ab, daß 
der Reft der dahin gefchickten Menfchen, die nur mit 
Mühe dem Hunger, Elende und der Wuth der Wil. 
den entgangen waren, fi in einem Boote und 
zween Kähnen nach den Windinfeln retteten. Im 
Jahr 1663 entſtand zwar eine neue Gefellfchaft, 
allein im Jahr 1667 ward Cayenne durch die Eng. 
länder, und 1676 durch die Holländer erobert; ſeit⸗ 
dem aber ift es nie angegriffen worden. Ä 


Diefe fo oft zerruͤttete Befigung genoß Faum 
einen Anfang von Ruhe, als man günftige Hoffnuns 
gen von ihrem Flor ſchoͤpfte. Einige Flibuftier, 
die, mie Beute beladen, aus dem Südmeer zuruͤck 
famen, ließen ſich da nieder, und fiengen fogar an; 
den Landbau zu treiben. Aber ihre alte Neigung 
wachte im jahr 1688 wieder auf, als fie mit den 
mehrften Einwohnern bingiengen, um Surinam zu 
‚ plündern; die Unternehmung lief unglüclich ab, ein 
Theil fiel im Angriff, die übrigen wurden gefangen, 
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genommen unb nad) ben Antillen geſchikckt. Die 
Kolonie hat fich nie wieder von dieſem Sn ers 
hohlen Fönnen, 


Cayenne hat etwa fechzehn Meilen im Um⸗ 
fange, und wird von fo vielen Morälten Durch 
fihnitten, daß nur die Fleinen Hügel angebaut wer⸗ 
' den fönnen. Das erfte Produft, das man ıbier 
baute, war Roku. Dieß ift eine.rerhe Farbe, die 
Die Spanier Achiote nennen, worein man alle weiße 
Wolle taucht, man mag ihr, welhe Farbe man 
will, zu geben gedenfen. Der Baum, ber diefe 
Frucht trage, ift fo groß als der Pflaumenbaum ; 
die Frucht felbft ſitzt in Hülfen,, die fo ftachliche find, 
als ber Kaftanienbaum ; diefe Hülfen enthalten 
fleine, mit einem farmofinenen Häutchen uͤberzo— 
gene Körner, und in Diefen Haͤutchen beftehe 
der Roku. 


Vom Rofubau erhob fih Cayenne bis zum 
Baumwollen-, yndigo: und Zudferbau, Sie war 
die erfte unter den franzöfifchen Kolonien, bie Kaffee 
309, den fie im Jahr 1721 von einigen ihrer Ueber⸗ 
läufer aus Surinam erhielt. Zehn bis zwölf Jahr 
nachher pflanzte man Kakao. Im Jahr 1752 
famen aus der Kolonie 260,541 Pfund Roku, 
80,363 Pfund Zuder, 17,919 Pfund Baumwolle, 
36,881 Pfund Kaffee, 91,916 Pfund Kakao, 618 
Schuh Holz und 104 Bretter. Alle diefe Produfte 
waren die Früchte der Arbeiten von 90 franzöfifchen 
Familien, von 125 Indiern und 1,500 Megern, die 
die ganze Kolonie ausmachten, | 


So und noch ſchwaͤcher war der Zuftand von 
Cayenne beſchaffen, als der franzoͤſiſche Hof im Jahr 
1763 ihm einen großen Glanz zu geben ſuchte, und 
ſeine Blicke auf Guyana richtete, welches den Ver: 
luſt 
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fuft aller andern Kolonien wieder gut machen follte, 
Diefen großen Strid) Landes hatten an der noͤrdli⸗ 
chen Seite die Holländer, und an der füdlichen die 
Portugiefen im Befiß: die Gränzen beyder Natio« 
nen, die zwifchen den Marony» und Vinzent - Pins 
zenfluß eingefchränft waren, find gleich weit von 
Cayenne entfernt, und der Strich, den fie einfchlief 
fen, beträgt nicht weniger als 100 Meilen langft der 
Küfte Hin. Die Schifffahrt ift da wegen der Ge« 
walt der Ströme fehr befchwerlich, es finder fich 
da fein Hafen, und man finder wenig Stellen, wo 
die Schiffe landen koͤnnen; ja oft fönnen es die 
feichteften Boote nicht bewerkſtelligen. Die großen 
und zahlreichen Flüffe in diefem Sande laffen fich eben 
fo wenig befahren, und die faft überall niebrige 
Küfte ift wegen der hohen Fluchen faft beftändig 
uͤberſchwemmt. Im Lande hinein werden die mehr⸗ 
ſten Ebenen und Thaͤler, waͤhrend der Regenzeit, 
ebenfalls zu Moraͤſten, und man findet dann nur 
in den ein wenig erhaben liegenden $ändereyen Si⸗ 
cherheit. Weber die Anzahl ber, in den vom Meer 
entfernten Gegenden wohnenden Menfhen, kann 
man nur unbeftimmte Muchmaaßungen anftellen, 
An der Küfte mögen etwa 9 bis 10,000 wohnen, 
Die durch die Bemühungen der Mifftonarien find an⸗ 
ſaͤſſig gemacht worden, . 


So wie es igt befchrieben worden, fehlen 
Guyana den franzöfifchen Miniftern eine mächtige 
Hilfe zu ſeyn, den Verluſt der andern Kolonien 
zu erfegen; allein der Entwurf dazu warb nicht mit 
ber Vorſicht ausgeführt, daß er den großen Erwar⸗ 
tungen entfprechen konnte. Mach einer fehr fangen 
Fahrt wurden, 12,000 Mann auf diefen müften und 
unbewohnbaren Ufern ans fand gefegt. Diefe neuen 
Koloniften kamen gerade in der Regenzeit, die 
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Anfange Movembers, bis zu Ende des Mays, fo 
heftig einfälle, daß die Sünder überfchwemmt und 
gar niche im Stande find,. gebaut zu werden. Man 
wußte alfo mit diefer großen Menge Menfchen niche 
zu bleiben, Die Inſel Cayenne hätte den neu Ans 
fommenden zum einftweiligen Aufenthalte und Er» 
quickung dienen Fönnen, allein ber abfurde Gedanke, 
daß man die neuen Koloniften nicht mit den alten 
vermengen müßte, machte, daß man Diefe Hülfe 
verwarf, Man fegte diefe Ungluͤcklichen am Ufer 
bes Kuru, auf einer Sandenge, zwifchen ungefunden 
Scheeren, unter einem fehlechten Schoppen , ans 
Sand, Die mehrften endigten dort in der traurig« 
ften Werzweifelung ihr Schiefal, und 1,500 Men- 
fen, die dem Elende entkommen waren, famen 
durch) eine Ueberſchwemmung um, ohne ben gering» 
ften Keim zu einer Nachfommenfchaft, noch eine 
Epur ihres Andenkens zu hinterlaffen, 


Durch dieſe unglüclihe Kataftrophe iſt 
Guyana, als das elendefte Sand, in welchem es 
nicht möglich wäre, eine Kolonie in blühenden Zu: 
ftand zu feßen, verrufen worden. Man gründet 
fi) auf Die Dürre des Bodens; auf die übermäßige 
Feuchtigkeit der Himmelsfuft; auf die ungeheuren 
Ehmärme von Ymeifen, womit dieß fand geplagt 
wird, und auf die feichten Mittel, die die Sklaven 
barinn haben werden, ‚davon zu laufen, Es ift zwar 
in diefen Klagen viel Wahres, aber auch viel Heber- 
friebenes, | 


Zwar laͤßt fih aus der Unfruchtbarkeit ber 
Inſel Cayenne mit Wahrfcheinlichkeie fehließen , daß 
das benachbarte fefte Land nicht fruchrbarer ſeyn 
werde, allein Beobad)ter, bie tiefer hineingedrungen 
find, benfen ganz anders Davon, und die wenigen 
Erfahrungen, die man ſchon angeftellt hat, _ 
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fprechen dieſem Vorurtheil. Auch ift glaublich, 
daß die Ueberſchwemmungen abnehmen werden, fo 
wie man diefe unermeßlichen Hölzungen umbauen 
wird, Die Plage von den Ameifen haben alle 
Pflanzörter in Amerifa aushalten müffen, und find 
mit der Zeit davon befreye worden; eben fo wird es 
in Guyana beffer damit werden , fo wie man mehrere 
$änder urbar machen wird, Die Gefahr, wegen 
Entlaufung der Megerfflaven, ift die Schuld ber 
Tyranneh ihrer Herren; diefe Furcht muß ihnen in 
Guyana Maͤßigung vorfchreiben,; die die Menſch⸗ 

lichkeit überall einflößen follte, 


Das wichtigfte Hinderniß beftehe in ber Schwie⸗ 
tigkeit, an den Küften von Guyana einen wichti« 
gen Landbau anzulegen. Die der Inſel Cayenne 
nach Süden liegende Küfte zeige in einem, Raum 
von zwanzig Meilen nichts als einen Kloak, der 
monatlich zweymal durch die Fluthen, im Voll⸗ 
und Neumonde, uͤberſchwemmt, und jedesmal in 
der Zwiſchenzeit wieder ausgetrocknet wird. Die 
nad) Norden liegende Kuͤſte iſt ordentlich 6 Monat 
im Jahr mit Waſſer bedeckt, und kann alſo nur eine 
ungewiſſe Fruchtbarkeit haben. Ueberdem iſt dieſer 
Theil erſtaunend ungefund. 


Dahingegen haben die Fluͤſſe Cayenne, 
Apruock, Oyapoko, Kuru und Marony dieſe Uns 
bequemlichkeiten in ihrem Laufe nicht. Man findet 
5 bis 600 dem Ungluͤcke der Kolonie entgangene 
Menſchen an dem Sinemary. Sie genießen die 
beſte Geſundheit, ihr kleiner Anbau gelingt ihnen ſo 
gut als moͤglich, und das Vieh vermehrt ſich er⸗ 
ſtaunlich. Die hoͤchſten Ufer der andern Fluͤſſe bies 
ten dieſelben Wortheile dar, ja einige fogar eine 
leichtere Schifffahrt für Boore und für Schiffe 
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Alle diefe Unterfuchungen bemweifen, daß Frank⸗ 
reich die Befegung von Guyana nicht aufgeben. muß. 
Sowohl der Landbau, als aud) der Verkehr mit den 
übrigen Kolonien und mit dem Hauptlande, wird 
von den Ermunterungen abhängen, die der franzoͤ⸗ 

. fifhe Hof diefer Befigung erfheilen wird; alles, 
was nöthig ift, um. fich die Wortheile, welche fie 
darbietet, zu verfihern, muß noch erft gethan 
werden, und ift für Die Zufunft aufbehalten, 


Am erften Jänner 1769 befanden ſich daſelbſt 
mur erft 1291 freye Menfcyen und 8047 Sklaven. 
Die Heerden fliegen nicht über 1923 Stuͤck groß 
Vieh, und 1077 Flein Vieh. Die Produfte diefer 
Kolonie waren noch geringer , als -fie ‘nach diefen 
ſchwachen Mitteln hätten ſeyn Fönnen, weil fich in 
den MWerfftärten nichts als weiße Menfchen ohne 
Einfihe, und Negern ohne Gehorfam, befanden; - 
nur der Zeit koͤmmt es zu, Einſichten und Disciplin 
einzuführen. 
Manftreis. Im Anfange des Jahrs 1639 bemächtigten bie 
tet ſich um Engländer ſich der Inſel St. $ucie ohne Widerſtand. 
St. Lucie; Sie febten etwa anderthalb Jahr dort ruhig, als 
nr 9— ſie im Jahr 1640 von den Wilden wieder fortgejagt 
den Fran, wurden. Im Jahr 1650 ſchickten die Franzoſen 
zofem 40 Einwohner, unter Anfuͤhrung eines klugen, 
tapfern und bey ben Wilden, deswegen, weil er eine 
Frau aus ihren Mitteln genommen hatte, ganz bes 
fenders beliebten Mannes, mit Namen Kouffelan, 
dahin. Sein vier Jahr nachher erfolgter Tod ver« 
nichtete alle dag Gute wieder, mas er angefangen 
batte, Drey von feinen Machfolgern wurden von 
den Karaiben, bie mit ihrer Aufführung nicht zus 
frieden waren, ermordet, und die Kolonie lag bar 
nieder, als fie 1664 von den Englaͤndern eingenom⸗ 
men, und 1666 auch wieder geräumt ward, 
Kaum 
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Kaum waren fie abgeſeegelt, fo ließen die 
Franzoſen ſich hier wieder fehen, wurden aber 20 
Jahre nachher abermal wieder verjage. Einige von 
ihnen, die in die Wälder geflohen waren, fammel« 
ten fich zwar wieder nad) der Abreife der Engländer, 
und nahmen ihre Arbeiten wieder vor, aber weil fie 
wegen des Krieges immer in Furcht waren, ein 
Raub des erften Kapers zu werden, fo begaben fie 
fid) nad) den Befißungen ihrer Landsleute, wo fie 
ſich mehr Schuß verfprechen fonnten. Nun ward 
Et. Lucie nur von den Einwohnern aus Martinifo 
beſucht, die Holz dafelbft fällten, Kähne dafelbft 
machten und ziemlich beträchtliche Werfte darauf 
hielten, | 


Nach der Zeit Fonnten ſich die Engländer und 
Franzoſen noch immer nicht um das Eigenthum dies 
fes Eylandes vereinigen, bis im Jahr 1731 feft ge 
fegt ward, daß die Inſel von beyden Nationen ges 
räumt werden , beyde aber die Freyheit behalten ſoll⸗ 
ten, Waffer und Holz daher zu hohlen. Endlich 
erhielt Sranfreich im Jahr 1763 den völligften Be⸗ 
fi von St. Lucie, 


Das franzoͤſiſche Minifterium befchäftigte ſich 
hun vorzüglich mit der Sorge, bier den Aderbau 
‚anzulegen. Es ſchickte im Jahr 1763 fieben bis 800 
Menfhen dahin, deren frauriges Schickſal aber 
mehr Mitfeiden als Bewunderung erregt bat, Mach 
der Zeit begaben fich von den benachbarten Beſitzun⸗ 
‚gen aus Granada, Martinifo und St. Binzent, 
Koloniften hieher, und man gab jedem unter ihnen 
unenfgeldlih) ein ihrem Wermögen angemefjenes 
Stuͤck Sand, 


Schon find in diefer Kolonie neun Kirchfpiele 
entftanden; acht unter dem Winde, und eine wind 
waͤrts; 
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wärts; diefer legtere Strich wirb mit der Zeit‘ auch 
mehr befegt werden, weil man täglich Buchten ent» 
deckt, wo man alle Arten von Produkten auf Booten 
wird fortfchaffen koͤnnen. Ein Weg, der um die 
Inſel herum geht, und zwey, die von Oſten nad) 
Welten gehen, geben alle erwünfchte Gelegenheit, . 
um die Waaren von ben Pflanzungen an die Eins 
ſchiffungsplaͤtze zu ſchaffen. 


Den erſten Jaͤnner 1772 waren auf der Inſel 
5,018 Weiße, 663 freye Negern, und 12,795 Skla⸗ 
ven. Die Heerden beſtunden in 928 Maulthieren 
oder Pferden; 2,070 Stuͤck Hornvieh und 3,184 
Schaafen oder Ziegen. Der dortige Landbau be» 
ftand in 38 Zucerpflanzungen, welche 978 Quadrate 
dand erforderten,- ferner in 5,395,889\ EKaffeeſtaͤm ⸗ 
men, 1,321,600 Kafaoftämmen und 387 Quadraten 
Baumwolle. Die ganze Inſel war in 706 Pflan⸗ 
jungen getheil. Das gegenwärtige Einkommen bes 
traͤgt eine Million Thaler, welches fid) einige Zeit 
jährlich um ein Achttheil vermehren kann. 


Der Boden biefes Enlandes wird immer beffer, 
je tiefer man ins Land hinein koͤmmt; zwar findet 
man bier Feine große Ebenen , aber doch viel Fleine, 
worauf man 15 Millionen Pfund Zucker ziehen Fönnte, 
Die $uft ift nicht anders, als fie auf den übrigen 
Inſeln war, ehe man fie bewohnt hatte, anfänglich 
nämlich unrein und ungefund; aber fo wie die Waͤl⸗ 
der umgehauen werden, und die Erde Eahler wird, 
verliert fid) auch ihre Schäplichkeit, 


Die Denfungsart und bie Einfichten bes Herrn 
Grafen von Ennery, des Etifters der Kolonie, ger 
ben Hoffnung, daß, wenn biefe Inſel, die unge⸗ 
fahr 45 Meilen im Umfange bat, den vollen Acer 
bau treiben wird, deſſen fie fähig iſt, fo wird fie 
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!so,ooo Sklaven befchäftigen, und für 10 Miflionen 
Sivres Waaren zum Handel liefern. Diefer Flor 
kann nicht weit mehr entfernt feyn, da die Ihätige 
feit der Ackerleute ganz von allen Feſſeln befreyt ift. 
Diefe Inſel bezahlt weder mittelbar noch unmittela 
bar die geringften Auflagen; in ihren Rheden wer« 
ben die Schiffe von allen Nationen ohne Unter 
ſchied und ohne Ein: und Ausfuhrzoll aufgenommen 
So vorzuͤglich gut ift noch feine Kolonie behandelt 
‚ worden, fo fange Europa Befißungen in der neuen 
Welt angelegt hat, Fr > 


Sm Jahr 1635 feegelte Denambuc von. St. Die Frans 
Chriſtoph nad) Martirifo ab, um feine Nation dort zofen laf- 
anfäßig zu machen. Diefe Inſel ift 16 Meilen lang, ten fich auf 
und hält 45 im Umkreiſe. Denambuc nahm hun» —— 
dert Mann, die ſeit langer Zeit in ſeiner Statthal⸗ 
terſchaft zu St. Chriſtoph wohnten, und mit allen 
Arbeiten des Ackerbaues bekannt waren, mit ſich. 
Ihre erfteMiederlaffung geſchah ganz ruhig. Allein 
diefe Ruhe dauerte nicht lange, indem die Koloniften 
lange Zeit heimlich und öffentlic) von den Karaiben 
beunruhigt wurden, bis endlich die Franzofen mit 
vereinigter Mache auf diefe Wilden fosgiengen,, was 
fie erhafchen konnten, todt fehlugen, und den Reſt 
im Jahr 1658 gaͤnzlich von Martinifo verjagten. | 


Die nun ruhig gervordenen Franzofen befchäfe 
tigten ſich anfänglich mit dem Tabafs: und Baum 
wollenbau. Bald darauf fam noch Rofu und In— 
digo hinzu, und im Jahr 1650 auch der Zuckerbau. 
Zehn Jahre nachher pflanzte ein Jude, Namens 
Benjamin Akofta, Kafaobäume, und ums Yahe 
1684 ward diefer Bau die Hülfe der mehrften Kolo⸗ 
niften, die nicht Kapitalien genug hatten, um ben 
Zuckerbau zu übernehmen, Im Jahr 1718 farben 
alle Kakaobaͤume aus, und die Einwohner auf 
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Martinifo waren fhon ganz froftfos über dieß Un» 
gluͤck, als ihnen der Kaffeebaum, als eiri Brett im 
Schiffbruche, dargeboten ward. Das franzöfifche 
Minifterium ſchickte zwey Schößlinge dahin, die 
durch die außerordentliche Fürforge des Herrn 
Desclieux mühfelig auf der Reife erhalten wurdenz 
Der Kaffeebau nahm darauf mit außerordentlicher 
Geſchwindigkeit und gutem Erfolge zu. 


Martinifo hat unter allen franzöfifchen Befig- 
zungen bie glücklichfte Lage, in Anfehung der in den 
dortigen Meeren berrfchenden Winde. Seine Häa- 
fen haben die unfchagbare Bequemlichfeit, einen 
fihern Zufluchtsort gegen die Orfane, womit diefe 
Gewäffer geplagt find, darzubieten. Im Jahr 
1700 harte diefe Inſel in allem nur 6597 Weiße, 
Die Anzahl der Wilden, der Mulatten und freyen 
Megern betrug in allem nur 507, und der Sflaven 
14,566. Die Heerden beftunden aus 3668 Pferden 
oder Maulchieren, und 9217 Stück Hornvieh. Man 
baute eine große Menge Kakao, Tabaf, Baummolle, 
und außerdem waren da neun Indigo- und 93 
ſchwache Zuderpflanzungen, 


Martinis Als die langwierigen und graufamen Kriege 

%0'5 Flor. gedämpfe waren, erhob ſich Martinifo aus der Art 
von Ermattung, worein e8 durd) alle diefe Unglück: 
fälle war verfege worden. In kurzer Zeit ward dieſe 
Inſel der allgemeineMarft aller franzöfifchen Wind» 
infeln, und fie wußte die Spefulanten, als land« 
bauende Kolonie, als eine Agentinn der andern, und 
als eine mit dem fpanifchen und mit dem nördlichen 
Amerifa bandelnde Befigung, zu befchaftigen. 


Als landbauende Kolonie hatte fie im Yahr . 

3737 447 Zuderpflanzungen, 119,532,232 Kaffee 
ftämme, 193,879 Kafaoftänıme, 2,068,480 Baum: 
wollen⸗ 
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wollenftämme, 39,400 Stuͤck Tabafftauden , 6,750 
Rokuſtaͤmme. Ihre Lebensmittel beſtanden in 
4,806,142 Paradiesfeigenbaͤumen, 34,483,000 Kaſſa⸗ 
wagruben, 247 Quadrate Kartoffeln und Ignamen. 
Es lebten dafelbft in allem 72,800 Megern. Ihre 
Arbeit hatte den Janbbau in folchen Zuftand gefeßr, 
i er die Ausfuhr jährlich über 4 Millionen Thaler 
etrug. | 


| Der Berfehr, den Martinifo mit ben andern 
Inſeln hatte, brachte ihr die Kommiſſion und bie 
Zransportfoften ein, denn fie allein hatte Fuhrwerk. 
‚Diefer Profit konnte auf ben zehnten Theil der Pros 
dukte dieſer Eylande angefchlagen werden, welche, 
zufammen genommen, etwa 4 bis 45 Millionen 
Thaler ausmachen mochten. Diefes Schuldenfapie 
tal, das felten eingezogen: wurde, ließ man ihnen, 
am ihren Landbau zu vermehren. Es ward noch 
durch Vorſchuͤſſe an Geld, Sflaven und anandern 
Nothwendigkeiten vermehrt, wodurch die. andern 
‚Kolonien um fo mehr von Martinifo abhängig 
- wurden, jemehr fie ſich zu Schuldneen diefer Inſel 
machten, ohne daß es ihnen doch zum Schaden 
gereicht wäre Sie wurden alle ducch ihre Hülfe 
reich, und der andern ihr Gewinn gedeihte Marti« 
niko wieder zum Vortheil. 


or Verkehr mie der Königsinfel, mit Ka⸗ 
nada, mit Sonifiana, verfchaffte ihr den Abgang 
des gemeinen Zuckers, des fchlechten Kaffees, und 
des Sirups und Rums, den Frankreich nicht haben 
‚wollte. Martinifo.erhiele dagegen Stockfiſch, trok⸗ 
kene Gemüfe, Tannenholz und etwas Mehl. Bey 
dem Schleihhandel auf den fpanifchen Küften, dee 
ganz aus franzöjifchen Fabrifwaaren beftund, ge 
wann diefe Inſel den Belang des Nififo, ben ber 
Frangöfifhe Kaufmann nicht tragen wollte. Diefer 
| Ce a Han · 
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Handel, der, feinem Gegenftande nad), nicht fo ein« 
trägfich war, als der erftere, brachte feinen Wirs 
kungen nad) viel mehr ein. Er warf der Inſel eis 
nen Profit von 90 Prozent auf eine Million Tha— 
ler werth an Waaren ab, die man jährlich nad) 
Caraqua und den benachbarten Kolonien brachte, 


So viel glüclihe Gefchäfte hatten ein uner⸗ 
meßliches Geld nad) Martinifo gebracht. Fünftes 
Halb Millionen Thaler waren gemöhnlid da im leb⸗ 
hafteſten Umfag. Es ift vielleicht das einzige Land 
auf der Erde, mo fich das Geld in fo großer Menge 
befunden bat, daß es vollfommen einerley gewefen, 
ob man Geld oder Warten harte, 


Die Größe der dortigen Gefchäfte brachten 
jaͤhrlich 200 Fahrzeuge aus Franfreih, 14 bis 15, 
Die dieß fand nach Guinea fehicfte, 30 aus Kanada, 
10 bis 12 aus der Margaretheninfel und Trinidad, 
än ihre Häfen; ohne die englifchen. und hollaͤndi⸗ 
fhen Schiffe zu rechnen, die heimlich hinkamen. 
Die befondere Schifffahrt nad) den nördlichen Ko— 
fonien, nad) dem fpanifchen feften Sande, nach den 
Windinſeln, befchäftigte 130 Boote von 20 bis zu 
So Tonnen, die durch 600 europäifche Matrofen 
von allen Nationen, und 15,000 von langer Zeit her 
zur Schifffahre angelernere Sklaven, geführt 
wurden. | 


In den erften Zeiten landeten die Seefahrer, 
welche Martinifo befuchten, in den Gegenden, wo 
die Waaren geerndret wurden. Allein die Unbee 
quemlichfeie wegen der häufigen Mord: und Mord« 
oftwinde, die Schwierigfeit für den Kaufınann, daß 
er immer nur feine Waaren einzeln verfäufen Fonnte, 
Die ungleiche Konkurrenz der Waaren an verfchie- 
denen Orten, und unzähliche andere Ungelegenhei- 
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ten, machten, daß alle Seefahrer und Einwohner 
wuͤnſchten, es moͤchte irgendwo eine Niederlage ent⸗ 
ſtehen, da alle Waaren, die die Kolonie mit dent 
Hauptlande vertaufchte, zufammen floͤſſen. Die 
Matur fhien Fort. Royal zu diefem Endzwecke bes 
flimmt zu haben, weil es einen vollfommen fichern 
Hafen hatte, allein außer noch andern Hinderniffen 
war das Erdreich in diefer Gegend moraftig und 
ungeſund, und man wandte fid) alfo nach St. Pierre, 


Diefer Flecken enthält, ohnerachter der Feuers⸗ 
Brünfte, die ihn viermal in die Afche gelegt haben, 
2748 Häufer. Er liegt an ber weſtlichen Küfte der 
Inſel; ein Theil deſſelben ift längs dem Meere 
u am Ufer ber gebaut, man nennt ihn den 
nkerplatz und bier find die Exhiffe und die Waas 
tenlager; der andere Theil liege auf einem nicht gar 
hohen Hügel und heißt das Fort; es ward im Jahr 
1665 angelegt, un den Empdrungen ber Einwohner 
Einhalt zu thun, heutiges Tages aber ſchuͤtzt es die 
Rhede gegen fremde Feinde, 


St. Pierre empfieng anfangs die Waaren aus 
gewiſſen Gegenden, deren an ftürmifchen und beſtaͤn- 
dig unzugaͤnglichen Küften lebende Bewohner, ihre. 
Einkäufe und Verkaͤufe, ohne in andere Reviere 
zu ziehen, nicht bequem verrichten konnten; allein 
mit der Zeit ward der Verkehr hier immer größer 
und wichtiger. Der Krieg von 1744 hemmte den 
$auf diefes Gluͤcks. Die Schifffahre der Kolonie 

nach Kanada und nach den fpanifchen Küften ward 
gänzlich unterbrochen; die wenigen Schiffe, die aus 
Sranfreih anfamen, verfauften fehr teuer und: 
fauften fehr mohlfeil ein, um fich wegen des Ver: 
fufts, welchen fie. zu leiden Gefahr liefen, ſchadlos 
zu halten. Folglich fielen Die. Produkte in Unwertd; 
e Ee 3 2 Die 


* 


- 
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bie Laͤndereyen wurden fhleche gebaut, und die Uns 
terhaltung der Werkſtaͤtte vernachlaͤſſigt; die Sfla« 
ven kamen aus Mangel der Nahrung um; alles 
lag darnieder, alles gieng zu Grunde. Endlich 
brachte der Friede zugleich mit der Handlungsfrey⸗ 
* die Hoffnung, den alten Flor wieder zu erlan⸗ 

— Aber der Erfolg ae dieſen 


ungen nicht. 


Kaum hatten die Feindſeligkeĩten ſeit beynahe 
zwey Jahren aufgehoͤrt, als die Kolonie den Schleich⸗ 
handel mit den amerikaniſchen Spaniern durch Ein⸗ 
führung der Regifterfchiffe verlor. Der Verkehr 
mit dem ganzen nördlichen Amerifa fam fo weit 
berunter, daß Martinifo im Jahr 1755 nur 4 Boote 
nad) Kanada ſchickte. Sie war während bes Fries 
dens noch nicht wieder zu ihrem Schaden gefommen, 
auch hatte fie die Schulten, die fie während der 
Menge. auf einander folgender Unfälle zu machen 
gezwungen worden, nod) nicht bezahlt, da fie end« 
lich unter das och der Engländer gerieth, die fie 
zwar im Julius 1763 wieder gaben, aber fie war 
von allen Nebenmitteln zum Fler entblöße. 


Die nunmehr, fo zu fagen, ganz nafte und 
ſich allein überlaffene Kolonie enthält doc) noch nad) 
der Schagung vom erſten Jänner 1770 in einem 
Bezirf von 38 Kirchfprengeln 12,450 weiße Mens 
ſchen; 1814 freye Megern, oder Mufatten; 70,553 
Eflaven; 443 Maronen, oder entflohene Megern. 

Die Heerben der Kolonien beftehen aus 8283 
Pferden oder Maulthieren; 13376 Stuͤck Hornvieh; 
975 Schweinen; 13,544 Schafen ober Ziegen. 

An $ebensmirteln hat fie 17,930,596 Maniock⸗ 
gruben ; 3,509,048 Paradiesfeigenbäume; 400Qua⸗ 
drate von Jonmen und Kartoffeln, 

11,444 


mit den Antillen. 439 


- 31,444 Quabrate mit Zuckerroͤhren befegt; 
6,638,757 KRaffeeftämme; 871,043 Kafaoftämme; 
3,764,807 Baumwollenftämme; 59,966 Kaßiaſtaͤm⸗ 
me; 61 Rokuſtaͤmme: dieß zufammen mache ihren 
$andbau aus, 

Die Wiefen, ober, wie fie dort heißen, Sa⸗ 
vanes, nehmen 10,972 Quadrat »$änbereyen *) ein; 
11,966 find-mit Holz befegt, und 8448 unbebauet 
und brach liegend.. 


Die Anzahl der Pflanzungen, wo man Kaffee, 
Kakao, Baumwolle und andere minder wichtige 
Artikel erndter, macht 1515 aus. Es giebt ihrer 
nur 286, wo Zucker gezogen wird. Dieſe gebrau« 
hen 116 Waffermühlen, 12 Winbmühlen, und 184, 
Die mit Ochfen getrieben werden. . Vor dem Orkan 
vom ızten Auguſt 1766 zählte man noch 302 kleine 
Wohnungen und ı5 Zuckerpflanzungen mehr, 


Im Jahr 1769 hat Frankreich von Martinifo 
auf 102 Schiffen empfangen: 177,116 Zentner weiſ⸗ 
fen, und 12,579 Zentner rohen Zucker; 68,518 Zent« 
ner Kaffee; 11,731 Zentner Kakao; 6048 Zentner 
Baumwolle; 2518 Zentrer Kaßia; 783 Orhöfte 
Kum ; 307 Orhöfte Sirup ; 150 Pfund Indig; 
2147 Pfund eingemachtes Obſt; 47 Pfund Kakao⸗ 
kuchen; 283 Pfund Rappeetabak; 494 Pfund Schild 
pätt; 3273 Pfund Saamen von Basdaine (oder 
Sternanies); 234 Kiften gebrannte Waller; 234 
Fuſtagen geläuterten Sirup; 451 Zentner Färber 
reyhoig ; ‚12,108 unbereitete Selle. Diefe Produfte 
zufammengenommen, - find in ber Kolonie felbft zu 
12,265,862 Livres, 14 Sous pi bezahlt worden, * 

ce 4 


) Was ver Verfaſſer ein Quadrat nennet, iſt vera 
s  mutbhlich eine Million Quadratſchuhe. 
eu) 3,237,000 Thaler. Ä 
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hat fie vom Hauptlande 13,449,436 Siores Waaren *) 
erhalten ; aber ein Theil derfelben ift nad) den fpa= 


niſchen Kuͤſten geſchickt worden, und ein Theil nach 
den englifchen Beſitzungen gegangen. wi 


. Wahre Patrioten fehen mit Betrübniß, dag 
aus eimer fo ſchoͤnen Kolonie, als Martiniko ift, fo 
wenig Waaren fommen. Zwar. ift bag Innere der 
Inſel voll von folhen Stellen, die zum Bau des 
Zuders und Kaffees nicht geſchickt find, aber es 
giebt Stellen , wo man. vortrefflidhe Wiefen anlegen 
koͤnnte. An andern Orten hingegen ift der Boden 
fo fteinige, . daß es nicht der Mühe lohne ihn zu 
bebauen. | 


Ueberdieß ward Martinifo im Jahr 1763 mit 
einer fürchterlichen Plage heimgefucht. Die Amei« 
fen richteten hier eine fo abfcheuliche Verheerung an, 
daß alle brauchbare Gewächfe verdarben, die vier 
füßigen Thiere feine Nahrung finden konnten, und 
mit der größten. Sorgfalt mußte man verhindern, 
bag die Kinder nicht aufgefreffen wurden, man 
mußte Vorkehrungen treffen, daß die Frauen ge« 
‚bähren, und daß die Menfchen leben fonnten. Zum 
Gluͤck hörte diefe Verwuͤſtung auf, . aber die von . 
Diefem Gifte einmal getränften Sändereyen taugen 
nicht mehr zum Zuderbau, und bringen nur. Kaffee 
berver., en 


Ehe dieß Unglüd fait, glaubte man, daß der 
Landbau fich hier noch üngefähr um ein Viertheil 
‚vermehren Fönnte, aber itzt find diefe Hoffnungen 
noch fehr weit entfernt; denn wenn Martinifo ben 
darnieder liegenden Landbau wieder empor bringeri 
wollte, fo müßte es jährlicd) ‚noch 3000 Megern 
äufaufen. Uber es ift außer Stand, diefe Auslage 

| Ä zu 
3550,000 Thaler. 
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zu machen, weil verſchiedene Ungluͤcksfaͤlle es ee DO? 
noͤthigt haben, über 5 Millionen Livres *) Schuld zu 

machen, Diefe traurige Lage geftattet diefer Inſel 

weder die Mittel zu einer: fchleunigen Wiederher⸗ 

flellung, noch den Eifer, ſich in der ihr offen ſte— 

benden Gluͤcksbahn fo weit auszubreisen, . als fie 

fonft koͤnnte. | 


Im Sabre 1635 begaben fich 150 Franzoſen Elender 
nah Guadalupe. Diefe Inſel mag etwa go Mei- Zuftand 
fen im Umfange halten; fie. wird durd) einen Ffei der erften 
nen Arm der See in zwey Theile durdyfchnitten, . 8 
wovon der eine der ganzen Inſel den Namen giebt, dalupe. 
ber andere aber Grand» Terre genannt. wird. - Die 

erften Eroberer hatten ihre Zubereitungen mit fo we⸗ 

niger Klugheit gewählt, daß fie gar bald Mangel 

an allen Lebensmitteln litten; fie faßten alfo den, 
Entſchluß, die Einwohner auszuplündern. Die Ras 

raiben, glaubten nicht im Stande zu fern, ihren 

Feinde offenbar widerftehen zu koͤnnen, alfo zerftör« 

ten fie ihre Lebensmittel und Wohnfige, und bega- 

ben fi) nach Grand» Terre oder nad) ben. benach⸗ 

barten Eylanden. Cie verbargen ſich in den dickſten 

Wäldern und fehlugen alle Franzofen, die fid) von 

den andern abfonterten, mit Keulen todf, oder erſchoſ⸗ 

fen fie mit vergifteren Pfeilen. Dadurch entftand 

eine fo erſchreckliche Hungersnoth, daß die Kolonie 

ften Gras, ihre eigene Erfremente und die Leich— 

name ihrer Gefährten freffen mußten, bis endlich 

im Jahr 1640 Aubert zur Statthalterfchaft fam, 

und mit den Wilden Frieden ſchloß. Nun fieng 

man an, bie höchftnorhmwendigen Dinge zu bauen, 

und.die Eleine Anzahl Einwohner, die dem Jam⸗ 

mer entgangen war, ward bald durch andere erſetzt. 


J Ee 5 Indeſſen 
®) 1,310,000 Thale, 


Rn 
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Schlechter Indeſſen Fonnte diefe Kolonie doch im Anfange 
Sorigang noch nicht recht in Flor fommen. Im Jahr 1700 
pe Ema, beftand hier die Menfchenzahl in allem aus 3825 
Weißen, 325 Wilden und freyen Megern gder Mu« 
latten, und 6725 Sflaven. Der Landbau beftand 
in 60 Eleinen Zucerpflanzungen, 66 Sjndigopflan« 
jungen, in etwas Kafao und viel Baumwolle; fer«. 
ner in 1620 Süd Flein Vieh, und 3599 Stüd 
Hornvieh. Das war die Frucht von fehzigjährie 
gen Bemühungen. ° Aber fo langfam und einge 
ſchraͤnkt ihre erften Werfuche waren, fo ſchleunig 
und groß war nachher ihr Fortgang. 


Am Ende des Jahrs 1755 wohnten hier 9643 
Weiße, und 41,140 Sklaven. Die Handlungspro⸗ 
dukte beftanden in. 334 Zuckerpflanzungen, 15 Qua⸗ 
drate Indig; 46,840 Kakaoſtaͤmmen; 1700 Tabak⸗ 
ſtauden; 2,257,725 Kaffeeſtaͤmmen; 12,748,447 

Baumwollenſtaͤmmen. An $ebensmitteln waren 
hier: 19 Quadrate Reis oder Mays, und 1219 an 
Kartoffeln und Ignamen; 2,028,520 Paradiesfei« 
genbäume; 32,577,950 Kaſſawagruben. Die Heer- 
den beftanden in 4946 Pferden, 2924 Maulthier 
ren; 125 Efeln; 13,716 Stüf Hornvieh; 11,162 
Schaafen oder Ziegen; 2444 Stüdf Schweinen, So 
war Guadalupe beſchaffen, als es 1759 im Monat 
April von den Englaͤndern erobert ward. 


Die Enge Frankreich bedauerte diefen Verluſt, aber bie 
länder eros Rofonie hatte Urfache ſich über ihr Ungluͤck zu trö« 
bern Gua⸗ ſten. Wäre der Feind nath einer Werheerung, die 
erheben e8 eine drey Monat lange Belagerung verurfarhe harte, 

u einem gezwungen worden abzuziehen, fo wäre für dieß 
ne Eyland feine Rettung gewefen, weil es, der Hilfe 
Grad von des Hauptlandes beraubt, nicht bis zur nächften 
Ger, Erndte zu leben gehabt 4 Aber die Englaͤnder 

ſpedirten 
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fpebirten geſchwinde fo viel Schiffe dahin, daß, da 
die Konkurrenz um ein Großes die. Machfrage übers 
flieg, alle europäifche Waaren in erftaunlid) ſchlech⸗ 
tem Preife fielen. Der Kolonift bekam fie fo zu fü» 
gen umfonft, und erhielt, diefem Ueberfluffe zu Folge, 
langen Auffchub zur Bezahlung. Die fiegende Nas 
tion hatte nun die gegründerfte Hoffnung, von Dies 
fer Eroberung großen Nugen zu ziehen; aber ihr 
Ehrgeiz flößte ihr falſche Hoffnung ein, denn bie 
Kolonie ward ihrem alten Beſitzer im Jahr 1763 
zurück gegeben. | 


Man müß unter dem, was von Guadalupe 
abhieng, noch verfchiedene Fleine Inſeln rechnen, die 
zugleich mit unter das och der Engländer fielen. 
Dergleichen iſt Defiderade, deren kleine Befigung 
vn neu iſt, und wo man nur Baumwolle 

auen fann, oo: 


Die Heiligeninfeln, drey Meilen von Gua⸗ 
dalupe, wo feit 1652 ein dauerhafter Ackerbau art 
gelege worden, der heut zu Tage 50,000 Pfund 
Kaffee und 80,000 Pfund Baummolle einbringt. 


St. Bartholomäus warb im Jahr 1648 durch 
go Franzofen beſetzt, die im Jahr 1656 durd) eine 
zufammengefommene Armee von Karaiben ermor« 
det wurden; ihre Stelle ward erft fange nachher 
wieder befest. Im Jahr 1753 beftanden die Kolo⸗ 
niften nur aus 170 Menfchen, und ihr ganzes Vers 
mögen aus 54 Sflaven und 64,000 Kafaobäumen, 
Seit dem legten Frieden ift die Zahl der Weißen 
auf 400 und der Megern auf 500 geftiegen. Der‘ 
Sandbau hat nah eben dem Verhaͤltniſſe zuger 
nommen, 


Maria Galante warb im Jahr 1648 erobert, 
Diefe nicht fo große als: fruchebare Inſel enchäft 
Ä ar 
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or Zuckerfabriken; 7000 Kakaoſtaͤmme; 562,706 
KRaffeeftämme; 4,621,700 Baummollenftämme, 


Nah der Schagung von 1767 enthält Gua⸗ 
- dalupe , die kleinen ige erwähnten Beſitzungen 
mitgerechnet, in allem ‚11,863 Weiße ; 752 freye 
Negern oder Mulatten; 72,761 Sflaven, 


Ihre Heerden, beftehen in 5060 Pferben; 
4854 Maufthieren; ım Efeln; 17,378 Stüd Horns 
vieh; 14,895 Schaafen oder Ziegen; 2669 
Schweinen. 


An Lebensmitteln beſte fie 30,476,218 Kaſ⸗ 
fawagruben; 2,819,262 Paradiesfeigenbäume; 2118 
Quadrate mit Ignamen und Kartoffeln befegr. 


Zu ihrem Acderbau rechnet man 72 Roku⸗ 
ftämme; 327. Kaſſiaſtaͤmme; 134,292 Kakaoſtaͤm⸗ 
me; 5,881,176 Kaffeeftämme ; 12,156,769 Baums 
wollenſtaͤmme; 21,474 Quadrate. mit — 
beſetzt. 

Die Holzumgen begreifen 22,097 — 
$änberey ; 20,247 zum Dlefenaiis, und 6405 lies 
gen brad), | 

1582 Plantagen bauen. Baumwolle, Kaffee, 
Kakao und $ebensmittel; es giebt ihrer gor, wo . 
man Zucker baue. Dieſe Zucderfabrifen haben 
304 Waſſer-, ın Windmühlen, und 263 ‚die mie 
Ochſen getrieben werden. 


Die Produkte von Guadalupe, ſammt denen, 
welche die kleinen ihr unterworfenen Inſeln dazu 
bringen, müßten etwas ſehr anſehnliches ausma⸗ 
chen. Indeß iſt nach dem Hauptlande im Jahr 
1768 nicht mehr gebracht worden, als 140,418 Zent⸗ 
ner weißer Zuder; 23,603 Zentner roher Zucker; 
34,205 Zentner Kaffeebohnen; 11,955 Zentner —— 

wolle; 
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wolle; 456 Zentner Kafao ; 1884 Zentner Ing⸗ 
wer ;, 2529 Zentner Kampefchholz; 24 Kiften ein, 
gemachtes Obſt; 165 Kiften gebranntes Getränf ; 
34 Oxhoft Rum und 1202 unbereitete elle. Alle 
diefe Waaren haben in der Kolonie nur 7,103,832 
tiores *) gefofter; und fie bat für die Waaren, 
Die fie aus Frankreich erhalten bat, nicht mehr 
als 4,523,884 $iores **) bezahle. Man kann daraus 
urtheilen, wie viel Produfte durch den Schleich 
handel heraus gebracht worden find, da es be= 
wiefen ift, daß Guadalupe mehr Produfte zieht, 
als Martiniko, 


Wenn man einigen Beobachtern trauen darf, 
fo muß die Kolonie gewärtig feyn, daß ihr Land⸗ 
bau abnehmen wird, weil der dortige dürre Bo⸗ 
den fhon durch einen gezwungenen Anbau : ver« 
arme, und der brennenden Hiße um fo mehr aus« 
. gefegt ift, meil fi) in vielen Gegenden faft kein 
Baum ‚mehr befindet, Indeſſen meynen doc) an 
dere, daß Guadalupe feine Einfünfte noch um ein 
Sechstheil vermehren fann, und daß diefer Zeit 
punfe niche fehr weit entferne fen. Diefe Kolonie 
Hat feine berrächtlihe Schulden, und fann mehr, 
als die übrigen Inſeln, ‘auf den Fortgang ihres 
Aderbaues verwenden. Ihre Lage, mitten unter 
den englifchen und Holländifchen Befißungen, giebe 
ihr leichte Mittel an die Hand, ihnen die Hälfte 
ähres Zuders und ihrer Baummolle um einen hö« 
bern Preis zu liefern, als fie von den Schiffen 
des Hauptlandes erhält, und Sklaven und andere 
Waaren dagegen zu empfangen, die fie wohlfei« 
ler kauft. Alle diefe Umftände geben die Hoffe 

| nung, 


#) 1,875,000 Thaler, 
9) 1,195,000 Thaler. 


\, 
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nung, daß Guadalupe bald von felbft, und: ohn⸗ 
erachtet der Feſſeln ber Regierung, das aͤußerſte 
Ziel ihres Flors erreichen werde. 


Verande . Der blühende Zuftand , worinn Guadalupe 
rungen in von den ngländern war verfegt worden, erregte 


der Ber: 


waltung 


von Gua⸗ 


Dalupe, 


das Erftgunen der ganzen Welt. und das Haupt 
(and betrachtete fie mit einer Art von Ehrfurche. 
Bis dahin war fie, fo wie alle Windinfeln, der Inſel 
Martinifo untergeordnet gewefen, aber nun ev 
nannte man einen eigenen Statthalter und Inten⸗ 
danten für fi. Diefe neuen Befehlshaber mach 
ten gleich bey ihrer Ankunft den Entwurf, die 
Waaren gerade nach Europa zu ſchicken. Dieß 
Syſtem gefiel den Einwohnern, die 500,000 Thaler 
an Martinifo ſchuldig waren, und feinen fonder 
lichen Trieb zum Bezahlen hatten, recht wohl; 
beyden Kolonien ward alfo aller Verkehr verbo- 
een, und fie wurden einander fo fremd ,. als wenn 
fie zwo feindlichen Mächten gehört hätten. 


Bis dahin harte der direfte Verkehr zwiſchen 
Guadalupe und Frankreich nur jährlich aus 6 bis 
7 Schiffen beftanden. Diefe Anzahl vermehrte 
fih, aber doc) nicht fo, daß dadurch die Kolonie 
alle ihre. Produfte losgeworden wäre. Man bes 
fehfeunigte ein Projeft, das mit vieler Behurfams 
keit und Vorſicht hätte ausgeführt werden follen. 
Man hätte bewürfen müffen, daß die franzöfifchen 
Fahrzeuge fämen, um die martinififchen zu entfer» 
nen, und nicht die martinififchen entfernen müffen, 
um nachher die franzöfifchen kommen zu laffen, bie 


auch ausbleiben fonnten, 


Aber Frankreich hat nicht nur in Abficht des 
Handelsintereſſe, fondern auch der politiishen Vor⸗ 


theile, einen Fehler begangen, daß «8 zwifchen — 
olo⸗ 
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Kolonien eine Scheidewand gezogen. Frankreich 
kann feine Kolonien nicht wuͤrkſam genug beſchuͤtzen, 
fondern fie müffen fid), ‚während des Krieges, fo zu 
fagen, felbft genug feyn. Dieß fonnten fie, als Mars 
tinifo noch der Mittelpunkt aller Windinfen, und 
der Zufammenfluß aller See- und Handelsleute der _ 
franzöfifchen Iinfeln war. Itzt aber hat Martinifo 
dieſe Vortheile, wovon Guadalupe Mebenantheil 
hatte, verlohren; es werden dort weder Handels⸗ 
leute, noch Matrofen, noch Schiffe, die da eins 
beimifch wären, zu finden feyn, und wenn Feinde 
feligfeiten entſtehen follten, wird man nicht das 
geringfte Schiff ausrüften koͤnnen. 


Noch hat Frankreich eine anfehnliche Beſitzung Niederlafs 
auf St. Domingo, von der es ige Zeit ſeyn wird on = 
zu reden, auf St. 


Diieſes ganze Eyland ift 160 Meilen lang, die Domingn 
mittlere Breite beträgt ermwa 30 und der Umfang 
350 Meilen. Spanien befaß es, ungenußt und 
ungetheilt, als Engländer und Franzoſen, die von 
Et. Chriſtoph waren verjage worden, im Jahr 1630 
dahin fluͤchteten; fie befeßten zugleich die Schildkroͤ⸗ 
teninfel, ein kleines, zwey Meilen von dem großen 
kiegendes Eyland, um im Nothfall einen fichern Zur 
fluchtsort zu haben. Die glückliche Sage und der 
vortreffliche Boden diefer Fleinen Inſel lockte bald 
eine Menge folder Menfchen dahin, die dort Gluͤck 
oder Freyheit fuchten. ‘Die mäßigft gefinnten-legten 
ſich auf den Tabacksbau, die übrigen waren Buka⸗ 
hier und Flibuftier. | 


Der Hof zu Madrie, wegen diefer Niederlaſ⸗ 
fung beforge, befahl, dag man diefe- Kolonie zer⸗ 
ftören follte, welches denn auch von dem General 
der Gallionen auf das graufamfte bewerfftelligt ward, 
| i indem 
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indem er den Augenblick abpafite, da die mehrſten 
Einwohner der Schildfröteninfel in Eee oder auf 
der Jagd waren; bende vertriebene Nationen wähl« 
ten fich ein gemeinfchaftliches Oberhaupt, eroberten 
fie wieder im Jahr 1638, und befeftigten fie, um 
nicht wieder daraus vertrieben zu werden. Die Pars 
theylichkeit des Mationalgeiftes machte, daß bie 
Engländer und Franzofen ſich unter einander ent« 
zweyten, und da die Parthey der letztern durch Arts 
tömmlinge aus St. Chriſtoph und Domingo vers 
ſtaͤrkt ward, fo wurden die Engländer vertrieben; 
Mach. der Zeit fielen. noch viele Streitigkeiten zwi⸗ 
fhen den Spaniern und Sranzofen vor, aber endlich 
iſt dieſe Befisung feit 1659 den Sranzofen geblieben. 


Der Fortgang diefer Kofonie war indeffen ſehr 
langfam, und zog nicht eher als im jahr 1665 die 
- Aufmerffamkeit des Hauptlandes auf fi, Die 
Anzahl der Aderleute überftieg nicht 400; man fühlte 
die Nothwendigkeit fie zu vermehren, und die Befor- 
gung einer fo fehweren Angelegenheit ward einem 
Evelmann aus Anjou, Mamens Bertram Dogeron, 
aufgetragen. | 


Diieſer, in aller Abſicht vorrreffliche Mann, 
gab fich alle Mühe, den Flor diefer Kolonie vollkom⸗ 
men zu madyen, Durch feine Fürforge war die An⸗ 
zahl der Aderleute in dem kurzen Zeitraum von 
4 Yahren von 400 auf 1,500 geftiegen. Er ftarb 
im Jaht 1675 mitten unter feinen väterlidien Bes 
mühungen, und Pouanch, fein Neffe, Fam an feine 
Stelle. Beyde harten den Ruhm und das Glück, 
der Kolonie ohne Gefege und ohne Soldaten eine Ger 
ftalt und eine Feftigkeie zu geben. Sie ſchlichteten 
zu eines jeden ‚Zufriedenheit. die Streitigkeiten, die 
fih unter den dortigen Leuten erhoben, und Die öffent 
Ä liche 
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© Hehe Kühe ward durch das Anfehen erhalten , wel« 
ches das perſoͤnliche Verdienſt von Natur erwirbt. 


Es gehoͤrte zu viel Tugend dazu, um eine ſo 
weiſe Verfaſſung immer zu erhalten, und man 
ſchickte zu dem Ende im Jahr 1684 von Martiniko 
aus zween Aufſeher, mit dem Auftrage, Ordnung 
und Gehorſam in St. Domingo einzufuͤhren. Dieſe 
Geſetzgeber errichteten Gerichtshoͤſe in verſchiedenen 
Gegenden unter der Reviſion eines hoͤchſten Tribus 
nals, das zu Petit-Goave angelegte wurde. Da 
dieſe Gerichtsbarfeit fi) mit der Zeit zu weit 
erſtreckte, fo errichtete man im Jahr 1702 ein aͤhn⸗ 
liches Tribunal zu Kap Srangois für den weaichan 
Theil der Inſel. 


Die erſten Ausfuhrsartikel von St. Domingo 
‚waren die Selle, nachher fam der Tabaf hinzu, der 
‚bey allen Nationen guten Abgang fant, Allein dies 
‚fer gerieth bald unter den Zwang einer ausfchließen- 
den Gefellfhaft, und ob diefe gleich in der Folge aufe 
‚gehoben ward, fo ward doc) der Verkauf des Ta— 
bafs verpachtet. Zwar erboten ſich die Einwohner, 
dem Könige den vierten Theil des Tabafs, den fie 
nad) Frankreich ſchicken wuͤrden, koſtenfrey und 
frachtfrey zu liefern, wenn fie nur mit den drey 
übrigen Theilen nach Guͤtduͤnken ſchalten Fönnten, 
allein ob fie gleich bemwiefen, daß die Fönigliche 
Kammer dadurch mehr ganönne,- als 40 Prozent, 
Die fie von dem Pachter befäme, fo ward dennod) 
dieſer Vorſchlag nicht bewilligt. - Darüber ward der 
Tabafsbau vernachlaͤßigt, und man legte ſich auf 
den Bau des Indigo und Kafao; aud) fieng man 
mit der Baumwolle at, aber in furzer Zeit ward 
diejer Anbau dermaaßen vernachlaͤßigt, daß man 
einige Jahre darauf keinen einzigen Baum diefer 
Art meht fand, | 
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Bis dahin waren die Arbeiten nur durch bie 
ärmften Einwohner verrichtet worden, allein. durch 
einige glückliche Unternehmungen im fpanifchen und 
englifchen Gebiete, und durch einen Transport im 
Jahr 1688 von 3 franzöfifchen Schiffen, erhiele man 
eine hHinlängliche Anzahl Negern, um auch den Zuf: 
Ferbau anfangen zu Fönnen. 


Ob nun gleich die Kolonie nach Norden und 
Weſten Hin einigermaafen Zuwachs gewonnen 
hatte, fo war doc nad) Süden bin gar nichts. 
Diefe Seite, melde eine 50 Meilen lange Küfte 
ausmacht, enthielt kaum hundert der armfeligften 
‚Einwohner, Die Regierung glaubte diefen ſchoͤnen 
Strich Landes am beften dadurch zu nugen, wenn 
fie das Eigenthum deffelben einer ausfchließenden 
Geſellſchaft ertheilte; fie führte den Namen ber Sr. 
$Souis: Gefellfhaft, und erhielt ihr Privifegium im 
Jahr 1698 auf 30 Jahr. Allein diefe Gefeltfchaft 
ward durch die DBetrügerenen ihrer Bedienten zu 
Grunde gerichtet, ohne daß das ihrer Fürforge an- 
vertraute Gebiet, aus dem vielen Schaden, den fie 
gelitten harte, einigen Mugen gezogen hätte, 
Was an Landbau und an Menfchen vorhanden war, 
als fie im Jahr 1720 ihre Rechte der Regierung 
uͤbertrug, war groͤßtentheils ein Werk des Schleich⸗ 
handels. 


Ungluͤcks⸗ Dieſer gute Anfang war waͤhrend des langen 
nn und blutigen, um die fpanifche Erbfolge erhobenen 
betreffen, Krieges entitanden. Er fihien einen fchleunigen 
Fortgang zu befommen, als eine unerwartete Plage 

diefe fchönen Hoffnungen entfernte. Alle Kakao— 

bäume ftarben im Jahr 1715 in der ganzen Kolonie 

aus. Dogeron harte die erften im Jahr 1665 ge 

pflanzt, und fie hatten fic) mit der Zeit fo vermehrt, 

daß man in einigen Pflanzungen über 20,000 fand; 

Das 


ü 
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dadurch war der Kafao, ob ergleich das Pfund nur 
um ı3 Groſchen verfauft ward, boch eine ergiebige 
Quelle von Reichthuͤmern geworden, 


Wichtigere Produfte erfeßren fchon dieſen Wera 
luſt mit Gewinnft, als die Kolonie mit einem gaͤnz⸗ 
lichen Umſturz bedroht ward, Kine ziemliche An« 
Zahl der dortigen Einwohner harten ſich hier ein 
enfehnliches Vermoͤgen gefammlet, und giengen nun 
nad) dem Hauptlande zurüf, um dort ihre Schule 
den zu bezahlen und Güter zu kaufen, Ihre Wade 
ren murden mit Bankzetteln bezahlt, bie in ihren 
Händen verlohren giengen, und fie waren gezwun⸗ 
gen, armfelig nad) dem Eylande zurück zu Pehren, 
Das fie reich verlaffen hatten, und in einem hohen 
Alter Berwalterftellen bey eben den Leuten zu fuchen, 
Die ehedem in ihren Dienften geftanden hatten, Dee 
Anbli fo. vieler Unglücfeligen machte, daß. man 
das lawiſche Syſtem mit ſammt der oftindifchen Ge= 
ſellſchaft verwuͤnſchte. Ueberdieß kamen die Bes 
dienten der oftindifchen Gefellfchaft im Jahr 1722, 
die den ausfihließenden Handel der Neger, unten 
der Bedingung, jährlich 2,000 Stuͤck zu liefern, 
erhalten harten. Die Koloniften hatten alfo num 
nur den fünften Theil der ihnen nöthigen Sklaven 
zu erwarten, und fahen vorher, daß man fie ihnen 
übermäßig theuer anrechnen würde, Alle diefe Um⸗ 
fände verurfachten eine gefährliche Empörung, bie, 
endlich noch mit Mühe in Güte bengelegt ward, 


Seit diefer Epoche bat fich nie eine Kolonie 
ſchneller empor geholfen, als St. Dominge Die 
beyden unglücklichen Kriege, die ihre Gewaͤſſer ber 
unruhigten, haben nur ihre Kraft verftärft, und 
diefe Beſitzung hat befonders erfahren, was ſein gluͤck⸗ 
licher Boden und eine vortheilhafte Lage in den 
Händen der Franzoſen vermögen, it 
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Meilen — der — — — Weſien 
und Suͤden hinliegend. Der ſuͤdliche Theil erſtreckt 
ſich vom Kap Tiburon bis an die Spitze des Kaps 
der Beate, etwa funfzig Meilen längs einer Kuͤſte 
von verfehiedener Breite. Dieſer entferrite Thal 


‘der Kofonie ift erft ſeit 1740 von den Handeldfeuten 
im Hauptlande befuche worden. 


Der Pflanzort, der allen übrigen windwaͤrts 
liegt, heißt Jagmel. Diefer Ort fann die Truppen 
‚und Kriegsbeduͤrfniſſe empfangen, die das Haupt: 
land etwa in KRriegsjeiten der Kolonie zuſchicken 
möchte, und die zu viel Gefahr laufen würden, wenn 


ſie nad) Morden zu feegelten , wo der beitändige 


Stand. der feindlichen Geſchwader ift; uͤberdieß it 


die kleine Inſel Kurazao für diefen Ort, während 
der Feindſeligkeiten, ein unerfchöpfliches Vorraths⸗ 
baus von $ebensmitteln. Die Niederlage diefes Ha- 
fens kann den weftlichen Theil von St. Domingo, 
‚verntittelft eines acht Meilen langen Weges, der 
nad) $eogane und nad) Port: au Prince führt; wie 
auch den füdlichen Theil durch) Fleine Boote, die leicht 


an der Küfte wegfeegeln fönnten, mit gebensmitteln 


verſorgen. 


Indeß Jagmel daſelbſt den Ueberſluß unter⸗ 
Kit, dient ihm St. Louis zur Sicherheit. . Diefer 
rt ift der Sitz der Regierung und empfängt, die 
wenigen Kriegsfihiffe, die in dieſe Gewaͤſſer kom— 
men; "dadurch befchügt. er den’ Handel und die 
Schäge, die fich zu Kayes, das zehn Meilen hinuns 
terwaͤrts liegt, befinden, 


Letztere Stadt ift gleichfam ohne alleg — 

ken in dem Grunde einer Rhede hingeworfen, 
nur drey Pie bat, baren an fic) eure 
Tiefe 
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Tiefe noch taͤglich abnimmt. Kriegsſchiffe die 
in dieſen ſchlechten Hafen gezwungen waͤren — 
laufen, koͤnnten durch ein geringes: feindliches Ges _ 
ſchwader in den Grund gebohrt werden. Die Stadt 
ſelbſt iſt dieſes Hafens wuͤrdig; ſie liegt an einem ſo 
moraſtigen und ungeſunden Ort, daß man oft ge⸗ 
wuͤnſcht hat, der Handel des Hauptlandes mit der 
Kotenie möchte ſich nach St. Louis ziehen. Allein 
die desfalls angeſtellten Bemühungen find: fruchtlos 
geblieben , weil Kayes in einer fechs Meilen langen, 
vier. Meilen ‚breiten und. außerordentlich” frucht⸗ 
baren Ebene liegt, die durchgängig. zum Zucferbau 
geſchickt iſt; dadurch werden die Menſchen, die nur 
um reich zu werden die See. umſchiffen, geradezu. 
nach. Kayes gelockt. Wollte man alſo dieſem Ver⸗ 
fahren Hinderniſſe in den Weg legen, ſo wuͤrde man 
ganz umſonſt den Fortgang einer guten Beſitzung 
hemmen. Alles, was das franzoͤſiſche zun 
vernünftiger Weife thun kann, iſt, dieſen Ort zu 
befeſtigen, zu reinigen und hier einen re 
— zu bauen. 
Eine gefundere, aber nur fir die kleinen Fahre 
zeuge ſchickliche Anferftelle,  ift der Flecken Coteaux. 
Mächft Kayes werden hier die miehrften Gefchäfte 
getrieben , und die benachbarten $änderenen, deren _ 
Produkte: es alle an ſich zieht, bringen vorzüglich 
einen. Ueberfluß von Indigo hervor. 
Der fuͤdliche Theif endige fich bey Kap Tiburon, 
Der fleine Pflanzort, den man da angelegt hat, 
befige ſtatt des Hafens nur. eine Rhede, indeffen be- 
fhüsen die hier angelegten Feftungswerfe die Kauf: 
farehenfchiffe, die gezwungen find, um das Kap 
herum zu feegeln. 
Hbgleich diefe Küfte unter den dreyen, die Die 
- franzöfifche Kolonie von St. Domingo ausmachen, 
5f3 die 
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die geringſte iſt, und man im Jahr 2766 nur 33,663 - 
Sklaven darauf zaͤhlte, ſo iſt ſie doch betraͤchtlich 
genug, um dem Hauptlande einſt eben ſo viel Pro⸗ 
dukte zu verſprechen, als die reichſte ſeiner Wind⸗ 
inſeln. Die Nachbarſchaft, in der fie ſich von Ja⸗ 
maika befindet, ſetzet fie gegenwaͤrtig großen Gefah⸗ 
ren aus. Allein wenn ihr urbar gemachtes Land, 
ihr genugſam mit Menſchen beſetztes Gebiet, wenn 
befeſtigte und beſetzte Haͤfen ihr die Feſtigkeit gegeben 
haben, die ſie durch eine gute Verwaltung erhalten 
muß, ſo wird ſie dieß große Bollwerk der Engländer 
auch einft bedrohen fünnen. 


Wenn man von Süden nad) Often gebt, fo 
äft der erſte Pflanzort, anf den man ſtoͤßt, der Kap 
Dane Marie. Er ift noch fo ſchwach, daß man in 
einer zwanzig Meilen langen Küfte nur 50 wehrhafte 
Europäer zählt. 


Das, unter dem Namen die — Bucht, 
ober Jeremias bekannte, nabe daran ſtoßende Re 
vier giebe große Hoffnungen; die Menge feiner 
Baumwolle, und feines Kafao, hat ſchon einige 
Handelsleute dahin gelockt. 


Der kleine Goave ſcheint nicht zu einem gleis 
hen Schickfale beftimme zu feyn; als Hafen koͤnnte 
er noch befuche werben, wenn die Goave: nicht in 
feiner Nachbarfchaft läge, und das faule Waſſer 
des. Fluffes Abaret nicht die, dortige dicke Luft unges 
fund madıte. 


$eogane liege fünf. Meilen. vom‘ Fleinen Goave 

und eine halbe vom Meere, in einer ſchmalen aber 
fruchtbaren, wohlangebauten und von einer Menge 
von Bächen gewäfferten Ebene. Wenn es rathſam 
wäre, an der weftlichen Küfte eine Feftung anzulegen, 
fo verdiente Leogane dazu erwahlt zu werden, weil es 
in 
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It einer ebenen Gegend fiege, fein kommandirend 
"Feuer zu fürchten hat, und die Schiffe ihm auch 
nichts anhaben Fönnen, 


Port- au Prince ward im Jahr 1750 der Sig 
eines oberften Raths, des Generalfommandanten 
und des Intendanten. Der biefige Hafen war der 
Demwegungsgrund zum Bau diefer Stadt, allein er 
bat die Aufmerffamfeit der Regierung vielmehr auf 
fich gezogen, als er verdient, weil eine einzige feind⸗ 
liche Fregatte im Stande fenn fann, alle Kauffare 
ebenfchiffe, die ohne Esfortirung ſeegeln, beym Eine 
und Auslaufen. wegzunehmen, Es mufi alfo die 
eigentliche Beſtimmung diefes Hafens bloß darinn 
beftehen, daß die Probufte, die. die benachbarten Ge—⸗ 
filde und die reiche Ebene von Cul de Sac hervor 
‚bringen, ba zu Schiffe gebracht werden. Es würde 
alsdann weiter fein Schuß nöthig feyn, als nur fo 
viel, um einen Ueberfall zu verhüten, und den Rüc: 
zug ber Einwohner ficher zu ftelfen, die immer bereit 
fenn werden, einen Ort zu verlaffen, der fich beym 
erften Angriff ergeben muß, 


St. Markus hat viel Handlung. Won einer 
Eeite befömmt es die Waaren, die nicht nach Port 
au Prince gehen, und von der andern alles, was . 
von feinen Mauern bis an der Wehr Sr, Niflas 
geerndtet wird. Sein Flor würde fi) vermehren, 
wenn man die von Matur zu trockene Ebene von Ars 
tibonite wäffern fönnte, die nur diefe Hülfe braucht, 
um bie beften Sändereyen an Fruchtbarfeit zu über» 
treffen. Diefe Ebene befönmt ihren Mamen von 
einem kleinen Fluffe, der fie faft nach ihrer ganzen 
$änge in zwey Theile theilt. Die Ländereybefiger 
haben fchon lange gewuͤnſcht, ihn zu vertheilen, und 
mathematifche Unterfuchungen haben. dargethan, 
Daß es möglich fey; aber da das Vermögen der Kos 
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loniſten zu dieſen Koſten nicht hinreichend iſt, ſo 


ſollte ihnen die Regierung yietinn zu Huͤlfe kommen, 
die Durch die Vermehrung der Produfte der Kolonie, 
um ein Sechstheil, fattfam entſchaͤdigt feyn wuͤrde. 
- Diefer Zuwachs würde noch betraͤchtlicher werden, 
wenn es möglicdy wäre, den Theil der Küfte, ber 
durch das Waffer der Artibonite uͤberſchwemmt iſt, 
aus zutrocknen. 


Der weſtliche Theil der Kolonie, der im Jahr 
1766 allein 83,080 Sklaven enthielt, wird von dem 
nördlichen Theil durch die Wehr St. Nikolas, die 
beyden Küften gehört, abgeſondert. Am Ende dies 
fes Vorgebürges liegt ein ficherer und bequemer Has. 
fen, deffen Anfuhrt von Natur zum Kalfatern ges 
mache zu ſeyn fheint; er fteht den Weft- und Mord» 
winden offen, doc) fo, daß ihre Gewalt feine der 
innern Arbeiten ftören kann. | 


Die Wehr Sr. Nifolas warb anfangs von 
den Einwohnern wegen feines armfeligen Bodens 
vernachlaͤßigt; heut zu Tage ift Baumwolle die ein» 
zige für Europa anftändige Waare, die fie hervor» 
bringt. | ee 


Nah der Wehr St. Mifolas iſt der naͤchſte 
Pflanzort an der nördlihen Küfte, Port « de » Pair. 
Dieß Revier ift, weil es fchon feit langer Zeit urbar 

‚gemacht worden , das gefundefte auf St, Domingo, 
Zucer wählt bier niche viel; Indigo, Kaffee und 
Baumwolle find die Hauptgegenfiande des dortigen: 
Landbaues. Die Schwierigfeit, die man von allen 
Eeiten findet, nach Porr-de- Pair hinzufommen, 
bat es, fo zu fagen, von der übrigen Kolonie. abges 
fondert, Der nächfte Wohnplag von hier ift Kap 
Srangois, - u 


Diefe 
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Dieſe Stadt liegt in einer großen, zwanzig 
Meilen langen und gegen 4 Meilen breiten Ebene, 
deren Fruchtbarkeit alle Vorſtellung uͤberſteigt. Die 
Franzoſen ſiengen erſt im. — 1670 an, dieſen Ort 
zu bebauen, zu welcher Zeit ſie aufhorren, die Ein⸗ 
brüche der in der Nachbarſchaft wohnenden Spanier 
zu fürchten. Es herrſcht bier faft ein immerwäh- 
render Frühling, und die größte Menge, Zuder auf 
der Welt wird bier gebaut, Die erfte Pflanzftadt 
in diefer Gegend ward von einem aus feinem Was 
terlande vertriebenen Kalviniſten, Namens Gobin, 
angelegt; als ſie aber zu fehr zunahm, fo erregte fie 
den Neid der Engländer, die im Jahr 1695 ihre 
Macht mie der fpanifchen vereinigten, den Ort aus» 
pfünderten und in die Afche legten. Die Stade 
ward nad) der Zeit an einem andern, aber'nicht zu. 
bequemen und gefunden’ Ort wieder erbauet , indeß 
ift fie von den Reichthuͤmern der benachbatten {Felder 
immer durch neue Gebaͤude verfchönere‘ worden, 
Am merfwirdigften find bier jo Gebäude, die 
man Providenzhäufer nennt. Die mehrften Fran⸗ 
zofen , die in der Kolonie anfommen , befißen weder 
Mittel noch Fähigfeiten. Ehe fie genug Geſchick-⸗ 
lichkeit erlange haben, um fich $ebensunterhalt zu 
verdienen, find fie oft tödtlihen Krankheiten ausge⸗ 
fegt. In Kap Frangois' werden diefe Unglücklichen, 
die weder Vermögen noch Befanntfchaften haben, 
in zwey Häufer aufgenommen, wo Manns» und 
Frauensleute, jede für ſich, alle Hülfe finden, deren 
fie in ihrer Verfaſſung benoͤthigt find, bis man ihnen 
Konditionen ausmacht. Es ift recht Fchändlich, daß. 
eine fo — Stiftung nirgen)s Machahmer 
erweckt ha 

Vierzehn Meilen windwaͤrts vom Kap liegt 
Fort⸗Dauphin. Seine Feſtungswerke ſind hinrei-⸗ 

chend, um ein .— * bis drey Tage aufs 
5 zu⸗ 
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zuhalten; aber die Nachbarſchaft einiger Moraͤſte, 
macht die dortige Luft ungeſund. Obngeachtet der 
Sicherheit und Schönheit diefes Hafens, geht doch 
der‘ größte Theil der Produfte, aus em Ebene, 
nad) Kap Francois, | 


Alle Produkte von St. Domingo machten im 
Jahr 1720 nicht mehr aus, .als 1,200,000 Pfund 
Indigo, 1,490,000 Pfund weißen Zuder, 21,000,000 
Pfund rohen Zuder. Der $andbau bieſer Snfel 
wuchs, und im Jahr 1737 ward noch. überbem 
Baumwolle und Kaffee gezogen, Im Jahr 1754. 
wurden die Waaren der Kolonie auf der Stelle für 
28,833,581 Siores *) verfauft, Zwar empfieng fie 
von dem Hauptlande für 40,628,780 Sivres **) an 
MWaaren, aber wenn fie Schulden machte, fo ge 
ſchah es bloß, um ihren Flor zu vermehren. , Damals 
beftand die Menfchenzahl aus 7,758 mehrhaften 
Männern, aus 2,525 verheyratheren Frauen oder 
Wittwen, aus 781 jungen mannbaren Frauensper: 
fönen, aus 1,691 Knaben und 1,503 Mädchen unter 
zwölf Jahren. An freyen Negern oder Mulatten 
zahlte fie 1,362 wehrhafte Mannsperfonen, 1,626 
Frauen oder Wittwen, 1,009 Knaben und 864 
Madden unter zwölf Jahren, Im Landbau ſteck⸗ 
ten 79785 Megermänner , 53,817 Megerfrauen, 

20,518 Megerfnaben, 18,428 Negermädchen. Man 
verarbeitete rohen Zucker in 344, und weißen in 255 
Siedereyen. Der Yndigpflanzungen gab es 3,379, 
und man 309 98,946 Kafaoftimme, 6,300,367 
Baumwollenſtaͤmme, 21,053,842 Raffeeftämme. Die 
$ebensmittel der Kolonie beftunden. in 5,520,503 Ba⸗ 
nanenbäumen, 1,201,849 Kartoffelaͤckern, 226,098 

| Aeckern 


2) 7,609,000 Thaler. 
*®) 10,900,000 Thaler; 


[ 
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Apkern Ignamen, 2,830,586 Kaſſawagruben. Die 
Heerden uͤberſtiegen nicht 63,450 Stuͤck klein Si 
und, 92,946 Stud Hornvieh, Ä 

Im Jahr 1764 hatte St. Domingo, 8,786 . 
webrhofi⸗ Weiße. 4,306 bewohnten die noͤrdliche 
Küfte, 3,470 die weftliche-und nur 1,910 die fübliche, 
4,117 freye, aber in Negimenter vertheilte Negern, 
oder Mulatten, vermehrten dieſe Macht; 497 wohne. 
ten in Süden, 2,250 in Welten und 1,370 in Mora 
den. Die Anzahl ver Sflaven war 206,000, alt 
und jung"von beyden Gefchlechtern. Seit bieſer 
Schatzung ſind jährlich ungefähr 15,000 Negern nach 
der Kolonie gebracht worden, die man alle beym 
Landbau angeſtellt hat. Dieſer iſt zwar in gewiſſen 
Stuͤcken auf andre Gegenſtaͤnde gelenkt worden, wo⸗ 
bey er aber im Ganzen nichts verlohren. ‚Statt des 
Indigo, den ein erfchöpftes Erdreich nicht mehr 
in ſolchem UWeberfluffe lieferte, find 40 neue Zucker⸗ 
pflanzungen ‘angelegt worden. Mari zähle ihrer ige 
260 in Norden, 197 in Welten und 84 in Süden, ' 
Die Raffinerien haben ſich nad) Verhaͤltniß noch 
ftärfer vermehrt, und die Menge des weißen Zuckers 
ift faſt aufs Doppelte geftiegen. Die Baummolle hat 
in den meftlichen Ihälern einen großen Fortgang 
gehabt , und der Kaffee. einen ganz erflaunlichen in 
den nörblichen. Es find fogar Kafaopflanzungen in 
den Wäldern ber großen Bucht angelegt worden, 
/ Aus fehr zuverläßigen Nachrichten fann man 
- verfichern, daß im Jahr 1767 aus der Kolonie fol- 
gende Produfte gegangen find: 72,718,781 Pfund 
roher Zuder , 51,562,013: Pfund weißer Zucker, 
1,769,562 Pfund Indigo, 150,000 Pfund Kafao, 
12,197,977 Pfund Kaffee, 2,965,920 Pfund Baum⸗ 
wolle, 8,470 Bund ungegerbtes $eber, 10,350 Packte 
gegerbtes Leder, 4,108 ste Taffia, 21,104 Faͤſſer 
Syrop. 

Dieß 
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Dieß iſt die Maffe der in den Zollbuͤchern von. 
St. Domingo-im- Jahr 1767 eingefchriebenen Pro⸗ 
dufte, die auf 347 aus Franfteic angefommenen-- 
Schiffen forrgefchafft worden find. Das, was auf 
bie Schiffe geladen worden iſt, nachdem fie fchon 
unter Seegel gegangen; der Ueberſchuß über Das 
angegebene Gewicht; die Bezahfung der durch den 
Schleichhandel eingebrachten Schwarzen muß ne 
nigftens den vierten Theil der Probufte der Kolonie 
betragen haben, die man zu der befannten Rech ⸗ 
nung: ihrer Schäße noch hinzufuͤgen muß, "Seit 
Diefer Epoche find alle Produkte der Kolonie geftie 
gen, und der Kaffee hat ſich dreyfach vermehrt. 
Man ift darüber., wie hoch die Vermehrung 
diefer Produkte noch fteigen Fönne, nicht einig, Ei- 
nige meynen, ‚man koͤnnte noch einmal fo viel ziehen, 
andere, fie Fönnten nur. um. den dritten Theil ver« 
mehrt werden; alle aber geftehen, daß der Landbau 
noch eines großen Zumachfes fähig fey. Aber es, 
fragt fich: ob Frankreich hoffen Fann, die Früchte 
davon einzuerndten, und ob es verjichert iſt, fie, im⸗ 
mer zu behalten; diefe beyden Fragen verdienen-eine 
| Unterfuchung. ER | Ä 


Handel Der Handel, den die Franzofen auf St. Do: 
der Fran: mingo mit ihrem ſchlaͤfrigen Machbar- unterhalten, 
zoien auf iſt wichtiger, als man glaußt. Sie liefern 'ihm- 
— — Strümpfe, Huͤthe, Leinewand, Flinten, nuͤrnber— 
* ger Waare, einige Kleidungsſtuͤcke; dagegen: em⸗ 
eben dies pfangen fie Pferde und Hornvieh, geraͤuchert Rind⸗ 
ſem Eylan⸗ und Schweinefleiſch, und $ bis 4000 Thaler, "die 
de wohnen: der Hof zu Madrid jährlich zur Befoldung der Ne- 
den Spa: gierung, der Klerifen und der Truppen verwendet. 
ah Es ift nicht zu fürchten, daß dieſer Verkehr aufhoͤ⸗ 
ven werde, meil das gegenfeitige Beduͤrfniß allen 
Keim zur Zwietracht erſtickt. 

Es 
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Es waͤre zu. wuͤnſchen, daß die franzoͤſiſchen Wie die 
Koloniſten eben fo gewiß wären, ihren Verkehr mit Kolonie ih⸗ 
‚Europa zu behalten. Dieß iſt die Sorge des Mi. Ten Ders 
niftertums, welches zuerft die Kuͤſte des Kap Fran: «mie 
gois, wo die aus Frankreich kommenden Echiffe ficher Nele 
‚mehrentheils einlaufen, durch zwey ftarfe Schiffe len kann. 
‚decken muß. Eins von dieſen Kriegsfchiffen müßte 
‚die Kauffartbenfchiffe beym Auslaufen eskortiren, 
und kaͤme hoͤchſtens in 3 bis 4. Tagen guruͤck. 
Der Theil des Geſchwaders, „der die übrigen 
Kuͤſten der Kolonie befehügte, müßte feinen Aufent« 
‚halt zu Port au» Prince haben, Zwey von diefen . 
‚Schiffen müßten nach) dem Vorgebuͤrge St. Nifo- 
Tas feegeln, und das übrige Geſchwader müßte ſich 
‚ ‚von. Zeit zu Zeit.an der füblichen Küfte der Inſel 
fehen laſſen, und. jenfeits des Sundes alle Schiffe, 
die nad), Sranfreicdy gehen wollten , -egfortiren. Es 
-Fönnte fogar, wenn es ihm. die Umſtaͤnde erlaubten, 
gegen Jamaika freuzen, | a 


Wenn. nun die Produfte der Kolonie auf diefe 
Art wären in Sicherheit geftellt worden, fo müßte 
das Hauptland auf die Erhaltung eines fo fruchtba- 


” 


ren Gebiets denken, | | | 
Die Spanier, bie heut zu Tage noch die Haͤlfte Die Graͤn⸗ 


ber Inſel inne haben, waren zwar ehedem ziemlich en 
furchtbare Feinde, und es ſetzte anfangs zwiſchen und Frans 
beyden Nationen heftigeStreitigfeiten, allein heuriges zofen auf 
Tages erlauben Die gegenwärtigen politifhen Verbin. St. Do⸗ 
dungen von Europa nicht, daß Spanien und Franfs mingo 
zeich Krieg gegen einander führen. . Wenn aud) ef, — 
wurklich beyde Nationen gegen einander zoͤgen, ſo —— 
waͤre das vermuthlich ein vergaͤngliches Feuer, das 

weder Zeit noch Verlangen nach ſolchen Eroberun⸗ 

gen geben würde, die man doch am Ende wieder her» 
zw | aus 
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aus geben müßte Es watre affo eine fehr wuͤn⸗ 
ſchenswuͤrdige Einrichtung, die Graͤnzen der beyden 
Mationen, die fi ich in St. Domingo getheilt haben, 
zu beſtimmen. Zwar ſchien es, daß Philipps V 
Thronbeſteigung dieß bewuͤrken würde, allein andere 
' Angelegenheiten haben diefe Unterfuchung aufgefcho- 
-ben, und fie iſt nie wieder vorgenommen. Wegen 
dieſer Nachlaͤſſigkeit haben ſchon oft Privatperſonen 
die Waffen gegen einander ergriffen, einander er⸗ 
wordet, ober meuchelmoͤrderiſch hingerichte. Im 
Jahr 1730 waren beyde Nationen fo auf einander erbit⸗ 
tert, daß ſie die Waffen ergriffen, um ſich einander aüs⸗ 
zurotten. Die Befehlshaber beyder Kolonien brach⸗ 
ten es durch vorlaͤufige Konvention ſo weit, daß ſich 
die Gemuͤther beſaͤnftigten. Allein da ihre Nach⸗ 
folger nicht immer gleiches Anſehen und gleiches 
Gluͤck haben moͤchten, fo muß man dieſen innerli⸗ 
chen Krieg auf immer zu daͤmpfen ſuchen, indem 
man das gegenſeitige Eigenthum auf eine gejegmäf 
ſi ge Art feſtſtellt. 


Um hierbey mit der gehoͤrigen Ordnung und 
Billigteit zu verfahren, muß man bis, auf i700 
zuruͤckgehen, denn zu der Zeit blieben beyde Voͤlk 
von Rechtswegen im Beſitz affer $änderenen, die 
fie inne hatten; Die nachmaligen Eingriffe der 
Unterthanen der einen Krone, find Unternehmiüngeh 
‚don Privatperfonen, die nie recht geheißen worben, 
ob man: fie gleich geduldet. Unmiderfprecjliche 
- Ihatfäge beweifen, daß ſich die frangöfifchen Beſiz⸗ 

gungen, Die heut zu Tage nur an den Fluß Maffax 
cre reichen, im Jahr 1700 fich bis an den Fluß 
Maque erſtreckten; : und die an der ſuͤdlichen Kuͤſte, 
weldye man an ber Spitze des Kap Beate ausge 
dehnt hatte, find mit der Zeit bis zur Bucht Pitre 
eingeſchraͤnkt worden, ° Die Orangen der —— 
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im Innern des Sandes find noch fehmerer zu beſſim.- 
‚men; fie befißen , die Spigen der Wehr St. Niflas :. ; 
‚und, vom Kap Tiburon ungerechnet, - weiter nichts, 

als einen Streif Landes, der nirgends mehr als 

neun undeine halbe Meile, an vielen Stellen abernur , 

fechs Meilen breie iſt. Dieſe Grängen können une 

moͤglich beftehen, weil bie franzöfifchen nördlichen 
Befißungen von den meftlichen und füdlichen, fo 

durd) ungangbare Gebürge getrennt find, daß bie 
Unmoͤglichkeit, fic) einander benzufpringen, fie dem 

Anfall einer mit beyden Nationen Krieg führenden 

Macht ausfegt. Spanien müßte alfo, wegen eines 
gemeinf&aftlichen Intereſſe, ein bergigtes Gebiet, 

‚bas von miftelmäßiger Befchaffenheit und von. der 

See weit entfernt ift, aufopfern, und Franfreich 
Dagegen eine folhe Verguͤtung geben, daß fein 
Schatten von Mistrauen zwifchen beyben Nationen 

‚Ubrig bleiben fönnte, 4; — 


Wenn nun alle Beſitzungen dieſer Kolonie un- Maaßre⸗ 
ter einander verbunden und im Stande ſeyn wer⸗ geln, um 
den, ſich durd) ununterbrochene Kommunikation zu ME —— 
unterſtuͤtzen, ſo muß man ſie gegen die Angriffe F — 
ihres einzigen furchtbaren Feindes, des Englaͤnders, ußwaͤni⸗ 
befeſtigen. Will er St. Domingo von der Wefte geungriffe 
oder Suͤdſeite angreifen, fo wird er feine Macht zu zu ſchuͤtzen, 
Jamaika verfammeln; richtet er aber feinen An- 
griff auf Norden, fo wird er feine Anflalten zu 
Barbados oder auf irgend einer andern Windinfel 
machen, von welcher er in 7 bis 8 Tagen nad) Kap 
François Fommen farın, ſtatt 3 bis 6 Wochen die 
man braucht, um von Jamaifa nad) diefem Hafen 
berauf zu feegeln. Es wird alfo die Sorge der Res 
gierung fenn, die unermeßlichen Küften durd) woͤhl 
‚angelegte Batterien, und das Innere des Sandes 
durch Feſtungen zu vertheidigen. — 
| | | Ends 
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unterſu⸗ ¶ Enddlich iſt noch" die wichtige Frage zu unter⸗ 
chung der ſuchen uͤbrig: Ob Frankreich ſeine Beſitzungen in 
Regie- der neuen Welt nach den’ Grundſaͤtzen einer erleuch⸗ 


rungsver⸗ 
faſſung — teten und wohl eingerichteten Sieotskunſt regiere? 
EEE ne tn m an 


fanden. äßigen Preis das fand, was fie auf —* Eylan⸗ 
den. urbar machen lafjen wollte, verkauf. Dieß 
Verfahren hat ihr.am ficherften gefchienen , um-den 
"Bau der Laͤndereyen zu beſchleunigen, und den Neid 
zu verhüten, ‚der aus einer nach Gunjt angegebenen 
Vertheilung enefpringen müßte. Frankreich hat ein 
dem Anfchein nad) edleres, im Grunde aber nicht 
fo weifes Berragen befolgt, indem es $änderenen 
denen, die darum anhielten, umfonft austheilte, mit 
Der Iingigefügten Bedingung, daß die -Urbarma- 
hung. bey Strafe der Konfisfation noch in dem 
Jahre der Schenfung ihren Anfang nehmen föllte, 
Alein das Anfehen der Gönner entfchied allein das 

Maagß und die Größe der ausgetheilten Laͤndereyen; 

- die Unbemittelten fielen. in Etrafe, und andere, die 

“ ſich durch ‚Empfehlungen Schug zu verfchaffen buß⸗ 
ten, konnten ihre Laͤndereyen ungeſtraft * lie⸗ 
gen laſſen. 


‚Dazu Fam noch ber große Sfonomifche Fehler, 
daß alle Koloniſten verpflichtet wurden, fuͤr jeden 
Sklaven, den ſie in ihrer Plantage hatten, 500 
Kaſſawagruben anzulegen. Durch dieſen Befehl 
waren die Koloniſten gezwungen, ein ſchlechtes Pro- 
duft auf einen Boden zu pflanzen, der reichere tras 
gen Ffonnte, und zugleich wurden dadurch die duͤrren 
$ändereyen unnäß, die nur zu diefer Art von Pros 
duften tauglich find. Durch) diefen- doppelten Feh—⸗ 
fer mußte nothmendig der Bau aller Produfte vers 

ar werden, und noch mehr ward der Zwang der 
Acker⸗ 
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Achergeſetze durch das Gewicht der Frohndienſte era 
ſchwert. Aber noch größer, als die Saft der Frohn⸗ 
dienfte, war die Laſt der Auflagen, ee 


Man hat jeden Negerkopf mit einer Schagung 
belegt. Dieſe Kopfiteuer ift in einigen Befißunger 
auf die arbeitenden Waaren eingefchränft, in einia 
gen andern aber auf. alle Sflaven ohne Unterſchied 
erſtreckt worden. Mun machen aber die Kinder, 
die Kranken und die Alten etwa den dritten Theil 
der Sflaven aus, der dem Sandmann nicht nur 
unnüß, fondern fogar eine beſchwerliche Jaft wird, 
die er bloß aus Menfchlichfeie träge; der Kolonifk 
muß alfo eine Abgabe von Sachen geben, Die Ko— 
fien verurfachen, anftatt daß fie etwas abwerfen folla 
ten, a, die Kopffteuer des Megern erfireckt ſich 
fo gar noch jenfeit des. Grabes; ein Sklav mag 
nach gefchehener Schagung fterben oder nicht, fa 
muß, der Kolonift die beſchwerliche Auflage dennoch 
immerfort tragen. 


Selbft die arbeitenden Sklaven find Fein rich« 
tiges Maaß zur Schägung des Einfommens, weil 
man mit wenigen Megern auf einem vortrefflichen 
Boden mehr Probufte befümmt, als eine größere, 
Anzahl auf einem mirtelmäßigen und fehlechten Boa 
den erzielee. Die Produfte, woran die mit glei 
er Steuer belegten Menſchen arbeiten, haben nicht 
alle einen gleichen Wert, Der Uebergang von. 
einem Anbau zum andern, den der Boden zuweilen 
erfordert, bringe Zeiten, wo die Arbeiten nichts 
abwerfen. Die Dürre, die Ueberſchwemmungen, die 
Feuersbrünfte, die —— Inſekten machen 
dieſelben oft fruchtlos. Bey uͤbrigens gleichen Um⸗ 
ſtaͤnden verfertigt eine geringere Anzahl Arbeiter 
eine verhaͤltnißmaͤßig geringere Menge Zucker, 

Eur, handel, Ög theils 
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theils wegen bes Vortheifs an Zeit, wenn viel auf 

einmal gemacht wird, theils weil die Arbeiten nur 
alsdann recht eintraͤglich find, wenn man einen guͤn⸗ 
figen Augenbli dazu ergreifen fann, 


Endlich ift aud) diefe Auflage ſchwer zu er 
heben. . Es muß jeder Eigenthuͤmer, ‚ver Sklaven 
bäle, nothwendig alle Jahr ihre Zahl angeben. Die 
wicht angegebenen Negern werden fonfifeire; eine 
thoͤrichte Gewohnheit, da. der landbauende Neger 
ein Kapital ift, und der Landbau durd) feine Kon» 
fisfation verringert, ja ber Gegenftand felbit, wes⸗ 
wegen die Auflage gefeßt worden, vernichtet wird. 
Dadurch entfteht ein zerftörender Krieg zwiſchen der 
Kammer und dem $andmann; die Prozeffe häufen 
ſich, ‚die Abfegungen von den Gütern werden häufig, 
die ftrengen Mittel nothwendig, die Koften beträcht« 
ih und verderblid,. 


Iſt die auf den Megerföpfen ruhende Auflage 
in ihrem Umfange ungerecht, ungleic) in ihrer Ver⸗ 
theilung, verwickelt in ihrer Hebung, fo iſt die, auf 
die aus den Kolonien gehenden Waaren gelegte 
Auflage nicht minder zu tabeln, Die Regierung 
bat fie in der Ueberzeugung angeordnet, daß diefe 
neue Auflage gänzlich durd) den Konſumenten oder 
durch den Kaufmann würde gefragen werden. Allein _ 
diefer Irrthum ift gefährlich. Der Konfument wird 
dieſe Auflage nicht überneßmen, fondern die Konſu⸗ 
mirung des theuer gewordenen Produfts wird ab» 
nehmen, und, wenn dag geſchieht, ihr Preis wieder 
fallen. Eben fo wenig wird es.der Kaufmann thun, 
der, wenn er an ber mit einer Tare belegten Waare 
nicht den nothwendigen Profit mehr bat, bald auf. 
hören wird damit zu handeln. Anſtatt Daß man den 
Sandbau des Kolonien durch Auflagen erſchwerte, 

: müßte 
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muͤßte man ihn wielmehe durch Freygebigfeie ers 
muntern. | —— 
Wenn indeſſen der Zuſtand eines Staats nicht 
erlaubte Beyſtand zu geben, und Laſten zu erleich⸗ 
tern, ſo koͤnnte man ſich den beſſern Regierungsan⸗ 
ſtalten dadurch naͤhern, wenn man zum wenigſten 
die Bezahlung der Auflagen in den Kolonien ab⸗ 
ſchaffte, um das Einkommen derſelben im Haupt⸗ 
lande zu erheben. Dieß wuͤrde den landbauenden 
Amerikaner in feiner, Thaͤtigkeit ermuntern, der 
Seefahrer wird. Vortheil daben ‚haben, nur dan 
Auflagen von ber Waate zu bezahlen, wann fie ohne 
Riſiko, in vollem: Werthe an ben Ort ihrer Beftim« 
mung angelangt ift, und er nicht nöthig gehabt has, 
beym Einladen die Waaren zu. verfteuren ;i. die er 
unterwegs durch Unfälle ‚verlohren ;. der Konſument 
wird dabey gewinnen; wenn nach Abſchaffung aller 
beſchwerlichen Formalitaͤten alle Auflagen auf eine 
einzige geſetzt worden, und folglich die Waare wohl⸗ 


2 
ware 


feifer gegeben werden kann. — 
Das Geſetz, das von der Natur ſelbſt gegeben 

zu ſeyn feine, naͤmlich das. Geſetz der. Gleichthei⸗ 
lung unter Kindern oder Miterben, will ebenfalls in 
Amerika abgeſchafft ſeyn. Als bey Entſtehung der 
Kolonien noch unermeßliche Gegenden urbar zu 
machen waren, war dieſe Theilung nothwendig;;..aber 
ſeitdem die anfaͤnglich gar zu weit ausgedehnten Guͤ⸗ 
ter durch eine Folge von Erbſchaften und unterab⸗ 
getheilten Theilungen auf das rechte Maaß gefeße 
worden , - fo würde eine fernere Theilung fie auf ihr 
erftes Nichts zurück feßen. In Europa zieht ein 
Bürger, der nur einige Heer hat, oft mehr Nutzen 
aus dieſem Fleinen Stuͤck Landes, als ein reicher 
Mann von feinem unermeßlichen Gebiete. In 
Amerifa aber verlangt die Beſchaffenheit der Pro« 
65 2 dukte, 
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hufte, die einen großen Werth haben „die Anger 
wißheit der in ihrer Art nicht ſehr mannichfaltigen 
Erndten, die Menge von Sflaven, Vieh und Ge 
raͤchſchaft, die zu einer Pflänzung erfbrdert werden, 
beträchtliche Reichthuͤmer, die man in einigen Ko⸗ 
lonien nicht mehr hat, und die man bald in feiner 
mehr haben wird, wenn die Theilung ber Erbſchaf⸗ 
sen fortfaͤhrt die Laͤndereyen in Fleine Bißchen zu 
zZerſtuͤcken. Statt deffen muß die Regierung dieje: 
nigen Menſchen, die in einer Beſitzung überflüßtg 
zu werben beginnen, nach andern Laͤnderehen ver» 
fegen, die noch daran Mangel haben. 


Die erſten Berdohner.ber franzöfifhen Eylande 

waren genoͤthigt, ſich Ackerleute zu kaufen. Da ſie 
keine Kapitalien hatten, ſo kauften ſie auf Kredit, 
unmb dieß war die Urſache einer Menge don Schulr 
den, die, ſo wie mehr Land urbar gemacht worden 
af, pöher geftiegen find. 

Aus der Theilung unter mehrere Erben, find 
ſowohl im Innern der Kolonien als auswärts Schul⸗ 
den entftanden. So wie fie reicher wurden , wuch⸗ 
fen aud) ihre Schulden nad) Maaßgabe der häufigen 
Theilungen, und als fie auf den Punft kamen, daß 
mehr Kofoniften als anzulegende Pflanzungen da 
waren, fo mard die überflüßige Menfchenzahl, als 
Gläubiger der Erbtheile, dem Landbau unnüg und 
laͤſtig. Diefe innern Schulden fönnen durd) das 
vorgeſchlagene Mittel, die Koloniften zu verfegen, 
gänzlich getilgt werden. Etwas ſchwerer iſt es frey« 
fich mit den außerhalb gemachten Schulden, | 


Man ſagt zwar, bie Kofoniften follten, um 
ſich frey zu machen, nur einen Theil ihres Einfom- 
mens verzehren, und das Uebrige zur Bezahlung 
ährer Schulden anwenden ; allein. man ſieht bald 
20 ein, 
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ein, dag diejenigen , bie durch den Ueberſchuß if- 
rer " Reichfpümer. eine folche ‚Erfparung - anftellen 
Fönnten ‚gerade die find, die Feine Schulden ha- 
ben, indeß bie Schuldner wegen ihres geringen Ein⸗ 
fommens nichts auf ihre Ausgaben erfparen fönnen, 
Ueberdieß liege den Handelsleuten ander Fortdauer 
der Schulden eben fo viel, als der Regierung. 
Die Kolonien find durch den Kredit entſtanden; 
nachdem die erften Anbauer ſich frey gezahlt haben, 
iſt er für Die Nachfolger erneuert worden, und die 
gegenwärtigen Befißer. genießen eben den Vortheil. 
Der Kredit iſt die Grundlage des einträglichen Ver⸗ 
kehrs der frangöfifchen Handelsleute, und Wenn man 
ihnen ihre Kapitalien wieder geben wolle; } ſo * 
man een * Profit. 
Indeſſen werden Alladings PER die Pl 
vatperfonen niche von der Pflicht befreyt, ihre Schul⸗ 
den zu bezahlen: Das Uebel, das oft ’eine Folge 
oder Wuͤrkung des Guten iſt, rechrfertige' niemals 
den, det es begeht. Die amerifanifihen Schulden 
müpen- abgetragen werben, abet unvermerft, und 
nicht Dutch heftige Erfehürterung. Durch gerichtliche 
Wege muß man die "Gläubiger beym Handel: mit 
den Eylanden befriedigen. Werm aber die Ausfüh« 
rung der Gerechtigkeit, wie bisher-in den Kolonien,’ 
rad) dem wiftfähelichen Gefallen bererjenigen,, bie ‘ 
die Gewalt in Händen haben, aufgehalten wird, fo 
artet fie nothwendig in eine Tyranney aus; ſie 
druͤckt die Schuldner, und iſt immer ſelbſt für bie 
Gläubiger ungerecht 


Die Einziehung: der Pflanzungen, — 
Haft, Wegnehmung und Verkaufung der Negern, 
alle dieſe Mittel ſind nur anſcheinend, und nicht hin⸗ 
reichend Zen Gläubiger | — — „ja, fe * 


l 


470: Dritte Abtheil. Suropend Handel‘ 


ben unausbleiblih das ‚Werderben des Koloniſten 
und den Ruin ‚der ‚ganzen Pflanzung nad) ſich. 
Man hat alfo noch fein Mittel erfonnen, ben Stand 
der Gläubiger ficher zu flellen, ohne dem Flor der 
Kolonien und folglich des Reichs zu ſchaden. In⸗ 
deſſen muß doc) diefe Vereinigung des öffentlichen ' 
Wohls mit den Wohl. der Privarperfonen in der 
Macht der Staatsfunit liegen, unb es fömmt den 
Etaatsmännern zu, fie darinn zu finden, Dieſe 
muͤſſen den Koloniſten einſehen lehren, daß die 
Leichtigkeit, nicht zu bezahlen, ihm, wegen ber Un⸗ 
moͤglichkeit Kredit zu finden, zur Laſt wird; es ſey 
denn, daß er denfelben fo theuer faufe, daß die 
Gefahr ihm zu leihen dadurch ein. Gegengewicht 
befomme. Er mag Kredit haben wollen, um fein 
Kapital zu vermehren oder zu erhalten, fo wird er 
ihn immer nur zu -feinem Verderb befommen. 


Weann es aber nicht genug iſt, dem Koloniſten 
die Augen zu öffnen ; wenn es ‚gefährlich iſt, die 
Gewalt: ju gebrauchen, - um ihn zu zwingen, - feine 
Verfprechungen zu vollziehen, warum follte der Ge- 
feßgeber nicht die Ehre zu Hülfe nehmen £önnen ? 
Es muß dann der Straffällige mit allen Formalitä- 
ten, die zur Heiligung aller Gefege nothwendig find, 
verurtheilt und gerichter werden. Der Kolonift 
opfert einen Theil feines Lebens nur Deswegen harten 
Arbeiten auf, um fich mit. dem Vermögen Vergnuͤ⸗ 
gen zu fchaffen ; aber es giebt Fein Vergnügen: für ei« 
wen mit Schimpf belegten Menſchen. 


Die Regierungen, wodurch die Kolonien in 
Amerifa geftiftet worden find, haben verlangt, daß 
ihre -Dortigen Unterthanen nichts als die Waaren 
verzehren follten, die: ihnen das Hauptland fiefem- . 
würde, und daß fie die Produkte ber Sändereyen, 
ES die 


wit den Antillen. : 4m 


die man ihnen ertheilte, nur an das Hauptland 
verkaufen follten. Von dieſem Spftem war Franf« 
reich niemals abgewichen, als ein Mann von Ges 
mie dieſen Grundfag mäßigen wollte, Er behaup⸗ 
tete: „nern man bie Waaren, die das Haupt⸗ 
‚land nicht anders als ſchwer und übertrieben theuer 
‚liefern fann, von Ausländern empfängt, fo ver- 
mehrt man in den Kolonien einen Flor, ber 
fruͤh oder fpät wieder auf das Hauptland. koͤmmt, 
weil fie demfelben mehr Waaren ſchicken, und 
ihm einen geößern Abfag für feine Produkte an⸗ 
Diesen werden, “* 


Diefer Streit hat die Gemuͤther ſehr beſchaͤf⸗ 
tigt, allein man hat ihn nicht unter dem wichtig- 
ften Gefichtspunfte angefehen. Man liefe gewiß 
Gefahr, die Erhaltung der Kolonien zu verlies 
ren, wenn man fremde Schiffe in ihre Häfen ein« 
ließe, allein defto zuträglicher würde es den In⸗ 
ſelbewohnern ſeyn, ihnen den Weg zum Abſatz 
aller ihrer Produkte zu eröffnen. Die Kolonien 
bieten dem Hauptlande jährlich für 1,300,000 Tha⸗ 
fer Werth Syrup und Taffia an; aus einem übel- 
verftandenen Eigennuß hat es feinen Koloniften 
und fich felbft dieſes Vortheils beraubt, in ber 
Beſorgniß, e8 möchte dem Abfas der einlandi« 
ſchen abge,ogenen Getraͤnke ſchaden. Es würde 
diefem Verkaufe nichts beförberlicher feyn, als 
den franzöfifchen Seefahrern zu erlauben , diefe 
Produfte geradezu nad) fremden Märkten hin« 
zufchaffen. Diefe-Vergünftigung müßte ſich zu« 
gleih auf alle Produkte der Kolonie erftrecken, 
Diefe Meynung , die viele Menfchen vor ben 
Kopf ftoßen möchte, kann durch Gründe gerecht 
— werben. 
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Die franzöfifcher Eyfande ftefern ihrem Haupt⸗ 
‚Sande Zuder, Kaffee, Baumwolle, Indigo, andre 
MWaaren, wovon es einen Theil verzehrt, und das 
Mebrige vem Fremden überläßt, der ihm dafür Geld 
‚oder andere Waaren giebt, die es braucht. Eben 
diefe Eylande empfangen bingegen vom Hauptlande 
Kleidungsſtuͤcke, Lebensmittel, Landbaugeraͤthe. 
So iſt die doppelte Beſtimmung der Kolonie be— 
ſchaffen. Um ſie erfuͤllen zu koͤnnen, muͤſſen ſie 
‚seich ſeyn. Um reich zu ſeyn, muͤſſen fie eine große 
Menge Produkte ziehen und fie um den beſtmoͤglich⸗ 
ften Preis los werden. Damit aber ihr Abſatz diefe 
Produfte auf den höchften Preis fege, fo muß er 
fo groß feyn als möglih. Um fo groß zw ſeyn als 
möglih, muß er die größte mögliche Freyheit ge= 
nießen. Um bie größte mögliche Freyheit zu ges 
nießen, muß er mit gar feinen unnöthigen' Forma⸗ 
lien, Koften, Arbeiten, Laſten beſchwert feyn. 
Diefe durch ihren genauen Zufammenhang erwie-⸗ 
fene Wahrheiten, müffen entſcheiden, ob es zu⸗ 
träglich ſey, daß bie Probufte der Kolonie dem 
Verzögerungen und Koften einer Niederlage in 
Frankreich unterworfen bleiben. 


0 Fuͤnf⸗ 
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Fünfter Abſchnitt. 


Befigungen der Engländer in den ame⸗ 
rifanifchen Eylanden. 





CS yamals , als der blurigfte und hartnaͤckigſte Nar Erſte Kos 
A tionalfrieg unter Karls I Regierung Eng- Ioniften 
land verwuͤſtete, "fuchten minder bigige Gemüther auf den 
eine ruhige Freyſtatt auf den amerifanifchen Syn. Biden 
fein, deren ſih die englifche Nation jüngft bemäch, Eblanden 
tigt hatte. Die Ruhe, die fie dort fanden, vers 

mehrte das Auswandern, und fo wie der Brand im 
Hauptlande weiter um ſich griff, erweiterten und 
bevölferten fie die Kolonien. Bald flohen auch da- 

bin die unterdfücten Royaliſten, deren Zußftapfen 

noch in der Folge unrubige Wagehälfe, unglüdlid) 
gervordene Handelsleute und rohe junge Menfchen, 

die eine unordentliche Lebensart ins Elend geftürze 

hatte, folgten. Allen diefen verſchiedenen Koloni- 

ſten übergab man, ihre $änder urbar zu machen, alle 
Mifferhärer aus den dreyen Königreichen, die we— 

gen Kapitalverbrechen das $eben verwirkt hatten, 

welche man aber, aus wohl überlegter Staatsflug« 

heit, zum Beften der Nation arbeiten lieg. Wenn 

fie nach den Inſeln gebracht wurden, fo mußten fie 

eine gewiffe Anzahl Jahre in der Knechrfchaft zu⸗ 
bringen ; diefe Mifferhäter nahmen in den Feſſeln 

die Luſt zur Arbeit und Gewohnheiten wieder an, 
wodurch fie mieder auf den Weg zum. Glüd ger 

bracht wurden. J 
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Indeſſen wurden bie englifchen Eylande bald 
glücklich), aber nicht reich. Ihr Landbau beftand 
bloß in Tabaf, Baummolle, Ingwer und Indigo 
Einige unternehmende Koloniften hohlten Zucferrohr 
aus Braſilien, aber weil man die Kunft noch nicht 
kannte, dieß foftbare Gewaͤchs zu nußen, ſo 308 
man daraus nur ein ſchwaches und ſchlechtes Pros 
dufe, das Europa verwarf und nur um den gering- 
ften Preis annahm, Mehrere nad) Fernambuf 


unternommene Reifen lehrten den Schag bauen, 
"> den man daher gehohlt harte; und die Portugiefen, 


die bis dahin den Zucker altein geliefert hatten, bes 
famen 1650 an einem Bundsgenoffen, deſſen Fleiß 
ihnen auf ſchwachen Gründen zu ftehen ſchien, einen 
Mirbuhfer, der fich einftens alle ihre Reichthuͤmer 
zueignen follte. 


Unterdeſſen hatte das Hauptland nur einen 
ſehr fhwachen Antheil an dem Flor feiner Kolonien, 
Sie ſchickten felbit ihre Waaren geradezu nad) allen 
Gegenden der Welt, wo fie hofften, fie am beften zu 
verfaufen, und empftengen ohne Unterfchied in ihren 
Häfen die Schiffe von allen Nationen, Dieſe un« 
eingefchränfte Frenheit brachte faft den ganzen Han⸗ 
del in die Hände der Holländer ;_ man fah in den 
englifchen Eylanden zehn von ihren Schiffen gegen 
ein engliſches. 


Diefe Unordnung hatte die Nation während 
der Zeit, da fie durch die bürgerlichen Kriege zerrüte 
tet ward, wenig befümmert; aber fobald diefe Une 
tuben aufgehört hatten, warb durch die berühmte 
Schifffahrtsakte vom Jahr 1651 der Eingang in bie 
englifchen Inſeln nur englifchen Schiffen geftartet. 
Eine Art von Nachläfligkeit in der Ausführung der⸗ 
felben ließ indeffen den Koloniften Zeit, ihre; Zuk⸗ 
ferpflanzungen „ durch die leichten Mittel den De 
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"108 zu werben, zu vermehren. Man fah fie. fich 
merflid) auf den Lntergang des porfugiefifchen An« 
baues erheben. Sie thaten in der Zeit von neun 
jahren fo große Schritte, daß die Engländer Jim 
Jahr 1660 Herren des Zucerhandels durch ganz 
Europa waren. Das einzige Ungluͤck, das fie in einer 
langen. Reihe von Jahren auszuhalten hatten, war, 
daß eine Menge ihrer. Ladungen von franzöfifchen 
Kapern meggenommen, und um einen geringen 
Preis verfauft wurden. Dieß verurfachte dem Land⸗ 
mannn den doppelten Schaden, daf er einen Theil 
feines: Zucfers verlohr, und den andern unter bem 
Werth verfaufen mußte, 


Ohnerachtet dieſer uͤbergaͤnglichen Koperehen, Abnahme 

welchen die Ruhe des Friedens immer ein Ende n u 
machte, vermehrte ſich der Landbau immer mehr (ben Kol 
und mehr auf den Eylanden. Genaue Regifter bes nien, 
zeugen, daß fie im Jahr 1680 jährlich nur 30,000 
Drhöfte Zuder, jedes zu 1200 Pfund ſchwer, nad) 
Europa ſchickten. Die Speditionen von 1708 big 1718 
betrugen: jährlich 53,439 Oxhoͤfte. Won ı718 bis 
1727 fliegen fie auf 68,931; aber von 1733 bis 1737 
fielen fie auf 75,625, und fegten fich in den folgenden 
Jahren auf 70,000 Drhöfte herab. 


* An diefem Verfall war Sranfreih Schuld. 
Die Königreich empfieng anfänglich feinen Zucker 
von England, fo wie es nachher -feine Einſichten 
daher befommen hat; nachher 309 es welchen zu ? 
feiner eigenen Konfumtion, und im jahr 1716 fieng 
es an, ben Fremden welchen zu bringen, Die vor⸗ 
zügliche Beſchaffenheit feiner neuen Laͤndereyen, die 
gezioungene Sparfamfeit feiner noch): armen Land⸗ 
leute, und mehrere Umftände vereinigten fih, daß 
es feine Produfte wohlfeiler geben. fonnte, als feine 
Fenburrenpn Dieſer Vortheil fshaffte ihm auf 


allen 


Kolonie : 


ber Eng: 
lander auf 
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allen Märkten einen Vorzug, und fo wie Frank⸗ 
reichs Zucker fich vermehrte, erlebte England, daß 
man feinen nicht haben wollte, weil er theuret war. 
Der Verfall war fo fehleunig, daß ein Volk, wel⸗ 
thes den größten Theil von Europa mit Zucher ver⸗ 
ſehen, und noch im Jahr 1719 den Fremden 19,202 
Onhöfte verfauft hatte, im Jahr 1733 hur 7,715, im 
Jahr 1737 nut 5,211 und im Jahr 1740 nicht ein 
einziges Oxhoft verkaufte, 


Die englifchen Inſeln hatten ſich ſchon im 
Jahr 1731 an den brittifchen Senat gewendet, daß 
es den Verluſt eines ſchon verlohrnen Handels ver⸗ 
büren follte, allein die Größe der Ausgaben und die _ 
Maffe der Nationalſchuld erfanbten England nicht, 
die im Jahr 1663 aufallen aus den Kolonien kom⸗ 
menden Zucer gelegte Auflage von 45 Prozent 
aufzuheben, und die Regierung glaubte genug zu 
thun, daß fie im Jahr 1739 den Koloniſten die Er- 
laubniß gab, ihren Zucker geradezu nach allen euro⸗ 
päifchen Häfen zu ſchicken. Diefe Aufhebung ber 
Shifffahrtsafte war ohne Mugen, weil die Fran- 
jofen auf allen Märften die Oberhand behielten. 
Die englifhen Kolonien mußten fi) begnügen, dent 
brittiſchen Reiche das Noͤthige zu liefern, welches 
im Anſange dieſes Jahrhunderts nicht mehr als 
13,000, im Jahr 1755 70,000 Orhöfte verbrauchte: 


Im Jahr 1629 ließen fich einige von St. 

„ Soriftoph abgereifete Engländer auf Barbados nieder, 
Ihnen folgten täglich mehrere, die nebft Kapitalien 
Luſt zur Arbeit, Muth, Thaͤtigkeit und Ehrgeiz da» 
bin brachten, und dadurd) ward dieß Eyland, das 
niche mehr als 8 Meilen lang und gegen 4 breit ift, 
mit 100,000 Menfthen befeßt, und erhielt einen 
Handel, der 400 Schiffe, jedes von 150 Tonnen, 
befchäftigei  &o war der Zuftand feines. re 
lors 


/ 


mit den Antillen 477 


Flors im. Jahr 1676. Die durch die Europaͤer ge« 
leiteten Arbeiten wurden durch Sklaven verrichtet, 
die man aus Afrika gekauft, oder auch wohl aus 
Amerika genommen hatte. Dieſe letztere Art von 
Barbarey war eine zerbrechliche Stuͤtze fuͤr ein neues 
Gebaͤude, die auch beynah den Untergang deſſelben 
erzeugt haͤtte. | 

“ Engländer, die an den Küften des feften Lan⸗ 
des gelandet hatten, um da Sflaven zu befommen, 
wurden durch die Karäiben, die ihren Streiferepert 
zur Beute dienten , entdeckt, Dieſe Wilden fielert 
über den friedlichen Haufen her, den fie‘ theils tödte- 
ten, theils im die Flucht ‚fehlugen. , Ein junger 
Menſch, dem man fange: Zeit nachfeßte , flüchtete 
in einen Wald. - Eine Indierinn, die ihm begegnete, 
rettete fein: geben, ernaͤhrte ihn insgeheim, und 
brachte ihn einige. Zeitnachher. an das ‚Ufer des 
Meers. . Seine Gefährten. erwarteten dafelbft , vor; 
Anker liegend, diejenigen, «die fich verlaufen harten; 
die Schaluppe fam alfo, ihn abzuholen. Seine Bes 
freyerinn entſchloß fich, mit ihm auf das Schiff zu 
gehen. So bald fie zu Barbados angelangt waren, 
verfaufte dieß Ungeheuer ‚diejenige, die ihm das 
geben erhalten, die ihm ihr Herz mit allen Empfin« 
dungen und Schaͤtzen der Liebe gefchenft hatte. Um 
die Ehre.der englifchen Mation wieder. berzuftellen, 
hat einer ihrer Dichter felbft dieß fchändliche Denk⸗ 
mal von Geiz und Treulofigfeit dem ganzen Abs 
fiheu der Nachwelt geweiht; es ift in verſchiedenen 
Sprachen dem Fluche mehrerer Nationen übergeben 
worden. | | 


Die Indier, die niche Fühn genug waren, um 
fich zu rächen, brachten ihren roll den Negern ben. 
Diefe ſchwuren einmürhig ‚den Tod ihrer Tyrannen, 
aber zum Gluͤck warb diefe fürshterliche Verſchwoͤ- 

rung 
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rung durch einen der Käbelsführer entdeckt. Seit 
dem iſt dergleichen Unruhe nie wieder entſtanden, und 
dennod) har die Ausfuhr der Kolonie um die Hälfte 
abgenommen, - Barbados hat gegenwärtig nur 
30,000 Sflaven, die das ißt ſchon fehr ausgernergefte 
Erdreich mit Varech düngen: 15,000 Orhöfte rohen 
Zudere mad)en das ganze Einbringen diefes müh? 
famen Landbaues aus, die in: England. für etwa 
300,000 Pfund Sterling verfauft werden. Die 
obgezogenen Getraͤnke, die etwa einen Werth von 
40,000 Pfund — * „gehen wch dem nördlie 
en Amerifa. 


Die Kolonie zu Barbados „ die — * 
delnde Kolonie, die die Englaͤnder auf den Wind⸗ 
inſeln haben. Faſt alle Negerſchiffe fanden daſelbſt 
und ſelten geſchieht es, daß ſie hier ihre Ladung 
nicht los werden ſollten. Der gewoͤhnliche Preis der 
Sklaven iſt von 35 bis 40 Pfund, nach der Nation 
oder Art, von der ſie ſind, Bey diefem Kauf‘ ift 
fein Unterfchied des Alters oder Geſchlechts. Dieſe 
Negern, die von den Handelsleuten im Ganzen ge⸗ 
kauft werden, werben nächher einzeln, entweder auf 
ihrer Inſel feibft, ober auf den andern engliſchen 
Inſeln, verkauft. Der nach dieſem Verkauf übrig 
bleibende Ausſchuß geht durch den Schleichhandel in 
die ſpaniſchen oder franzoͤſiſchen Eylande, und durch 
dieſen Verkehr waren jemals ı2 bis 3,006 Thaler 
zu Barbados im Umlauf, - 3: 


Natur und Kunſt haben fich vereinigt ‚um dies 
fes Eyland zu befejtigen. Gefährliche Klippen ma— 
hen, daß man zwey Drietheilen von feinem Ume 
fange nicht beykommen kann, und an dem übrigen 
Theil der Küfte hat man Verſchamungen gezogen, 
die in gehoͤriger Weite durch Kaſtelle vertheidigt wer⸗ 
den, die mit einer — Artillerie verſehen 

ſind. 


mit den Antillen. 479 


find. Barbados bierer alfo mehr Einfünfte,. Be 
wohner, Handlung und Macht dar, als man von 
feiner unbetraͤchtlichen Größe erwarten ſollte. An⸗ 
tigoa hat weber diefelben Mittel, nody gleiche Wich⸗ 
tigfeit, De 

Diefe Inſel, die etwa 7 Meilen lang, aber Englifche 
anfehnlic) breit ift, ward von einer geringen Anzahl Kolonie 
Sranzofen, bie im Jahr 1629 von den Epaniern auf Anti⸗ 
aus St. Chriſtoph verjagt wurden, ganz müfte ge: 9 
funden. Der Mangel an Quellen zwang fie, fich 
wieder. wegzubegeben ; nach der Zeit feßten fich einige 
Engländer darauf feft. Im Jahr 1640. waren etwa 
30 Familien auf diefem Eylande. Im Fahr 1666 
ſchickte Lord Willoughby, dem dieſe Inſel von 
Karl II war geſchenkt worden, auf ſeine Koſten eine 
ziemliche Anzahl Einwohner dahin. Tabak, n« n 
digo und Ingwer, momit fie fich allein befchäftigen, 
hätte fie wahrſcheinlich nicht reich gemacht, wenn 
nicht der Oberfte Codrington im Jahr 1680, als 
dieß Eyland wieder jum Domän der Nation war 
gefchlagen worden, den Zucerbau hinzugefügt hätte. 
Anfänglich war er ſchwarz, herb und grob, aber 
mit der Zeit brachte man ihn zur gehörigen Voll 
kommenheit. Dieſe Inſel liefert 8,000 Oxhoͤfte, 
welches das Einkommen von 15 bis 16,000 Schwar⸗ 
zen iſt. | 

Sm Jahr 1710 entſtand hier eine fürchterliche - 
Empörung gegen den damaligen Statthalter, Ober 
ſten Parf, worinn er auch das Leben verlohr. Weil 
er durch feine eigene Grauſamkeit dazu Anlaß gege⸗ 
ben harte, fo war das Hauptland fo weife, dieſen 
Erzeß niche zu rächen, fondern alles ward in Güte 
bevgelegt. | R 
Monrferrae ift faf rund, und haͤlt etwa 9 Mei⸗ Englifche 
len im Umfange. Die Engländer, die im Jahr Beſitzung 
1632 hier anlangten, veırrieben die darauf befindlichen: Auf Monts 

; able ferrat. 
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zahlreichen Wilden, indeſſen war der Fortgang der 
Kolonie bis gegen das Ende des vorigen Jahrhun⸗ 
derts nur ſehr langſam. Zu der Zeit trat an die 
Etelle des Fleinern unbedeutenden Landbaues auf 
einmal der Bau des Zuders, und es werben jähre 
ih 5,000 Oxhoͤfte von 10,000 Sflaven gezogen. 
Weil diefe Inſel Feine einzige gute Rhede hat, fo 


> find die Schiffe an der Küfte vieler Gefahr ausges 


fegt; daher müffen die Befehlshaber derfelben ſich 
bey herannahenden Stürmen auf die hohe See oder 
in die nächften Häfen begeben. Newis ift derfelben 
Unbequemlichfeit ausgeſetzt. 


Diefe Inſel foll im Jahr 1628 durch die Eng- 
länder befegt morden feyn. Die hiefige Kolonie ift 
ein Muſter von Tugend, Ordnung und Froͤmmig⸗ 
feit, und dieſe eremplarifchen Sitten dankt fie ihrem 


erſten Befehlshaber. Der Fortgang diefer Pflan- 


zung war fo betraͤchtlich, daß fich in diefer Fleinen 
Strecke von 6 Meilm bald 10,000 Weiße und 
20,000 Megern befanden. Allein ein erfchrecli- 
ches Sterben raffte im Jahr 1689 die Hälfte diefer 
glücklichen Voͤlkerſchaft weg; im Jahr 1706 vers 
heerte fie ein franzöfifches Geſchwader, und taubte 
den Kolonijten 3 bis 4,000 Eflaven; im folgenden 
Jahr ward der Ruin diefes Eylandes durch den müs 
tendften Orkan, deffen man fid) zu erinnern wußte, 
vollendet. Seit diefen nach einander folgenden Un: 
fällen Hat es fich ein wenig wieder erhohlt; mon zähle 
daſelbſt ige 8,000 Megern , die 4,000 Orhöfte Zufe - 
fer liefern, 


Barbuda, : Aus Barbuda, Anguilla und den Jungfernin · 
Anguilla feln erhält England gar Feine Produfte; 4,000 Eine 


und die 
Jungfern⸗ 


inſeln. 


wohner, halb Freye, halb Sklaven, ziehen, in Dies 
fen elenden Befißungen zerftreuf, einiges Vieh auf, 
und bauen einige. efbare Produfte, a 
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baber auf: dieſen Eylanden iſt, ſowohl als die zu 
Antigoa, Montferrat und Newis, nur Unterbe⸗ 
fehlshaber des Generalkapitains zu St. Chriſtoph. 

Dieſe Inſel iſt die Mutter aller engliſchen und St, Chris 
franzsfifchen Kolonien, die in der neuen Welt gene ſtoph. 

.Beyde Nationen gelangfen an einem Tage im - 
Jahr 1625 dahin. Ob fie gleich anfangs dieſe fe 
friedlich unter ſich theilten, fo entftanden doch bald 
Privatzänfereyen, imd im Kriege von 1666 ward die 
Eyland bald ein Ein des Mordens, der fi 
endlich im Jahr 1702 mit Vertreibung der Franzofen 
endigte, welchen ber uͤtrechter Friede Alle Hoff 
nung gut Ruͤckkehr benahm © 7 
Dieß Opfer war damals für die franzöfifche 
Nation nicht fehr groß. Ihre ganze Menfchen« 
zahl auf. dieſer Inſel beftand. aus 667 Weißen, 
29 freyen Megern, 659Sklaven; 157 Pferde und 
265 Stuͤck Hornvieh machten ihre ganze Viehzucht 
aus. ; Man 508 hier nur ein wenig Indigo und 
Baummolle und wenig Zuder.. England harte 
ſchon laͤngſt beffere Vortheile aus feinem Antheil ges 
zogen, und nachher ließ das Parlement die franzöfie _ 
ſchen $ändereyen an den Meiftbietenden verfaufen, 
wodurch) diefe in eben den Flor kamen, als bie alten. 
Dieß Eyland mag etwa 24 Meilen im Umfange has 
ben; die englifchen Einwohner leben hier einfan, 
‚aber. zufrieden, mitten unter ihren Feldern und 
Sklaven, die fie ohne Zweifel als Väter regieren, 
da fie ihnen edelmüthige und zuweilen heroifche Ems 
pfindungen einflößen. Zu St. Ehriftoph haben ſich 
Siebe und Freundfihaft, wovon weber Fabel noch Ger 
fchichte irgend ein Beyſpiel aufgeftellt hat, in einer 
traurigen Begebenheit ausgezeichnet. 

Zween junge, wohlgebilvere, ſtarke 2 mue 

ige Negern, mit einem feltenen Herzen gebohren, 
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liebten einander don Kindheit auf. Sieiarbeiteten 
in einer Pflanzung zuſammen, und hatten ſich Durch 
ihre. Leiden verbunden; die zaͤrtliche Herzen genauer 
. vereinigen, als Vergnügen, Waren fte nicht glück» 


U Hi, fo feöfteren fie fich doch, in iprem Unglüct. Die 


$iebe, durch welche man daſſelbe fonft ganz zu vers 
geſſen ‚pflegt, trieb das ihrige aufs hoͤchſte. Eine 
Schwarze, eine Sklavinn wie fie, mit Blicfen, die 
unftreitig durch ihre ſchwarze Farbe lebhafter und 
feuriger glänzten, als unter einer alabafternen Stirn, 
entzündete in beyden Freunden eine gleiche Wuch. 
Ihre Kebhaberinn, die geſchickter war, eine große, 
Lidenſchaft zu erregen, als zu empfinden, hätte 
jeden von beyden zu ihrem Gatten erwählt; aber 
Feiner wollte fie dem andern rauben, noch fie ihm 
abtreten. Die Zeit vermehrte nur die Quaalen, die 
ähre Steele nagten, ohne weder ihre Freundfchaft noch 
ähre Siebe zu ſchwaͤchen. Oft floffen birtere und ſen⸗ 
gende Thraͤnen, unter ihrem häufigen Umarmun- 
. gen, wenn fie den gar zu theuren Gegenſtand, der 
fie in Verzweiflung fegte, erblidten. Sie ſchwuren 
oft, fie nicht mehr zu lieben, dem geben lieber, als 
ihrer Freundfchaft, zu enrfagen. Die ganze Pflan« 
zung war durch das Schaufpiel diefer ſchrecklichen 
Kämpfe gerührt. Man ſprach von nichts als von 
der Siebe der beyden Freunde gegen bie ſchoͤne Mes 
gerinn. a 
Eines Tages folgten fie ihr imein Holz. Da 
umarmt fie jeder in die Werte, drückt fie taufenbmal 
an fein Herz, thut ihr alle Schwuͤre, überhäuft fie 
mit allen Namen, die die Zärtlichkeit erfand, und 
auf einmal, ohne einander etwas zu fügen, ohne 
einander anzufeben, ftoRen fie ihr den Dolch ins 
Herz Sie ſtirbt, und ihre Thraͤnen, ihr Schluch— 
zen vermifche fich mir ihrem letzten Athem. Sie 
brüllen. Das ganze Holz erfchalle von ihrem würen- 
& Ä en 
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ben Geſchrey. Ein Sklav koͤmmt herzugelaufen. 
Er fieht fie von fern, wie fie das Schlachtopfer ihrer 
fonderbaren .‚giebe mit Küffen bedecken. Er. ruft 
geute herbey, fie fommen, und man finder die benden 
Freunde, wie fie, den Dolch in der Hand, fic) über 
dem Leichnam ‚ihrer unglücklichen. Geliebten umar« 
mend, in ihrem Blute badend, felbit in den Strö« 
men von Blut, die aus ihren eigenen Wunden flofs 
fen, den Geift aufgaben, | 


Dieſe Liebhaber, diefe Freunde, befanden ſich 
bafelbjt,unter einer Heerde von,.25,000 Megern, 
welche, 12 bis 13,000 Orhöfte Zuder an Europa zu .. 
liefern, beitimme find, Mitten unter dieſen friebs 
Hichen Arbeiten, in diefem; erniedrigenden, Standa 
entitehen Handlungen, die würdig find, die 

in Erftaunen zu fegen. Wehe dem, den die Ges 
walt diefer wilden $iebe nicht mie Einrfegen und Mit ⸗ 
feiden erſchuͤttert. Die Natur hat ihn erfehaffen; 
nicht zur Sklaveren der Negern, fondern zur Tyran⸗ 
nen ihrer Herren. Er wird ohne Mireleiden leben, 
ohne Bedauern fterben; er hat nie geweint, und wich 
nie beweint werden. tn 


Die Inſel Jamaika, die von den Erdbeſchrei⸗ Die Eng: 
bern mit unter die Zahl der Antillen gefegt worden, länder vers 
hält in ihrer größten Breite etwa 57, Im der Fleie reiben die . 
nern aber gegen 24 Meilen, . Rolombo entdeckte ſie —— 
im Jahr 1494, aber fein Sohn, Don Diego, legte maita,umd 
erft einen Pflanzort darauf an. Er ſchickte im Fahr laſſen ſich 
1509, von Et, Domingo aus, 70 Mann unter Ant dafelbft 
führung des Juan de Esquimel dahin, denen bald nieder, 
andere folgten, Aber alle Pflanzungen, die diefe 
Verwuͤſter hier anlegten, nachdem fie die Landes⸗ 
eingebohrnen ausgerottet, hatten fein Gedeihen, nur 
Die einzige zu St. ago de la Bela behielt Beſtand. 

Die ganze Bevölkerung der Kolonien belief fich auf 

| 2b 2 3,508, 
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1,500 Sflaven, die von eben fo viel Tyrannen 
. regiert wurden, als die Engländer fic) im Jahr 1655 
diefer Stade bemächrigeen und ſich daſelbſt nieder 
ließen. | | 

Aber diefe brachten den ſchrecklichen Keim zur 
Zwietracht mit. Anfangs hatte die Kolonie nur 
3,000 Mann von der republifanifchen Miliz, und 
bald darauf famen eine Menge Royaliften hinzu; 
dadurd) wurden die blutvollen Auftritte in der neuen 
Belt erneuert, die man in der alten fo oft gefehen 
hatte. Endlich ward unter Karl II hier eine buͤr⸗ 
gerliche Regierung: eingeführte, und im Jahr 1683 
entſtand das Gefegbuch, das heut zu Tage die Ko⸗ 
fonie bey Kräften erhält.  Drep weife Gefege aus 
demfelben find merfwürdig. | 


Das erftelgebieret: daß jeder durch den Feind 
gefchehener Schade augenblicklich durd) den Staat, 
und, wenn der Fisfus nicht dazu im Stande ift, auf 
Koften aller Einwohner foll bezahle werden. 


Ein andres Gefeß verordnet, daß jeder Schif 
fer, der in die Kolonie einen Menſchen gebracht 
bat, der nicht im Stande ift, feine Fahrt zu bezah⸗ 
len, eine allgemeine ‘Belohnung von ein Pfund 
Sterling erhalte. Die befondre Belohnung beträgt 
für jede aus England oder Schottland gebrachte 
Derfon fieben und ein halb Pfund, für eine aus Srrland 
fehs Pfund, für jede aus dem amerifanifchen feften 
Sande drey undein halb Pfund, und zwey Pfund für 
jeden aus den andern Eylanden berübergebrachten 
Menfchen. 

Nach dem dritten Gefege wird feſtgeſetzt: wenn 
ein $änderepbefiger nicht das Vermögen hat, bie 
Zinfen oder das Kapital feiner Schulden zu bezah⸗ 
ien, fo wird feine Pflanzung durch zwölf Befiger 

tarirt, 
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caxirt, die mit ihm von gleichem Stanbe find, Der 
Gläubiger ift verbunden, diefes Grundftüc zue Bes 
ablung des Ganzen, nach dem Werth der Schäy - 
ung anzunehmen, wenn. es ſich auch nicht fo hoch 
beliefe, als die Schuld; follte aber die Pflanzung 
dieſe überfteigen, fo muß er den Ueberſchuß heraus⸗ 
geben, 
Ehe fo weiſe Gefeße den Flor der Kolonie fiher Jamai⸗ 
gemacht hatten, war fie ſchon durch Seeräuber von Fa berei: 
allerley Nationen in Ruf gefommen. Diefe pländer- a * 
ten und verheerten die Kuͤſten der neuen Welt, und Schleichs 
immer ward von ben Engländern, und oft von den Handel 
Fremden, der Raub Mexiko's und Peru’s nad) Ja- nach der 
maifa gebracht. Sie fanden hier mehr Bequem: Paniſchen 
lichkeit, ſowohl zum $anden, als auch ihre Beute zu 
verzehren, und die Kolonie ward reich. durch dik Laſter 
und Verſchwendungen diefer Räuber. 


Als dieß vermüftende Gefchleche aufgehört hatte, 
fo wurden ihre zurück gelaffenen Reichthuͤmer dazu 
angewandt, um einen Schleichhandel mit den ſpa⸗ 
niſchen Befisungen anzulegen. Diefe Duelle von 
Keichehümern nahm immer zu, befonders gegen das 
Ende des vorigen Jahrhunderts. Im Jahr 1696 
hatten ſich Portugiefen anheifchig gemacht, den Spa ⸗· 
niern 5 Sabre hindurch jährlic) 5,000 Megern 
8 liefern. Dieſe Geſellſchaft hohlte einen — 
heil ſeiner Sklaven aus Jamaika, und von Stund 
an hatten dieſe Inſulaner einen ununterbrochenen 
Verkehr mit Mexiko und Peru, doch ließ dieſer 
Verkehr in dem ſpaniſchen Erbfolgsfrieg etwas nad). 
Der bey diefem Frieden errichtete Affiento- Trafrat 
gab in der Folge dem alten Schleichhandel einen 
neuen Antrieb, und man meynte im Jahr 1759, daß 
Jamaika aus dern fpanifchen Indien 400 Millionen 


T gen hätte, 
haler gezogen haͤ NE Die 
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Dieſer Schleichhandel geſchah durch einen ſeht 
—* Betrug. Ein engliſches Fahrzeug ſtellte 
fi), als habe es Mangel an Proviant, oder ſein 
Schiff fen fhadhaft. Der Statthalter erlaubte nun, 
das Schiff im Hafen zu falfatern. Um fid) aber 
vor allen Anklagen bey Hofe ficher zu fegen, ließ er 
die Thüren der Miederlage, wo man das Schiff hin« 
nr hatte, verfiegeln, indeß eine andre Thüre 
unverſiegelt blieb, durch welche ınan die Dinge , die 
bey dieſem geheimen Handel umgefegt wurden, 
aus: und eintrug. Wenn er gefchloffien war, fo 
verlangte der Fremde, dem es immer an Gelb 
mängeln mußte, die Erlaubniß, fo viel zu verfaus 
fen, als nöthig wäre, um. feine Unkoften zu bezah⸗ 
Yen, eine Erlaubniß, die immer, aber dem Schein 
vach mis großer Schwierigfeit, ereheilt wurde. Auf 
die Art wurden bie ftärfften Ladungen fosgefchlagen, 


Der fpanifche Hof verbot zwar, fein fremdes 
Schiff unter keinerley Verwand in dem Hafen zu laffen, 
ober die Jamaiker ließen fich bey Fortfegung des 
Handels durch englifche Kriegsfchiffe beſchuͤtzen, 
deren Kapitain 5 Prozent von allen unerlaubten Ars 
tifeln in dem Schleichhandel erhielt, den er, gegen 
den Verttag beyder Ktonen, unter Vom Untertha⸗ 
nen vermittelte. 


Indeß iſt an die Stelle dieſer offenbaren Ver⸗ 
— des Voͤlkerrechts eine unmerklichere entſtan⸗ 
Die Schiffe aus Jamaika begeben ſich auf 
* unbefucheen Rheden der ſpaniſchen Kuͤſte, und 
umal in zween gang oͤde Häfen, nämlich nad) 
rem, 5 Meilen von Karthagena, und nach Grout, 
4 Meilen von Portobelo. Ein Menfh, der die 
$andesfprache verfteht, wird geſchwind ang fand ges 
ſchickt, um die benachbarten Gegenden vön der An« 
kunft des Schiffes zu benachrichtigen. — 
u . ti 
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richt gehe aufs geſchwindeſte bis: zu den entferntſten 
Gegenden. "Eben fo geſchwind kommen die Kauf⸗ 
leute, und fo bald die Geſchaͤfte abgethan ſind, eilt 
der Engländer mit feiner Kapitalien, die er ge⸗ 
meiniglih um das Doppelte vermehrt hat, wie⸗ 
der nach feiner’ Inſel, und der Spanier mit feinem 
Einkauf, aus dem er gleichen , auch wohl noch ſtaͤr⸗ 
Fern Profit zu befommen gedenft, wieder nach feiner 
Heimath. et | 

ESelt bee. Einführung der: Regifterfchiffe hat 
diefer Handel nach und nad) abgenommen , und in. 
den legten Zeiten belief er ſich jährlich nur auf etwa 
400,000 Thaler. Das engliſche Minifterium, um: 
ihm wieder aufzuhelfen,, erflärte im Jahr 1766 Ja⸗ 
maika für einen .Frenhafen, und alsbald kamen die 
fpanifchen Fahrzeuge aus der neuen Welt von allen 
Eeiten dahin, um ihre Metalle und ihre Waaren 
gegen englifhe Manufakturarbeit zu vertaufchen. 
Sm Jahre vor diefer Einrichtung hatte die Ausfuhr 
von Großbritannien mach diefer Inſel niche über 
415,624 Pfund Sterling *) betragen; allein’ diefer ' 
neue Ausweg muß fie anfehnlich vermehren. 


Ohne die Einfchränfung, welche alle Probufte 
verbannt; die mit denen aus Jamaika von einerley 
Art find, häften vermuthlich die Waaren aus St. 
Domingo .eben.den Weg genommen, den bie von 
Merifo und Peru genommen haben. Allein viel« 
feicht befürchteee die Negierung, daß ihre Untercha- 
‚ nen von einem Nebenbuhler, der zu glücklich iſt, als 
Daß er alles. aufs theuerſte verfaufen: bürfte, die. 
Moaren nehmen möchten, die ihren Handel mit den 
fpanifchen Kolonien unterhalten follten. 

554 Auch 
*) 2,493,744 Thaler. | 


' 483. Dritte Abtheil. Europens Handel 


Auch hatten chmals englifche. Hanbelsfeute auf 
Jamaika Faftoreyen.in der Honduras» Bay und am 
Rio Negro. ganz nahe. ben den Mosquiten angelegt. 
Unbefannte Urſachen hatten fie bewogen, daß fie 
biefelben ‚verließen. Sie haben fie im-Anfange von 
1766, wieder hergeftellt, in der Hoffnung, dadurch die 
innern Provinzen ‚von Merifo zu verforgen, und 
wenn die davon gemachten Erzählungen wahr find, 
fo überfteigt der Erfolg bey weitem ihre Hoffnungen. 
— Indeß iſt dieſer verbotene Handel immer 
fi durch etwas geringes gegen die unermeßlichen Reichehümer, 
feinen bie Jamaika aus ſeinem Landbau erhalten hat. Das 
Landbau. erfte Produft, das man zog, war der Kafao, deſſen 
| Bau man durd) die Spanier. fchon völlig eingerichtet 
gefunden hatte. Aber man ward, meil Die neuen 
Pflanzungen nicht fo wie die alten ‚gedeihen. wollten, 
ı diefes Anbaues überdrüßig, und —— ſtatt deſ⸗ 

ſen den Anbau des Indigo. 


Dieß Produkt gewann einen anfehnlichen Forte 
ng, als das Parlement eine Abgabe von viertehalb 
hilling *) auf das Pfund Indigo legte, welches 

zu 10 Schilling ** ) verfauft wurde. Diefe Auflage _ 
* unertraͤglich, als die Konkurrenz der Franzoſen 
dieſe Waare auf 4 Schilling *nt*8) herab ſetzte. 
Da fielen die Indigopflanzungen in allen engliſchen 
Eylanden. Die Regierung erließ zwar nicht nur die 
Auflage, fondern bemilligte auch überdieß noch eine 
Prämie von einem Schilling für jedes Pfund Sys 
- Digo, das auf ihren Befi {gungen gezogen wuͤrde, allein 
dieß erzeugte nur den 9 isbrauch, daß die ee. 


ey Etwas mehr ald ein Thaler. 
“e) 3 Thaler . . 
en”) 1 Thaler 25 Grofchen, . 
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‚am; biefe Prämie zu befommen, den Indig aus 
St. Domingo hohlten, und ihn, als wenn er von 

ihren Pflanzungen fäme, nach England brachten, 

Diefer betrügliche Handel kann jährlid) über 300,000 
Thaler betragen, 


Der Indigbau war auf Jamaika noch niche 
ganz gefallen, als man dafelbft den Baummollen« 
bau unternahm.  Kr.fam zwar bier mehr empor, 
als auf den andern englifhen Eylanden, aber man 
Eann prophezeyen, daß er abnehmen wird. Weil 
Die Baumwolle aus den englifhen Kolonien nicht 
äureichte, die Manufakturen des Hauptlandes zu 
verforgen, fo hat man im Jahr 1766 bie bis das 
pin auf der fremden Baummolle liegenden Abga- 

en aufgehoben. 


. Der Anbau des Ingwers ift leihe, daß ihm 
ein einzelner Menfch unternehmen kann. Die Wur⸗ 
zel, Die man allein von diefer Pflanze braucht, hat 
den doppelten Vortheil, daß fie verfchiedene Jahre 
in der Erde liegen kann, ohne zu faulen, und daß fie, 
ſo fange man will, nachdem fie geerndtet worden, 
aufgehoben wird, ohne, daß ihre Kraft darunter 
litte. Dahingegen mergele dieß Produkt das fand 
bermaaßen aus, daß an den Orten, wo diefe Pflanze 
Drey « big viermal geerndtet worden, nichts wachfen 
fann. Wenn man die festen 13 Yahre nimmt, fo 
bat dieß Eyland jährlich 649,865 Pfund Ingwer 
auswaͤrts gefchickt. Der größte Theil davon ift in 
den brittiſchen Landen verzehrt worden, das Uebrige 
iſt nach Norden — um einen geringen Preis 
verkauft. 


Auch liefert Jamaika eine | Menge 
fpanifchen Pfeffer, und im Jahr 1668 fieng man an, 
den Zuder zu bauen ;. wur fam. dieß m. 

er 
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erft im Jahr 1670 hier recht in Flor, als 1206 Un⸗ 
gluͤckliche aus Surinam, das man vor kurzem 
den Hollaͤndern abgetreten hatte, anfamen, und ſich 
mit vorzüglihem Eifer auf den Anbau deffelben 
legen. 2 a 
Der. Kaffeebau ift hier fo fehr empor gekom⸗ 
men, daß Jamaika bald fo viel liefern wird, als 
zum Gebrauch bes ganzen brittifchen Reichs noͤthig 
ift. Das Hauptland har diefen Anbau dadurch er- 
muntert, Daß es verordnet, daß der fremde Kaffee 
6 Pfund +) für den Zenfrier mehr bezahlen follte, 
als der, welcher aus feinen Kolonien koͤmmt. 
Die Kommiſſarien der Pflanzungen fagten im 
Jahr 1734 in dem Oberhaufe, daß bie im vorigen 
Jahre nad) England'gebrachten Produfte aus Ja— 
maifa nur 539,499 Pf. 18 Schill. 34 Pence *) be 
erügen. Ihr Werth ift anjetzt auf 680,000 Pf. 
Sterl. **) geftiegen. Dieß Einkommen entfpringe 
aus 25,000 Orhöften Zuder ; 2,000 Ballen Baum- 
soolle ; 3 Millionen Pfund Kaffee; aus Leder, Sing« 
wer, Faͤrbereyholz und andern minder wichtigen 
Artifen. Das ift die Frucht der. Arbeitvon 20,000 
Weißen und 90,000 Megern, die in einer geringen 
Anzahl von Städten und in 19 Kirchfpiele vertheilt 
leben. Die jährliche Verwaltung und Vertheidi⸗ 
gung der Kolonie koſtet 100,909 Pf, Stenlinge, und 
bey mandyen Gelegenheiten, noch vielmehr. Ihr 
ganz Kapital an $änderenen,. Sklaven, Haͤuſern, 
beweglichen Gütern von allen Arten, ift auf. 22 Mile 
lionen Pfund Sterling gefchäßt worden. 
Indeſſen gehöre von allen „diefen. Keichthür 
mern den Einwohnern der Pflanzungen nur wenig 
a zu. 
T) Nach andern Nachrichten 6 Livres. 
*) 3,237,000 Thaler. oe — 
*) 4080, 000 Thaler?! Allein dieß iſt Zu gering 
angegeben. ni 
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zu. Einige Unglücsfälle, eine unmäßige‘Ueppig« 
keit und die leichten Mittel Kredit zu finden, haben 
gemacht, daß fie fi bey den auf dem Eylande woh⸗ 
nenden Handelsleuten, und zumal bey den Juden, in 
ganz ‚ungeheure Schulden gefeßt haben. Durch die 
große Menge Obligationen, die man von ihnen hat, 
iſt zwey Drittel ihrer liegenden‘ Gründe verpfänder, 
und diefe Unordnung wird immer zunehmen, wenn 
‚fie nicht durch eine fehleunige und beträchtliche Ver⸗ 
mehrung des Sandbaues gehemmt wird. Ob aber 
dieß Gluͤck wahrſcheinlich und moͤglich ſey, verdient 
‘eine. Unterſuchung. 


Diejenigen, die Jamaika's Groͤße am gering Iſt es 
ſten ſchaͤtzen, geben ihm 4 Millionen Acker, jeden möglich 
zu 51,840 parifer Quadratſchuh. Man hat geglaubt, die Pro: 
der dritte Theil diefer großen Strecke Landes fey be- Dufte vom 
wohnt und bebaut, allein. der dortige Zuftand ber eo 
Bevölkerung. und des Landbaues miderfpriche biefer gen? 
Behauptung. Das ganze Innere des $andes ift 
eine brachliegende Wuͤſte; nur an ber Küfte find 
Pflanzungen angelegt, und felbft die Küften find 2 
noch nicht ganz urbar gemacht. Der größte Theil ei 
der Koloniften befißt daſelbſt eine unermeßliche | 
Strecke Landes, davon faum der vierte Theil anges 
baut worden: höchftens find es 200,000 Morgen , 
Sandes, womit ſich ihre ganze Sorgfalt beſchaͤftigt. 


Wenn man bedenkt, daß Seeraͤuber und der 
Schleichhandel immer unermeßliche Reichthuͤmer 
nach Jamaika ergoſſen, daß dieſer Inſel nie das 
geringſte Mittel zum Landbau gemangelt habe, und 
daß demohngeachtet die Laͤndereyen daſelbſt um den 
dritten Theil deſſen verkauft werden, was ſie auf 
den andern Eylanden koſten, fo ſcheiat es, daß der 
Boden auf Jamaika entweder — fh oder 


dech fr mittelmäßig ſeyn muͤſſe. 
Die 
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| Die Ufer des Meers, die durch die Bequem⸗ 
ichkeit des Transports vorzüglich den Zuckerbau zu 
verlangen ſcheinen, müffen beynah den vollfommen- 
ften Grad der Kultur erreicht haben; die fühle Luft 
der Berge ift allen Produften ſchaͤdlich, und den 
Sklaven tödtlich; die zwifchen den Bergen liegen 
den $änderenen find größtentheils dürre, doch giebe 
es hie und da Strefen, die Baumwolle, Indig, 
Kaffee und Kakao in Ueberfluß geben würden; ‚aber 
diefe Reichthuͤmer fönnen die Kolonien nicht mehr 
auf den hoͤchſten Glanz erheben, allein der Zucker 
mache heut zu Tage die amerifanifhen Eylande 
blühen, 


Diefer Bau mwird vorzüglich an ber füblichen 
Küfte getrieben, wegen einer vorcrefflichen Rhede, 
die 1000 Kriegsfchiffe faſſen kann. Man legte, 
um, biefes Vortheils willen, hier die Stade Port 
Royal an, die innerhalb 30 Jahren ein überaus 
berühmter Ort ward, —— 


Ungluͤcks⸗ Den 7ten Junius 1692 warb Jamaika durch 
faͤlle die ein fuͤrchterliches Erdbeben verwuͤſtet, worinn 13, 000 


Jamai⸗ 
ka befal⸗ 
len, und 


Menſchen umkamen und 3,000 an einer Seuche 
ſturben, die auf dieſe Plage folgte. Port Royal 


Folgen ders ward zerſtoͤrt, und alle Schiffe, die in der Rhede la⸗ 


felben, 


gen, wurden zerfchmettert oder weit ins Land hinein 
geſchleudert. Man fieng an, die Stadt wieder auf« 
zubauen, "aber ein nochmaliger Orkan warf aufs 


‚neue afle Arbeiten über den Haufen; nur die einzigen 


Haͤuſer, die auf einer fleinen , mehrere Meilen weit 
in die See hineinragenden Erdzunge gebaut waren, 
blieben ftehen. ur 


Die Einwohner von Port Reyal flüchteren 


-mutblos nad) Kingfton, das in eben der Bay liegt, 


und bald machte ihr Fleiß und ihre Thaͤtigkeit diefen 
| lecken 
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Flecken zu einer angenehmen Stadt; auch iſt fie 
vor kurzem mit Werken umgeben, bie fie v vor a 


Ueberfall fiher fellen. 


Allein ohngeachtet feines Flors ward Kingfton 
doch nicht die Hauprftadt der Inſel, fondern diefer 
Titel blieb der Stadt St. Jago de la Vega, welche 
Die Engländer: fpanish- town nennen. Der Admiraf 
Knowles gab im Jahr 1756 den Vorfchlag, die 
Megierung nad) Kingiton zu_verlegen, der auch von 
Dem gefeßgebenden Korps der Inſel angenommen 
und vollzogen ward. Allein Privatabfichten und 
andere Urfachen flößten andern wiederum eine une 
berwindliche Abneigung gegen biefen Entwurf ein, 
und aus folhen entgegengefegten Meynungen ent« 
ftanden zwo Partheyen, deren Erbitterung noch täge 
lich wächft, und die nie der Zeie in der Kolonie eis - 
nen allgemeinen Brand erregen kann. Aber noch 
weit mehr hat fie von einem Volk wilder Feinde zu 
fürchten, das ihr unaufhoͤrlich mitten auf der Sr 
fel droht. 


Als die Spanier Samaifa an England über- Jamaika 
laffen mußten, hinterließen fie eine Menge Negern muß ims 
und Mularten, die in den Gebirgen ihre Freyheit Mer wegen 
fuchten. Sie pflanzten an den unzugänglichften Or. Einer Re⸗ 
ten Mans und Kakao, aber die Unmöglichkeit, bis 

r nächften Erndte zu leben, zwang fie, in die em iq 
bene herunter zu fommen und $ebensmittel zu raue Furcht 
ben. DBerfchiedene von ihnen mürden von den Eng- feyn. 
fändern ermordet, die mehreften unterwarfen ſich, 
und etwa 50 bis 60 fanden nur noch Felfen, um dar⸗ 
auf zu leben oder zu fterben, 


Diieſe Handvoll Flüchtlinge ward alle Tage mie 
entlaufenen Sklaven vermehrt, und ihre Anzahl 
wuchs taͤglich. Sie liefen ſchaarenweiſe — 

nach⸗ 
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nachdem fie ihre Herren ermordet, und bie Pflam 
zungen .in Brand geftecft: und geplündert hatten, 
Umfonft gebrauchte man thätige Partheygänger, de⸗ 
nen man 40 Pfund für jeden Kopf eines ermordeten 
Megern zahlte, das Ausreißen ward immer ärger. 


Bis 1690 hatten ſich diefe Rebellen nur mit 
Fliehen begnügt, aber ige fah man fie in abgefon« 
derte Haufen über die englifchen Pflanzungen herfafe 
len, wo fie erfchrecfliche Verwuͤſtungen anrichteten, 
Die dauerte fort, bis im: Fahr 1735, da man bes 
ſchloß, die Macht der ganzen Kolonie anzuwenden) 
um Ddiefen Feind auszurotten; allein nad) einem 
neunmonatlichen Gefeht und Streifereyen - müßte 
man endlich das Vorhaben, fie zu bezwingen, fah⸗ 


Die Engländer wurden endlich der fruchtloſen 
Streifereyen überdrüßig, und verfielen in eine ſolche 
Muthloſigkeit, daß die Aermſten unter ihnen es nicht 
wagen wollten, Laͤndereyen anzunehmen, die die Re⸗ 
gierung ihnen in der Naͤhe der Gebirge anbot. In 

‚biefer Verfaffung ward dem Trelaunay die Regie 
rung der Kolonie übertragen. Diefer weife Statt« 
halter nahm feine Zuflucht zu friedlichen Mieten, 
Man bot ihnen nicht nur $ändereyen zu bauen, ſon⸗ 
dern auch Freyheit und WUnabhängigfeit an; fie 
follten ſich ihre eigene Anführer wählen, die aber 
ihre Beſtallung vom Statthalter auf der Inſel, 


2 nad) deffen Maafregeln fie. allein verfahren müßten, 


erhalten ſollten. Diefer Entwurf ward angenom⸗ 
men, Und der Vertrag im Jahr 1738 mit wechfelfeis 
tiger Freude gefchloffen. Er ſchien eine unveraͤnder⸗ 
liche Ruhe zu verſprechen, aber es hat ſich ein Saas 
me zu Unruhen damit vermifche, Ä 


Die 


193.7 den Antillen. 495 
‚Die Eeneralverſammlung hatte den unabhän« 
gigen Megern noch vorgefchlagen,, die flüchtigen 
Sfladen gegen eine gewiſſe Summe mieber. auszu⸗ 
liefern. Diefe Bedingung’ mag wohl nicht. zu heis 
fig des 


Verwuͤſtungen wieder angefangen. 


AAuch unter den in der Sflaveren lebenden Ne 


gern eneftand im Jahr 17760 ‚eine entfeglicdye Em⸗ 


pörung, Sie hatten befchloffen, allean einem Tage 
Die Waffen zu-ergreifen und ihre Herren zu ermo 
Den, Allein einige“ ber . Verſchwornen ſteckten vor 


Der: beftiminten Zeit die Pflanzungen in "Brand, und 
Ba ſie durch dieß voreilige Unternehmen die ganze 
Macht des Eylandes. wieder ſich zufammengebradht 
harten, fü retteten fie fich in undurchdringliche Ge= 
irge- Die Engländer verfprachen den unabhängi«- 
gen Negern eine beftimmte Summe für den Kopf 
jedes getödteten Eflaven ; dieſe fielen über ihre 
Brüder her und toͤdteten eine große Menge derfelben ; 
und der Neft blieb lange in der Stille und Unthaͤ⸗ 

tigkeit, ee: 
Durch den Zuwachs von neuen Flüchtlingen 
verftärft, ließen fich die Verſchwornen abermal mit 
neuer Wuth fehen. Man befämpfte und bejiegte 
fie bey verſchiedenen Gelegenheiten, die übrigen zer 
ftreuten fi in Felfen und Wälder. Seit diefer 
Zeit find die fchärfiten Maafregeln vorgefchrieben, 
um neue Emperungen zu verhuͤten. Ein Sflav wird 
durch die Straßen gepeitfcht, wenn er irgend ein 
Epiel fpielt; wenn er ſich unterfteht auf die Jagd 
zu geben, oder etwas anders verfauft, als Milch 
und Fiſche. Er darf aus der Pflanzung, mo et 
dient, nicht anders, als unter Begleirung eines gr 
i en, 


etruges befchuldigt, und die Negern, die — 
nicht richtig bezahlt wurden, haben mehrmalen ihre .. 


lig Sam worden fenn ; man bat fid) wechfelfeie . 


— — ro . 
.. * ⸗ 
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fen, oder mit ‘einer fchriftlichen Erlaubniß, geben, 
Wenn er.die Trommel ſchlaͤgt, ober irgend ein Laͤrm 
machendes Inſtrument gebraucht, fo muß fein Herr 
60 Thaler Strafe bezahlen. Ä 


Vortheile, Jamaika wäre indeß immer für England ein 
bie Jamaie gmpfindlicher Verluſt. Weil es am Eingange des 
——— merifänifchen Meerbuſens liegt, fo dient es gleich 
Krieges, ſam zum Schlüffel diefes reichen Landes. Die 
und Nach: Schiffe, die von Karchagena nad) Havana wollen, 
theile , die find gezwungen, vor feinen Küften vorbey zu feegeln, 
esin Rüde Diefes Epland liegt allen Handelsplägen des feften 
— $andes näher, als irgend ein anderes. Die Menge 
ahre ber amd Worerefflichfeit feiner Rheden geben ihm leicht 
ht, Mittel an die Hand, aus allen Punkten feines 

Umfanges Kriegsſchiffe auszuſchicken; doch find ſo 

viel Vortheile mit einigen Ungelegenheiten verfnüpft. 


Ob man zwar mit Paffatwinden leicht nad) 
Jamaika koͤmmt, indem man vor den kleinen Antil- 
fen vorbenfeegele; fo ift es doch’ nicht eben fo leicht, 
wieder heraus zu fommen, man mag nun durch die 
Meerenge von Bahama wöllen, oder fi zur Fahrt 
unter dem Winde entfchließen. een 


Der erfte diefer Wege hat 200 Meilen meit 
den beften Wind, aber fo bald man Kap St. Anton 
vorbey ift, fo befömme man eben den Wind entge⸗ 
gen, den man die ganze Zeit im Rüden gehabt 
hatte, Auf die Art verliert man mehr Zeit, als man 
gervonnen hatte, und läuft dabey Gefahr, von ben 
MWachrfchiffen auf Havana meggenommen zu ter» 

. den. Aus diefer Gefahr verfällt man in die Klipe 
Pen von Florida, wo die Winde und die Ströme 
einen mit der größten Gewalt hintreiben. 

Der andere Weg ift niche mit menigern’ 


Schwierigkeiten verknuͤpft. Er reicht bis an eine 
Eleine 


mit den Antillen. aoꝛ 


Heine Inſel, welche bie Engellaͤnder Crooked nen ·⸗· 


nen, und die go Meilen von Jamaika liegt. Ges 
meiniglid) muß man während diefer ganzen Fahrt 
gegen den Oſtwind flveiten, fehr nahe ander Küfte 
von St. Domingo wegfchiffen, aus Furcht, auf die 
Untiefen von Kuba getrieben zu werden, unb durch 


den engen Paß feegeln,, den die Spißen biefer bey» 


ben großen Inſeln bilden, wo es ſehr beſchwerlich 
iſt, niche Durch ihre Kaper oder Kriegsfchiffe aufge» 
fangen zu werden. Diefe Schwierigkeiten: haben 
Die Seefahrer , die von den Lukayen abfegeln, nicht 
zu überwinden, e | 


Dieſer Enlande, die zuerft vom Kolombo ent- 


Kolonie 


deckt wurden, find 4 bis soo an der Zahl. ., Dieder Eng: 
mehrften find nichts als Felfen, die über das Waf- länder auf 
fer hervorragen. Das cine derſelben, das Provi. den lufayie 


benz heißt, ward im Jahr 1672 von einigen Eng- 
laͤndern befegt, die 8 jahre nachher von den, Spas 
niern ausgerottet wurden. Im Jahr 1690 reiften 
wieder einige Engländer dahin, die im jahr 1703 
von den Franzofen und -Spaniern abermal vertrie» 
ben wurden. Seit diefer Zeit feßten ſich hier Sea 
rauber feft, die endlich im Jahr 1719 von den Eng« 
ländern bezwungen wurden, ‘und auf die Arc bie 
Kolonie vermehrten, die Wood Rogers aus Eus 
ropa dahin führte, ar | | 


Heut zu Tage beträgt ihre Anzahl etwa 300 
Ceelen, wovon die Hälfte auf Providenz, die uͤbri⸗— 
gen auf den andern Enlanden wohnen, Da diefe 
Infeln wenig hervorbringen, fo fönnen fie England 
nur bloß wegen ihrer $age nüßlich feyn, weil alle 
Schiffe, die von St. Domingo feegeln, nothiven- 
dig in die Hände der Engländer fallen muͤſſen. 
Die Bermudas verfprechen nicht fo große Vortheile. 


. Zur, Handel. gi Diefe 


en In⸗ 


ſeln. 


Die Bers 
mudas⸗ 


Juſeln. 


498 Dritte Abtheil. Europens Handel 


Dieſe Inſeln, die etwa 300 Meilen von den 
Antillen liegen, wurden im Jahr 1527 durch den 
Spanier Johann Bermudas entdeckt, der ihnen 
ſeinen Namen gab, ohne darauf zu landen. Im 
Jahr 1612 ſeegelten einige Engländer dahin, deren 
Anzahl durd) andere vermehrte wurde, die dafelbft 
Krommells Tod erwarteten, der fie unterdrückt 
hatte. Heut zu Tage haben diefe Inſulaner ihren 
ganzen Fleiß auf die Verfertigung von Seegeltüchern 
eingefchränft. Diefe, mäßig gefinnten Menfchen 
fo angemeffene Manufaktur wird täglich blühender. 
Man baut aud) da, feit mehr als 100 Jahren, mit 
einem Cedernholz, das die Franzofen Acajou nennen, 

iffe, die weder am Gange nod) an Dauer ihres 
gleichen haben, und befonders von den Seefapern 
fehr gefucht werden. Man hat verfucht, fie auf 


Jamaika und den $ufayen, wo man eben die Mates 


. xialien hat, nachzumachen, allein diefe Schiffe find 


ämmer fchlechter geblieben als diejenigen, bie ihnen 
zum Mufter dienten. 


Die vornehmften Einwohner auf Bermudas 
haben im Yahr 1765 eine Gefellfchaft angelegt, de⸗ 
ren Gefege der Menfchheit Ehre machen. Sie ha- 
ben ſich vorgefegt, eine Bibliorhef von allen ‚öfono« 
mifchen Schriften aus allen Sprachen zu machen ; 
tauglichen Perfonen von beyderley Gefchlechtern eine 
Beſchaͤftigung zu verfchaffen „ die ihren Denfungs« 
arten argemeffen ift; jeden Menfchen, der eine neue 
Kunſt nad) der Kolonie bringen, oder eine ſchon da 
befannte vollfommen machen würde, zu belohnen; 
jedem Tagelöhner, der ben zojähriger Arbeit und 
ben untadelhafteem Rufe niche im Stande gemefen 
märe, ſich fo viel zu ſammlen, um feine letten Tage 
forgenlos zuzubringen, einen Gehalt zu geben; und 
endlich jeden Einwohner auf den Bermudas, den die 

Dbrig‘ 


l 
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Obrigkeit ober das Minifterium unterdruͤcken würde, 
ſchadlos zu halten, | 


Unter Englands neuen Eroberungen gebührt Die Eng« 
ber Inſel Tabago der erfte Rang; fie hat etwa 30 —— neh⸗ 
Meilen im Umfange, der Boden iſt fruchtbar, und meh von 
der nördliche und weſtliche Theil der Inſel wird von — 

| a A go 
fihern und bequemen Hafen begränzt, Im Jahr Befitg, 
1632 landeten hier 200 Holländer an, die aber von 
den Spaniern und benachbarten Wilden bald ver« 
trieben wurden, Im Jahr 1654 ſchickte man neue 
geute dahin, die im Jahr 1666 von den Engländern 
wieder verjagt wurden; aber auch diefen ward .diefe . 
Eroberung wieder von den Franzoſen weggenommen, 
Ludwig XIV war fo großmürhig, fie den Hollandern 
wieder zu geben, allein diefe Befigung florirte nicht 
beffer, als alle übrige landbauende Kolonien diefer 
Nation ; fie enthielt .nie mehr als 1200 Menfchen, 
die ein wenig Tabaf, Baumwolle und Indigo bauten 
und ſechs Zuderplantagen verarbeiteten. 


Im Yahr-1677 ward diefe Inſel zu zweyen 
wiederhohlten Malen von den Franzoſen angegriffen, 
und endlich, mit großem Verluſt von beyden Thei— 
len, erobert. Im folgenden Frieden ward der Be— 
i6 derfelben an Frankreich verfichert, und im leßten 
—* von 1763 trat Frankreich dieſe Beſitzung 
an England wieder ab. 


J 


Dieſe Kolonie, die unmittelbar nach dem Frie- 
ben angelegt werden follte, iſt fehr zurücgehalten 
worden, weil die in England angenommene Ges 
wohnheit, das Jand in den Inſeln zu verfaufen,. 
unzähliche Formalien nad) fich gezogen hat, die den 
Anbau verhindert haben. Erſt im Jahr 1766 find 
14,000 Heer in Portionen, jede von 500 Aeckern, 
ausgetheile worden. Nachher hat man aud) einen 

Ji oͤffent⸗ 
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‚öffentlichen Verkauf gehalten, aber weber bey dem 


eriten noch bey dem andern hat einer mehr als eine 
Portion erftehen dürfen. Dieß Gefeg hat fid) auch 
auf St. Vinzent und Dominifa erftrecft, nur mit 
dem Unterſchied, daß in leßterm Eylande die Por- 
tion nur 300 Aecker hielt. Auf allen dreyen hat 
der Acer nur 20 bis 25 Schillinge gefofte. Das 


. Fünftel diefer Summe ift baar bezahlt worden. In 


Sranfreich 


den erften beyden Jahren find nur 10 Prozent, und 
nachher bis zur völligen ‘Bezahlung jährlich 20 Pro⸗ 
zent bezahle worden. Ueberdem ift jeder Kolonift 
verbunden, eine weiße Manns- und zwey weiße 
'Srauensperfonen auf jede 100 Ader, bie er urbar 
machen wird, in feine Wohnung aufzunehmen, 
Fuͤr jede ihm fehlende weihlihe Perfon bezahle er 20 
Pf. und für jede männliche doppelt fo viel, 


Ohngeachtet diefes Zwanges läße fich niche 
zweifeln, daß Tabago in den Händen der Englän« 
der ſich nicht von der tiefen Unthätigfeit, worinn es 
unter. der Herrfchaft der Franzofen war, auf den 
Gipfel des reichften Landbaues erheben ſollte. Es 
wird mit der Zeit Jamaika verdunfeln; und die 
Reichthuͤmer von Granada vermehren, 


Diefe Inſel, die Tabago unter bem Winde 


tritt Graz liegt, ift nur 9 bis 10 Meilen lang, 7 an den breit: - 


nada an 
England 
ab, 


ften Stellen breit, und 20 bis 22 im Umfreife. 
Sie hat unter dem Winde einen fo großen Hafen, 
daß 60 Kriegsfchiffe fo ficher darinn liegen, daß fie 
kaum noͤthig hätten, die Anker zu werfen, Die Fran 
zofen faßten zwar fehon im Jahr 1638 das Vorha⸗ 
ben, fidy Hier feftzufegen, allein es ward im Jahr 
1651 erft ausgeführt, nachdem fie alle Karaiben bier 


ausgerottet hatten, Mach der Zeit enrftanden unter 


den Koloniften felbft viele Unruhen, wozu die Grau 
| fam« 
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ſamkeit des damaligen Befehlshabers Anlaß gab, 
der in dieſer Empoͤrung förmlich von den Einwoh⸗ 
nern zum Tode verurtheilt ward. . Miele begaben 
fid) nad) diefer That von Granada weg, und die 
Schatzung von 1700 bezeugt, daß fich bier damals 

‚nur 251 Weiße, 53 freye Wilde oder Mulatten und 
525 Sklaven befanden. Die einträglichen Thiere 
beftanden nur aus 64 Pferden und 569 Stuͤck Horn 
vieh. Den ganzen Landbau machten 3 Zucker » und 
52 „sndigopflanzungen aus, | 


Alles veränderte um 1714 feine Geftalt; um 
diefe Zeit legte Martinifo den Grund zu ihrem hoͤch⸗ 
fen Flor. Ihre, nad) Spanien und Frankreich bes 
flimmten Fahrzeuge legten unterwegs vor Granada ' 
an, um da Erfrifhungen einzunehmen. Dadurch 
Fam bey den Koloniften der Landbau empor, unter 
beyden Kolonien enfftand eine Rechnung, und Gra- 
nada machte ſich ſchon nach und nach durch feine rei- 
hen Produfte frey, als der Krieg von 1744 den 
Verkehr der beyden Inſeln unterbrach. In demfel- 
ben Augenblick ſtockte der Fortgang des Zucerbaus, 
den man durch ben Kaffeebau erfegte, ber während 
den Feinbfeligfeiten mit allem möglichen Eifer und 
Gtärfe getrieben wurde. | 


Der Friede von 1748 belebte alle Huͤlfsmittel 
und alle Arbeiten. Im Jahr 1753 enthielt Gra⸗ 
nada 1,262 Weiße; 175 freye Negern; 11,991 Skla⸗ 
ven ; ferner 2,298 Pferde oder Maulthiere; 2,456 
Stuͤck Hornvieh; 3,278 Schaafe, go Ziegen, 331 
Schweine. Es hatte 83 AZuderpflanzungen, | 
2,725,600 Kaffeeftämme, 150,300 Kafao- und: 800 
Baummollenbäume, Die $ebensmittel beftunden in 
5,740,450 Raffawagruben, 933,596 Bananen, 143 . 
Auadraten mit Ignamen und Kartoffeln befegt.. Die: 
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Kolonie gewann einen ſchleunigen Fortgang, bis 
endlich Granada im Jahr 1763 in die Haͤnde der 
Englaͤnder kam. 


Indeſſen hatte dieſe Kolonie anfangs nicht den 
erwuͤnſchten Fortgang. Die neuen Eigenthuͤmer 
fiengen an, vieles von den alten Einrichtungen zu 
ändern; dadurch fieng der Landbau an zu ſinken, 
die Sklaven empoͤrten ſich, und eine Menge alter 

Koloniſten verließen die Inſel. Endlich ward die 
Ruhe wieder hergeſtellt; die Zahl der Sklaven iſt 
auf 40,000 geſetzt, und die Produkte haben ſich, 
gegen das, was fie unter franzoͤſiſcher Botmaͤßig⸗ 
feit waren, dreyfach vermehrt. 


Der Landbau wird noch durch die Nachbars 

ſchaft von zwoͤlf Inſeln, die zu der Kolonie gehoͤ—⸗ 

ren und die Granadinen heißen, wachſen. Die 

Fleinfte häle ohngefähr dren, die größte acht Meilen 

im Umfreife. Kariafu, die größte derfelben, baue 

Baumwolle, und auf den Übrigen hat man an« 

gefangen Zucer zu bauen , der zu Bekuya vor» 

frefflich geräch. Diefe Inſel liege nur 2 Meilen 
von St. Vinzent. 


Die Eng: Als die Engländer und SFranzofen im Jahr 
länder neh: 1660 darauf dachten, ihren Befigungen auf den 
Part = MWindinfeln Beftand zu geben, fo wurden fie einig, 
30 in daß Dominika und St. Vinzent den Karaiben zu 
eigen gehoͤren ſollte. Einige dieſer ſanftmuͤthigen 

Wilden ſuchten alſo eine Zuflucht in dem erſtern, 

die mehrſten aber in dem andern Eylande. Sie leb⸗ 

ten bier ungeftöret, als ihre Anzahl auf einmal mit 

einem afrifanifchen Gefchlechte, deſſen Urfprung 

man nicht genau hat erfahren Fünnen, vermehrt 

wurde. Einige meynen, es fen bier einft ein mit 

Megern beladenes Schiff gefcheitert; andere, daß 

no. Ä ur diefe 
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diefe Schwarzen entronnene Flüchtlinge aus den bes 
nachbarten Kolonien wären, und endlich noch an« 
dere glauben, daß dieß fremde Blut aus Negern 
entfpringt, die die Karaiben den Spaniern in den 
erften Kriegen weggenommen. | 


Dem fey wie ihm wolle, genug, diefe Fremd⸗ 
linge wurden von den Karaiben friedlich aufgenom⸗ 
men, und fie gaben ihnen noch überdieß ihre Töchter 
zur Ehe. Die aus dieſer Vermifhung erzeugte 
Gattung, machte ein. befonderes Gefchlecht aus, 
Das man ſchwarze Karaiben hieß. Die rothen Ka⸗ 
raiben find fleinerer Statur, die ſchwarzen find groß 
und ftarf, 


Indeß entftanden mit ber Zeit Uneinigfeiten 
zwiſchen benden Nationen , welches man von Martis 
nito aus bemerft, Man befchloß dieß Misvere 
ſtaͤndniß zu nutzen, und griff die ſchwarzen Karai⸗ 
ben an, allein man ward nach vielem Verluſt ge« 
zwungen, fid) wieder zu Schiffe zu begeben. Aber. 
obgleich die Wilden gefiegt hatten, fo baten fie den⸗ 
noch um Frieden, undluden fogar die Franzofen ein, 
unter ihnen zu leben ; fie ſchwuren ihnen eine auf« 
richtige Freundſchaft, und gleich im folgenden 1719 
Jahre zogen viele Einwohner von Martinifo nach 
Et. Vinzent, | 


Die erften ließen fih ganz friedlich, mit Ein 
willigung und unter dem Benftand der rothen Karai⸗ 
ben, dort nieder. Dieß Glück lockte andere Koloni« 
flen dahin, die den Wilden ihre Laͤndereyen abFaufe 
ten. Dieß war ein Geheimniß, welches die Wilden 
vorher nod) nie. gefannt hatten, weil fie glaubten, die 
Erde gehöre allen Menfchen zu. Diefe Theilung 
der Sändereyen brachte Zwietracht der Nationen. 
mit fi. F 
314 Us . 
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Als die ſchwarzen Kareiben bey Ankunft der: 
Sranzofen auf St. Vinzent die Negern anfichtig wur ⸗ 
den, erfchraden fie und beſorgten, man möchte einft 
ihre Farbe misbrauchen,, um fie in daffelbe: Joch zu 
fpannen, und flohen in die dickſten Wälder. _ Dort 
druͤckten fie ihren Kindern, fo wie fie auf die Welt 
famen, bie Stirne platt, und nach einiger Zeit 
kamen diefe, mit dem unauslöfhlichen Kennzeichen 
der Freyheit bezeichneten Karaiben an die Küfte, 
und verlangten von den rothen ihren Antheil von dem. 
Werth der Sändereyen aus dem ſchon gefchebenen 
Verkauf. Darüber entftand unter beyden Nationen 
- ein Krieg, in welchen die ſchwarzen Karaiben fieg« 
ten, und endlich verglichen ſich beyde Theile, den 
unter dem Winde liegenden Theil der Inſel, der ih⸗ 
nen am mehrften Gefchenfe von den Franzoſen ver⸗ 
fhaffte, mit einander zu theilen. Indeſſen gewan⸗ 
nen die ſchwarzen Karaiben bey diefem Vertrage 
nichts, indem die neuen Koloniften alle in das Re— 
vier ihres Gegners zogen, wo der Küfte am leid) 
teften anzufommen war, - Daburd). ward ber vorige, 
Haß wieder rege, und, die immer unterliegenden ro⸗ 
then.begaben fich auf die Windfeite des Enlandes; 
verfchiedene flüchteren auf ihre. Schiffe, um fich nach 
dem feften. Lande zu wenden, oder nad) Tabago zu 
fliehen. Die wenigen, die nod) blieben, lebten von. 
den ſchwarzen abgefondert, 


Nun. verlangten diefe von den Europäern, 
daß fie Die Laͤndereyen, die fte ſchon bezahle harten, 
aufs neue faufen follten, allein endlich machte die 
Zeit diefen Drücfungen ein Ende. Die Franzofen : 
erhohlten ſich wieder, und in weniger als 20 Jahren 
waren 800 Weiße und 3,000 Schwarje mit dem 
‚Sandbau befchäftige. Der jährliche Verkauf der neuen 
Fruͤchte belief ſich auf 400,000 Thaler, In diefer 
ar — tage 
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Sage war St. Binzent, als es im Jahr 1763 in eng⸗ 
liſche Botmaͤßigkeit fiel. 


Die Haͤrte dieſer neuen Regierung vertrieb 
viele von den alten Koloniſten, weil von ihnen ver« 
langt ward, daß fie ihre fehon urbar gemachten 
$ändereyen aufs neue der Regierung abfaufen folls. 
ten ; indeflen blieben doch einige von den Franzoſen 
da, und wahrfcheinlich wird fich ihr Vermögen une 
ter dem Schuß der englifchen Regierung vergrößern. 
Diefe Inſel verfpricht zwar wenig Baummolle, aber 
dem Rofu und Kafao ift fie.fehr guͤnſtig. Man 
erndtete daſelbſt vordem 3 Millionen Pfund Kaffee, 
beffen ‘Bau leicht vermehrt werden Fönnte, wenn 
die Engländer nicht ihre ganze Gewinnfucht auf den 
Zuder wendeten, Der Theil der Inſel, auf wel⸗ 
dem fie ſich niedergelaffen hatten, trug beflen nur. 
wenig, darum wollten fie die windwärts liegende, 
Ebene befegen, wohin die Karaiben geflüchtet wa— 
‚ren; allein diefe weigerten ſich fie zu verlaffen, und 
man hat die Waffen ergriffen, um fie zu bezwin⸗ 
gen, Ueber Furz oder über lang werden fie ber euro» 
päifchen Tyranney unterliegen müffen, nur gebe ber 
Himmel, daß das Kriegsfeuer ſich nicht nad) Do« 
minifa erſtreckt *), 


Siz Diefe: 


=) Die Prophezeihung des DB. ift eingetroffen ; nach⸗ 
dem die Unruhen etwa drey Jahre gedauert, unters 
warfen fich die Karaiben und erkannten der Krone 
Englands Oberherrfchaft über die ganze Inſel; ſſe 
leifteten den Eid der Treue und verjprachen, fich 
den Gefeßen der Inſel in allem, was ihre Angeles 
genheiten mit den Engländern betraͤfe zu unters 
werfen, aber —— ſich rn fie fi ch ag ihrem‘ 
eignen Gebräud) Auch muͤſſen fie alle: 
zu ihnen —— Am und Deferteurd wieder 
‚heraus geben, 
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Die Eng⸗ Dieſe Inſel iſt etwa rz Meilen lang und hoͤch · 
länder laſ⸗ ſtens gegen 9 breit; im Jahr 1732 fand man hier 
ſen ſich auf 958 Karaiben und 349 Franzofen befaßen einen Theif 
Dominifa der Küfte, den ihnen die Wilden überlaffen hatten; 
IDEE diefe haften zu ihrem Landbau 23 Mularten imd 338 
Sflaven. Gie waren alle damit befchäftige, für‘ 
Martinifo Federvieh aufzuziehen, efbare Sachen 
bervorzubringen und 72,200 Baummollenbäume zu 
bauen. In der Folge machte noch der Kaffee die 
Maffe diefer geringen Produkte einträglicher. Ende 
lich zählte die ynfel 600 Weiße und 2,000 Schwarze, 
als der Friede von 1763 fie zu einer englifchen Beſiz⸗ 
gung machte. | 


England verlangte diefe Inſel nicht fo fehr mes 
gen ihrer Produfte, fondern es wollte die Waaren 
der franzöfifchen Kolonien nad) Dominifa hinziehen, 
um felbft Handel damit zu treiben. Die Regierung 

‚ bat zwar alle Häfen diefer Inſel frey gegeben, allein 

dabey jeden dahin gebrachten Meger einer Abgabe 
von anderthalb Pfund Sterl. unterworfen, wovon 
fogar ein Theit fchon vor dem Werfauf bezahle wer⸗ 
den muß. Dadurch find die aus Guinea fommen« 
den Schiffe gezwungen, Geld nah) Dominifa zu 
bringen, oder es um einen unmäßig hohen Preis 
zu borgen. 


Der größte Vortheil diefer Inſel für die Eng⸗ 
länder befteht darinn, daß fie zwifchen Guadalupe 
und Martinifo, gar niche weit von beyben entferne 
liegt, und beyde bedroht. Ihre fichern und beques 
men Rheden feßen die Kaper und die Geſchwader 
des Hauptlandes in den Stand, die Schifffahrt der 
Franzoſen nad) ihren Kolonien, ja fogar den Were 
Fehr beyder Inſeln unter ſich, zu unterbrechen, 


Die 
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Die Anzahl der Sklaven, welche ben. Acker- Gegen⸗ 
bau auf den engliſchen Eylanden treiben, belaͤuft ſich waͤrtiger 
ohngefaͤhr auf 230,000; aber ihre Arbeit bringt Zuſtand 
weniger Produkte hervor, als eine gleiche Anzahl in der engli⸗ 
den franzöfifchen Kolonien. . Diefer Unterfchied kann — or 
drey Urfachen zum Grunde haben, Der Boden der * 
brittiſchen Beſitzungen, der ſeiner Beſchaffenheit 
nach ſchlechter iſt, iſt auch durch den alten Anbau 
deſſelben abgenutzter. Die Sorge fuͤr die Pflan⸗ 
zungen,ift gemeiniglich Miethlingen überlaffen, bie: 
nicht fo thaͤtig, gewißt und öfonomifc) find, als die: 
Eigenehümer. Der Anbau der $ändereyen und die 
Mittel, die Fruchtbarkeit zu befördern, find auch zw‘ 
der gehörigen Vollkommenheit nicht gediehen. 

Die Zahl der Weißen, die ſich in den franzöfie 
(hen Kolonien gegen die Schwarzen verhält, sie ' 
eins zu fechs, ift in den englifchen nur ungefähr wie 
eins zu eilf. Dieß koͤmmt daher, weil die englifchen 
Kolonien bloß den Sandbau, die franzöfifchen aber 
Landbau und Handlung treiben. In dieſer doppels 
ten Rücficht muß Barbados, das den Sflavenhan- 
del treibt, und Jamaika, das ſich einen verbotenen 
Verkehr mit der fpanifchen Küfte zugelegt) hat, eine 
verhältnigmäßig größere Anzahl Weiße haben, als ı 
Die andern Befisungendiefer Nation.  Ehedem war 
ren bier mehr Europäer, aber diefe haben abgenoms 
men, feitbem ber Fleinere Landbau abgenommen hat, 
und der Raum, den fie einnahmen, durch die Zucker⸗ 
pflanzungen , die einen fehr weitläuftigen Strich Lan⸗ 
des verlangen, befeßt worben iſt. Sie haben fi) 
nach und nach in andere Eylande, ober in dag noͤrd⸗ 
liche Amerifa begeben, oder find wieder in das Haupt⸗ 
land zurücgefehre. Alle diejenigen, die auf den 
englifchen Eylanden wohnen, find in Regimenter ge⸗ 
theilt. Ob dieſe Miliz in Anfehung der un 
glei 
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gleich ſchlechter iſt, als die europaͤiſchen Solbaten, 
ſo uͤbertrifft ſie dieſe doch weit in ihrem Muth; indeſ⸗ 
fen reiche ſie doch kaum zu, die Schwarzen im Zaum. 
zu halten, welche fehr geneige find, ficd) gegen das 
engliſche Joch zu empören,. 


Obgleich Großbritannien nie eine direkte Auf⸗ 
lage in feinen Kolonien errichtet ‚bat, fo jmd fie 
doch mehr mit Auflagen beſchwert, als in irgend einer 
niche fo gemäßigten Regierung. Da man fie ihren 
eignen Kräften überließ, fo mußten fie in fich’felbft 
Hilfsmittel gegen die Unglücdsfälle finden,. die auf 
‚die großen, Naturbegebenheiten gefolgt find; fie muß« 
ten felbft:die Unfälle des Krieges heilen, ‚und für. 
ihre Vertheidigung forgen. Die Feftungswerfe, 
die fie aifgerichtet Haben, -zögen ihnen zwar freywil⸗ 
lige Auflagen zu, die aber fehr haufig, und wegen: 
der Schulden, welche fie madyen mußten, fehr ſchaͤd⸗ 
lich waren, Allein ohngeachtet der großen Abgaben, ı 
werden doch die $ändereyen in den engliſchen Kolo⸗ 
nien. um einen fehr hohen Preis verfaufl. Euro⸗ 
päer und Amerikaner drängen fi) zu diefem Kauf, 
und durch diefe Konfurrenz wird der Preis erhöht. 
Sie werben dazu durch die leichten und fichern Mit 
tel angelockt, mit welchen fie in ihrem Vaterlande 
Gelegenheit finden, ihre Waaren abzufegen, und 
zwar mit greößerm Vortheil, als andere Nationen : 
anderwärts haben fönnen. Ueberdieß find die eng: . 
liſchen Inſeln den feindlichen Einfällen und Verhee⸗ 
rungen nicht fo ausgeſetzt, als die Inſeln ande 
rer Mächte, die reich an Produkten und ſchwach 
on Schiffen find. 


Dieß Volk unterlaͤßt auch nicht, ſeinen In⸗ 
ſeln einen neuen Werth zu ſchaffen. Im Jahr 
1766 hat es die Abgabe von Fünftehalb er 

1. 00 wel 
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welche der Zucker beym Ausgange bezahlen mußte, 
fo wie auch alle übrigen Abgaben, die auf den an- 
‚dern Waaren lagen, aufgehoben. Dieſe Freyheit 
iſt auch auf die Produfte ausgedehnt, welche fremde 
Inſeln in die ihrigen bringen würden, Auch hat 
die Regierung die Unfoften für die Befaßungen über« 
nommen, welche. die neuen Eroberungen ſchuͤtzen 
ſollen; Unfoften, die 9,752 Pfund 6 Schilling fechs 
und einen halben Pence Sterling ausmachen. 


| Die Handlungsverbindungen der engländifchen Auswärtis 
Eylande find fehr eingeſchraͤnkt. Es darf dafelbit, ger Ver 
‚außer zu Jamaika und ‚;Dominifa, fein fremdes Fehr diefer 
Schiff einlaufen, und mit den verſchiedenen europaͤi⸗ In, 
fen Nationen ift. ihnen fogar aller Verkehr auf 
immer unterſagt. Als man ihnen im jahr 1739 
erlaubte, ihren Zucker ienen grabezu hinzubringen, 
fo geſchah es mit ſolchen Einfchränfungen, die fie 
daran verhinderten. Die Vertheilung der Waaren 
ber englifchen Eylande gefchieht auf folgende Weife, 

Diefe Kolonien haben niemals $ebensmittel 
für ihre Einwohner hervorgebracht; es fehle ihnen 
- an Holz, Vieh und gefalzenen Fiſchen. Diefe Ber . 
dürfniffe hac ihnen Neuengland verfchafft, welches 
mwechfelsweife von ihnen Brandewein, Zucder, fpa- 
nifchen Pfeffer und wenig andere Waaren, aber vie} 
Syrup bekoͤmmt, den es ftart des Zuckers brauche, 
Dieß leßtere Produft hat es ſich niemals geradeg 
Weges hohlen dürfen, weil man befürchtete, daß der 
wohlfeile Preis des Zuckers den Syrup verbrängen 
möchte, und die Inſeln dann genöthigt wären, ans 
dere Waaren ſtatt der Bezahlung fiir die zu geben, 
welche fie aus den nordifchen Provinzen zogen, Das 
Hauptland wollte nämlich durch diefe Maaßregeln 
den Verbrauch feines Sprups ficher ftellen, und fid) 
dadurch alle reichen Produfte der Inſel zu eigen 

Mar 
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‚machen, ‚allein .fie wurden: ihm durch Frankreich 


| Sranfreich hatte nicht daran gedacht, ſeinen 
Syrup und Zuckerbrandewein, in die noͤrdlichen Ko— 
lonien zu ſchicken; dieſe ſchlechte Staatskunſt zog 
die, Einwohner von Neuengland nach den franzoͤſi⸗ 
ſchen Inſeln. Fir Mehl, Hülfenfrüchte, Holjz, 
Stockfiſch, Thiere, felbft für Geld holten fie dafelb 
Indigo, Baummolle und Zucker, weldyes fie felb 
- an England heimlich wieder zu verfaufen wußten, 
und befonders Syrup, den fie völlig Fonfumirten. 
Man kann beweiſen, daß fie 20,000 Faͤſſer feit 1719 
Davon ausgeführt haben, und dag im Jahr 173 
diefe Schifffahrt .300 Schiffe. und beynahe 30, 00 
Mann Schiffsvolf beſchaͤftigte. Diefer Verkehr 
Der Kolonien des feften Landes erweckte bey den 
Kolonien auf den Inſeln Klagen. Das Parliement, 
um alle Wünfche der amerifanifchen Koloniften zu 
vereinigen, fhüßte die ‘Bewohner des felten Landes 
in ber Freyheit ihres Handels mit den Franzofen, 
aber. zum Beſten der Inſeln belegte es den fremden 
Eprup mit einer Auflage, welche den einheimiſchen 
den ftärfften Vertrieb verfchaffen follte. Diefe Auf 
Tage ift oft verändert morden, big fie enblich bis auf 
einen Pence für das Maaß herabgefegt ward, den 
ſowohl der einheimifhe ats fremde Eyrup bezahlen 
muß. Zum Glück für die englifchen Inſeln, iſt der 
Verbrauch des Sprups und Zucderbrandeweins fo 
weit in Nordamerifa ausgebreitet, und der Vertrieb 
bes Zucferbrandeweins ſelbſt in England fo hoch anz 
gewachſen, daß es niemals an Gelegenheit gefe 5 
Br diefe Produkte abzufegen. So weit gehr der 

erfehr der englifchen Inſeln mit den nördlichen 
Fr ; noch beträchtlicher iſt er mit dem Haupt« 
ande, 


Dieß 
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Dieß liefert feinen Inſeln Kleidung, Hause 
geräthe und Sklaven, Dieß alles beträgt. etwa den 
zwanzigften Theil von dem, was es aus den Kolonien 
‚zieht: Die Urſache diefer Ungleichheit.beruht dar⸗ 
auf, daß der-größte Theil der Eigenthuͤmer dieſer 
anfehnlichen Wohnplaͤtze allezeit in England wohnt, 
und daß ihre Agenten mweber viel Vertrieb anrichten 
noch anrichten koͤnnen. Ihre Gefchäfte.werben faſt 
eben ſo betrieben, wie die Geſchaͤfte der großen Her⸗ 
ren in Europa. Ein Handelsmann, auf-den mau 
ſich verlaffen kann, giebt eine Art von Haushofmei⸗ 
fer ab, der alles, was zur Kultur der Kolonien 
noͤthig ift, beordert und beforge. Er empfängt alle 
Produkte daher, er bezahle alle Wechfel, die wegen 
eingefaufter Sklaven traffire werden. Diefe Befor» 
gung verfichert ihm die Fracht, die Zinfen und die 
Bezahlung feines Vorfchuffes, ohne noch den Pro- 
fit von Beforgung des Kaufs und Verfaufs zu rech⸗ 
nen, Er ſteht fich beffer, als der Eigenthik 
mer felbft. Ä Ä 

Eben diefe Art von Verkehr wird felbft in Enge 
land in Abfiche auf die Provinzen der Hauptſtadt 
ausgeübt. In Sonden fommen faft allein die Pros 
dukte der Kolonien an; bier wohnen faft alle diejeni- 
gen, denen diefe Produfte gehören, und hier wird der 
Werth diefer Produfte verzehrt. Der übrige Staat 
bat dabey nur ein fehr entferntes Intereſſe. 

Die Geſchichte der Kolonie in dem amerifani- Refapitus 
fchen Inſelmeere kann nicht beffer befchloffen werden, lation ver 
als durch eine Kefapitulation der Reichthuͤmer, die u... 
fie an Europa liefern Die Reichrhümer der fpani- Europa 
fhen Kolonien laffen ſich mit feiner gewiflen Ger aus den 
nauigkeit ſchaͤtzen, indeſſen wird man doc) die amerifanis 
Wahrheit nicht weit verfehlen, wenn man die Pros ſchen Ey: 
Dufte, die das Hauptland jährlich aus den Eylanden — — 
zieht, auf 2,640,000 Thaler anſetzt. F 8 bau. 

e 
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Die Produkte der "banifchen Kolonien überftei« 

gen nicht 1,850,006 Thaler; 70 Schiffe und 1,509 
Marrofen werben gebraucht, . um fie heraus zu ſchaf⸗ 
fen. Dieſe Beſihungen erhalten an Sklaven und 
Matrofen für 400, 000 Thaler, Die Koften für die 
Aus- und Einfuhr laffen ſich auf 240,000 Thaler, und 
die Abgaben und Affefuranz auf 10 Prozent anfegen. 
Nach Abrechnung aller Koſten muͤſſen die daͤniſchen 
Inſeln ein reines Einkommen von ungefähr 9 * 
30,000 Thaler befommn. 


Holland bekoͤmmt von feinen Pflanzoͤrtern etwa 
für 6,300,000 Thaler an: Waaren; fie werden auf 
150 Schiffen mit 4,000 Matrofen dahin gebracht. 
Die Koften diefer Schifffahrt müffen 925,000 Tha- 
ler betragen; die Abgaben , die Kommiffion und die 
Affefuranz 660,000 Thaler, und die gelieferten 
Maaren und Sklaven 1,580,000 Thaler, Bleibe 
‚ alfo rein für die Eigenthuͤmer ‚ 37135,000 Thaler, 


Das Einfommen ber englifchen Inſeln, das 
600 Schiffe und 12,000 Matrofen befchäftige, kann 
auf 17,400,000 Thaler angefchlagen werben. Ohne 
das zu rechnen, mas das Hauptland nach as 
maifa ſchickt, um feinen verbotenen Verkehr mit’ 
dem feften Sande zu treiben , liefert es zum Gebrauch 
feiner Kolonien für 4,500,000 Thaler an Sflaven 
und an Waaren. Der Profit der Agenten die 
fes Handels, die Schifffahrrsfoften, die Abgaben 
und Kommiffionegebüren , jufammen genommen, 
befragen nicht viel weniger als 4,000,000 Thaler, 
Mac diefer Rechnung wird man einen Ueberfhuß 
von 8,900,000 Thaler für bie Befiger der Pflanze 
jungen finden, 


Es wird nicht zu viel fen, wenn man.die Pros 
dufte per franzöfifchen „Infeln auf 26% — 
ha⸗ 
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Thaler anſetzt, mit deren Transport ſich 600 
Schiffe und 18,000 Matrofen befchäftigen. Franke 
veich verfauft an diefe Beſitzungen, an Sklaven, 
an Produften feines Bodens oder feines Fleißes, 
und an portugieſiſchem Golde, für 15,850,000 Thaler, 
Der Profit feiner Handelsleute muß, bloß ju 10 
Prozent gerec)net, 1,585,900 Thaler betragen. - Die 
Schifffahrtskoſten belaufen fich auf 4 Millionen, und 
Die Abgaben nebft der Affefuranz und Rommiffion 
auf 1,850,000 Thaler; mithin ift der reine Ertrag 
der Cigenthümer mur 3,215,000 Thaler, : Diefer 
ſchwache Ueberreſt ift zwar gegen den, der fich bey 
den Inſeln anderer Nationen finder, etwas auffale 
lend; aber man muß bemerfen, daß in den andern 
Kolonien 4 von den Eigenthümern nicht felbft mob. 
nen, Dahingegen in den franzöfifchen Kolonien bes 
ftändig + von ihren Eigenthümern ſich aufhalten, 


Nach diefer Berechnung beträgt alfo ber 
Werth aller Produfte der amerifanifchen Eylande 
54,690,000 Thaler. Die Nation, die dieſes wich⸗ 
tige Einbringen der Arbeit ihrer Unterrhanen, die 
fi) in der andern Halbkugel niebergelaffen haben, 
erhalten, liefern dagegen mit augenfcheinlichem Vor⸗ 
theil alles, was ihr Boden oder ihre Werkſtaͤtte 
koſtbares hervorbringen. inige Fonfumiren das 
ganz, was fie aus ihren Inſeln ziehen, die andern, 
und zumal Frankreich, machen ihren Ueberfluß zur 
Grundlage eines blühenden Handels mit ihren Nach« 
barn, Mirhin gewinne jede Nation, welche Laͤnder 
in Amerifa befist, wenn fie in der That emfig iſt, 
nicht fo viel durch die Anzahl der Unterthanen, die 
fie in der Entfernung ohne alle Unfoften erhält, als 
durch die inländifche Bevoͤlkerung, welche ihr bie 
auswärtige verfchafft. Um eine Kolonie in Amerika 
zu ernähren, muß man eine Provinz in Europa ans 

Eur. Handel, Kt bauen, 
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bauen, und dieſer Anwuchs der Kultur vermehrt 
ihre innerliche Staͤrke, ihren reellen Reichthum. 
Der Handel der ganzen Welt hänge heut zu Tage 
von dem Handel der Kolonien ab; man kann diefe 
Befisungen als die vornehmfte Urfahe von der 
fehnellen Bewegung anfehen, die unſere Erdkugel 


forttreibt. Diefe Tharigfeit muß ſich noch vermeh- 


ren, je mehr die Kultur der Inſeln, die noch nicht 
die Hälfte ihres Ziels erreicht hat, fich ihrer Wolle 
kommenheit nähern wird. Nichts koͤnnte mehr Dazu 
beytragen, diefe glückliche Periode näher zu bringen, 


als wenn man das ausfchließende Kommerz, das 


Känftiges 
Schickſal 
dieſer In⸗ 
ſeln. 


ſich alle Nationen vorbehalten haben, aufopferte, 
und zwar jede Nation in den Kolonien, die ſie an⸗ 
gelegt hat. | 


Allein, werden diefe Pflanzörter den Nationen 
bleiben, die fie angelegt haben, oder werden fie ihren 
Herren ändern ? Wenn eine Revolution erfolgen 
follte, welchem Wolfe zum Beſten wird fie erfolgen, 


‚und durch welche Mittel? Ein großes Feld zu Muth« 


maafßungen; aber man muß ſich durch einige Bes 
trachtungen vorbereiten. . 


Diefe Inſeln find in gänzlicher Abhänglichfeit 
von der alten Welt in Anfehung aller ihrer Bedürfe‘ 
niffe; der geringfte Verzug in Herbenfchaffung der 
$ebensmittel erregt eine Art von Angft, welche 
macht, daß man bie Annäherung bes Feindes mehr 


wuͤnſcht, als fürchte. Wollte man die Einwohner 


nöthigen, ihren Unterhalt felbft zu bauen, fo würbe 
das Hauptland ſich dadurch eines großen Theils feis 
ner reichen Produfte berauben, die es aus den Ko» 
lonien zieht, und dieß würde fie doch gegen Ueberfall 
nicht ſchuͤtzen. Vergeblich würde man hoffen, eine 
$andung mit Hülfe der Megern abzumeifen, weil fie 
durch Die Knechtſchaft feigherzig geworden, und gar 

| fein 
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kein Intereſſe bey der Wahl Ihrer Tyrannen haben. 


Die Weißen ſind ſo ſehr in weitlaͤuftige Wohhpfäge 
zerftreut, daß ihre ohnehin geringe Anzahl nichte 
würde ausrichten fönnen. Eben fo wenig hat man 
ſich auf-die Feftungen zu verlaffen,, weil fie fich doch 
allemal zuletzt ergeben müßten, wenn man feine 


Huͤlfe erhielte. 


Es iſt gar fein ander Mittel, bie Inſeln zu 
behaupten,,.. als.eine furchebare. Seemad)t,. und in 


diefer Rückjiche Fann England alleg unternehmen und. _ 


ſich alles verfprechen. Frankreich muß ſich zuerſt 
zur Vertheidigung der neuen Welt ruͤſten, denn 
dieß Reich allein iſt im Stande dieſelbe zu verthei⸗ 
digen, wenn es moͤglich iſt, weil die Holländer, faft 
nichts mehr, find, und Spanien alle feine: Gewalt, 
Die es von ber Natur erhalten, einſchlaſen laffen, 
und das Mark feiner Mache andern Nationen in 
den Händen gelaffen hat. Frankreich vereinigedurd) 
feine Sage und Größe alle Vorteile einer Seemacht 
mit der Stärfe. einer Landmacht. Kein Bolf, das 
Schifffahrt treibt, genießt einer fo leichten und bes 
quemen Kommunifation mit feinen Häfen durd) fein 
sand, undı mit feinem Lande durch feine Hafen, 
Es mangelt ihm nicht an Gegenftänden und Mareriaa 
lien zur er die neue Welt: und das nördliche 
Europa teile ſich in ſeine Weine und Brandeweine, 
man verlangt die Produkte feiner Kolonien in die 
Werte, und noch mehr hat es durch feine Manufak 
turen und Moden den Geſchmack der Nationen bes 


fiegt. Wie ſtark müßte nicht Die Schifffahrt eines. 


Volks ſeyn, das im Beſitz ift, vielen andern Na— 
tionen zu liefern, was zur Mahrung ihrer Eitelfeir, 
ihres Lurus und ihrer Wolluft dient ? 


Europa wird feine Freyheit niche eher für ges 


ſichert halten, bis es auf dem Ozean eine Flagge ſieht, 
Kk 2 bie 


* 
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die fich nicht vor der beittifchen fürchter, "Frankreichs 
Flagge ift in diefem Augenblick die einzige, die ihe 
mit der. Zeit die :Wage halten Fönnte, und ber 
Wunſch der Mationen erklärt ſich heut zu Tage für 
den Flor derjenigen, die fie gegen den Anfprud) eines 
einzigen Volks auf die Univerfalmonardie zur See 
wird vertheidigen fönnen. Das Syſtem des Gleidy« 
gewichts will, daß Franfreich feine Seemacht ver- 
mehre, um fo mehr, da es das nicht anders fann, 
als indem es feine Landmacht vermindert. Aber 
wenn die höchfte Gewalt den Wohlftand und bie 
Fähigkeiten des Nationalfleißes immer mehr durch 
Zwang, Feffeln und Auflagen einfchränfe, wenn 
ein irgend fon ‘großer und mächtiger Minifter 
feinen Namen nicht dadurch unfterblich machen will, 
daß er die Kolonien vom Joche einer militärifchen 
Verwaltung befreye; Furz, wenn ſich nicht alles 
verändert: fo ift alles verlohren ! 


Frankreich hat unerfegliche Fehler begangen, 
bitere Opfer gethan. Was es an Reichthuͤmern in 
den Inſeln Amerifa’s behalten hat, encſchaͤdigt es 
vielleicht nicht für das, was es an Kräften in dem 
feften Sande diefes Welttheils verlohren bat. In 
dem nördlichen Theile der neuen Welt gähre eine 
Veränderung. Dort ift der Schauplag unferer 
Kriege. Laßt uns im voraus dort das Geheimnif 
unfers fünftigen Schidfals auffuchen, 


—— — — 
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Nachtrag 
zum fünften Abſchnitt. 


Leber Jamaika. 





Hi Einwohner von Jamaika find immer ange 
fehen worben, als ob fie den Partheyen und 
Kabalen fehr ergeben wären. Allein fie werden 
deffen mit Unrecht beſchuldigt, fie haben nur dieje⸗ 
nige Meigung, ihre Rechte zu vertheidigen, bie 


jedem Dritten natürlic if. Die englifhe Ne 


gierung hat immer die Menſchen durdy allerhand 
Anerbieten von Gunft und Vorrechten anzuloden 
gefucht, fich in den Kolonien niederzulaffen, und 
bernad) ift fie gar zu bereit gemefen, fid) Diefe Be— 
günftigungen gereuen zu laffen, und zu fuchen, fie 
wieder zurüd zu nehmen. Unter Karl II verfuchte 
man die Staatsverfaffung von Irrland in Jamaika 
einzuführen. Oft hat man gefucht, ihre gefeßgebende 


Vorrechte einzufchränfen. Oft ſchickt man armſe⸗ 


lige Anhänger des Minifteriums dahin, um ihre 
ausgeleerten Beutel wieder zu ſpicken, und Die ma- 
chen fi) durch den Mangel an Einfihten fo ver- 
aͤchtlich, als durch die Bosheit ihres Herzens ver» 
bat. . Dann entftehen Zwiſtigkeiten. In England 
Ä | gez hört 
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hoͤrt man nichts als die Wuͤrkungen davon, die wah⸗ 
ren Urſachen kann man da aber nicht erfahren, 
Der Statthalter wird bis an den Himmel erho— 
ben, die Einwohner getadelt; was foll man da 
anders denken, als daß leßtere unruhige Röpfe find ?. 
Auf die Art entſtehen ſo ungerechte Befchüldiguns 
gen gegen die Einwohner der Kolonie, die den Keim 
zu. wechfelfeitigem Haß und Zwietracht abgeben. 


Das Salarium bes Gouverneurs wird von 
der Kolonie bezahlt, und ift auf 2,500 Pfund Kurs 
rentgeld feitgefegt. Die Kolonie fehießf gemeinig« 
lich noch 2,500 Pfund Kurrenrgeld dazu Sein 
ganzes Einfommer fann in Friedenszeiten, ein Jahr 
"ins andere, 5,000 Pfund Sterling gerechnet werden, 
Sm Kriege ſteigt es noch höher, weil ihm Kaper« 
driefe und Friedensflaggen, die er auszutheilen har, 
niche wenig abwerfen. Will er die Aemter verfaws 
fen, wozu er ernennen Eann, fo beträgt es noch weit 

. mehr, Das Kurrentgeld in Jamaika verbäfe fich 
zu dem englifchen Sterlinggelde, wie 7 : 5; .alfe 
hätte der Gouverneur jährlich) 7,.000 Pfund Kurs 
renfgeld einzunehmen, 


Dependenzien des Gouvernements 
von Jamaika, 


Die Raymanas. 


Dieß find drey Inſeln, die etwa 30 bis 40 See⸗ 
meilen von dem weftlichen Ende von Jamaika liegen. 
Ihr einziges Produkt find Schildkröten, woran es 
ben Einwohnern biefer Inſeln niemals fehl. Sie 
verfaufen fie als ein herrliches —— zu 

2.5 a⸗ 
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Jamaika, und. es findet ſich auch eine Gattung, 
deren Schale fich ‚verarbeiten läßt, und alfo im 
Handel gebraucht werden farnı. Groß- Rayman, 
die größte dieſer Inſeln, iſt allein beftändig bewohnt; 
fie. hält seine. und eine, halbe ‚englifche Meile in bie 
$änge und eine in Die Breite, Ihre ganze Men— 
ſchenzahl beläuft fi) auf 160 Weiße, welche Ab: 
koͤmmlinge von den englifchen Bukaniers fenn follen: 
Eie leben faft ganz ohne bürgerliche Verfaſſung, 
aber dennoch höchft einig und gluͤcklich. Die Inſel 
üft fehr geſund, Das Innere derfelben träge Korn 
und Gemüfe im Ueberfluß, auch wächft der wenig . 
bier gepflanzte Zucker fchön, und man dat Sifite 

und Schildkroͤten in Menge. 


Mosquito⸗ Kuͤſte. 


Das Gebiet der eigentlichen Mosquitos auf 
dem feſten Lande von Suͤd-Amerika, gehtjvom St. 
Juansfluß bis zum Kap Honduras an bie Hundert 
deutſche Meilen fort, ohne von einem einzigen ſpa⸗ 
nifchen Pflanzorte unterbrochen zu werben, Das 
$and ift in diefer Gegend fruchtbar und fehr gefund, 
es hat vortreffliche Viehweiden, auch find an der 
Küfte gute Häfen und an. den daben liegenden Inſeln 
gute Ankerftellen fir kleine Schiffe. Es find hier 
etwa 30 englifche Familien angefeffen, die mit etwa 
100 Negern das Sand bauen. Ks feegeln igt nur 
wenig Kauffahrtheyſchiffe dahin, um dort einige, 
brietifche Manufafturwaren, zu Kleidung und Ge⸗ 
raͤthſchaft, und einige amerifanifche, Produkte, zu’ 
verfaufen. Ihre Ruͤckladungen beſtehen in Haͤuten, 
Tieger- und Rehfellen, Mahogany⸗, Ceder⸗·, Kam⸗ 
Pr und andern Holzarten, Kakao, Kaffee, Baum⸗ 

Kk 4 wolle, 


s20 Dritte Abtheil. Europens Handel 


wolle, Saſſaparille, Seidenfraut, Indigo, Ehi« 
narinde, Gummi und Balfam, Kochenille, Schild- 
patt und etwas baar Geld, Ein’ Theil diefer 
Waaren wird offenbar durch den Schleichhandel 
mit den Spaniern erhalten, dem aber diefe Na— 
tion alle mögliche Hinderniß in den es zu — 


geſucht hat. 


Vor einigen Jahren entſchloſſen ſich Kapitain 
Blair und Doctor Irwin hier eine Beſitzung anzu» 
legen, und reiften zu dem Ende im Jahr 1776 mit 
einem Schiffe, und einer Ausrüftung von 36,000 
Ihalern am Werth, bin. Indem ſie nun dort 
Anftale zu ihrem Vorhaben machen, fommen zwey 
fpanifche Guarda⸗ Coſtaſchiffe, nehmen das englifche 
Schiff weg und führen es nad) Portobelo. Die 
Eigenthümer wandten fi) an den Gouverneur zu 
Jamaika und auch an das Parlement, und baten um 
Enrfhädigung, allein die Sache ift bis biefe Stunde 
noch nicht ausgemacht. | 


Die vollftändigfte Charee von ber: Mosquito- 
Küfte, hat Kapitain Speers zu London im abe 
1771 herausgegeben. 


Blak + River oder der fchwarze Fluß. 


Dieß ift ein Dre auf dem Gebiete der Mos- 
quitos, unter dem 16° nördlicher Breite, Als die 
Holzhauer aus der Hondurasbay von den Spaniern 
vertrieben wurden, begaben fich verfchiedene dahin. 
Der nachmalige erlaubte. und unerlaubte Handel, 
bat diefer Anlage mehr Beftand gegeben. Die 
Einwopner baum — Lebensmittel, auch 

etwas 
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etwas Zucker, woraus ſie Rum diſtilliren. Im 
Jahr 1742 hatte ein. Kaufmann das Vorhaben, 
einen Weg von Blaf » River nad) der Provinz 
Kamyagua zu bahnen, dadurch man einen freyen 
Zug nad) der Südfee haben, und dem Handel der 
Holländer nad) Trurillobay , den fie fo lange allein 
in Händen gehabt haben, ein Ende machen würde, 


2 
‚Honduras, 


» Die dortige englifche Befißung, bie aus 
folhen Kampeſchholzhauern, die von den Spaniern 
zerſtreut wurden, entfprungen ift, fol, Schwarze 
und Weiße zufammengerechnet, 3,000 Menfchen 
betragen. Das Hauen dieſes Holjes, wovon die 
Tonne um 5 Pf. jamaifanifches Kurrentgeld ver 
fauft wird, ift noch ihre Hauptbefchäftigung. 
England wendet zu wenig Aufmerffamfeit auf 
diefe Beſitzung, daher iſt auch der ganze Handel 
faſt in den Haͤnden der Hollaͤnder, die ihn von 
Kurazao aus treiben. Es werden dort jaͤhrlich 
20,000 Tonnen Holz gefaͤllt, wovon die Hollaͤnder 
15,000 des beſten erhalten, und woran fie 68,062 
Pfund Sterling gewinnen follen. Diefer Gewinn 
koͤnnte durch Beſtellung eines Statthalters, der 
dort die Schifffahrtsafte beobachten ließe, wieder 
in brittiſche Hände kommen. 


Kampeſchbay. 


Die Englaͤnder haben ihre Beſitzung dort 
ganz verlaſſen, ob ſie gleich durch den verſailler 
Frieden, ein Recht dazu — Holz da zu * 

Kk 5 aber 
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aber Feine Feſtungswerke anzulegen. . Ob bieß nun 
‚ eine Folge der ‚von Raynal angerathenen” Anftalten 
ber Spanier , : ober: andrer Urfachen ift, läße ſich 
* beſtimmen. 


Sevolletung und Zuſand von Jamaika 
im jahr 1768. 


Man zählte hier damals 3,500,000 Ader San 
des,. die won 166,904 Negern gebaut wurden; 
unter Ddenfelben waren 6sı Zucerplantagen, bie 
68,160 Drhöfte Zuder und 27,200 Irhöfte Rum 
einbrachten. Die Zahl der Heerden betrug 135,753 
Stuͤck groß Vieh. Ferner zählte man hier 1,460 
andre Plantagen, u Städte und 17 Dörfer und 
Vorwerke mit weißen Einwohnern, 5 Flecken ber 
freyen Megern, die von 273 Männern, arı Weis 
bern, 88 Knaben und 92 Mädchen bewohnt wur⸗ 
ben. Die Zahl der Mulatten und freyen Schwar: 
zen betrug 3,408, und die Zahl der weißen Einmoh« 
ner mufhmaaßlich 17,949, Noch waren bier ı2 
Kaftelle, 20 Kirchfpiele und 2 Synagogen.“ Auf 
der ganzen Inſel find nur 4 Schulen, worinn ju« 
ſammen nur 41 Knaben unterrichtet werden, alfo 
ift der Zuftand der Inſel in diefer Abficht erbaͤrm⸗ 
ih. Mer feinen Kindern die geringfte Erzie 
bung geben will, muß fie nach England fchicen. 


N 


Han⸗ 
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Ausfuhr an Produkten =» 1,310,919 Pf. Stel. 
Einfuhe — 
Ueberſchuß an Ausfuhr 256,629 Pf. Sterl, 
Hiewon müffen folgende Artikel ce 
abgezogen werden; 
Die Eigenthuͤmer ber Zucker⸗ 
plantagen, die in England 
und Irrland leben, befoms — 
men ⸗ 209,000 Pf, Sterl. 
Zinfe von geborgtem Gelde u ' .. 
5 Prozent; das Kapital ber ee, 2 | 
frägt etiva 700,000Pf.&t.  35,000Pf, Sterf, 
Alfo Balance für Jamaifa 21,692 Pf. Sterl. 
Hiezu koͤmmt noch Gewinn an 
baarem Gelde durch den je 
fremden Handel +» .= , 25,000 Pf, Sterf. 
Summa des Gewinns 46,629 Pf. Sterl. 
Davon geht ab, was Jamaika | 
jährlid) an Mordamerifa 
als Handlungsbalance in 
baarem Gelde oder Wechfel | 
auf Großbritannien zahlen EL 
muß ⸗ cr VE 45,321 Pf. Stel. 


Summa des. reinen Gewinns *) 1,308 Pf. Ste, 
| . Allges 


*) So weit ift diefe Nachricht aus der in London 1774 
berausgefommenen Gefchichte von Jamaika; fols 
gende aber aus Campbell’s Surrey of Great-Britaim 
genommen, 
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Barbados 311,012 5 }121,001)— aazyoızls 
Antigoa = | 430,210 | 35,780lı7 | 463,990l1ı% 
Montferrat 89,907)— | 12,633) — | 102,540 
Newis = 43,827\10 | 14,155 |— 57,982lı0 
Anguilla s 3,800|— | = 2,057l10 5,857l10 


Tortola fund 
die übrigen 





Jungfern⸗ 
. Sinfeln = 61,696) 6 | 10,132J10 71,828116 
St. Chriſtophh 367,074l112 | 60,380l10 | 427,455| 2 
Jamaika = |1,391,208I— |146,9191— |1,5 38,127) 
Granada = | 451,650|.8 | 55,059|.7 | 506,709l15 
St. Vinzentt -- 97,126) 8 I 13,375|— ! 110,507) 8 
Dominifa - 46,365) 5 | 16,496l10 62,86ılı5 


— | — — — — — — 


3,78 1,867 18 








Summe = |3,293,877|14 1487,990| 4 

In Anfehung der dänifchen Inſeln zeigen die 
neueſten Berichte, daß Raynal ihr Einfommen zu 
hoch berechnet hat, oder es muß fich etwa in legtern 
Zeiten durch) geriffe Urfachen eine Verminderung 
bey Diefem Handel ergeben haben. Es find im Jahr 
1775 folgende Produfte aus Weltindien nad) Dän- 
nemarf auf 45, und nicht, wie Raynal fagt, auf 
70 Schiffen gebracht worden: naͤmlich 45 Ballen 
Baumwolle, 18,416 Faͤſſer Zucker, 1,315 Fäffer 
Rum, 2,135 Fäffer und Säde Kaffeebohnen, 24,979 . 
Rollen Tabaf, 192 Faͤſſer Reis. Diefe Produkte 
dürften fehwerlih mehr als anderehalb Millionen 
Thaler ausmachen, 
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und Peru, das Gold der neuen Welt und faft derFranzo⸗ 
das ganze fübliche Amerika. Die Portu- fen nad 
giefen hatten nad) vielen Siegen und Miederlagen Nordames 
die fhönften Kolonien in Afrifa, in Indien und ” 
in Brafilien für fi) behalten. Mur Franfreich ⸗ 
hatte noch nicht einmal daran gedacht, daß man in 
dieſen entfernten Gegenden Beſitzungen anlegen 
fönnte, fondern alte Anſpruͤche auf Mayland und 
Sicilen hatten dieß Reich in verderbliche Kriege ver- 
wickelt. Endlich eröffnete ihm der Admiral Coligny 
die Augen. Diefer große Staatsmann: fchicfte im 
Jahr 1562 den Johann Ribaud nach Florida. Die 
fes unermeßlicye Gebiete des mitternaͤchtlichen — 
— rika 


So“ befaß die reichen Sandfhaften, Merifo Erfte Züge 
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rifa erſtreckte fi) Damals von Merifo an bis an das 
and, dag die Engländer nachher unter dem Namen 
von Karolina angebauet haben. . Die Spanier hat 
ten es im Jahr 1712 durchwandert, ohne ſich Dar» 
auf niederzulaſſen. Der Bewegungsgrund, der ſie 
zu dieſer Entdeckung antrieb, ruͤhrte von einer alten 
Tradition her, indem alle Indier auf den Antillen 
glaubten, es ſey irgendwo auf dem feſten Lande ei 
Quelle verborgen, deren Waſſer die Kraft haͤtta 
alle alte Leute, die davon trinken wuͤrden, zu 
verjuͤngen. Du —F 

Ponce de $eon war der beruͤhmteſte unter den 
Seefahrern, die ſich von dieſem Maͤhrchen bethoͤren 
ließen; er richtete alfo feine Fahrt nach jenen Ges 
genden, mwo.die Fabel den Jugendquell bingefegt 
hatte, und fand Florida, von dannen er wieder nad) 
Porto Rico, merklid) älter, . als er abgereift , zu⸗ 
ruͤckkehrte. | 


Die Spanier harten Florida verachtet, weil 
fie dafelbft weder den Duell, der fie verjüngen follte, 
noch das Gold, das uns geſchwind alt macht, fanden, 
Die Franzoſen fanden daeinen fofibaren Schatz, näm- 
lich einen heitern Himmel, ein fruchtbares Land, 
eine gemäßigte $uft, Wilde, welche den Frieden und 
die Gaſtfreyheit liebten, aber fie. fannten felbit den 
Werth diefes Schages nicht. Hätte man Coligny's 
Befehl gefolgt, die Laͤndereyen angebauet, Subor⸗ 
dination unter den Europaͤern aufrecht erhalten; 
waͤren die Rechte der Landeseingebohrnen nicht 
verlegt worden: fo haͤtte man eine Kolonie anle⸗ 
gen Fönnen, beren Glanz und Flor die Zeit ver- 
mehrt und befeftige härte. Aber fo viel Weisheit 
geftattete der franzöfifche Jeichtfinn nicht , e8 geſchah 
nichts von allem, was hätte gefcheben follen, 


Als 
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Als Philipp II von den Unternehmungen einie 
ger Sranzofen in Amerifa Nachricht erhalten hatte, 
ſo fandte er eine Flotte von Kadir aus, um fie auge 
zurotten. Mennendez, unter deſſen Anführung fie 
‚auslief, eroberte alle Verſchanzungen mit dem Dee 
gen in der Fauſt, und richtete ein entfegliches Blufs 
bad an. Alle, die dem Megeln entgangen waren, 
wurden mit ber Aufſchrift: Nicht als Sranzofen, 
fondern als Ketzer, aufgefnüpft. > 


Karls IX Minifter dachten fo wenig darauf, 
dieſen Schimpf, zu rächen, daß fie fich vielmehr 
heimlich über die Vernichtung eines Vorhabens freute 
‚ten, deffen Ausführung fie niche wuͤnſchten, weil es 
‚von dem Haupte der Hugonotten. war erſonnen wot⸗ 
den, Es mar einem Privarmann vorbehalten, das 
auszuführen, mas der Staat hätte Chun follen, 


Dominikus von Gourgue, ein gefchiefter und 
Fühner Seefahrer und Feind der Spanier, verkaufte 
fein Vermögen, baute Schiffe, wählte fid) Gefaͤhr⸗ 
ten, die feiner würdig waren, feegelte bin, um die 
Mörder in Florida anzugreifen, trieb fie mit un« 
glaublichem Muth von einem Poften zum andern, 
ſchlug fie überall, und um Hohn mit Hohn zu erwies 
bern, ließ er fie an Baume henfen, auf welchen ges 
fhrieben war : nicht als Spanier, fondern als 
Meuchelmoͤrder. | | 


Indeſſen hatte diefe Unternehmung bes fapfern 


Gourgue Feine weitere Folgen; er lief die Kaftelle, 
die er erobert hatte, fprengen, und feegelte wieder 


[2 


nad) feinem Varerlande, wo er von.allen feinen Mit» | 


'bürgern mit der ihm ſchuldigen Bewunderung, vom 
Hofe aber fehr fchlecht empfangen ward, Seit die. 
fer Zeit vergaßen die Franzoſen die neue Welt ganz, 
bis endlidy eine ruhige und freye Narion unter dem 

Zur. Handel. gl edel⸗ 
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ebelmüthigen Heinrich nuͤtzllche Dinge unternahm, 
Man dachte auf Anlegung der Kolonien; die erften 
Gedanfen mußten nothwendig auf Florida gehen. 
Außer dem Kaftell St. Auguftin, das die Spanier 
ehemals 10 bis 12 Meilen von der franzöfifchen Ko⸗ 
fonie erbaut hatten, befaßen die Europäer. nicht einen 
einzigen Pflanzore in diefem großen und ſchoͤnen 
Sande, Man fürchtete fich) vor den Einwohnern defr 
felben nicht. Alles verfündigte feine Fruchtbarkeit. 
Indeſſen ift es wahrſcheinlich, daß man fich fcheute 
Spanien zu beleidigen, das gar nicht geneigt war, 
nur den Eleinften Pflanzort in dem Meerbufen von 
Mexiko, oder auch nur in ber Nähe deffelben zu dul⸗ 
den. Die Gefahr, in welcher man ſich fah, ein in 
ber neuen Welt fo mächtiges Wolf zu reizen, gab 
ihnen alfo den Entſchluß ein, ſich von demfelben fo 
weit als möglicy zu entfernen, Aus diefer Urfache 
behielten die mitternächelichen Gegenden von Ame 
rifa den Vorzug, wohin der Weg nun ſchon ges 
bahne war. 

Franz I harte im Jahr 1523 den Florentiner 
Verazzani dahin gefickt, der die Inſel Terre - 
Meuve und einige Küften des feften Landes nur be« 
obachtete, ohne fi) da aufzuhalten. Eilf Sabre 
nachher nahm Jakob Cartier, ein gefchicfter See 
fahrer aus St. Malo, des Verazzani Unterneh: 
mungen wieder vor. Cartier gieng weiter, als 
feine Vorgänger. Er feegelte in den Fluß St. Lau⸗ 


‚rent hinein, aber nachdem er einiges Pelzwerf von 


den Wilden gegen europaäifche Waaren eingetaufche 
batte, fehrte er wieder nach Frankreich zurück, mo 
man aus $eichrfinn ein Wornehmen vergaß, das 
* bloß aus Nachahmung gefaßt zu haben 
ſchien. 


Die 
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Diie Normaͤnner, Briten und Biskayer ſetz⸗ 
gen ihren Stodfifhfang auf der großen Sandbank, 
längs der Küfte von Terre-Meuve, und in allen 
Seeftrihen umher, glücklich fort, Diefe unerfchrofe 
fenen Menfchen dienten den Abentheurern zu Steu« 
erleuten, welche feit 1598 in diefen verlaffenen Ge— 
genden Kolonien anzulegen fuchten. Keiner von die⸗ 
fen eriten. Pflanzorten war gluͤcklich, weil. fie alle 
von gefchloffenen Gefellfchaften regierte wurden, die 
weder nöthige Talente, bie beiten Leute zu wählen, 
noch auch hinreichendes Vermögen hatten, um ben 
"Ertrag von ihrem angelegten Gelde zu erwarten. 
Alte diefe verfchiedenen Gefellfchaften ruinirten ſich 
nad) einander, ohne daß der Staat bey ihrem Ver—⸗ 
derben etwas gewann, Alle diefe Erpeditionen hate 
ten fo viel Menfchen, Geld und Schiffe gefoftet, als 
andern Mächten die Gründung großer Reiche nicht 
zu ſtehen fam. Endlich flieg Samuel de Chama 
plain vor dem St. Sorenzfluffe wieder ans fand und 
legte im Jahre 1668 an den Ufern diefes Stroms 
den Grund zu Quebek, welches bernach die Mies 
Derlage und die Hauptſtadt von Neufrankreich ober. 
Kanada ward, 


Diefer unbegränztee Raum faßte große und 
dife Wälder, und unzaͤhliche Flüffe mäfferten dieſe 
unermeßlichen Laͤnder. Der Raum, ber fich zwi⸗ 

-fchen ihnen befand, ward von einer Menge Seen 
durchfchniteen, unter welchen man vier zählte, bie 
200 bis 500 Meilen im Umfreife hielten. Alle diefe 
Gegenden athmeten den Anfchein eines langen Le⸗ 
bens. Die tufebefchaffenheit verlohr nichts durch die 
dort herrfchende lange und heftige Kälte, 


Inndeſſen harten die Einwohner biefer rauhen 
Gegenden dod) wenig Kleidung an. Kin Mantel 
von Büffel oder Diberfell, der mit einem ledernen 

12 Guͤrtel 
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Gürtel befeftige wurde; Fußwerk von Rehhaͤuten 
gemacht: dieß machte ihre ganze Kleidung aus, ehe 
fie Handlung mit uns trieben. Was fie in der 
Folge hinzu gethan haben, hat große Klagen über 
den Verfall der Sitten erweckt. Wenige von die 
fen Wilden Fannten den Aderbau; ihr Leben und 
Ruhm war die Jagd. Zwey ber zahlreichfien Na- 
- tionen in Kanada, nämlich die Algonquinen und 
Irokeſen, hatten unter fich eine Art von Konfödera- 
tion errichtet.  $eßtere, die das fand bauten, - theil- 
‚ten ihre Produfte ihren Landsgenoſſen mit, bie, ihrer 
Seits, das Einbringen der Jagd mit ihnen theilten, 
Während der Jahrszeit, wo der Schnee alle Arten 
des Landbaues unterbrach, lebten fie zufammen. 
Die Algonquinen jagten, und die Irokeſen begnüg- 
ten ſich damit, die Thiere abzudecken, das Fleiſch 
trocknen zu laffen und die Häute zu bereiten. 


Sn einem gemiffen Jahre gefhah es, daß 
eine Parthey Algonquinen einen fihlechten Fang 
that. Die rofefen, bie mit ihnen zogen, baten 
um die Erfaubniß, zu verfuchen, ob fie glücklicher 
feyn würden. Diefe Gefalligfeit, die man ihnen 
zumeilen  verftattet hatte, ward ihnen abgefchlagen. 
Diefe Härte erbitterte fie; fie machten fich bes 
Nachts heimlich weg, und famen mit einer reich- 
lichen Jagd zuruͤck. Die Algonquinen fühlten 
fi) hierüber außerordentlih beſchaͤmt, warteten, 
bis die irofefifchen Jaͤger eingefchlafen waren, 
und fehlugen ihnen allen die Köpfe entzwey. Die 
beleidigte Mation forderte Genugthuung, allein 
diefe ward ihr übermürhig abgefchlagen, und nun 
fiengen die Irokeſen ‚an, ihre Feinde mit einer 
ihrer Nachbegierde angemeffenen Graufamfeit zu 
befriegen. 


Gerade 
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Gerade zu ber Zeit, als bag Feuer dieſes Grolls Die Fran⸗ 

über ganz Kanada brannte, langten die Franzoſen zofen neb: 
dort an. Die Montagnez, die den unfern Theil men zur 
des Fluffes St. Laurent bewohnten ; die Algonqui- =: * 
nen, die an deſſen Uſern von Quebek bis nach Mont: — * 
real bin lebten; die Huronen, nebſt einigen in den per Wile 
dazwifchen liegenden Gegenden herumftreifenden min: ven, 
der beträchtlichen Völfern, begünftigten die Mieder- 
Laffung diefer Fremdlinge. Diefe verfchiedenen Na⸗ 
tionen, die ein Bündniß gegen die Irokeſen hatten, 
und ihnen nicht widerftehen fonnten, fahen in dieſen 
neuen Anfömmlingen einen unverhofften Benftand, 
indem fie ſich fhmeicheften, daß fie diefelben zur 
Theilnehbmung an ihrem Streit bewegen würden, 
und.fie betrogen ſich darinn nicht. Champlain, der 
die hoͤhern Einfichten, welche die Europäer vor den 
Amerikanern voraus haben, hätte nutzen follen, um 
Mittel der Berföhnung aufjufuchen, machte nicht 
einmal einen Berfuch, fie mit einander zu vergleichen. 
Er nahm fid) eifrig der Angelegenheiten feiner Nach⸗ 
baren an, und fuchte mit ihnen ihren Feind. auf, 


Das sand der Irokeſen erſtreckte ſich beynahe 
auf 80 Meilen in der Laͤnge, und etwas uͤber 40 Mei⸗ 
len in der Breite. Seine Graͤnzen waren der See 
Erie, der See Ontario, der St. Lorenzfluß und die 
Gegenden, die hernach unter dem Namen von Meus 
york und Penfilvanien berühmt worden find. Man 
ſah daſelbſt fünf Nationen, Die in unfern Tagen kaum 
1500 Krieger ausmachen, aber Damals wohl 20,000 
derfelben in ſich faßten. Dieſe machten unter fic) 
eine Art von Bund, etwa wie Die Schweizer und 
Holländer. Ihre Deputirten verfammelten ſich alle 
Jahre, um das Feſt der Vereinigung zu feyern, 
und über das Beſte der Republik fich zu berath- 


Schlagen. | | 
. 1 Dun Der 
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Der Streit fieng ſich nun auf beyden Seiten 
mit gleich großem Zutrauen’an', allein kaum wa⸗ 
ren die beyden Anführer der Irokeſen Durch Flin⸗ 
tenfchüffe getödtet, und der dritte toͤdtlich verwundet, 
fo nahm die ganze Armee voll Beſtuͤrzung die 
Flucht. In dem folgenden Feldzuge glaubten fie, 
ſich durch Verſchanzungen wider folhe Waffen, die 
fie nicht fannten, befhügen zu muͤſſen, allein diefe 
wurden, ohngeachtet des hartnädigften Widerſtan⸗ 
des, eingenommen, faft alle Irokeſen getöbrer ober 
gefangen genommen, und die noch im Treffen Das 
von gefpmmen waren, wurden in einem Fluffe, wo⸗ 


rein fie ſich geftürze hatten, erſchoſſen. 


Vermutblich wäre diefe Nation völlig ausge: 
rottet, oder gezwungen worden ruhig zu fenn, went 
ihnen nicht die Holländer, die im Jahr 1610 in ihe | 
rer Machbarfchaft die Kolonie Neuholland angelegt 
hatten, Gewehr und Munition zugeführt hätten, 
und dadurch wurden beyde Partheyen einander wie» 
der an Stärfe gleich. Man that einander wechſels⸗ 
weife großen Schaden, ohne daß eine andre Folge 
daraus entftund, als daß ein Theil den ander 
ſchwaͤchte. Diefe beftändige Ebbe und Fluth von 
Glück und Unglück vermehrte die Erbitterung zwis 
fehen einer unendlichen Menge Fleiner Voͤlkerſchaf—⸗ 
ten welche feinen andern Endzweck hatten, als 
ander aufjureiben. Die ſchwaͤchſten Nationen 
verfchwanden aud) wuͤrklich von der Erde, und bie 
andern verzehrten fic) nach) und nach. 










Indeß Famen die Sranzofen auf fo viel Trüm« 


zbfifcheRos "mern doch nicht enipor. Im Fahr 1626 hatten fie 
Ionie ge⸗ noch, nichts weiter, als drey elende mit bloßen Pal 


liſaden umpflanzte Befißungen, wovon die größte 
so Einmohner entbiele, Männer, Weiber und Kin» 
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ber zufammen gerechnet. An dieſem langſamen lichenFort⸗ 
Fortgange war das Klima nicht Schuld, denn das Hang. Urs 


war firenge, aber ‚gefund; fonbern diefe Ohnmacht 


achen dies 
er Lang» 


ward dur) das Syſtem einer, ausfchließenden. Gefell- amkeit. 


ſchaft veranfaßt, die nicht fo. wohl die Abfiche hatte, ı 
eine Nationalmacht in Kanada zu errichten ‚als viel» 
mehr fi) dafelbft durch den. Pelzhandel zu bereis 
dern, Um dieß Uebel zu heilen, hätte man nur 
den Freyhandel an die, Stelle diefes Monopols ein 
führen dürfen, aflein die Zeit einer fo einfachen 
Theorie war noch nicht erfchienen ; die Regierung 


begnuͤgte ſich damit, aus diefer Gefellfchaft eine ana’ 


dere zu machen, die aus noch veichern Leuten 
befland; { BL u 

Man übertrug ihr die Verwaltung der ſchon 
angelegten und noch anzulegenden Beſitzungen; das 
Recht fie zu befeftigen und: zu regieren ;. Krieg zu 


führen und Frieden zu fchließen. Den Stockfiſch⸗ 


und Wallfiſchfang ausgenommen, den man allen: 
Anterehanen frengab, ward ihr aller Handel, der 
zu Waſſer und Sande getrieben werden kounte, 
auf 15 Sabre abgetreten. Der Handel mit Bi« 
berfeflen und Pelzwerk ward ihr auf immer ertheilt, 


Der König ſchenkte noch überdieg der Gefelle 
fchaft, die aus 700 Intereſſenten beftand, zwey 


große Schiffe. Zmölf der vornehmften Mitglieder. 


wurden in den Adelftanderhoben, und man ermunterte 
noch den Adel und die Klerifey, daß fie Theil am 
diefem Handel nehmen möchten. Die Gefellfhaft 
Eonnte alle Arten von Waaren alıs» und einführen, 
ohne der geringften Abgabe unterworfen zu fern. 
Mer fechs Jahre lang irgend ein Handwerk in ber 
Kolonie getrieben harte, konnte es nachher frey in 
Frankreich treiben. Endlich konnten alle, in die— 
fen entfernten Gegenden verfertigte Waaren frey 
4. na 


F 
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nach Frankreich gebracht werden. Dieß ſeltſame 
Vorrecht-gab den Handwerkern in Neufrankreich 
ungleich größere Vortheile über die in Altfrankreich, 
welche in eine Menge von Zöllen, Mieifterbriefen, 
Stempelföften und in alle die Hinderniffe vermicfele 
waren, welche Unmiffenheit und Geiz bis ins Un- 
eridliche vermehrt haben, 


Dagegen machte fich die Gefellfhaft, die ein 
Kapital von 100,000 Thalern hatte, anheifchig, 
gleich im erften jahre ihres Privilegiums, naͤmlich 
2628, jwen bis drephundert Handwerfer, von den 
ihnen) zuträglichften : Profeflionen , und noch vor 
1643 an die 16,000 Menfchen nad) der neuen Kos 
lonie pinzufchaffen. 


Das Glůck unterſtuͤtzte indeſſen dieſe Vortheile 
nicht. Die erſten Schiffe, die die Geſellſchaft ab⸗ 
ſchickte, wurden von den Englaͤndern weggenommen, 
und. im Fahr 1629 verlohren ſogar die Franzoſen 
Kanada, welches ihnen indeſſen im Jahr 1631 wies 
ber abgerreten ward, 


Alle dieſe Widerwaͤrtigkeiten machten ſie it 
kluͤger, fondern es blieb nach Erhaltung der Kolonie 
riöch immer ben der alten Unwiſſenheit und Mach 
laͤſſigkeit. Das Monopof erfüllte Feine einzige von den 
 verfprochenen Verbindlichkeiten, und diefer Betrug 
ward noch ſtatt beftraft zu werden, durch Verlaͤn⸗ 
gerung des Privilegiums belohnt. Die Irokeſen 
gewannen ihre Uebermacht wieder, und die Franzo⸗ 
ſen, da ſie ſich von ihrem Baterlande vergeffen ſa⸗ 
gen. und außer Stand waren, ihre ſchwachen Eins 

uͤnfte ohne Lebensgefahr zu behaupten, entſchloſſen 
fi), eine fo ſchlecht unterſtuͤzte Beſitzung zu ver⸗ 
laſſen. Das Elend und der Verfall dieſer Kolonie 
war ſo groß, daß fi e nur noch von den re 

lebte, 


\ 


( 
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lebte, die die Miſſionarien aus Europa em⸗ 
pfiengen. 


Endlich ward das Miniſterium aus ſeiner Die Fran⸗ 
Schlaͤfrigkeit herausgezogen, und ſchickte im Jahr ie erhe⸗ 
1662 nach Kanada 400 Mann guter Truppen; zwey Pen ſich 
Jahre nachher ward dieß Korps durch das Regi— — 
ment von Carignan verfiärft. Man gewann all⸗ 8 
maͤlig wieder ein Uebergewicht über: die‘ Srofefen, 
und im Jahr 1668 genoß die Kolonie abetmal wies 
der. eine vollfommene Ruhe. Diefer erfte Keim 
zum Flor entwicelte fid; nachher durch die Hand⸗ 
furigäfrenheit nody weiter, nur die einzigen Biber⸗ 
felle ‚blieben dem Monopol unterworfen. -Diefe 
Veränderung belebte aufs neue den Arbeitstrieb; 
die alten Koföniften gaben ihren Pflanzüngen einen 
größern Umfang, und da, mo es der Vortheil und 
Die Sicherheit derfelben erforderte, wurden neue ans 
Sale ‚ Auf einer Stredfe von vier- bis fünfhunderf 

eilen ward feine einzige Feindfeligkeie begangen, 
und alles genoß eine völlige Ruhe. 


—Indeſſen ſchien dieſe Eintracht mit den Iro⸗ 
keſen nicht ſo ganz ſicher zu ſeyn, daher ward ihnen 
angedeutet, entweder die Waffen niederzulegen, oder 
gewaͤrtig zu ſeyn, dag man ihr ganzes Land ver⸗ 
heerte. - Dieß veizte zwar ihren Stolj,  indeffen 
wurden fie doch durch den gebierrifchen Ton, den 
man. angenommen hatte, wanfend gemacht, und 
bewilligten zum Theil, was man verlangte. | 


Allein die Engländer, welche im Jahr 1664 
die Holländer aus Neubelgien, das fie nachher Neu⸗ 
porf nannten, vertrieben, machte fic) die Gefinnuns 
gen der Irokeſen zu Nüße, und ermumterten fie 
durch Gefchenfe noch mehr zum Abfall. Eben dieß 
— ſie auch bey andern Bundsgenoſſen der 

815 Fran⸗ 
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Franzoſen, und diejenigen, die der Verfuͤhrung 
widerſtanden, wurden angegriffen. Alle wurden 
eingeladen, und einige gezwungen, ihre Bieber⸗ 


- felle und ihr" Pelzmwerf nach Meuyorf zu bringen, 


m — 


wo ſie viel beſſer verkauft wurden, als in der fran⸗ 


zoͤſiſchen Kolonie. 


M 4n 


Denonville, der feit kurzem nach Kanada mar 
geſchickt worden , um bier Frankreichs Anſehen zu 
behaupten, beſchloß, fo lange in einer anſcheinen⸗ 
den Unthaͤtigkeit zu bieiben, bis er aus Europa 
eine anfebnliche Verſtaͤrkung erhalten hätte, womit 
er im Stande feyn würde, die ganze Mation aufzus 
reiben. Diefer Benftand fam im Jahr 1687 an, 
und die Kolonie hatte damals 11,249 Menſchen, wo⸗ 
yon der dritte Theil das Gewehr tragen konnte. 


Die Franzoſen brachten anfänglich Schrecken 
über bie am großen See wohnenden Srofefen, allein 
Denonville harte niche Thärtigfeit genug, um aus 
diefem erften Gluͤck Wortheil zu ziehen. Dadurch 
wuchs den Srofefen der Muth, und fie richteten zu 
verfchiedenen- Malen die abſcheulichſten Verwuͤſtun⸗ 
gen an. Die Franzoſen mußten endlich Friedens« 


‚ vorfchläge thun, und fie wurden angehört. & 


Faſt zu eben der Zeit, nämlich im Jahr 1690, 
fam eine engliſche Flotte aus Europa vor Quebek 
an, um es zu belagern. Dieſe Seemadht ſollte 
von einer Landmacht unterflüße werben, die unter 
dem Benftand der Irokeſen ſchon durchs Land mar⸗ 
fhirten, um ‚mit der Flotte zugleich auf den. Kriegs⸗ 
ſchauplatz zu gelangen. Aber kaum waren fie da 
angelangt, fo ſahen die Irokeſen die Gefahr ein, 
die ihnen zumachfen würde, wenn fie ihre Alliirten 
zu der Eroberung von Quebef führten. „Da wir,“ 
fasten, fie in ihrem Rathe, „zwiſchen zweyen euro⸗ 

„päifchen 
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„päifhen Voͤlkern fiepen, deren jedes ſtark genug 
„it, um uns;ausjureen, und deren beyber Vor⸗ 
„eheil unfre Aüßrottung erforderte, wenn fie unfrer 
„Hülfe nicht weiter benöthigt wären; was :haben 
„wir wohl fonft zu fhun, als zu verhindern, daß 
„feins das andere befiege? Alsdann . werden ‚fie ge« 
„zwungen Pr unfre Freundſchaft zu fuchen,. oder 
„ſo gar unfre Neutralitaͤt zu erfaufen.* Dieß Sy« 
ftem, das von der feinften Politik nicht finnreicher 
ite erdacht werden Fönnen , bewog alle Irokeſen, 
noch ihren Dorfichaften zurück zugehen, _ Ihr Rück 
zug 509 den Ruͤckmarſch der Engländer nad) fich, 
die gezwungen waren, von ihrer Unternehmung ‚mie 
großem Verluſt abzuftehen, Ei 


Da nun die JIrokeſen ihrer Erbitterung: gegen 
die Franzofen aus Staatsklugheit Einhalt -thaten, 
fo fügten ſich beyde Nationen. nicht halb den Scha». 
den zu, den fie einander ‚anwünfchten. . Der Krieg: 
beftand bloß in einigen: Verheerungen, die zwar 
für die Koloniften berrübt waren, aber übrigens allen 
ben Nationen, die den Krieg führten, beynahe gleich 
guͤltig ſeyn mußten. Endlich machte der riswicker 
Frieden dem Elende in Europa und den Feindfelige 
£eiten in Amerifa ein. Ende; Nun fiengen die Iro⸗ 
fefen und Huronen an, wieder Athem zu fchöpfen, 
die Europäer ‚nahmen ihre Arbeiten wieder vor, 
und.der Pelzhandel, der erfte, den man mit einem 
- Jagenden Wolke hatte anftelfen koͤnnen, gewann. 
mehr Beſtand. | | er 


Die mehrften Pelzwerfsarten, die Kanada. Das Pelz 
lieferee , waren in Europa ſchon befannt; man er» werk macht 
hielt e8 aus den nördlichen Gegenden unferer Halb: m Fb 
fugel, aber in zu geringer Menge, als daß fie ſtark ;nd 


hätten im. Gebrauch ſeyn Eönnen, - Eigenfinn = 
| eus 


s 
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zofen mie Neuheit haben ihnen mehr oder weniger Abgang. 

den Wil: verſchafft, ſeitdem der Wortheil der amerifanifchen 

den aus, Kolonien es erfordert hat, daß/man in den Haupt« 
ländern Geſchmack daran gewinne. Wir müffen 
etwas von den Pelzwerken fagen, bie * itzt in 
der Mode ſind. 


Die Fiſchotter wird in allen den feuchten Ger 
genden gefunden, die nicht zu heiß find, aber im 
nördlichen Amerifa am bäufigften und größten. 
Ihr Fell ift auch da ſchwaͤrzer und ſchoͤner als 
fonft irgendwo, und daher wird ihr dort auch am 
mehrſten nachgeftellt, 


Die Iltis ift den Eanadifchen Yägern eben fo 
werth; ihr Haar ift braun, glänzender und wei⸗ 
her als im unfern Gegenden. Die Ratte har eben- 
falls wegen des F:lles bier. ihren Nugen. Das 
Haar der Beutelrage: ift filberfaht und oft ſehr ſchoͤn 
weiß. Der Biefamrage wird ſowohl des Bieſams 
als auch ihres Felles wegen nachgeftellt. 


Das Hermelin und der Marder werden eben: 
falls fehr gefucht, und unter den legten iſt der Zo⸗ 
bel am berüßmteften und koſtbarſten. 


Ein Thier, das wir Luchs nennen, und bey 
den Franzofen, wenn es aus Sibirien koͤmmt, Loup 
eervier heißt, wird in Kanada nur ‚chatıcervier 
genarint, weil es dort Fleiner ift, als auf unſeren 
Halbfugel. Dbgleich fein. Fleiſch wohlſchmeckend 
iſt, -fo wird es doch nur feines Felles wegen gejagt, 
deſſen Haar fehr lang und lichebraun if. Doc 

2. achtet man dieß Thier niche ſo hoch, als den Fuchs, 
2 beffen Haar oft weiß, oft grau und bisweilen fuchs« 
roth fälle: Das fchönfte iſt das ganz ſchwarze Haar, 

allein . in Kanada — als i in —— 


Außer 
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Außer diefen Bleinern Pelzwerfen, befömme : 
man aus Amerifa Hirfch- Dambirfch- und Rebe 
felle, Felle von Rennthieren und Häute von Elend» 
thieren. Alle diefe Thiere werden bloß um der Eus 
ropder willen gejagt, nur die Bärenjagd war von 
jeher eine Sieblingsbefchäftigung der Wilden. In 
ber Folge hat ein neuer Gewinn ihren Trieb auf die 
Bieberjagd gelenkt. 


Man ſchießt dem Bieber auf dem Anſtand, 
fängt ihn in Fallen, oder fuche ihn auch aus feinem 
Bau heraus zu treiben, um ihn todt zu ſchießen. 
Dft fängt man ihn in Megen, oder man. fuht aud) 
das Waffer von feinem Bau fortzufchaffen, da dann 
Die Bieber im Trocknen zurüc bleiben , wo man fie 
mit Muße und nad) Gefallen todt macht. Das 
Fell diefes Thieres verändert fi) mit dem Klima, 
Sindeffen giebt es auch wilde und einfame Bieber, die 
in Gangen unter der Erbe leben, man nennt fie 
bieber. Das Haar diefer Bieber ift aber nicht fo 
glatt und glänzend, als das Haar der übrigen. 
Man findet Bieber in Amerifa, vom 3often Grad noͤrd⸗ 
liher Breite bis zum 6often. Gegen Mittag hin 
werden fie feltener, jemehr man aber nad) Norden 
ziehe, je größerer ift ihre Anzahl und je ſchwaͤrzer 
ihr Haar. _ Bey den Illineſen ſind ſie dunkel oder 
ſtrohgelb, ein wenig höher kaſtanienbraun, im 
Norden, nach Kanada , bunfelbraun, und enblid) 
‚nod) mehr nad) dem Pol hin ganz ſchwarz, weldhes 
die fehönften find. Der Preis ihres Felles bangt 
von der Farbe deſſelben ab. 


Das Pelzwerk war der erfte Gegenftand bes Po wel⸗ 
Handels der Europaͤer in Kanada. Die franzöfifche ® * — 
Kolonie trieb anfaͤnglich dieſen Handel zu Tadouſſac, auf weiche 
und im Jahr 1640 ward Trois Nivieres eine zweyte Art der 
——— mit der Zeit aber zog ſich alles * Handel 

wer 
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werf sollein nach Montreal hin. Es entftand hier 


Delzwerke eine Are von Meffe, wo ſich alle Wölfer diefes 


getrieben 
wird, 


großen feften Landes hin begaben. Die Engländer 
wurden über diefen Zweig von Reichthuͤmern nei« 


difh, und die Kolonie, die fie zu Neu-York anges 


legt hatten, mußte gar bald diefem Verkehr eine 
andre Richtung zu geben. Diefe Nation hatte 

unendlich viele Bortheile, um Vorzüge vor den Franr 
zofen zu erhalten. Ihre Schifffahrt war leichter, 
und das allein machte ihre Waaren wohlfeiler. Cie 
verfertigte allein Die groben Zeuge, die am mehrſten 


nach dem Geſchmack der Wilden waren. Der Bis 


berhandel war bey ihr frey, da er hingegen bey den 
Franzoſen immer der Tyranney des Monopols un- 
terworfen war. Durch diefe Freyheit lockten die 
Engländer den größten Theil der Waaren, die Mon⸗ 


creal berühmt machten, an fic). 


® Hierauf breitete fi) unter ben Franzofen in 
Kanada eine Gewohnheit, die man anfänglich in 
fehr enge Granzen eingefchloffen hatte, immer weiter 
aus. "Die Begierde, welche die erften Koloniften 
eingenommen batte, die Wälder durchzuftreichen, 
war fehr weislich in bie Gränzen des Gebiets ber 
Kolonie eingefchränft worden. Mur 25 Perfoner. 
erhielten jährlich die Erlaubniß dieſe Graͤnzen zu 
uͤberſchreiten, damit ſie mit den Wilden einen Han⸗ 
del aufrichten moͤchten. Die Groͤße, zu welcher 
Neu-Nork vor andern Plaͤtzen anwuchs, machte 
dann, daß man dieſe Paͤſſe öfterer austheilte. Dieſe 
waren eine Art von ausfchließenden Privilegien, die 
man entweder durch ſich felbft oder durch andere aus⸗ 
übte, und die ein jahr, auch wohl darüber, dauer⸗ 
ten. Man verfaufte diefelben, und der Ertrag da- 


. von wurde von dem Statthalter der Kolonie theils 


an die DOfficiers ober ihre Wirtwen und Kinder, 
theils 
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rheils an die Hoſpitaͤler, oder an die Miffi ionarien, 
oder auch an diejenigen vertheilet, die ſich durch eine 
gute Handlung, oder nügliche Unternehmung aus“ 
gezeichnet hatten. Zuweilen erhielten dergleichen 
auch die Kreaturen des Kommandanten felbft, der 
Diefe Erlaubniß verfaufte. Das Geld, das er nicht 


austheilte, ‘oder fo gut war, nicht felbft behalten zu. 


‚wollen, ward in die öffentlichen Kaflen abgeliefert, 
aber er war feinem Menfchen Rechenſchaſe uͤber dieſe 
Verwaltung ſchuldig. 


Sie zog verderbliche Folgen nach ie, Ver⸗ 
ſchiedene von denen, die den Handel trieben, ließen 
ſich bey den Wilden nieder; andre zogen zu den Eng⸗ 
laͤndern; noch andre verlohren bey den Strapazen 
einer langen und gefahrvollen Reiſe ihr Leben; und 
diejenigen, die mit einem ſechs⸗ bis ſiebenfachen Ge⸗ 
winn wieder famen, wurden nicht immer dadurch 
brauchbarer für die Kolonie, theils, weil fie ſich den 
größten Ausfchmeifungen uͤberließen, theils, weil 
ihr Benfpiel einen Widermwillen gegen anhaltende 
Arbeit einflößte, Die Regierung fah- endlich diefen 
Schaden ein, und gab dem Pelzbandel eine andere 
Richtung. 


Frankreich hatte ſeit langer Zeit eine Kette von 
Schanzen angelegt, wovon einige laͤngſt dem Fluß 
St. Laurent erbaut waren, um dem Ehrgeiz der 
Englaͤnder Schranken zu ſetzen; andre waren auf 
verſchiedenen Seen und an andern wichtigen Stellen 
gegen die Wilden aufgefuͤhrt. Dem Befehlshaber 
jeder dieſer Kaſtelle, glaubte man alſo, muͤßte das 
ausſchließende Recht in dem ganzen ihm unterwor⸗ 
fenen Diſtrikte anvertraut werden, Dieß Privile⸗ 
gium ward gekauft, aber man ertheilte es nur den 
Officieren, denen man am gewogenſten war, weil 


Le 
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dadurch ein großes Vermögen erworben "werben 
Eonnte. Diefe Einrichtung mußte nothwendig die 
Duelleeiner beftändigen Unterdrüfung werden; die 
empfand man befonders zu Frontenac, Niagara 
und Teronto am ftärfften,. Die Pachter diefer drey 
Kaftelle misbrauchten ihr, ‚ausfchließendes Privile- 
gium, fehäßten das, was man ihnen brachte, fo ger 
ring, und fegten einen fo großen Werth auf dag, 
was fie Dagegen anboten, daß die Wilden fid) nad) 
und nach von diefen Orten weggewöhnten und ſich zu 
den Engländern wandten, wo ihnen vortheilhaftere 
Bedingungen zugeftanden wurden. Man brachte es 
dahin, daß jich der franzöfifche Hof vor den Folgen 
diefer neuen Verbindung fürchtete, und dieſer 
ſchwaͤchte fie auch dadurch, indem er felbft ven Han⸗ 
del dDiefer drey Befißungen übernahm und den Wil- 
den noch beffere Bedingungen gab, als die wettei⸗ 
fernde Nation, | 

Allein nun war der König: im Beſitz des er- 
barmlichiten Pelzwerfs von den Thieren, Die man 
im Sommer und Herbit erlegte, und das fein Menſch 
haben wollte. Ueberdie ward eg, benm Transport 
nad) Quebef, den Soldaten und Marrofen Preis ge 
geben, die fich nicht die geringfte Mühe gaben, es 
gegen die Feuchtigkeit zu verwahren; fam es endlich 
in die Hande der Verwalter des Königs, fo. ward 
es um die Hälfte des Wenigen, was es noch merth 
war, verkauft. So giengen die anfehnlichen , von 
der Regierung gefchehenen Vorſchuͤſſe für diefelben 
faſt gänzlicy verlohren, und vernünftige Leute fahen 
diefen Handel als die Haupturfache der Abnahme an. 
Menfchen, und folglich dee Abnahme an Bellen, an, 
welche immer merflicher ward, 


Als 
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As die Erhebung des Herzogs von Anjou auf 
den Thron Karls V ganz Europa in Unruhen feßte, 
fo verbreiteten fic) die Flammen des Krieges auch 
bis Kanada, Im Jahr 1709 gelang es der Kolo« 
nie Neu⸗Nork, daß fie vier von den fünf irofefifchen 
Nationen in ihrem Streit mit hinein lodfte, und ihre 
bis dahin in der Unthärigkeit gebliebenen Truppen 
fegten fi), von einer großen Anzahl wilder Krieger- 
unterflüßt, in Bewegung, Mit faft unfehlbarer 
Hoffnung, Kanada zu erobern, rückte dieß Heer in 
bas Innere bes Sandes, als den Wilden auf einmal 
ihe erftes Syſtem wieder in die Gedanfen fam, das 
Gleichgewicht unter den beyden fremden Nationen 
zu erhalten. Alsbald ward befchloffen, von dieſem 
Vorhaben abzuftehen, und da man ſich nicht öffent: 
lic) losreißen wollte, fo that man es durch eine heim⸗ 
liche Verraͤtherey. Die Syrofefen warfen alle Häute der 
Thiere, die fie abdeften, in eiten Fluß, aus mel» 
dem die Engländer Waffer fchöpfen mußten, Dieſe 
bedienten ſich ohne Argwohn bes auf die Art vergife 
teten Waſſers, und es ſtarb auf einmal eine fo 
große Menge berfelben, daß man den DBerfolg der 
Kriegsoperationen aufgeben mußte. Im folgenden 
Jahre bedrohte eine noch) größere Gefahr die franzd« 
fiihe Kolonie. ine zahlreiche Florte Fam gegen 
Quebef, die 5 bis 6,000 Mann $anderuppen auf 
hatte, und fchien dee Sieges gewiß, werm fie nur 
an den Dre ihrer Beſtimmung angelangt wäre. 
Aber der Eigenfinn ihres Abmirals und die Wurh 
der Elemente machten, daß fie unterwegens zu Grunde 
gieng. Alfo erhielt das nun auf eitfmal von feinen 
Unruben, ſowohl wom Sande als vom Meere her, 
befrente Ranada den Ruhm, ſich ohne Benftand und 
ohne Verluſt, gegen die Mache und die Staatslift 
der Engländer vertheidigt zu haben. | 


Zur, Handel. Mm Das 
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Sranfreich Das Ende der Regierung $udwigs XTV ver- 
muß einen wandelte auf einmal diefe Auftritte.” Nach einer 
Theil z Reihe von Schlappen und Demüthigungen mußte 
——— er ſich noch gluͤcklich ſchaͤzen, daß. er den Frieden 
diemit Ra; durch Opfer erkaufen konnte, die feine Schwäche zu 
nada,sper: erfennen gaben. Man fann urfheilen, wie viel es 
bunden feinem Stolje müffe gefofter haben, die Hudfons- 
waren, Hay, Terre Neuve und Afadien den Engländern zu 
uͤberlaſſen, drey Befigungen , die nebft Ranada das 
unermeßliche Sand ausmachten, das unter dem ehren» 
vollen Namen von Neu⸗Frankreich befannt war. 


Um feinen Frankreich fuchte ſich nun nad) dem ütrechter 
Verluſt zu Friedensfchluß auf Kap⸗ Breton feftzufegen , welche 
er Inſel die Engländer als das Equivalent alles deffen 
* — betrachteten, was Frankreich verlohren hatte. Sie 
Royale, widerſetzten ſich dieſem Vorhaben ſehr heftig, indem 
und legt ſie kein ander Mittel ſahen, die Franzoſen von der 
dafelbft Scockfiſchfiſcherey auszuſchließen und ihren Schiffen 
große Fi⸗ den Eingang nach Kanada beſchwerlich zu machen. 
ri Die Mäßigung der Königinn Anna, oder vielleicht 
die Beftehung ihrer Minifter, rettete Sranfreich von | 
diefer neuen Demuͤthigung, und man geftaftete die— 
fer Macht, auf Kap Breton alle Einrichtungen, 

die fie für gut fanden, zu treffen, 


Diefe zwifchen bem 45 und 47ſten Grab nörd« 
licher Breite liegende Inſel befindet fid) am Eingange 
des Meerbufens St. Laurent. Das ihr nach Often 
liegende Terre Meuve ift nur 15 bis 16 Meilen da« 
von entfernt, und Akadien, dasfihr weſtwaͤrts liegt, 
wird nur Durch eine Meerenge von 3 bis 4 Meilen 
Davon getrennt. In dieſer Lage bedroht fie das 
feindliche Gebiet und befchügt das ihrige. Ihre 
$änge beträgt erwa .36 Meilen und ihre größte 
Dreite 22. — 

ob 


— 
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Ä Obgleich Kap Breton feit langer Zeit einige 
Fiſcher anlockte, die alle Sommer dahin famen, 
fo hatten fic) doch niemals. mehr als 20 bis 30 dort 
‚niedergelaffen.. Die Franzoſen, die es im Auguft 
1713 in Beſitz nahmen, waren eigentlich feine erften 
Bewohner, Sie veränderten den Namen diefer 
Inſel in Isle Royale, und warfen ihre Augen auf 
Fort Dauphin, um. ihre Hauptbefisung dort anzu« 
legen. Die Schwierigfeit,, hinein zu kommen, 
machte, taß man ihn verließ und fein Augenmerf 
‚auf Louisburg richtete. Diefer Hafen iſt ſehr gut, 
nur bat. er die Unbequemlichkeie, ‚daß er fchon im 
November durch das Eis gefchloffen ift, und erft im 
May, oft gar im Junius, aufgeht. Erft im abe 
1720 fieng man an, diefen Ort zu befeftigen, und dieſe 
Arbeit verurfachte einen Aufwand von 7 bis 8 Millio⸗ 
nen Thaler. Man glaubte nicht, daß dieß zu viel 
‘wäre, um bie Fifcheren zu behaupten, die Kommu⸗ 
nifation zwifchen Frankreich und Kanada ficher zu 
ſtellen, und um ben aus den füdlichen Inſeln kom⸗ 
"menden Schiffen einen Zufluchtsort zu verfchaffen. 


Im Jahr 1714 langten bie bis dahin auf Terre 
Meuve angefeffenen franzöfifhen Schiffer bier an, 
Man hoffte, ihre Anzahl würde bald durd) die Afa- 
bier vermehrt werben, allein diefe Hoffnung ward 
vereitelt. . Mach und nad) fanden fich hier einige 
Ungluͤckliche aus Europa ein, "fo daß fich die Men- 
ſchenzahl Hier bald auf 4,000 erhob. Sie war in 
Louisburg, in Port Dauphin, in Port Touloufe, 
in Nerika, und an allen Küften, wo man bequeme 
"Stellen hatte finden Ffönnen, um den Stocfifch zu 

trocknen, vertheilt. | 


Der Landbau war nie die Beſchaͤftigung ber 
Einwohner, weil der Boden ihm nicht verftartete. 
Auch hat die Seltenheit und fehlechte DBefchaffen- 

\ Mm a2 heit 


543 Vierte Abtheil. Europend Handel 


heit der Weiden gehindert, daß man fein Vieh 
‚darauf hat ziehen Finnen. Das Holz ift ebenfalls 
nie ein Gegenftand des Handels geworden , weil die 
Eichen dort immer felten gemwefen, und die Fichten 
niemals viel Harz geliefert haben. Eben fo unbe 
trächelic war der Pelzhandel. Er fchränfte ſich auf 
eine geringe Anzahl Häute von $uchfen, Elenöthieren, 
DBiefamrarten, wilden Kagen, Bären, Fifchottern, 
und rothen oder grauen Fuͤchſen eia. in. Theil 
davon lieferte die wilde Völferfchaft der Mikmaks, 
die fich nebft den Franzoſen auf diefer Inſel nieder 
gelaffen hatte, und die niemals über 60 Menfchen 
ausmachte, welche die Waffen zu tragen im Stande 
wären. Das Uebrige fam von St. Johann oder 
von dem benachbarten feften Sande, 


Es wäre möglid) gemwefen, die Steinfohlen» 
bergmwerfe, die in der Kolonie fehr häufig find, 
beffer zu nugen. Sie liegen borizontaf und nie tie» 
fer, als 6 bis 8 Fuß; auch fönnen fie bearbeitet wer« 
den, ohne daß es nöthig wäre, die Erde Ju graben 
oder das Waffer abzuleiten. Obgleich Neuengland 
eine unermeßliche Menge Steinfohlen von 1745 bis 
zu 1749 daher gehohle hatte, fo wären diefe Berg⸗ 
werfe vielleicht liegen geblieben, wenn die nad) den 
franzöfifchen Inſeln fpedirten Fahrzeuge feinen Bal⸗ 
laft gebraucht harten. Ein Feuer, dag man noch 
gar nicht hat loͤſchen fönnen, bat eins der Haupt⸗ 
bergmwerfe in Brand gefteft. Es brennt noch, und 
es laͤßt ſich muthmaaßen, daß dieſer Brand fich ein- 
ftens durch einen außerordenelichen Ausbruch auf 
fern wird, 0 

Die ganze Thärigkeit der Kolonie hat ſich be 
ftändig auf den Stocfifchfang gelenfe. Die minder 
wohlhabenden Einwohner braud)ten jährli 200 
Schaluppen dazu, und die reichern 50 bis 6o Boote 
| oder 
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ober Guletten- von 36 bis 50 Tonnen, Die Scha- 
luppen giengen nie weiter, als 4 bis 5 Meilen von 

der Küfte, und famen jeden Abend mit ihren Fiſchen 

wieder, die groͤßern Fahrzeuge aber giengen weiter, 

behielten den Stodfifch mehrere Tage, und weil er 

er zu viel Salz annahm, fo war er t nicht o 
elie 


Außer den Fiſchern, die beſtaͤndig auf der In⸗ 
ſel wohnten, kamen noch alle Fahre welche aus 
Frankreich, die ihren Stockfiſch entweder in den 
Pflanzungen, ‚mit deren Eigenthümer fie desfalls 
einig wurden, oder auf ben Grawen *), deren freyer 
Gebraud) ihnen immer zufland, trocfneten. 


Das Hauptland ſchickte auch Fahrzeuge mit 
ebensmitteln, Getränke, Kleidungen, Hausgeräthe, 
kurz, mit allen den Einwohnern nöthigen Dingen, 
beladen, ununterbrochen nad) ‚ber Kolonie, Die 
größten berfelben. begnügten fi ch bloß mit dem Han 
del, und feegelten wieder nad) Europa, fo bald fie 
ihre Waaren gegen Stodfifch vertaufcht Hatten. Die 
von 50 und soo Tonnen giengen felbft auf die Fiſche⸗ 
een, nachdem fie ihre kleine Jadung abgefegt hatten, 
und feegelten nicht eher ab, als bis fie damit fertig 
waren. 


Isle Royale ſchickte nicht ihren ganzen Fang 
nach Europa. in Theil ward nad) den franzöfie 
ſchen Antillen auf a0 bis 25 Schiffen von 70 bis 
340 Tonnen gebracht. Außerdem Stodfifh, der 
wenigftens die Hälfte der Ladung ausmachen mußte, 
brachte man auch noch Bohlen, Bretter, Zimmer- 

Mm 3 holz, | 

”) & nennt man die am Ufer des Meers fiegenden 

flachen, mit Uferſande bededften und zum Trap 
ded Gtocfifches gefchichten Stellen, 
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holz, geſalzenen Lachs und Makrelen, Fiſchthran 
und Steinkohlen von dieſer Kolonie nad) den an» 
dern hin, Alle diefe Waaren wurden mit Zucker 
und Kaffee, noch mehr aber mit Sprup und Rum 
bezahlt. 


Isle Royal konnte alle dieſe Raͤckfrachten 

nicht verbrauchen. Kanada kaufte nur ſehr wenig 

von dem Ueberfluß derſelben. Der größte Theil 

ward von den Koloniſten in Neuenglend aufgekauft, 

die dagegen Obft, Gemüfe, Holz; Ziegel und Vieh 

aben. Diefer Umtauſch war ihnen erlaube, aber 

ee thaten noch kontrebandweiſe Mehl; und eine 
ziemliche Menge Stocfifh Hinzu. 


Odhngeachtet diefes Wertriebes ſchmachteten doch 
Die Koloniften in der äußerften Duͤrftigkeit. Denn 
da fie anfangs außer Stand waren, fich die noͤthig⸗ 

ſten Geraͤthſchaften zur Fifcheren anzufchaffen, fo 
harten fi fie diefelben gegen uͤbertriebene Zinfen borgen 
müffen. Selbſt diejenigen, die den erften, Vorſchuß 
ihun fonnten, mußten fi) wegen der Theurung des 
Salzes und der $ebensmittel Dazu bequemen, und da 
brachte fie eine Zinfe von 20 bis 25 Prozent bald 
öhne Kertung zum Verfall, Indeſſen waren doch 
nicht alle Kolonien Neufranfreihs, von ihrem erften 
Urfprunge an, zu — muͤhſeligen Zuſtande 
verdammt. 


Kolonie Die dſl &. Johannis war glücklicher, 
ber Franz Sie fiege tiefer im Meerbufen St. Laurent, iſt 22 ° 
al. Meilen lang, aber an den breiteftien Stellen nur 
bannisin, etwa eine breit. Die Nachricht von ihrer Fruche 
fel, barfeit machte, daß im Jahr 1719 in Frankreich 
eine Gefellfchaft entftand, die den doppelten Vorfag 

faßte,. eine fo einträgliche Inſel urbar zu machen, 

und einen großen Stotfifchfang barauf — 

llein 


mit Nord: Amerika. ss 


Allein Eigennuß trennte die Gefellfchaft, ebe fie noch 
einmal Hand an Ausführung ihres Unternehmens 
gelegt hatte. St. Johann war wieder in Vergef 
fenheit geratben, als im Jahr 1749 die Afadier ans 
fiengen,, dahin zu ziehen. Mit der Zeit kamen dort 
ihrer 3,154 zufammen. _ Da fie größtentheils Acer 
deute und in der Viehzucht gebe waren, fo hielt die 
Negierung für noͤthig, fie an diefe Arbeit zu binden, 
Der Stockfiſchfang ward alfo nur denen erlaubt, die 
fid) zu Trecadie und Pierre niederließen, | 


"Allein indem man biefe Koloniften bloß auf 
den Landbau einfchränfte, fo raubte man ihnen alle 
Hülfe in den nur gar zu oft eintretenden Jahren, 
mo das Korn von ben Feldmäufen und Heuſchrecken 
auf dem Halme verzehrt ward, Man feste den Um⸗ 
tauſch, den das Hauptland mit der Kolonie unters 
halten fonnte, auf nichts herab, Endlich hinderte 
man ben $andbau felbft, den man begünftigen wollte, 
durch die Unmoͤglichkeit, worein man bie Einwohner 
feste, ſich die Mittel zur Erweiterung, zu vere 
fchaffen. 

Die Inſel empfieng jährlich von Europa nur 
ein oder ein Paar Fahrzeuge, die im Hafen la Join 
Anfer warfen. $ouisburg hingegen lieferte ihr alles 
Noͤthige, und fie ‚bezahlte mit ihrem Getreide, Ges 
müfe und Vieh. Kin Kommando von 50 Mann 
fhüste mehr die gute Orduung auf der Inſel, als 
die Inſel ſelbſt. Derjenige, der fie kommandirte, 
ftand unter Isle Royale, welche felbft dem Befehls⸗ 
haber in Kanada unterworfen war. Letzterer gebot 
über ein großes feftes fand, deffen reichften Theil 
Souifiana ausmachte. Ä 

a \ N Entdek⸗ 

Louiſiana, das die Spanier ehedem mit ZU Yung des 
Florida rechneten , ward durch die Franzoſen erft im Miſſiſſipi 
Jahr 1673 entdeckt. Da fie von den Wilden erfuh⸗ durch die 

| | | Mm 4 ven, Franzoſen. 
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ren, baf gegen Welten von Kanada ein großer Fluß 
wäre, der. weber nad) Morden, noch Often, binflöffe, 
fo fhloflen fie Daraus, daß er fid). entweder indem mes 
xikaniſchen Meerbufen, oder ins Suͤdmeer, ergießen 
müßte. Man trug biefe Unt ung dem Joliet, 
einem Einwohner von Duebef,” und dem Jeſuiten 
Marquette, zweenen erfahrnen und u 
Männern, auf, bie auch wuͤrklich auf den Miſſiſſipi 
gelangten, den fie bis zu den Acafas unterm 33ften 
Grad der Breite hinabfeegelten. Mangel an Lebens⸗ 
mitteln nöthigte fie, zurück. zu gehen, inbeflen mar 
man vollfommen überzeugt, daß fich der Fluß in den 
merifanifchen Meerbufen ergoß. Sie madıten ſich 
alfo wieder auf ben Weg nad) Kanada, und fheilten 
dem Befehlshaber ihrer Kolonie alle neue Einfichten, 
die fie erlangt hatten, getreulich mit. 


Bald nachher erhielt ein gewiſſer $a Salle vom 
franzöfifchen Hofe die Erlaubniß, die angefangene 
Entdeckung fortzufegen. Als er alle nörhige, Anftal- 
ten dazu gemacht, feßte er fid) im Jahr 1682 auf 
dem Miffiffipi zu Schiffe, und, feegelte ihn bis an 
feine Mündung hinunter, da man denn mwürffic) 
fand, daß er fi), wie man vermuthet hatte, in dem 
merifanifchen Meerbufen ergoß. La Salle gieng 
wieder nad) Frankreich zurüd, um die Entdeckung 
des Miffiffipi zur See, und die Anlegung einer Ko 
lonie vorjufchlagen. Er fand Beyfall, und erhielt 
4 Fahrzeuge von unterfchieblicher Größe mit unges 
fähr ıso Mann Landtruppen. Weil er fich zu meit 
weitwärts gehalten hatte, verfehlte er fein Ziel, und 
befand fich den ıoten Jaͤnner 1685 in der Bay St. 
Dernard, 100 Meilen weit von Miffiffipi. Diefer 
Irrthum ließ fich wieder gut machen, allein fa Salle 
hatte ſich mie dem Befehlshaber feiner Fleinen Flotte 
uͤberworfen, und ihn zurück geſchickt, indem er rer 

Ne 
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Unternehmung allein auszuführen hoffte. Allein er 
verlohr bald die Abſicht ſeines Auftrags aus den 
Augen, und wollte, wie es heiße, ſich den Spaniern 
nähern, um Kenntniß von den berühmten Bergwer⸗ 
fen von St. Barbara einzuziehen, ward aber fei- 
nes Stolzes und feiner Strenge wegen von feinen 
Gefährten ermorber. 


Der Tod des Befehlshabers trennte bald das 
übrige Gefolge. Einige brachten ſich einander um; 
‚andere begaben ſich unter die Wilden; andere ver» 
bungerten, und einige wurden von ‚ben Spaniern ge⸗ 
fangen genommen. Nur fieben Mann gelangten 
‚wieder nach Kanada, und feit diefer Zeit ward $ouie 
ſiana in Frankreich ganz vergeſen. 


D Meerville, ein in Kanada gebohrner Edel⸗ 
mann, erweckte im Jahr 1697 wieder die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Minifteriums. Man fehickte ihn von 
Rocefort ab, und er fam den aten Junius 1699 in 
den Miffiffipi hinein. Indeß begnügte er ſich damit, 
ein Kaftell an den Ufern beffelben anzulegen, bag 
nicht fange Beftand hatte, und fuchte feine Ffeine 
Kolonie, die meift aus Kanadiern beftand, ander» 
waͤrts anzulegen, | 


Zwifchen der Mündung des Miffiffipi und Die Fran: 
Penfacsla, das die Spanier kurz vorher in Florida zofen laſſen 
erbauet hatten, Tiegt eine ungefähr 40 Meilen lange enger | 
fandige, unfruchebare Küfte, wo die Hiße oft uner- Der | wg 
traͤglich iſt. In diefer großen Strecke liegt ein yom Weiß 
Drt, der nad) einer wilden Mation , die einft eine fiffipi ges 
Zeitlang dort gewohnt hatte, Biloxi genannt wird, wäflert ; _ 
Auf diefer elenden Gegend ward die Fleine Anzahl WI? , nm 
Menfchen, die D’HXHberville unter der Vorftellung Eouifiane, 
ber größten Hoffnung hingebracht hatte, abgefegt. 

Zwey Jahre nachher Fam eine Anzahl neuer Kolo- 
Mm 5 niſten, 
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niſten, die 173 Meilen oftwärts von Bilori, ziem⸗ 
lich nahe an Penfacola, hinverfegt wurde, . Allein 
vernünftiger Weife ließ fich Fein Fortgang von dies 
‚fer Befigung erwarten, und bald nachher vernich⸗ 
tote. der Tod des D' Pberville, der fein Leben im 
Jahr 1702 vor Havana beſchloß, völlig alle noch 
übrige Hoffnung der Koloniften, Einige fuchten 
anderswo einen Schutzort, und die wenigen, die 
"aus Noth blieben, lebten bloß von einigem Gemüfe, 
und von den Streiferenen, die unter-den Wilden ges 
ſchahen. ‘Die Kolonie war auf 28 Familien, wo⸗ 
von immer eine elender war, als die andere , herab« 
'gefommen, als auf einmal Crofat im Jahr 1712 
den: ausfthließenden Handel nad) Louiſiana fuchre 
und erhielt. 


Doer Zweck diefes unternehmenden Mannes 
gieng dahin, zu Waſſer und zu Sande einen Berfehr 
mit At: und Meumerifo anzulegen, alle Arten 
von Waaren dahin zu verfenden, und eine Menge 
Piafter daher zu befommen, Uber verfchiedene 
fruchtloſe Verfuche benahmen ihm feine Hoffnungen; 
er ward feines Privilegiums überbrüßig, und uͤber— 
gab es im Jahr 1717 der lamifchen Gefellfchaft, 
deren Gluͤck alle Nationen in Verwunderung fegte. 


Louiſiana Seitdem der Spanier, Ferdinand de Soto, 
wird zur an den Ufern des Miſſiſſipi um das Jahr 1583 um⸗ 
Zeit des la⸗ gekommen war, hatte ſich die allgemeine Meynung 
wiſchen Fi⸗ erhalten, daß dieſe Gegenden unermeßliche Schaͤtze 


—— enthielten. Man ſprach mit Bewunderung von den 


beruhmt. berühmten Bergwerken in St. Barbara, und daß 


dieſe endlich nebft noch vielen andern gefunden, und 
ergiebiger waren, als man gefagt hätte, Um die 
fer Sügen noch mehr Glauben zu ſchaffen, ſchickte 
man Arbeitsleute ab, die eine fo. koſtbare Entdek⸗ 

| ä fung 


\ 
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fung urbar machen ſollten, und man gab ihnen auch 
bie noͤthigen Truppen mit, fie zu unterſtuͤtzen. 


Dieſe gift wuͤrkte fo fonderbar auf alte Gemü« 
ther, daß jedermann von’ einer ganz zügellofen Bes 
gierde nach den Aktien diefer neuen Gefellfchaft er. 
fülle ward. Alle Fremde und Sandsfinder , ‘die ſich 
anboten, wurden ohne Sorgfalt und Auswahl zu« 
ſammen gepadft, und auf den Sandbänfen zu Dia 
loxi abgefegt, wo fie zu Taufenden vor Hunger, _ 
Verdruß und langer, Weile umkamen. Man hätte 

fie in den Miffiffipi. einlaufen faffen, und ihnen die 
Gegenden anmeifen fönnen, die fie urbar madjen 
follten, ‘aber. es fiel denen, die Die Beforgung diefes 
Unternehmens hatten, niemals ein, bie zu diefer 
Berrichtung nöthigen Boote bauen zu laffen. Erſt 
5 Jahre nachher, als nämlid) Feiner dieſer Unglück 
lichen mehr übrig war, die fo leichtfinnig ihr Vater⸗ 
land verlaffen harten, fehaffte man fie nad)’ Neu⸗ 
Orleans. Aber zu diefer zu fpäterr Zeit war der 
Zauber‘ der Bergmwerfe verſchwunden. .Miffiffipi 
ward ein. Schreefen ber freyen Menſchen. Man 
traf hier Feine Koloniften mehr an, als in ben Ge⸗ 
fätigniffen und in den Orten ber Ausſchweifung. 
Was Ffonnte man: von einem aus ſolchen Materiar 
lien aufgeführten Gebäude hoffen? Das $after ar⸗ 
beitee nicht, bevölkert nicht und bleibt nicht an einem 
Orte. Einige diefer Elenden giengen nach den engli« 
fhen und fpanifchen Befigungen ; andere ftarben 
ſchleunig an dem Gifte, deffen Keim fie aus Europa 
mitgebracht hatten, und die mehrften irrten elendig- 
lich in den Wäldern herum, bis Hunger und Stra⸗ 
pazen ihrem Elende ein Ende gemacht hatten. Noch) 
hatte man nichts in der Kolonie angefangen, und 
doc; waren ſchon an die 7 Millionen Thaler darinn 
vergraben/ 


Dem: 
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Demohngeachtet ließ das Minifterium biefe 
Kolonie unter den Händen einer ausfchließenben Ges 
feitfchaft, Die Ihr ganzes Anfehen anwenden ‚mußte, 
um nur die Erlaubniß zu erhalten, daß fie einen - 
Theil ihres Privilegiums veräußern durfte. Diefe 
Gunſt mußte fie im Jahr 1751 mit 1,450,900 Livres 
erkaufen. | | 


Groͤße, Louiſiana iſt ein weitlaͤuftiges Sand, das nach 
Klima, Eiden hin die See, nad) Oſten Karolina, nad) 
Sruchtbare Weſten Meumerifo, und nad) Morden denjenigen 
ai j Theil von Kanada zur Graͤnze hat, deſſen unbe 
liche Can kannte $änder fi) bis nach Hudfonsbay erftrecken 
wohner in müffen. Seine fänge laͤßt ſich nicht genau beftimmen, 
Louiſiana. aber man redynet, daß es etwa 200 Meilen von 

den englifchen Beſitzungen bis zu den fpanifchen in 
der Breite hat. — | — 
In einer fo großen Strecke kann bie Luft ſich 
nicht durchgängig gleich ſeyn; allein, überhaupt ge 
nommen, ift fie rein, und indem obern'fonifiana 
reiner, als in dem untern. Verſuche, die man 
an verfchiedenen Orten diefes Sandes mit dem Bo 
ben deffelben angeftefte hat, haben dargethan, daß 
er aller Arten vor Kultur fähig fey. | 


Die Schifffahrt auf dem Miffiffipi iR nicht 
fo leicht, als man feiner. Breite und Tiefe wegen 
glauben follte, Weil diefer Fluß immer eine Menge 
von Bäumen führt, die von feinem Ufer hinein 
fallen, fo würde man jeden Augenblick in Gefahr 
feyn, an bie Zweige oder Wurzeln irgend eines fol 
«hen Baums anzuflogen, wenn man ſich nicht großer 
und ftarfer Pirogen bediente, bie folglich ſchwer und 
langfam zu regieren find. Dieſe Beſchwerde ifl 
noc) größer, wenn man den Fluß hinauf fährt. 
Ehe man in denfelben einläuft, muß man fi) in ei- 

ner 


— 
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nier gewiſſen Entfernung vom Lande von dem Holze 


befreyen, das oben auf ſchwimmt, und wenn bie 
Schiffe diefe und. mehrere Hinderniſſe überftanden 
haben, fo treffen fie, nach einer Strede von 10 bis 11 


Meilen, an beyden Ufern die Wälder an, welche 
die Winde gänzlich aufhalten, fo daß man gemei« 
niglich einen Monat braudye, um einen Weg von 
25 Meilen zurück zu legen, ‘Die übrige Schiff« 


fahrt gefchieht durch Ruder» und Seegelſchiffe, die 
hoͤchſtens 5 bis 6 Meilen in einem Tage zuruͤck legen 
koͤnnen. Die Europäer, die diefe Fahrt machen, 
laffen wilde Jäger zu Lande mit ſich ziehen, die ie 
nen viertehalb Monat lang, fo lange nämlid) die 
Fahrt von einem Ende der Kolonie bis zum andern 
dauerf, ihren Unterhaft ſchaffen müffen. 


Diefe Lokalſchwierigkeiten find die einzigen, die 
Sranfreich überwinden mußte, da es feine Pflanze 
örter in Louiſiana aufrichtere. Die Engländer, die’ 
fich gegen Mittag feltgefegt haben, find mit ihrem 
Landbau zu fehr beſchaͤftigt geweſen, als daß fie ihn 
der Begierde, in die entferntern Gegenden einzufal⸗ 
len, hätten aufopfern ſollen. Die Spanier waren 
auf der Weftfeite unrernehmender, aber zu ihrem 
eigenen Schaden, Die Begierde, einen Nachbar 
von Meumerifo- zu entfernen, der ihnen mit der 
Zeit nachtheilig werben fönnte, machte, daß fie im 
Sjahr 1720 darauf verfielen, eine andere Voͤlker⸗ 
ſchaft noch weit über die Gränzen hinaus anzulegen, 
die fie fich bisher feftgefege hatten. Die zu diejem 
Ende ausgerüfteree Karavane richtete ihren Weg 
nach den Oſagen, um diefe Nation dahin zu. vermö« 
gen, daß fie mit ihnen gemeinfchaftlid, die Miffou« 
vis, ein den Dfagen feindlicyes Voll, ausrotten 
möchten. Zum Ungluͤck vermechfelten fie den Weg, 
und Samen bey eben der Nation. an, der fie den Un⸗ 
— tergang 


> 


J 
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vergang geſchworen hatten, und da ſie hier am rech⸗ 


ten Ort zu ſeyn glaubten, ſo entdeckten ſie ohne 
Ruͤckhalt die Urſache ihrer Herkunft. 

Der Anfuͤhrer der Miſſouris verheelte ſeinen 
Zorn, und als 2000 Bewaffnete feiner Nation bey⸗ 
fammen waren ,. fo fielen fie über die Epanier ber, 
die man durch Tanz und Gaſtereyen benebele hatte, 
und ermorbeten alles, Der einzige Feldprediger ent« 
fam dem Blutbade, ben feine fonderbare Kleidung 
vom Tode rettete, Da biefer Vorfall die Sicher: 
heit von Louiſiana von der Seite befeftigte, welche 
am meiften bedroht zu ſeyn fhien, fo fonnte es nun 
nicht weiter beunruhigt werden, als durch die Ein 
gebohrnen im Lande. Allein diefe hatte man nicht 
fehr zu fürchten. 

Diefe Wilden waren in verfchiebene Mätionen 
zertbeile, die alle nicht zahlreich waren, und alle 
feindfelig gegen einander handelten, ob fie gleich durch 
unermeßlicdye Wüfteneyen getrennt wurden. Unter 
Diefen Mationen waren die Matchez die einzigen, bie 
einige Aufmerffamfeit auf fi) zogen. . Sie gehordh« 
ten einem Manne, der’ fi) die große Sonne 
nannte, weil er auf feiner Bruſt das Bild diefes 
Himmelsförpers: trug. Das fand, das diefe Mar 
tion am Ufer des: Miffiffipi inne hatte, zog das Aus 
genmerf der erften Franzofen auf fi, die diefen 
Fluß herauf kamen, und unter beyden Bölfern ent« 
ftand bald eine dauerhaft feheinende Freundſchaft. 
Sie härte es auch werden fönnen, wenn ihre Bande 
niche durch die Habfuche der Eurcpäer wären ges 
ſchwaͤcht worden. Diefeverlangten anfangs die fans 
Desprodufte nicht anders, als um den Preis, den man 
ihnen abfordern würde, allein in der Folge feßten fie 
dafür felbft einen Preis feft, und endlich verlangten 
fie fie ganz umfonft; ja, fie verjagten fogar Die 

alten 
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alten Einwohner von ben Feldern, die fie angebauet 
harten. Diefe Tyranney brachte die Wilden auf, 
und es entftand gegen das Erde von 1729 eine allge= 
meine Konföderation, die allen Franzofen dag $eben 


gefofter haben würde, wenn fie nicht durch die Miut« 
ter der großen Sonne, die das Geheimniß von ih« 


rem Sohn herausgeloct hatte, wäre bintertrieben. 


worden. Die übrigen Völker, die mit in die Ver— 
ſchwoͤrung der Macchez gewilliger hatten, verbanden 
fi) darauf, entweder aus Furcht, oder in Hoff⸗ 
nung Pardon zu erhalten, mit den Franzofen, vers 
tilgten diefe Nation mit dem Schwerdte, verbrann« 
ten ihre Wohnungen und liegen nichts als den Platz 
derfelben übrig *). 

Einige zerfireute. Nefte diefes Volks flohen zu 
den Chicachas, welches die unerfchrocdenfte Mation 
in $ouifiana war, Biainville, der die Obergewalt 
über die zerfireuten Franzofen an die Stelle bes 
Perrier erhalten, forderte die Flüchtlinge zurüc, 
allein er befam abfchlägige Antwort, Man ließ im 
Jahr 17:6 alle Truppen der Kolonie marfdieren, 
allein nad) vielfältigen Schlappen mußte man nur 
froh fenn, einen Vertrag mit den Wilden zu Stän« 
de zu bringen, Seit diefem Zeitpunkt ift die Ruhe 
von fouifiana nie wieder geftört worden. 


Die Küften diefes Gebiets, die alle an dem Was die 
Meerbufen von Merifo liegen, find insgefammt Franzofen 
niedrig, zumeilen uͤberſchwemmt, überall aber mie in Louiſi— 
dürrem ſchneeweißem Eande beveft. Sie fönnen zn 88: 


nicht bewohnt werden, und man hat auch nie dar- 
auf gedacht, hier Befeftigungen anzulegen, weil fie 
feinen Einfall und feine Landung geftatten. 


6) Eine umftändliche Nachricht diefer Verſchwoͤrung 


findet; man in Boffü’s Reifen nady Weſtindien; 


dort ift das Jahr 1720 angegeben, 


Gegen 


macht 
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Gegen die Weſtſeite des Mifiiffipi hat Frank⸗ 
reich auf diefer Küfte feinen Pflanzort. Man hatte 
zwar im Jahr 1721 einige Abficht mit der Bay St. 
Bernard, aber fie ward durch das fchlechte Betra⸗ 
gen des Officiers vereitelt, der fie ausführen follte, 


An der Oftfeite des Miffiffipi ift das Fort St. 
Mobile, wodurch die Franzofen fid) des Pelzwerks, 
der Tchatas, Aliwabous und anderer Mationen ver- 
fihern ; auch die Spanier von Penfacola ziehen 
don hier einige Eßwaaren und Kaufmannsgüter. 


Der erfte Pflanzort ift Neu-Orleans, der 30 
Meilen vom Meere lieg. Man legte im Jahr 
7717 den Grund dazu, er befam aber erft im Jahr 
1722 einige Feftigkeit und ward der Hauptort der 
Kolonie. Die Hauprftadt derſelben, die gleichen 
Namen führt, ift an den öftlichen Ufern des Mif- 
fifjipi errichter, um der Mirtelpunft von allen Ber 
bindungen zu werden, die dad Haupfland mit ber 
Kolonie erricyten wiirde, Ä 


An beyden Ufern des Fluffes fieht man .eine 
Reihe von Wohnplägen, die felten unterbrochen 
wird, Unter Meu- Orleans erftrecfen fie fich nur 
auf 5 Meilen weit, und find. aud) nicht. beträchtlich. 
Den Miffiffipi hinauf erftrefen fi) die Pflanzuns 
gen bis auf zehn Meilen von der Stadt. , Die ent 
ferneeften find durdy) Deurfche urbar gemacht wor« 
ben, deren unermübete Arbeit zwey Dörfer hervor« 
gebracht hat, wo diefe Menfchen, die arbeitfamften 
in der Kolonie, wohnen. $ängs diefer angebauten 
15 Meilen ift ein Damm von Erde aufgeworfen, 
um das $and gegen Ueberſchwemmungen zu fehügen. 
In dieſem ganzen Umfange ift das Erdreich ſchlam⸗ 
mig, und folglich allen Aeten von Produkten ſehr 
günftig, die einen feuchten Boden verlangen. 3 

Ä ehn 
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., Zehn Meilen oberhalb. Neu» Orleans fängt 
eine unermeßliche Wüfleney an, mo man nur zwey 
ſchwache Dorfihaften von, Wilden erblickt. - Diefe 
Wuͤſte erſtreckt ſich auf eine Weite von 30 Meilen, 
on deren Endeman an ben Dre gelangt, ber. Pointe 
Eoupee heiße. Durch die Ableitung einer Kruͤm-⸗ 
mung, welche der Miffiffipi hier machte, erhielt 
man.eine ber beiten Beſitzungen, wo allerley Arten 
europäifcher Dbftbaume, Reis, Mais, Baummolle 
und; Tabaf fehr gut fortkommen. Der Handel mit 
Bauholz vermehrt roch dieſen Wohlſtand. 


3Zwanzig Meilen oberhalb Pointe Coupeer 
nimmt ber Mifjifjipi den rothen Fluß auf, an wel⸗ 
chem die Franzoſen 35 Meilen von feinem Ausfluß 
ein Kaftell erbaut haben, Man legte bey den Nat⸗ 
itochen den Grund der Handlung, um das: Gold 
und. Silber von Neumerifo in biefen Kanal zu lei⸗ 
ten. Allein das Elend der Einwohner vereitelte 
dieſe Hoffnung, und.der einzige Vortheil, den man 
von dieſer Nachbarſchaft hatte, beftand darinn, daß 
man Ochfen und Pferde daher zog, bie in Louiſiana 
fehlten. . Seitdem fie fid) aber auc) hier vermehrt 
haben, hat auch diefer Poften abgenommen, - weil 
er den Ackerbau nicht zur Grundlage hatte, 


Die Kolonie der Natchez, no Meilen don der 

See, war die günftigfte, die D’Yberville, bey der 
Herauffahre im Fluſſe, antraf; bie wortreffliche 
age diefer Gegend brachte auch gar bald eine Ko— 
lonie von 500 Menfihen zufammen, die aber, we« 
gen ihrer unerträglihen Herrſchſucht, ihr Jeben ein⸗ 
büßten. Diejenigen, die dahin kamen, um ihre 
Stelle zu erfeßen, und ihren Tod zu rächen, brach⸗ 
ten dieſe Befigung in feinen beffern Flor. 


Eur. Handel, Mn Hume 


— 
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Hundert und zwanzig Meilen —* als Nat⸗ 
chez liegt die Kolonie det Acanſas. Sie waͤre an⸗ 
fehnlidy geworden, wenn die 9,000 Deutſche, die 
man in-der Pfalz dazu-gemorben hatte, bingefom» 
men wären; allein fie kamen um, ehe fie zu ihrer 
Beltimmung gelangten. Die Kanadier, die fi) 
hier niederliegen, fanden einen fruchtbaren Boden, 
Wohiſtand und Ruhe. Da fie anfiengen, die Toͤch ⸗ 
ter der Acanfas zu heyrathen, fo wurden beyde Mas 
tioneh durch: völlige Eintracht mit einander verbuns 
den, die die gluͤcklichſten Folgen nad) fich 469. 


v0, &ben fo einträchtig leben die Illineſen, die an 
der noͤrdlichſten Seite von $Souifiana wohnen, mit 
den Franzoſen. Die Nationen, die immer von den 
Irokeſen und andern Nationen gedrängt und gede⸗ 
mürhige würden, erblicten-in den Europdern die 
beſte Schugwehr gegen ihre alten- immer-erbitterten 
Feinde. Zuletzt haben fic) diefe Fremdlinge Hier 
fo vermehrt, daß fie fechs anſehnliche Dorfſchaften 
ausmächten, da hingegen die vordem fehr zahlreichen 
$andeseingebohrnen auf dren Flecken herabgefonimen 
find, deren Einwohner nicht mehr als 2000 Mens 
ſchen ausmachen. Beyde haben ſich an den: Ufern 
des Miffiffipi niedergelaffen, und diefe Beſitzung iſt 
der Kornboden der Kolonie geworden. Sie fünnte 
ihr Getreide in Ueberfluß liefern, wenn fie ſchon 
bis an das Meer ganz mit Menfchen befeßt wäre. 
Aber fie ift fehr weit von diefem Flor zurück geblieben: 


Mie hat Souifiana, ſelbſt in feinem größten 
Flor, mehr als 5000 Weiße gezählt; 1200, die feir 
nen Kriegsſtaat ausmachten, fo gar mitgerechnet, 
Diefe waren in einer Strecke von 500 Meilen an 
den Ufern des Miſſiſſipi zerſtreut, und hatten zwey 
oder drey fehlechte Kaftelle, die mehr oder weniger 
= % nus 
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aus einander lagen, zu ihrem Schuß. Indeſſen 
waren dieſe Koloniften ftarfe und feſte Menfchen, 
theils Kanadier, theils verabfchiedete Soldaten, Die 
von der Regierung einen gehörigen Strich Landes, 
Einfaat , Lebensmittel: und einige Geraͤthſchaften er» 
hielten. Officiere und einige reiche Leute hatten Dies 
fen Anfang von Bevölferung mit anfehnlichen Pflans 
zungen vermehrt, waran' 6000 Sflaven arbeiteten; 


Aber bas Einfommen ihrer Arbeit war unbe 
traͤchtlich. Die Ausfuhr der Kolonie befief ſich 
böchftens jährlicy auf 200,000 Thaler Sie beftanb 
in Reis, Brettern, Maiz und Gemüfe für Die Zuk⸗ 
kerinſeln; in Baumwolle, Indigo, Tabaf und Pelzs 
were fuͤr das Hauptland, 


Vielleicht harte diefe Beſitzung nicht Fraftlos Was die 
bapnieden gelegen, wenn. man nicht gleich Anfangs Franzofen 
den Anbau derfelben dem Gurdünfen einzelner Ko⸗ aus Louis 
toniften. überlaffen hätte, die durch hundert Meilen —— 
lange Wuͤſteneyen von einander getrennt wurden. ee Bye 
In einem gemeinfihaftlichen Punkt vereinigt, hät» 
ten fie ſich einander gegenfeitig Dienfte gefeifter, und 
fo wie die Menfchenzahl gewachſen wäre, fo harte 
ſich der Anbau weiter erſtreckt. Frankreich, bas 
jährlich) den Fremden ı7 Millionen Pfund Tabak 
abkauft, haͤtte die Probuft leicht aus Souifiana 
befommen fönnen; 12 bis 16,000 bas Jand 
fleißig bauende Menfchen härten zu biefer Art 
von Bedürfniß ‘alles, was das ganze Reich brauch» 
te, leicht liefern koͤnnen. Die Reichthuͤmer, welche 
der Tabak in die Kolonie gefihaffe hätte, wurden ihr 
bald die Augen geöffnet haben, mie nuͤtzlich ihr die 
fhönen und großen Wiefen werben koͤnnten, wo⸗ 
mit fie umgeben iſt. Diefe würden bald mit zahl: 
zeichen Heerden bedeckt worden feyn, die Frank— 

Ana reich 
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reich von der Nothwendigkeit befreyet haͤtten, Felle, 
geſalzen Fleiſch, Pferde und Maulthiere von den 
Fremden zu kaufen. 


Waͤren die Gemuͤther einmal in Thaͤtigkeit 
geweſen, ſo haͤtten ſie ſich von einem Zweige des 
Fleißes zum andern erhoben. Der Schiffbau konnte 
nicht unterbleiben, denn die Materialien waren zur 
Hand; vielleicht hätte man nichts brauchen hinzus 
ſchicken, als Eifen, ob es ſchon mehr als mwahr« 
ſcheinlich iſt, daß es Eifenbergwerfe in Louiſiana 
giebt. Die auf diefe Art ohne Koften und mit Vor⸗ 
theil ausgehauenen Wälder würden dem Getreide, 
ber Baumwolle, dem Indigo, dem Sein, ja felbft 
der Seide freyen Boden gelafien haben; und eine 
zahlreiche Menfchenzahl würde ſich einer Beſchaͤfti⸗ 
gung haben überlaffen koͤnnen, zu der fie, durch die 
Annehmlichfeit des Klima, die Vermehrung der 
Maulbeerbäume und einige glückliche Erfahrung 
gereizt haben würden. Wäre fouifiana zu. biefer 
Fruchtbarkeit gelangt, fo hätte man die Einfahrt in 
dieß fand gar bald leichter und bequemer gemadt. 
Man hätte nur mit den ſchwimmenden Bäumen, die 
der Fluß mit fic) führt, die Menge der Fleinen Fuhr⸗ 
ten verftopfen dürfen, bie der Schifffahrt ſchaden, 
dann hätte die ganze Macht des Stroms, bie in ei» 
nem einzigen Kanal vereinigt worden wäre, die Müns 
Dung ausgetieft, und hätte vielleicht die Sperrung, 
bie ihn ganz verfchließt, von felbft weggeführe. Dann 
waͤren die größten Schiffe in den Mifjtffipi hinein ges 
laufen, deren langfamen Bang man in der Gegend von- 
Meu-Drleans dadurch vermindert hätte, daß man 
die dicken Wälder umgebauen, die bis ist alle Binde 
gehemmt haben. Alle Künfte würden alle. Vortheile 
erzeugt haben, um eine bluͤhende und ftarfe Kolonie 
in diefer weiten Ebene von Amerika zu bilden, : 

Aber 
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Aber Frankreich hat ſo viele Vortheile ver⸗ Frankreich 
kannt, als es ein Land, das ſeine letzte Zuflucht bey hat Louiſi⸗ 
ſeinem großen Verluſte zu werden ſchien, an Spa⸗ Ana an 
nien abgetreten hat, welchem es nothwendig zur $aft — 
ſeyn mußte. Es wird vielleicht vor den Augen der ten, 
Politik noch lange ein Raͤthſel fern, zu wiſſen, ob 
diefer Abtretungstraftar nicht benden Kronen gieich 
verderblich iſt, weil ſie ſich beyde dadurch ſchwaͤ⸗ 
chen; die eine, indem fie das verliere, was fie ab« 
tritt; die andere aber, indem fie das annimmt, wag 
fie nicht vertheidigen Fann. Louiſiana, das in der 
That. durch ‚feinen neuen DBeherrfcher unterdrückt. 
wurde, hat zwar ein Joch abſchuͤtteln wollen, wel⸗ 
ches es verabfcyeuer hatte; ba es aber von Frank⸗ 
reich zurück gemwiefen ward, als eg fid) aufs neue in - 
feine Arme werfen wollte, fo ift es wieder in die 
Feſſeln zurück gefallen, die eg zerbrechen wollte. Die ' 
Graufamfeiten, welche eine erbitterte Regierung 
wider daffelbe ftets ausgeübt hat, haben den Haß 
gegen diefelbe nur vermehrt, der ſchon zu alt war, 
als daß er häfte Finnen gedämpft werden. - "Bey 
dieſer Berfaffung wird es ſchwerlich jemals zu eini⸗ 
gem Flor gelangen. Mit Kanada verhaͤlt es ſich 
nicht fo; ob es gleich unter eine neue Regierung ge⸗ 
rathen iſt, ſo ſtehen dieſe Hinderniſſe nicht ſeinem 


 Emporfommen entgegen, 


Diefer große Strich Landes befand fich beym Zuſtand 
itrechter Friedensſchluß in einem ganz unglaublichen — — 
Zuſtande von Schwaͤche und Elend. Zwar verſetz⸗ da bey 
ten die Koſten, die das Hauptland auf dieſe Kolonie inte 
wendete, und der Pelzbandel die Einwohner dann 
und warn im Wohlftand,. allein fie verlohren ihn | 
bald wieder in einer Reihe von unglüclichen Krie- 
gen, Im Jahr 1714 befrug die ganze Ausfuhr aus 
Kanada nicht 80,000 Thaler; diefe Summe u 
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den 100,000 Thafern ‚die die Regierung jährlich) da» 
bin ſchickte, machten alle Mittel aus, die die Ko» 
lonie befaß, um die Waaren zu bezahlen, bie ihre 
aus Europa gefchicht wurden. Gie:erhielt fo mes 
nig, daß man faft gezwungen war, fid) nad) Art 
der Wilden mit Fellen zu kleiden. So war der Zus 
ftand der mehrfien unter den 20,000 Franzoſen bes 
fhaffen, die man in diefem unermeßlichen Lande 

zählte. Ä | 
Zuſtand Die thaͤtige Denkungsart, die ſich damals uͤber 
ber Bevdl⸗ einen großen Theil des Erdbodens verbreitete, riß 
kerung, des Kanada aus der toͤdtlichen Traͤgheit, worinn es fo 
Zn lange gelegen hatte. . Aus. den Schatzungen von 
gierung, 1753 und 1758 fieht man, daß die Menfcherzahl auf 
derFiſch e⸗ 91,000 Seelen geſtiegen war, die regulirten Trup⸗ 
regen und pen ungerechnet, deren Anzahl nad) den Umftänden 
der Finanz. ftärfer oder geringer war. In diefer Rechnung was 
Ka⸗ yon die zahlreichen Bundesgenoffen, bie in einem 
nada. Scriche von 1200 Meilen in die fänge, . und einer 
ziemlichen Breite, zerftreut wohnten, und auch bie 
36,000 Indier nicht mitgerechnet, die innerhalb 

‚oder in der Machbarfchaft der franzöfifchen Wohl 

plaͤtze anfäßig waren. | 

Ein Theil der franzöfifchen Kolonie wohnte i 

drey Städten beyfammen. Quebek, die Hauptftabt 

von Kanada, liegt 1500 Meilen ‚von Frankreich 

und 120 vom Meere ab. ie hat eine fichere 

Rhede, die drey Meilen im Umfange: Hält. Man 
zählte hier im Anfang, von 1759, an die 10,000 See⸗ 
len; auch war. bier der Mittelpunfe des Handels und 

der Sig der Regierung. Die Stade Trois Rivieres 

ward 10 Jahre nah Quebef angelegt, und liegt 30 
Meilen hoͤher. Ihre Entftehung hat fieder Bequem: 
lichfeit zu danken, mit welcher die nördlichen Wil« 
den hieher kommen, und hier ihren Umſatz machen 
tönen. . So glänzend auch dieſer Pflangort bey ſei⸗ 
20 no“ nem 
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nem Urfprunge war, fo. hat er-doch nie feine. Bevoͤl⸗ 
kerung über 1500 Einwohner bringen koͤnnen, weil 
der Pelzhandel ſich in kurzer Zeit nach Montreal hin 
wandte. Dieſer Or: iſt eine 10 Meilen lange, und 
böchftens vier Meilen breite Inſel, die der Fluß Se. 
Laurent 60 Meilen oberhalb Duebef bildet. ‚Klima 
und Boden find hier vortrefflich, allein dieſer Ort 
geriech in Verfall, Als die Franzoſen wegen der 
E:rreifereyen der Irokeſen gendthige‘ wurden , tiefer 
In das Land Kaſtelle anzulegen, um fid) des Pelzban« 
dels zu verfichern, ' ! 


Die andern Koloniften, die nicht in diefen drey 
Städten wohnten, waren an den Ufern des Fluffes 
St. Laurent zerfireut. Die Pflanzungen giengen 
füdwärts 50 und norbwärfs 20 Meilen unterhalb 
Quebef.an, und. waren auf einem mittelmäßigen Bo⸗ 
den weit von einander entfernt. Erſt in der Nach⸗ 
barfchaft. nahmen die würftich fruchtbaren ‚Felder 
ihren Anfang, deren Güte immer mehr wuchs, je 
näher man an Montreal fam. Diefe Fruchtbare 
keit würde noch größer gewvefen feyn, wenn man bag 
Edikt von 1745 beobachtet hätte, wodurch jedem 
Koloniſten unterfagt ward, feine $ändereyen zu thei⸗ 
den, wenn fie nicht anderthalb Acer breit und gegen 
30 big 40 in die Tiefe hielten. Dann wären die 
Erben gezwungen gewefen, neue Pflanzungen anzu» 
legen, und es hätten ſich nicht mehr weite und un⸗ 
angebaute Gegenden zwifchen den reichen und ange 
bauten Ebenen gefunden, Be 


Alle Befisungen waren von folher Größe, daß 
fie zu den Beduͤrfniſſen des Koloniften hinreichten; 
der mebrfte Boden gab ohne Dünger eine zwanzig⸗ 
fache Erndte an Weizen, und eine dreyßigfache an 
Andianifchem Korn, Die mehrften Einwohner hat⸗ 
sen a Ehn po zwoͤlf Kuͤhe und Ra 
n4 i 
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bis fehs Ochſen. Diefe Art von Wohlftand feßte 
die KRofoniften in den Stand, eine ziemliche Menge 
Pferde zu halten, deren Zahl man zuweilen fo weit 
vermehrte, daß man wohl gar das Getreide im 
Winter an fie verfchwendere, welches die Menfchen 
felbft in andern Jahrszeiten vielleicht miffen mußten, 


. So war ber Zuftand der 83,000 am Ufer des 
Fluſſes St. Laurent, abgefondert oder vereinigt woh⸗ 
nenden Franzoſen befchaffen. Oberhalb feiner Quelle 
und in den Gegenden, die man das Oberland nennt, 
befanden fich ihrer 8000, die fidy aber durchgängig 
mehr mit der Jagd, oder mit der Handlung, als 
mit dem Aderbau beſchaͤftigten. 


Ihre erfte Miederlaffung war Katarafui, ober 
das Fort Frontenac, das 1671 am Eingange bes 
Sees Ontario, um den Streifereyen ber Engländer 
und Srofefen Einhalt zu thun, angelegt ward. Zwi⸗ 
ſchen dem See Ontario und dem See Erie ift ein 
feftes Land von 14 Meilen, das gegen bie Mitte durch 
den berühmten Wafferfalf zu Niagara durchſchnit⸗ 
ten wird. Oberhalb deffelben hatte Frankreich‘ Fe 
ſtungswerke aufgeführt, um die Wilden zu hindern, 
Pelziwerf nad) der mit ihnen wetteifernden Nation 
zu bringen... Beh 


Jenſeits des Eee Frie erſtreckt fih ein Sand, 
bas durch den Namen des Paffes berühmtjift. Es 
übertrifft ganz Kanada an fanfter Himmelshuft, und 
an Ergiebigfett des Bodens, der Jagd und Fiſche⸗ 
rey. Die erften Fränzofen ließen fich hier wegen 
der Machbarfchaft verfchiedener' wilder Nationen nie⸗ 
der, von welchen man viel Pelzwerkerhandeln konnte, 
Der gute Förtgang diefer Beſitzung machte, daß der 
Poften zu Michillimafinaf, der Hundert Meilen wei⸗ 
ter, zwifchen dem See Midjigan, dem See der 

j u Huro⸗ 
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Huronen und dem obern See, bie alle drey fehiffbar 
find, abnahm; ber größte Theil bes hiefigen Hans 
dels 309 fich nad) dem Paffe hin. 


Außer biefen Forts fah man noch eine Menge 
anderer nicht fo berrächtlicher,, die hie und da an 
den Ufern oder ben dem Eingange der Gebirge errich« 
tet wurden. jedes derfelben harte eine Befagung, 
die die in der Machbarfchaft angefeffenen Franzoſen 
mit ihren Waffen beſchuͤtzte. Dieſe zufammen ge= 
nommen, machten die Zahl der 8000 Seelen aus, 
die man im Oberlande zählte, 


Nicht alle von den Franzofen entfprungene Ko⸗ 
foniften hatten Sitten , die des Himmelsftrihs, den 
fie bewohnten, swürdig gemefen wären. Die Acker⸗ 
leute brachten ven Winter in träger Unthätigfeit zu, 
und die Einwohnerder Städte lebten fomohl den Win« 
ser als Sommer hindurch in unaufbörficher Zer- 
ſtreuung. Diefe müffige und leichrfinnige Lebens⸗ 
‘art harte ihren Urfprung von der militärifchen Ge> 
walt, der alle Kofoniften blindlings gehorchen muß. 
‘ten. Der langfame und fichere Gang der Gefege 
war bier nicht befannt, fondern der Wille des Bes 
fehlshabers oder feiner Statthalter ein Drafel, dent 
‚man fich ohne Unterfuchung unterwerfen mußte. Syn 
den erften Zeiten erftrecfte fic) diefe Macht auch auf 
die bürgerliche Gerichtsbarkeit, bis man im Jahr 
1663 in der Hauptftadt ein Tribunal errichtete, das 
alle Prozeffe: ber Kolonie völlig entſcheiden follte, 
Das parifer Stadtrecht, das jedoch nach verſchie⸗ 
denen Lmftänden des Orts abgeändert‘ wurde, 
machte hier das Geſetzbuch aus, das durch Ein- 
ruͤckung von Fisfalgefegen weder verftünmelt noch 
verunſtaltet ward. 


7 
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Das Finanzwefen 309 in. Kanada nichts, afs 
ein Geringes von Erbſchaften und Veräußerungen; 
eine leichte Steuer von den Cinwohnern ‚zu Quebek 
und Montreal für die Unterhaltung der Feſtungs- 
werfe- diefer Städte, und Auflagen ‚(die aber zu 
ſtark waren) auf die Ein» und Ausfuhr der Waa⸗ 
ren. Alle diefe Gegenftände ‚brachten dem. Fiskus 
im Jahr 1747 nicht mehr als etwa 65,660 Thaler ein. 


| Die Sänberenen wurden zwar von der Regie 
rung nicht.mit Abgaben belegt, allein fie genoffen 
dennoch feine gänzlihe Steuerfreyheit. Man harte 
Dfficieren und Edelleuten Diftrifte von zwey bis 
vier Meilen in der Breite, und ganz unbeftimmt rief 
ins Sand hineingehend, ertheilt, und da diefe niche 
im Stande waren, fo weitläuftige Befigungen zu 
benugen, ‚fo mußten fie ihr Eigenthum unter die 
Soldaten und Adferleute gegen Erbzins vertheilen. 
Der Herr überließ jedem feiner Vaſallen 90 Acker, 
die ſich ihrer. Seits verpflichren mußten in feiner 
Mühle zu mahlen, ihm jährlich vier bis acht Pfen« 
nige für den Acer, und einen halben Sceffel Korn 
‚ für die gänzliche Ueberlaffung zu bezahlen. Dieſe 
‚Abgaben, fomäßig fie waren, gaben einer Menge 
muͤſſiger $eute, auf Koften: der einzigen Klaffe von 
Menfchen, womit man die Kolonie hätte befegen 
müffen, Unterhalt. Ihre wahren Einwohner fahen 
‚ihre Saft noch durch die Abgabe des Zehenten, ver 
dm Jahr 1667 eingeführt ward, vermehrt. Zwar 
ward diefe auf den 26ſten Theil der Erndte einger 
ſchraͤnkt ‚ aber aud) dieß war noch eine Drücfung in 
einem Sande, in welchem die Geiftlichen zu ‚ihrem 
HERNE hinreichende Laͤndereyen baten, 


So viel dem Sandbau im, voraus 7 ngelegre 
Feſſeln ſetzten die Kolonie außer Stand, * zu 
an. bezah⸗ 
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bezahlen, was fielaus dem Hauptlande hohlen mußte. 
Das franzöfifche Minifterium ward endlich fo davon 
uͤberzeugt, daß, nachdem es fich immer gegen die 
‚Anlegung von Manufafturen in Amerifa hartnaͤckig 
‚gefträube hatte, es.endlich im Jahr 1706 mepnte, 
es mäffe fie fo gar aufmuntern. Allein diefe fpäten 
Kinladungen thaten ſchwache Würfung, wenig grobe 
leinene Tücher und etwas ſchlechte wollene Zeuge, 
war alles, was ber Fleiß der Koloniften hervorbrin⸗ 
gen konnte. 


Die Fifchereyen reizten eben ſo wenig als die 
Manufakturen. Die einzige, die einen Gegen⸗ 
ſtand zur Ausfuhr lieferte, war der Seewolfsfang. 
‚Die Selle diefer Thiere wurden anfänglich zu Müf- 
fen gebraucht, nachher bediente man ſich derfelben 
‚auch Koffer damit zu überziehen, und Schuh und 
Stiefeln daraus zu verfertigen. Wenn fie gut ge- 
gerbt werden, fo haben fie faft daffelbe Korn, als 
der Korduan, und wenn fie gleich nicht fo fein 
find, fo behalten fie doch länger ein frifches Anſe— 
‚ben. Das Fleifch des Seewolfs ſchmeckt zwar nicht 
übel, aber man hat mehr Mugen davon, wenn man 
‚Del daraus macht; dieß Del bleibt lange hell, riecht 
nicht, und läßt auch feinen Bodenfaß zurüf. Es 
dient ſowohl zum Brennen, als zur Zubereitung 
des Leders. 


Kanada ſchickte jähetich auf den Seewolſe- 
fang, der an dem Meerbuſen St. Laurent geſchah, 
fünf bis fechs Fahrzeuge, "und fpedirte eins oder 
zwey nach den Antillen hin. Won den Inſeln be⸗ 
fam es dafür neun bis. zehn Boote mit Rum, Sy» 
rup, Kaffee und Zucker; und aus Frankreich etwa 
30 Fahrzeuge, die zufammen-gooo Tonnen . 
mochten, 
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Während der Zwifchenzeit der beyden letzten 
Kriege, welches der blühendfte Zeitpunft der Kolo— 
nie war, betrug ihre Ausfuhr nicht mehr, als 316,800 
Thaler an Pelzwerf, 211,200 Thaler an Kaftorfelien, 
66,000 Thaler an Seewolfsöhl, eine gleihe Sum⸗ 
me an Mehl und Erbfen, und 40,000 Thaler an Holz 
von allen Arten. Diefe Summe, die jährlich 
700,000 Thaler betrug, war nicht hinreichend, um 
die aus dem Hauptlande fommenden Waaren zu 
bezahlen, fondern das Uebrige erfegte die Regierung. 


Im Anfange der Befignefmung von Kanada, 
hatten die dortigen Franzofen faft gar fein Geld. 
Weil Hiedurch der Fortgang des Handels und Acker⸗ 
baues fehr gehindert ward, fo ließ der Hof im Jahr 
1670 für alle amerifanifche Befigungen eine Münze 
prägen, der man einen idealen Werth gab, der um 
ein Viertheil höher war, als der Werth der im 
Hauptlande zirfulirenden Spezies. Da die 
Mittel noch nicht den gehofften Vortheil.verfchaffte, 
fo bediente man fich der Papiere anſtatt des metalle- 
nen Geldes. Diefe Erfindung glücfte bis ins Jahr 
1713, wo man die Verfchreibungen nicht mehr er- 
füllte, die man durd) die Vorfteher der Kolonie aus⸗ 
geftelle hatte. Die Wechfelbriefe, die fie auf den 
Fiskus des Hauptlandes fraffirten, wurden nicht 
- bezahle, und fielen von Stund an in Unmerth, 
Man liquidirte fie im Jahr 1720 mie $ Verluft. 


- Dadurch famder Gebrauch des Geldes in Ka- 
nada wieder. auf, allein dieß dauerte nur etwa zwey 
Fahr, fo wurden Karten fabrizirt, mit dem Stem⸗ 
pel der Königreiche Franfreih und Mavarra, bie 
durch den Gouverneur, den Intendanten und den 
Kontrolleur unterfchrieben werden mußten. Man 
hatte welche von 24, ı2, 6, 3, 15, $ und $ $ivres, 
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beren Werth zufammen nicht mehr als eine Million 
betrug. Wenn diefe Summe zu den öffentlichen 
Bebürfniffen niche hinreichend war, fo half man 

bem Mangel durdy Zahfungsbefehle ab, die vom 
Intendanten allein unterzeichnet wurden, Die ges 
ringiten derfelben betrugen einen livre, die beträche« 
lichften hundert, Alle diefe Papiere zirkulirten in 
der Kolonie bis zum Monat Dftober, da bie 
Schiffe von Kanada abfeegelten; dann wurden fie 
in Wechfel verwandelt, die in Frankreich die Regie⸗ 
rung bezahlen follte , weil vorausgefegt ward, Daß 


fie den Werth davon verbraucht hatte, - Aber die . 29; 


Menge derfelben harte fich fo vermehrt, daß im Jahr 
1754.der föniglihe Schag zur Bezahlung nicht hin⸗ 
reichte, und diefelbe verfchoben werden mußte. Ein 
ungluͤcklicher Krieg, der zwey Jahr nachher einftel, 
vermehrte ihre Anzahl fo fehr, daß fie verrufen wur⸗ 
ben. Alsbald fliegen die Waaren über den Preis, - 
und da der König, wegen der erſtaunenden Kriegs« 
foften, ‚die meiften davon verbrauchte, fo mußte er 
auch allein den Verruf des Papiers und die $aft der 
Iheurung tragen. Das ifterium mußte im 
Jahr 1759 die Bezahlung der Wechfel fo lange auf 
ſchieben, bis man ihre Quelle und wahren Werth 
entdeckt hatte. Ihre Maffe war entfeglid), 


Die jährlichen Ausgaben des Staats für Ka- 
naba, die fid) im Jahr 1729 nicht über 106,000 
Thaler beliefen, und die vor 1749 niemals über 
449,000 Thaler geftiegen waren, hatten um diefe 
Zeit keine Schranfen mehr. Das Jahr 1750 Foftete 
554,000 Thaler , das Jahr 1751 aber 712,000, das 
Jahr 1752 1,080,000, das jahr 1753 1,400,000 
Thaler, das Fahr 1754 1,174,000 Thaler, das Jahr 
1755 1,610,000 Thaler, das Jahr 1756 dren Millio- 
nen Thaler, das Jahr 1737 5,080,000 Thaler, das 


Jahr 
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Jahr 1758 7,362,500- Ihaler-, :: bas Jahr 1759 
6,861,000. Thaler ; die acht erſten Monate von 

1760 fofteten 3,562,500 Thaler, und von diefen 
ungeheuren. Summen mar man beym Friedens⸗ 

fhluß 21,110,000 Thaler ſchuldig. Der Ur 

forung diefer Schuld ward unterſucht, bie, entfeßr 

fichen Veruntreuungen wurden, fo viel es die Ent: 

ung des Orts und der Zeiten erlaubten, ent» 

deckt; die Strafbarften zu gefegmäßigen Erftat» 

tungen verurtheilt, und die ganze Summe det 
Schulden wardauf 10,027,250 Thaler herab gefegt: 
— Freylich verdiente Kanada das nicht, was es 
Frankreich dem Hauptlande foftete, allein die Schuld fag an 
ans Kana: ber Macht, die es regierte,  Dieß Sand 'bor' feit 
da ziehen fangen Zeiten unermeßliche Erndten dar, und man 
fonnte, Haute doch nur fo viel, als zur höchften Nothdurft 
und nn der Einwohner erforderlich war. Ben mäßiger Ar 
50 .T beit hätte man fo viel befommen fönnen, als noͤthig, 


l⸗ 
ben die amerikaniſchen Eylande zu ernaͤhren, und ſogar 


raubt ha⸗ einen Theil von Europa zu verſorgen. Die Kolonie 


ben. ſchickte im Jahr 17399 zwo Ladungen Weizen nad) 
Marſeille, den man von guter Art fand, und der mit 
Vortheil verkauft ward. 


Wenn der Landbau mehr Vollkommenheit ers 
langt haͤtte, ſo haͤtten ſich auch bald die Heerden ver⸗ 
mehrt, und beſonders haͤtte man von den Schaafen, 
die ſich bier leicht ziehen laſſen, große Vortheile ha⸗ 


ben fönnen. Ihre Wolle, deren Feine und: Guͤte 


befannt ift, hätte in den franzöfifchen Manufakturen 
die Stelle der aus Andalufien und Kaftilien kom 
menden Wolle erfegen Fönnen. So hätte fich der 
Staat mit diefem Föftlichen Produkt beveichert , und 
die Kolonie härte dagegen faufend neue Bequemlich⸗ 
keiten aus dem Hauptlande erhalten Fönnen, 


Der 


: 2 Der Gieſeng hätte "siel einbringen koͤnnen. 
Dieß Gewaͤchs, das die Chinefer mir Gelde aufwies» 
gen, ward im Jahr 1720 durd) den Jeſuiten Lafiteau 
im den Wäldern von Kanada, wo es häufig waͤchſt, 
gefunden. Man brachte es nad) Konten, wo e& 
theuer verfauft ward, und nun flieg das Pfund 
biefes Produfts, welches anfänglich zu Quebek nur 
13 bis 2,tivres koſtete, bis auf 25. Im Jahr 1752 
ward für 500,000 Kvres *) herausgeſchafft. Die 
flarfe Nachfrage nad), diefer „Pflanze, trieb die Ka⸗ 
nadier.an, dasjenige ſchon im May zu pflücen, was 
erſt im ‚September ‚hätte, gepflückt werden ‚müffen, 
und im, Ofen zu dörren, mas langfam; im Schatten 
haͤtte getrocknet werben müffen. © Daburch. fam der 
Giefeng aus Kanada in Verruf, und die Kolonie 
ward für ihre Haabfuche durch den Verluſt diefes 
Handlungszweiges entſetzlich beftraft. 


Die Eiſenbergwerke in den dortigen Gegenden 
ffnerert ebenfalls eine fichere Quelle für den Fleiß. 
Das eirigige, das jemals die Aufmerffämfeit der 
Europäer auf fich gezogen, liegt bey Trois Rivieres, 
welches durch einen Huͤttenmeiſter, der im Jahr 
1739 aus Europa dahin fam, etwas verbeffert ward, 
Der Gebrauch des hiefigen Eifens würde dem Vor- 
ſatz, Schiffswerfte in Kanada anzulegen, herrlich 
zu Stätten gefommen fen: Es fanden fich dazu die 

chſten Waldungen in Menge, allein zum Un« 
glück fegte der Hof fein Vertrauen in folche $eute, 
dienur auf ihren Privarvortheil fahen. Tas Holz 
ward in den unfchicklichften Sjahrszeiten gefällt, und 
das ſchon gefaͤllte Holz Jahre lang der Witterung 
Preis gegeben, eh man es'bearbeitete, dadurch kam 
| | das 


“) 133,000 Thaler. 
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das Holz von Kanada ganz in Verruf, und afle 
Hülfe, die dieſe Kolonie dem Seeweſen barbor, 
ward vernichter. - a 


Die Kolonie enthielt noch einen Gegenſtand für‘ 
die Manufafturen des Hauptlandes, namlich) die 
Zubereitung der Bieberfelle. Aflein biefe Waare 
fiel gleich anfangs unter das Joch des Monopols der 
oftindifchen Gefellfchaft, und da die Wilden in ben 
engtifchen Befigungen 25 bis 30 Prozent mehr er⸗ 
hielten, als die Geſellſchaft ihnen gab, fo brachten 

fie alles, was fie vor den Nachforfihungen der Ber 
dienten derfelben verheelen fonnten, zu den Englän 
dern, und erhielten von ihnen englifche Tücher und’ 
oftindifche Leinewand. So beraubte ſich Frankreich 
bes doppelten Vortheils, einigen feiner infändifchen’ 
Manufafturen die erften Materialien zu liefern, und . 
einigen andern ben Weg zum Vertrieb ihrer Pror 
dufte zu eröffnen. 


Eben fo wenig fannte Frankreich die Leichtig ⸗ 
feit, womit es den Wallfifchfang in Kanada errich⸗ 
ten konnte. Die Straße Davis und das Meer um 
Geönland, find die reichften Quellen für dieren Fang. 
Das erfte dieſer Gewäffer ſieht jährlich 50, das an« 
dere 150 Schiffe anfommen, wozu bie Holländer 
mehr als Dreyviertheil beytragen. Allein da bey 
dieſer Befchäftigung ſehr wenig Profit für die Hans 
delsleute übrig bleibe, die diefe Schiffe ausfchicken, 
fo find die Bisfayer nach) und nad) von dieſem Uns 
ternehmen abgefchrecft worden, und andre Franzose 
fen haben ihre Stellen nicht erſetzt. Man hat oft 
vorgefchlagen, den MWallfifchfang in Kanada wieder 
vorzunehmen, da ber Flug St. Saurene einen fehe 
ergiebigen Fang mit weniger -Gefahr und Koften 
darbot, als die Strafe Davis und Grönland; 
allein die Regierung hhat nichts angewandt, um Pi 
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“Gewerbe );das den Koföniften eine neue Thaͤtigkeit 
"geben fund einen neuen Schwarm von Geefährern 
"bilden förmte, befonders aufzumunfern. Eben biefe 
Gleichguͤltigkeit machte auch, daß der fo oft entwor⸗ 
fene Plan zernichter ward, den man fchon zwey⸗ bis 
dreymal auszuführen angefangen hatte‘, naͤmlich den 


Stosnipfang an. den Ufern bes. St, Saurentfluffes -.. -- 


‚ang 


dr — — 
Sg blieb alſo die Kolonie durch eine unbegräife 


liche Unthaͤtigkeit in ihr erſtes Nichts verſenkt, und 


die Regierung erſann noch uͤberdieß nichts, als ver⸗ 
derbliche Projekte. Ganz an militairiſche Erziehung 
gewoͤhnt, ward die Abneigung, welche die Kanadier 
gegen den Landbau hatten, noch dadurch vermehrt, 
“daß der Hof alle. Ehren und Gnadenbezeugungen 
allein den Kriegsthaten ertheilte. Der Adel genof 
einen Vorzug, der immer ftärfer ward,” und die 


traurigften Folgen hatte. Er verfenfte die Kanadier .. 


in Müffiggang, und brachte ihnen eine unuͤberwind⸗ 


‚liche Neigung zu allen dem bey, was einen äußern - 


Glanz harte, Produkte, die auf Weredlung der Laͤn⸗ 


berenen hätten verwandt werden müffen, wurden für 
eiteln Pug hingegeben, und verderbliche Schwelgerey 
deckte eine wahre Armuch. 


So mar der Zuftand der Kolonie befchaffen, 


als die Regierung derfelben im Jahr 1747 dem la d 


Urfprung 
es Krie⸗ 


Galiſſoniere anvertraut wurde. Die Englaͤnder ges zwi⸗ 
wollten die Graͤnzen von Neuſchottland oder Äkabien ſhen den 


erweitern; dieſe Anmaaßungen hielt fa Galiffoniere „ 


Engläns 
ern und 


für ungerecht, und nahm fich vor, fie nicht tiber die Sranzofen 
Gränzen der Apalachen fommen zu laffen. Sein in Kanas 
Nachfolger ergriff feine Abfichten mit möglichftem da, 


‚Eifer, und man fah nur von allen Seiten Schanzen 
empor fleigen, die dem vom Hofe angenornmenen 
Syſtem Beſtand geben ſollten. Nun erpuben fich 
Eur. Handel, Do Zeinde 


von Jsle 
Royale 
durch die 
Engläns 
der, 
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Feindſeligkeiten zwiſchen den Englaͤndern und Fran« 
zoſen in Nordamerika, die endlich zwiſchen beyden 
Nationen in einen oͤfſentlichen Krieg ausbrachen. 
Die englifhen Schiffe griffen die frauzöfifche Flagge 


‚allentalben an, und umzingelten im. Jahr 1758 
Isle Royale, a 


Eroberung ; 


Dieſer Schlüffel von Kanada war ſchon 1745 
von ben Eingländern erobert worden, und durd) den 
Yachner: Frieden wieder an Franfreich gefommen. 
Den aten Yunius 1758. warf zum zweytenmal eine 
englifche Flotte von 23: Schiffen von der Linie und 
18 Fregatten die 16,000 Mann geübter Truppen 
führte, eine halbe Meile von fouisburg Anker. Die 
Inſel gieng, ohnerachtet der hartnädigften Gegen- 


- wehr ber Franzoſen, an die Engländer über, und 


dieſe Eroberung bahnte fogleid) den Weg nad) 
Kanada, | | 


‚Die Eng: Gleich im folgenden Jahre brachte man ben 


länder 


‚ greifen 


Kanada 
an, 


# 
2 
S 
r 


- 
* 


Krieg dahin, oder vielmehr man vermehrte die blu⸗ 
tigen Auftritte, dazu dieß unermeßliche Sand längft 
einen Schauplag abgegeben hatte, Folgendes war 
Urfache davon. 


Die in diefen Gegenden angefeffenen Franzofen 
hatten ihren Ehrgeiz nad) Norden hin gerichtet, wo 
das fehöne Pelzwerk in größerer Menge zu- finden 
war, Als diefe Duelle von Reichehümern verfiegte 
ober abnahm, manbte ſich die Handlung nach Süden 
hin, wo man den Ohio entdecfte , der ſich den Na- 
men des ſchoͤnen Fluſſes erwarb, Er eröffnete einen 
natürlichen Verkehr zwifchen Kanada und Louiſia⸗ 
na. Denn obgleich die Schiffe, die den Fluß St. 
$aurent hinauf feegeln, zu Quebef ‚bleiben, fo geht 
doch die Schifffahrt auf Booten bis nach dem See 
Ontario fort, der vom See Erie nur durch einen 

| ren Eęngen 
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engen Waſſerſtrom getrennt wird, an welchem 
Sranfreich ſchon früßzeitig das Fort Niagara auf 
führte, In der Nachbarſchaft des Sees Erie ift die 
Duelle des Ohio, der fich wieder in den Miſſiſſipi 
ergießt. 
Indeſſen machten die Franzoſen nicht den ge⸗ 
ringſten Gebrauch von einem ſo praͤchtigen Kanal. 
Der ſchwache Verkehr, den die beyden Kolonien mit 

einander unterhielten, geſchah noch immer durch die 
noͤrdlichen Gegenden. Der neue Weg, der weit 
kuͤrzer und leichter war, als der alte, fieng erſt durch 

ein Korps Truppen an, gebraucht zu werden, das 

man im Jahr 1739 dem im offenbaren Kriege; mit 

den Wilden ftehenden Louiſiana zu. Hülfe-fchickte; 

Nach dieſer Unternehmung fiel der füdliche Weg 

wieder in Vergeſſenheit, woraus er ſich nicht viel 

eher, als im Jahr 1753, wieder ch, Zu der Zeit 
errichtetelman viele Fleine Kaftelle am Ohio, beffen 

$auf man feit drey . Fahren unterfuchte. Das 
betraͤchtlichſte derfelben erhielt den Namen des Gou⸗ 

verneur Duquesne, der es hatte erbauen laſſen. 

Die englifchen Kolonien Eonnten nicht ohne 
Verdruß anſehen, daß hinter ihnen franzoͤſiſche 
Pflanzoͤrter errichtet wurden, die, in Verbindung mit 
den ältern, fie ganz einzuſchließen ſchienen. Sie 
fuchten alfo der wetteifernden Nation den Beſitz 
des ſchoͤnen Fluſſes ſtreitig zu machen. Allein 
faſt alle Unternehmungen, die die Engländer in einer 
Zeit von etwa ‘4 Jahren wagten, liefen unglüclic) 
und nicht ohne großes Blutvergießen ab, bis endlich 
im Monat Junius 1759 eine eguſch⸗ Flotte im 
Fluß St. Laurent anlangte. 

Die engliſche Flagge zeigte ſich darauf bald Einnahme 
vor Quebek, ob ihr gleich 8 Brander, um fie in vr — 
die Aſche zu legen, entgegen geſchickt wurden, Man ,, ei ne 
machte verfchiedene Verſuche zu einer Landung, . a. 

v2 aber 
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aber alle ungluͤcklich abliefen, und ben Angrei⸗ 

fenden Ströme von Blut Fofteren. Endlich hat 

gen fie den ızten Eeptember das Gluͤck zu landen, 

ohne bemerkt zu werden. Sie wurden zwar durch 

ein um ein Drittheil ſchwaͤcheres Korps tapfer und 
hartnaͤckig angegriffen , allein die frängöfifchen Trup⸗ 

pen mußten endlicd) weichen, und Quebef mußte, 
nachdem durch das Geſchuͤtz der Flotte drey Viertheile 

diefer Stadt. eingeäfchere würden, den 17ten Sep⸗ 

R tember Fapituliren. a | 


Die noch übrigen Franzoſen wollten den 2often 
April des folgenden jahres einen Sturm.auf Que 
bef wagen, um die Engländer wieder heraus zu 
treiben. Allein ein’ Zufall entdeckte diefen Anfchlag 
zu fruͤh, und die Franzoſen ſchickten fi nun aufs 
berzbaftefte zu einer förmlichen Belagerung an, 

. Allein, da fie nur Feldftücten hatten, da kein Suk⸗ 
kurs aus. Franfreic) anfam, und da ein ſtarkes 
englifches Gefchwader den Fluß hinauffeegelte, ſo 
mußten fie ſchon den 16ten May die Belagerung auf« 
heben, und ſich von Poften zu Poften bis nad) 
Montreal zurück ziehen. Endlich wurden fie umzins 
gelt, und diefer traurige Reſt eines Korps von 7,000 
Mann, das nie refrutire worden war, und mit 
Hülfe der Wilden fo große Dinge gethan. hatte, 
mußte endlich für ‚die ganze Kolonie Fapituliren. 
Die Unterhandlungen des Friedens ftellten die Erö« 
berung feft, und vermehrten die englifchen Beſitzun⸗ 
gen im nördlichen Amerifa, Sr 


Mas Eng: Der Zuwachs eines unermeßlichen Geblets 
— iſt indeß nicht der größte Nutzen, den Großbritan 
nien aus dem Glück feiner Waffen ziehen muß, 

Finnen, ſondern die anfehnliche Bevölkerung, Die es bier 
angetroffen, ift ein weit wichtigerer Vortheil. Die 

Kana« 
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Kamadier Haben ſich auch uberdieß ſehr leicht bie Mit⸗ 
tel gefallen laffen, durch welche der Londner Hof 
ihr Glü und. ihre Freyheit auf feſten Grund 3 


bauen ſuchte. | 


Anfaͤnglich gab man ihnen die englifchen Ad« 
miralitätsgefege; aber diefe Meuerung baben fie 
kaum bemerft, meil fie nur die Eroberer angieng, 
Die im Beſitz des ganzen Geehandels ber Kolo—⸗ 
‚nie fliehen. Ä 


Auf die Einführung ber peinlichen Gefege 
Englands, find fie aufmerffamer geweſen. Die 
war eins von ben "glücklichften Gefchenfen, wel⸗ 
he Kanada erhalten konnte. Auf die undurd)- 
dringlihen Geheinmiffe einer barbarifchen Inquiſi⸗ 
tion folgte eine ruhige, überlegte und öffentliche 
Unterfuchung; an die Stelle eines ſchrecklichen und 
ans Blue gemöhnten Gerichts, traten menſchlich 
gefinnte Peers, die geneigter waren, bie Unſchuld 
zu erfennen, als das Verbrechen zu vermuthen. 


Die eroberten Völker find noch mehr gerühre 
worden , als fie gefeben haben, daß ihre perföhnliche 
Freyheit Durch das berühmte Habeas corpus-Gefeg 
auf ewig gefichert war, Sie waren nur zu lange 
das Opfer willführlicher Macht derjenigen geweſen, 
die über fie herrſchten, um nicht die wohlthaͤtige 
Hand zu fegnen, die fie aus der Knechtſchaft riß, 
und fie unter den Schuß der Geſetze verfegte, 


Die Sorge, für Kanada ein bürgerliches Ges 
feßbuch abzufaffen, hat nad) der Zeit das brittiſche 
Minifterium befchäftig.. Dieß große Werk if 
zwar ſehr erleuchteren, arbeitſamen und gerechten 
Rechtsgelehrten aufgetragen. worden, allein es bat 
doch noch nicht feine Beftätigung von der Regierung 
erhalten, . Enefpricht F ‚Erfolg den. tie 
—X o 3 o 
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fo wird endlich eine Kolonie zu finden ſeyn, Bid 
ſolche Gefege aufweifen fann, welche nad) ihrene 
Klima, ihrer Bevölkerung und Arbeit eingerich« 
tee find, 


Außer diefen väterlichen Abfichten hat Groß« 
Britannien überlegt, daß es feiner Staatsfunft zu» 
träglich fey, wenn es durch verborgene Wege feine 
neuen Untertbanen zur $iebe der Gebräuche, ber 
Sprache, des Gortesdienftes und der Geſinnungen 
führte, welche in ihrem ‚neuen Vaterlande herrſch⸗ 
ten, In der That ift Diefe Uebereinſtimmung, übers 
haupt genommen, eins ber ftärfften Bande, das die 
Kolonie mit dem über fie berrfchenden Waterlande 
verbinden fann. Indeſſen glauben wir doch, daß 
der gegenwärtige Zuftand der Dinge einem andern 
Syſtem hätte den Vorzug geben follen. England 
bat heut zu Tage den Geift ber Unabhängigkeit, der 
in dem mitternächrlichen Amerifa herrſcht, fo fehr 
zu fürchten, daß es vielleicht für daſſelbe zuträglicher 
waͤre, wenn es Kanada in einer Art von Entfernung 
von andern Provinzen erhielte, als daß es biefels 
ben ihnen näher bringt, durch eine folche Weber» 
einftimmung, die fie einft nur zu genau verbin« 
den fönnte. | | 


. Dem fey wie ihm wolle, der Londner Hof hat 
en Kanada die englifche Regierungsform ertheilt, 
fo weit fie ſich mit einer völlig Föniglidyen Gewalt, 
und ohne Vermiſchung derfelben mit einer Regierung 
des Volks, vertragen fann. - Seine neuen Unter 
thanen, gegen die Furcht fünftiger Kriege gefichert, 
von der Vertheidigung entfernter Poften, die fie 
ihren Pflanzungen entriß, des Pelzbandels, der 
wieder in feinen natürlichen Lauf getreten ift, bes 
raubt, befchäftigen fich bloß mit ihrem Ackerbau. 
So wie diefer ſich vermehrt, wird auch oT 
1 ec 2 ; mie 
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mit Europa und ‘mit den’ Antillen lebhafter, und 
bald wird er‘ beträchtlich feyn. : Er wird von nun an 
die Haupthuͤlfe eines Landes ſeyn, worauf Frankreih, 
ehedem unermeßliche Summen verwendete, weil es 
daſſelbe ats das ftärffte: Bollwerk feiner "füdlichen 
Inſeln anfah; : an. lei en 


. 
.. , - ⸗ t ⸗ 


Zweyter Abſchnitt. 
Beſitzungen der Engländer, 
in Nord: Amerika. 


{ s 





Ergm war nur noch erſt durch oft glackiiche, Erſte Una 
Wr immer. glänzende Seeraͤubereyen in der neuen terneh- 

Welt bekannt, als Walter Rateigh feiner Nation Ders n 
einen Antheil an den unermeßlichen Reichrhümern nie ri 
diefer Halbfugel zu verfchaffen ſuchte. Er wandte meritg, 


04 ſchaffen 
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ſchaffen wollten, und uͤberließen den Wilden die Wen: 
ſtimmung der Tauſche, die ſie ihnen bey dem Han⸗ 
del, den man mit ihnen anlegen wollte, vorſchlugen. 


ee — —— Mi 

Alles, was: dieſe Seefahrer bey ihrer Ruͤck⸗ 
kehr in Europa von der Beſchaffenheit des Landes, 
das ſie kennen gelernt hatten, erzaͤhlten, war eine 
Ermunterung für die Geſellſchaft, die fie ausgeſchickt 
hatte. Sie fchickte den folgenden Frühling 7 Fahr: 
zeuge ab, die 108 freye Menfchen zu Roanoak ans 
Sand festen, um da den Anfang zu Anlegung einer 
Beſitzung zu machen. Ein Theil diefer Koloniften 
ward durch die Wilden, bie man beleidigt hatte, 
ermorder, "die übrigen wollen vor Hunget und Elend 
fterben, weil fie.es verfäume hatten, durch den 
Sandbau für ihren Unterhalt zu forgen. Endlich 
fam Franz Drafe, der Befehl hatte, nach geendig 
ter Erpedition gegen die Spanier, zuXoanoaf vo 


Hzulegen, um alle Hülfe, deren man bort benoͤthig 


ſeyn ſollte/ anzubieten. Verzweiflung machte; daß 
"die. kleine Anzahl won. Elenden, die allen Arten von 
VUngluͤcksfaͤllen entgangen war, fie verwaf. Sie 
verlangten nur bie einzige Wohlthat, daß man fie 


wieder in .ihr/ Vaterland zurüc fuͤhren ſollte; und 


da der Admiral die. Gefälligkeit hatte, ihre Verlan⸗ 
gen zu erfüllen, ſo machte er dadurch den ganzen 
Aufwand unnuͤtz, den man bis hieher verwandt hatte. 


Dieſe unvermuthete Begebenheit ſchreckte die 
Glieder der Geſellſchaft nicht ab. Sie ſchickten nach 
und nach ‚einige ſchwache Bevölkerung in die Kos 
lonie. Im Jahr 1589 befanden ſich daſelbſt 115 
Perfonen beyderley Geſchlechts, Die einer ordentli« 
hen Regierung unterworfen, und mit allen dem hin« 
länglich, verforge waren, was. zu ihrer Vertheidi⸗ 
gung, zur Kultur und zum Kandel "gehörte, — 


+: » — —— 
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fer Anfang machte einige Hoffnung, allein fie. ver⸗ 
fohr ſich wieder in dem Unglüf, morein Raleigh 
ſtuͤrzte, weil er fi) von den. Grillen einer allzu leb⸗ 
haften Einbildung hinreißen ließ. Die Kolonie, die 
feiner Unterftügung beraubt war, fiel gänzlich) in 
Bergeffenbeit. F 


Zwoͤlf Jahre lang hatte man ſie gaͤnzlich aus 
den Augen verlohren, als Gosnell, einer der erſten 
aus ber Geſellſchaft, im Jahr 1602 beſchloß, fie zu 
beſuchen. Seine Erfahrung in der Schifffahrt 
brachte ihn auf die Vermuthung, man habe bis da⸗ 
Hin den rechten Weg, den man feegeln müßte, nicht 
gefannt, und dadurch, dag man vor die Fanarifchen 
und faraibifchen Inſeln herfuhr, die Reife unnörhis 

er Weife mehr als 1000 Meilen verlängert. Seine 
— J— bewogen ihn, von Suͤden ab nach 
Weſten hin zu ſteuern. Der Verſuch gelang ihm, 
aber als er an den Kuͤſten von Amerifa anlangte, bes 
fand er ſich mehr nordmwärts, als alle diejenigen, die 

Diefe Reife vor ihm gethan hatten. Die Gegend, 
wo er landete, die nachher in die Provinz Neueng⸗ 
land eingefchloffen worden ift, lieferte ihm eine Men⸗ 
ge fhönes Peljwerf, womit er wieder nad) Europa 
feegelte, 

Diie Geſchwindigkeit und der gute. Erfolg bie» 
fer Unternehmung machte auf die englifchen Kaufe 
leute Eindruck. Verſchiedene vereinigten fih im 
Jahr 1606, um eine Befigung in dem Lande, das 
Gosnell eritdeft hatte, anzulegen. Ihr Benfpiel 
erweckte bey einigen anbern das Andenfen der Kolo⸗ 
nie von Roanoaf, und daher entftanden zwey privi⸗ 
legirte Gefellfchaften. Da das fefte Sand, wo fie 
Monopolreche ausüben follten, in England nur uns 
ter dem allgemeinen. Namen Virginien befannt war, 
fo ward die eine die Gefellfhyaft von Suͤd⸗ Virgi · 

| Oo 5 nien, 
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nien, und bie andere die Geſellſchaft von Nord-Bir« 
ginien genannt. EEE TE SE. 
Altein diefer Eifer erfaltete bald, indem unter’ 
beyden Gefellfchafter mehr Neid als’ Wetteifer: ent. 
ftand.: Ob man ihnen gleich die erfte Lotterie, . Die 
in England gejogen wurde, als eine Huͤlfe zuge 
ftand, fo waren doc) ihre Progreffen fo langfam, daß 
man im Jahr 1614 nur 400 Perfonen in beyden 
Befigungen zähle. Die Wohlhabenheit, welche 
die ungefünftelten Sitten der damaligen Zeit erfor 
derten, war damals fo allgemein in England, daß 
das Verlangen, aus feinem DVaterlande zu ziehen, 
um; dem Glücfe nachzulaufen, niemand in Verſu⸗ 
hung ſetzte. Allein bald nachher entftanden Sefe 
ten, Spaltungen, Religionskriege und ſchwere Ber 
folgungen der Presbyterianer, die anfiengen ſich Pu« 
ritoner zu nennen, wodurch diejenigen, Die weder. 
die Schande nachzugeben, nod) die Mühe zu kaͤm⸗ 
pfen haben wollten,“ bewogen wurden, ihre Augen 
nah Mordamerifa binzumenden, um die bürgerliche 
und Religiongfreyheie zu fuchen, die ihnen ein un« 
dankbares Vaterland verfagte. Die Zufriedenheit, 
die fie in ihrem Zufluchtsort genoffen, zog nach und 
nach alle diejenigen von ihrer Parthey dahin, deren 
Seele nicht finfter genug war, um an ben erſchreck⸗ 
fihen Kataftrophen, die England nachher zu einem 
Schauplatze voll Schrefen und Blut machten, ein 
Vergnügen zu finden. Ausfichten von Glüd ver» 
mehrten die Anzahl ihrer Gefährten in ruhigern 
Zeiten. Endlich aber trug noch ganz Europa viel 
dazu bey, die Bevölkerung dort zu verftärfen. Tau⸗ 
fende von Ungluͤckſeligen, dievon ber Tyranney, oder 
von der Neligionsunduldfamfeit ihrer Negenten 
unterbrücht wurden , giengen burch die Gefahren des 
Weltmeers, um$eben und Heil in der andern Halbe 
fugel zu fuchen. | er 
Hier 
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Hier giebt es irgendwo einen einzelnen Gegen: Klima der 

ftand , der mit dem Ganzen feine Mafle ausmadır; Hudſons⸗ 
das iſt die Hudſonsbay. Dieſe Meerenge, die 10 rt Ges 
Grade in der Tiefe hält, wird in den entfernten und br Bräuche 
nördlichen Gegenden von Amerika durch den Ocean’! ** — 
gebildet. Ihre Mündung iſt 6 Meilen breit. Die vel,derdort 
Einfahrt Fann nur vom Anfange des Julius bie getrieben 
Ende des Septembers gefchehen, und ift fehr gefähr« wird. 
lid. Die Schiffe müffen ſich da vor Bergen von 
Eis. hüten, die durch einen immerwährenden Win« 
ter von 5 bis 6 Jahren eneftehen, und durch die 
Nordweſtwinde oder andere Urfachen losgeriffen wer⸗ 
den. Diefer Nordweſtwind erregt in der Bay ſelbſt 
die abfcheulichften Stürme, die um fo furchtbarer 
find, da es hier fehr viele Untiefen giebt. 


Don den Würfungen der firengen Kälte ober 
des Schnees- in diefen Weltgegenden, werben die 
Thiere, die von Natur braun oder grau find, im 
Winter weiß. Unter diefem traurigen und büftern 
Himmelsftridy werden alle flüffige Dinge, dadurch, 
daß fie gefrieren, feſte Körper, und. zerbrechen ihre 
Gefäße, fie mögen gemacht fenn, wovon fie wollen, 
Oft werden große Felsſtuͤcken durch die Kraft des 
Froſtes von größern Maffen zerſchlagen oder abe 
geriſſen. 


Man hat unter dieſer Eiszone Eiſen, Bley, 
Kupfer, Marmor, und eine den Steinkohlen aͤhn⸗ 
liche Materie gefunden. Außerdem iſt der Boden 
daſelbſt erſtaunlich unfruchtbar. Die Kuͤſten aus⸗ 
genommen, die gemeiniglidy moraftig find, und wo 
ein wenig Gras und weiches Holz wächft, zeigt das 
übrige fand nichts, als ein fehr hohes Moos, und 
ſchwache, fehr einzeln ftehende Bäume, 


Alles 
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Alles empfindet hier die Unfruchtbarkeit der 
Natur. Die Menſchen find hier in geringer An⸗ 
zahl und nicht uͤber Fuß hoch. Die Esfimaur 
fowohl in der Hudſonsbay, als auch die grönländi« 
ſchen, haben ein plattes Geſicht, eine Fleine, aber 
nicht platt gedruͤckte Naſe, einen gelben Augapfel 
und einen fehwarzen Augenriem. Dieſe Voͤlker 


“bringen den Winter in Hütten zu, die in der Eile 


von Steinen erbauet und durd) einen Mörtel von, 
Eis unter einander befeftige find; fie haben . fein 
ander Feuer, als das Feuer einer Lampe, Das mit ⸗ 
ten in der Hütte brennt, um das Wild unddie Fiſche, 
wovon fie leben, dabey zu kochen. 


Diefe ſchwache und ‚von ber. Natur berabger 
würdigte Nation ift auf einem immer gefährlidyen 
Meere unerfchroden. Ihr Hunger ift ftärfer, als 
die Wurh der Seeungeheuer; fie brennen vor heißem 
Durft nach Fifhehran, der die Wärme ihres Mae 
gens erhält, und fie gegen die Kälte ſchuͤtzt. Indeß 
baben die Esfimaur zwey große Plagen zu befürd- 
ten: den Verluſt des Gefihes und den Scharbock. 
Die mehrften von ihnen werben des Gefichts früh. 
zeitig beraubt; der Scharbock ift bey ihnen anſtek⸗ 
kend, und pflanzt ſich durd) das Zufammenmohnen, 
vielleicht auch durch die Zeugungsgaͤnge, fort. Aller 
dieſer Ungemaͤchlichkeiten ohngeachtet, liebt kein Volk 
fein Vaterland fo ſehr, als dieſe Nation, 


So twaren bie Einwohner des Landes befchaffen, 
bas Heinrich Hudfon im Jahr 1610 entdedte, und 
von ihm ven Namen erhiell. Die bürgerlichen 
Kriege in England machten, daß man nicht weiter 
auf eine Gegend dachte, die fo wenig Reizendes 
harte. Endlich gaben zwey Fanadifche Franzofen, 
Grofeilleres und Radiffon, die mie ihrem Vaterlande 
— mis⸗ 
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misvergnuͤgt waren, den Englaͤndern Nachricht, daß 
fie einen größen Profit aus dem Pelzhandel mit eis 
nem Sande ziehen Fönnten, auf welches fie ein Recht 
hätten. ' Diejenigen, die diefe Unternehmung vors 


fhlugen, ' zeigten fo viel Faͤhigkeiten, daß man ihnen 
auftrug, den Snfang damit zu machen. | 


Dieß Gluͤck verdroß Frankreich welhes mie 
Recht — 125 — es moͤchte das ſchoͤne Pelzwerk, 
das ihm die noͤrdlichſten Gegenden von Kanada lies 
ferten , ſich nach Hudfonsbay hinwenden. Man bes 
ſchloß, dieſe neue Kolonie anzugreifen, und die Un- 
ternehmung foard dem Grofeilleres und Rabiffon an« 
vertraut,’ die man wieder auf franzöfifche Seite ges 
lenkt hatte, Diefe beyden unruhigen Köpfe ſeegel⸗ 
ten im Jahr 1682 von Quebek auf zwey ſchlecht auss 
gerüfteren Fahrzeugen ab, Da fie fid) ben ihrer An« 
kunſt nicht ftarf genug befanden, uni den Feind ans 
zugreifen, fo begnügten fie fih damit, ein Kaftell, 
unmeit:deffen, das fie angreifen follten, aufzufuͤh⸗ 
ven. Es entftand nun zwifhen zwoen Gefellfchaften, 
wovon die eine in Kanada, die andere in England 
errichtet war, ein Werteifer, der bey den Etreitig« 
feiten diefes verberblichen Neides immer machfen 
mußte. Ihre gegenſeitigen Faktoreyen wurden ver⸗ 
ſchiedentlich eingenommen und wieder gewonnen. 
Diefe Feindſeligkeiten haͤtten ohne Zweifel nicht auf 
gehört, wenn nicht die bis dahin getheilten Rechte 
durch den ürrechter Frieden zum Vortheil Großbri⸗ 
tanniens wären entfchieden worden, 


Hudfonsban ift eigentlich nur eine Mieberlage 
zum Handel. Die ftrenge Witterung unter diefent 
Himmelsftric bat den Europäern alle Hoffnung zum 
Sandbau, und folglich zur Bevölkerung, geraubt. 
Man findet auf dieſen unermeßlichen Kuͤſten i“ 

etli 
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etliche und 90 bis 100 Soldaten und Faktoren in 
vier ſchlechten Kafellen eingeſchloſſen, worunter das 
Fort Dorf das hauptſaͤchlichſte iſt. Ihre Beſchaͤf⸗ 
tigung beſteht darinn, das Pelzwerk, das die bes 
nachbarten Wilden gegen einige Waaren eintau⸗ 
fhen, deren Gebrauch man unter ihnen bekannt und 
beliebte gemacht hat, einzunehmen, 


Obgleich das Pelzwerk weit. vortrefflicher ift, 
-als das, was aus ben weniger nörblichen. Gegenden 
herkoͤmmt, ſo erhält man es doc) mohlfeiler. Die 
Wilden geben zehn Biber. für eine Flinte, zween für 
ein Pfund Pulver, einen für vier Pfund Bley, eis 
nen für ein Beil, einen fuͤr ſechs Meffer, zwey Bi⸗ 
ber für ein Pfund Glasförner, fechs für einen Ueber⸗ 
ro von Tuch, fünf für einen Rof, einen Biber 
für ein Pfund Tabaf, Die Spiegel, die Kaͤmme, 
die Keffel, der Brandewein gelten aud) nad) Ver⸗ 
‚bältniß eine nicht geringere Menge von Bibern. Da 
ber ‘Biber das gemeinfchaftlihe Maaß beym Ein- 
taufchen ift, fo werden, nach) einem zweyten, nicht we⸗ 
niger betrüglichen Tarif, zwey Fifchotter » oder Drey 
Marberfelle für ein Biberfell verlangt. Zu dieſer 
beftätigten Tyranney koͤmmt noch eine andere, die 
wenigitens gebuldee wird, Man betrügt gewöhnlich 
die Wilden in dem Maaße, dem Gewicht und ber 
Beſchaffenheit deffen, was man ihnen liefert, und 
diefer "Betrug beträgt etwa ein Drittel des Werths. 


Dieſe methodiſche Räuberey errege fogleich die 
Vermuthung, daß der Handel in -Hudfonsbay dem 
Monopol unterworfen ift. Die -Gefellfchaft, die es 
befist, hatte urfprünglih nur ein Kapital von 
241,500 iores, welches nach und nad) bis zu 105,800 
Pfund Steel. ift vermehrt worden. Dieß Kapital 
bringe ihr jährlich 40 bis 50,000 Felle von Bibern 
- und 
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und andern Thieren ein, woran fie einen ganz unge⸗ 
heuren Profit macht, der den Neid und das Mur⸗ 
‚ren der Nation erregt. Zwey Drittheile diefes vor⸗ 
trefflichen Pelzwerks wird in den drey Rönigreichen 
in Natur oder in den Narionalmanufafturen vers 
braucht. Das Uebrige, geht nach Deutſchland, wo 
Abm::das Klima einen fehr vortheilhaften: Ausweg 

eröffnet. te ie 
Allein weder die. Ausfuhr diefer Schäße, noch Giebt es 
der Zuwachs, den der Handel dadurd) erhalten in der Hyde 
koͤnnte, wenn er frey gegeben würde, haben Eng: fonsbay 
lands und ganz Europa’s Aufmerkſamkeit auf bie: ine Durch⸗ 
fen Theil der neuen Welt gepefter. Hubforisban iſt Shineims 
lange angefehen worden, und wird auch noch fo ange.  , 
eben, als der Fürzefte Weg von Europa nach) Oſtin⸗ 

‚bien, nad) den reichften Gegenden Afiens, 


LCabot war der erfte, der auf eine Durchfahre 
durch Nordweften nach dem Suͤdmeer dachte. Alles, 
‚was er ausrichtete, war, daß er Terre Neuve ent« 
deckte. Mad) ihm betraten eine große. Menge englis 
ſcher Seefahrer diefe Laufbahn, deren Unterneh« 
mungen mehr Glanz als Mugen nad) ſich zogen, 
‚Man glaubte endlich, daß man einem Hirngefpinnfte 
nachlief, als die Entdeckung der Hudſonsbay die er» 
Iofchene Hoffnung wieder belebre. / 


Nun wurden die Unterfuchungen mit neuem 
Eifer wieder vorgenommen, allein alle Nachrichten, 


‚die man befanne machte, gaben noch, wenig Kennte * 
niß, bis endlich die berühmte Fahrt von 1746 nach ..; 
einer dicken Finfterniß, die zwey Jahrhunderte ges Fi 


dauert hatte, einiges licht verbreitete. | 
Die Schlüffe der neuen Eeefahrer fcheinen e8 
außer Zweifel zu feßen, daß die Hudfonsban noch 
andere Verbindungen mit dem Dcean hat, alsndie 
man bisher gefunden, Iſt nun diefe Durchfahrt 
wuͤrklich 
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wuͤrklich erwieſen, fo muß.man noch beftintinert, in 
welcher Gegend der Bay Jie.zu finden iſt. Alles 
reist zu glauben, daß Wollfome an der weftlichen 
Kuͤſte die Bemühungen an. fic) ziehen muͤſſe, die 
man bisher nad) allen Seiten ohne Wahl und Ord⸗ 
nung gerichtet hat. - Auch laͤßt fich aus andern 
Gründen: murhmaaßen, daß diefe Durchfahrt nur 
furz feyn muß. rss 


Der Nutzen und die Vortheile der. noch zu 
. machenden Entdeckungen find in Abficht.des oftin- 
“ne. Difchen- Handels fo. ſichtbarlich, daß es unvernünf. 
Cr gig.feyn würde, wenn man fie aufgeben wollte. Es 
"0 liegt der Würde und dem Intereſſe Großbritan- 
niens daran, daß es dieſe Unterfuchungen fo fange 
fortfegen läßt, bis es darinn gluͤcklich geweſen, oder 
die Unmöglichkeit des Erfolgs ermiefen worden. 
Doch muß es dem englifchen Minifterium befannt 
em, daß alle Bemühungen des Staats und ber 
Privatperfonen dieß nicht erzwingen werben, bis 
der Handel nad) Hudfonsbay ganz frey ifl. Die 
Gefellfchaft, die ihn ſeit 1670 treibt, vernachlaͤßigt 
nicht nur.den Zweck ihrer Errichtung, fondern fie 
bat fi) auch mit aller Gewalt denen entgegen ‘ger 
fegt, die die Begierde nad) Ruhm oder andere Br 
wegungsgründe zu biefen großen Unternehmungen 
anfpornten. Nichts kann diefe boshaflen Gefinnun- 
gen ändern, die in dem Wefen des Monopols liegen. 


Beſchrei⸗ Zum Gluͤck erſtreckt ſich dieß Monopol, das 
bung von an der Hudſonsbay herrſcht, nicht über Terte 
Terre len Neuve *). Diefe Infel, die fich zwiſchen ben 46fteh 
er und saften Grad nordlicher Breite erſtreckt, ift von 

der 


3X 


0) gItzt von den Engländern, die es nun ungetheilt 
| befigen, New Foundland genannt, ZEN 
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der Kuͤſte Sabrador nur durch einen mäßigen Kanal 
getrennt, der unter dem Namen der Strafe Bel Isle 
befannt ift. Sie hält etwas mehr als 300 Meilen 
im Umfveife, doch ift das Innere diefer Inſel noch 
wenig befannt. Das Wenige, was man davon 
kennt, ift voll fchroffer Felſen, voll Berge, bie 
mit fehlechren Holzungen bewachfen find, und voll 
enger und fandigter TIhäler, 


Die Entdeckung von Terre Neuve gefchab im: 
Jahr 1497 durch den Wenetianer Cabot, der für 
England feegelte. Er legte Feine Befisungen daſelbſt 
an. Die nach der Zeit unternommenen Reifen ga- 
ben zu erfennen, daß der Vortheil diefer Inſel bloß 
im Stockfiſchfang beftehen würde, Kleine, aus 
Europa abgefersigte Fahrzeuge kamen darauf mit 
ganzen !adungen won diefen Fifchen, die fie gebörrt 
oder gefalzen hatten, zurüf, Die Engländer was 
ren num darauf bedacht, feite Wohnungen hier an⸗ 
zulegen, allein fie wurden alle bald nad) ihrer Stife 
tung wieder verlaffen. Die erfte, die einigen Bes’ 
ftand hatte, ift nicht älter als von 1608. Diefer 
gute Erfolg erregte einen ſolchen Werteifer, daß 
40 Jahr nachher der ganze Strich, ber fid) an der 
oͤſtlichen Küfte von der Konceptionsbay bis an das 

Kap Raz erftrect, von 4000 Seelen bewohnt ward.‘ 


Die Franzofen befuchten ebenfalls feie langer‘ 

Zeit den füdlihen Theil des Eylandes; und bie 
Schiffer aus St. Malo kamen alle Jahr in großer‘ 
Menge dahin an einen Ort, den fie Petit Mord ger 
nannt hatten, inige unter ihnen ließen ſich ohne 
Ordnung an der Küfte von Rap Raz bis an Cha« 
peau «- Rouge nieder, und in der Bay Plaifaire ent«‘ 
ftand fogar eine Art von Dorffhaft, am beren 
Rhede im Jahr 1687 ein Fleines Kaftell angelegt 
Zur. Handel, Pp ward, 
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ward, wo man eine Beſatzung von zo Mann hinein« 
legte. . Allein wegen der vielen Unterdrücungen, 
Die die franzöfifchen Koloniften von dem Minifterium 


‚auszuftehen hatten, fonnte die franzöfifche Fiſcherey 


der, englifchen nicht gleich fommen, Endlich ver- 
langte Großbritannien fo gar im ütrechter Frieden 
ben. gänzlichen Befig von Terre Meuve, und bie 
Unglücsfälle des erfchöpften Frankreichs nörhigten 
es, diefe Befigung aufzuopfern, Indeſſen behielt 
fich diefe Macht das Recht vor, nicht nur auf einem 
Theil der Inſel, fondern auch auf der ‚großen 
Sandbanf, die man als ein Anhängfel derfelben 
betrachtete, zu fifchen, 


Errihtete Der Zifh, der dieſe Gewaͤſſer fo berühme 
Sifcherede mache, iſt der Stockſiſch. Er läßt ſich in allen 


en auf Ter⸗ 


ce Neuve: 


Meeren, die nordmwärts von Europa liegen, feben, 
wo er von 30 englifchhen, 60 franzöfifchen und 150 
bolländifchen Fahrzeugen, jedes von 80 bis 100 Ton⸗ 
nen, gefangen wird, Ihre Mitwerber hierinn find 
die Islaͤnder, zumal die Mormeger. Letztere ber 
ſchaͤftigen fich vor der Syahrszeit zum Fifchen damit, 
Stockfiſcheyer an der Küfte aufzuleſen, welches eine” 
nothwendige Asung zum Eardellenfang iſt. "ie 
verfaufen ein Jahr ins andre 20 bis 22,000 Ton: 
nen, die Tonne zu 23 Thaler. Könnte man mehr 
Abgang dafür finden, fo fienge man noch mehr, 
denn ein gefchickter Naturfündiger, der die Geduld ger 
habt hat, die Ener eines einzigen Stockfiſches zu 
zählen, hat ihrer 9,344,000 gefunden. Die Frey 
gebigfeit ber Natur muß zu Terre Meuve noch gröf 
fer ſeyn, weil’ der Stockfiſch dafelbft unendlich haͤu⸗ 
figer iſt. Er ift auch zarter, ob er gleich) nicht fo 
weiß iſt; aber frifch laͤßt fich Fein Handel damit 
greiben, fondern dann dient er nur denen, Die ihn 
fifihen, zur Nahrung. Geſalzen und getrocnet, 

oder 
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oder bloß geſalzen, iſt er eine herrliche Waare fuͤr 
einen großen Theil von Amerifa und Europa. Der 
bloß geſalzene wird friſcher Stockfiſch genannt, und 
an der großen Bank gefangen. a 


Deer Scockfiſch verſchwindet faft inimer von 
der großen Bank und den’ benachbarten kleinen Baͤn⸗ 
fen, waͤhrend der Zeit von der Mitte des. Julius 
bis Ende des Angufis; ſonſt Bann man ihn Hier das 
ganze Jahr fiſchen. Die Fahrzeuge, die auf die⸗ 
ſen Fang ausgehen, halten zwiſchen 50 und 150 
Tonnen, und haben nicht unter 12 und nicht uͤber 25 
Mann auf. Dieſe Fiſcher ſeegeln, mit Angeln ver⸗ 
ſehen, ab, und ſchaffen ſich, ſo bald fie anfoinitien) 
einen Vorrath von einem Fiſche, Kaplan genanne, 
an, der zur: Atzung beym Stocfifchfange diene 
Ehe man’auf den Fang ausgeht, macht man eine 
Gallerie auf dem Schiffe, -die vom großen Maſt 
bis ans Hintertheil, und zuweilen von einem’ Ende 
des Schiffs bis zum andern geht. Dieſe äußere 
Gallerie ift mit Fäffern befegr, woran der- oberfte 
Boden ausgefchlagen ift. Da ſetzen ſich die Matro— 
fen hinein ‚- und haben den Kopf vor der böfen Wit⸗ 
terung mit einem gepichten Dache, das an diefen 
Faͤſſern befeftige ift, geſchuͤzt. So wie fie einen 
Stockfiſch fangen, fehneiden fie ihm die Zunge aus, 
nachher. geben fie ihn an einen Schiffsjungen, . der 
ihn dem Ausweider bringe. Diefer ſchneidet ihm 
den Kopf ab, und laßt ihn alsdann durd) eine fücke 
in das falſche Verdeck fallen, wo der DBereiter ihm 
das Ruͤckgrad bis an die Mitte herausnimmt, und 
ihn dann durch eine andere $ücfe in den Raum fchafft. 
Da wird er. gefalzen und in Stößen gelegt, Der 
Einfalzer giebt Achtung, daß zwifchen den Schich— 
ten, woraus fo ein Stoß befteht, genug Salz liege, 
damit ‚die Fifche fich nicht berühren, aber daß auch 

| Ppa nicht 
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nicht mehr dazwiſchen komme, als noͤthig iſt. Zu 
viel oder zu wenig Salz iſt eins ſo gefaͤhrlich als das 
andere; beydes erzeugt Haverey an dem Stockfiſche. 
| Die Engländer und Franzofen befuchen allein 
dieſe Gewaͤſſer an der großen Banf..- Franfreid) 
ſchickte im Jahr 1768 dahin 145 ganz. neue Schiffe, 
die 672,125 Thaler koſteten. Aufsdiefen Schiffen 
befanden. fi) 1700. Menfthen, wovon jeder: 700 
Stockfiſche hat fangen müffen. Der ganze Yang 
bat alfo 1,195,000. Stockfiſche betragen, die aber, 
auf. Kaufhunderte. reduzitt, nur 790,000 geben, 
Rechnet man nun das Kaufhundert nad) dem Mit ⸗ 
telpreis zu 150 Lipres, ſo hat der ganze Fang 
1,050,000 $ivreg *) eingebracht. Von diejer Sum; 
me hat der Mannfchaft für ihr Fünftheil .210,0co 
Livres gegeben werden müffen, alfo blieb reiner Era 
trag fuͤr die. Unternehmer 840,000 Livres **): Zieht 
man bievon die Unfoften ‚der Zinfen, Aſſekuranz 
u. ſ. f. ab, fo geben genaue Berechnungen einen 
Verluſt von 143 Prozent; ..: 32T 
Diejenigen, die Line Enefhädigung in dem 
Del, ‚das aus der Leber gezogen wird, in dem Einges 
tweide und in der Zunge des Stockfiſches fuchen, 
würden ſchlecht bey ihren Spefulationen fahren, in? 
dem diefe geringen Artifel Faum hinreichen wuͤrden, 
um dasHohorarium an die Schiffsbefehlshaber und 
die Verfoufsfommiffionsgebühren zu bezahlen. 


Das franzöfifche Minifterium muß durchaus: 
den Fang des frifchen Stocfifches aufgeben, oder 
die ungeheuren Abgaben, die man von dieſer Waare 
erhebt, abfchaffen, wo es nicht erfahren will, daß 

die 
%) 277,100 Thaler. 
*#) 221,680 Thaler. 
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die Auflage; mit dem Reichthum felbft, woraus fie 
entfpringt, ‚ein Ende nimmt. Die Engländer ha⸗ 
ben aber nicht Urfache, Diefen Fang aufzugeben, weil 
deffen Einbringen Feiner Auflage unterworfen. ift, und: 
weil fie nicht, wie ihre Mirwerber thun müffen, von. 
Europa. dahin kommen, fondern bloß von Terre 
Neuve oder von andern eben fo nahe liegenden Küften, 


Indeſſen legen fich die Engländer nicht fehr auf 
Den ‚sang des frifchen Stockfiſches, weil es. ihnen 
am Vertrtiebe deffelben fehlt. Dahingegen entfchä- 
digen fie fi durch das Uebergewicht, das fie in 
Anſehung des getrockneten Stockfiſches auf allen 


f 


Handelsplaͤten erhalten haben, 


Man-verfährt auf zweyerley Arten bey. Bes 
greibung diefes Handlungszweiges, denn man unter 
fheider bier den irrenden Fang von der beftän« 
digen Sifcherey. Erſterer gehoͤrt für die Schiffe, 
die jährlich) Aus Europa nach Terre Neuve gegen 
Ende des März oder April abgefchickt werden. Keine 
Strapaze koͤmmt der gleich, Die man bey diefer Ar⸗ 
beit aushaften muß. Kaum hat man des Nachts 4 
Stunden Ruhe. - Zum Gluͤck erhält die gefunde Luft 
Die Sefundheit des Menfchen gegen’ fo heftige Pruͤ⸗ 
fungen,. Man würde indeß die Mühe nicht, rech- 
nen, wenn man nur beffer Durch das Einbringen. 
Dafür bezahle würde. Im Jahr 1768 fchickte Franke 
reich 114 Schiffe auf dieſe Fifcherey aus, die mit den 
Kosten ihrer eriten Auslage 5,661,000 Livres *) ge« 
Foftet. - Der reine Ertrag diefes Fangs erftrecfte 
fi) auf 2,907,624 Lvres 104 Sous **); murben, 
bievon noch die Affefuranzprimen, Zinfen, Abgang, 
an den Schiffen u, f. f. abgezogen, fo gaben ſehr 

--Pp3 ‚genau 
")1, 
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genau angeſtellte Berechnungen einen Verluſt von 
s2 Prozent, Ein ſolcher Verluſt, der ungluͤcklicher 
Weiſe mehr als’ ein Jahr ſich erneuert hat, mache 
die Nation täglich mehr von einem fo verderblichen 
Handlungszweige abwendig, und fie würde fich nad) 
dem DBenfpiel der Engländer -längft ganz Davon ab« 
gewandt haben, wenn fie ſich, wie jene‘, an ber be= 
ſtaͤndigen Fiſcherey hätte erholen koͤnnen. 


Unter dieſer beftändigen Fifcheren muß man 
diejenige. verfichen, die die Europäer treiben, die 
an den Küften von Amerika wohnen, wo der Stock⸗ 
fifch im Ueberfluß if. Sie ift unendlich einträglicher, 
als der ftreifende Fang‘, weil fie weniger Koſten vers 
langt ‚„:uhd länger fortgefeßt werden kann. Vorzei⸗ 
ten:genoffen - die Franzoſen diefen Vortheil auch, 
aber ist: befißen fie bloß das Recht, ihren Stock⸗ 
fiſch an der. nördlichen, Küfte von Terre Neuve, von 
Kap Bona Viſta an, bis zu Pointe Riche zu fals 
zen und, zu doͤrren. Die beftändigen Befisungen, 
die ihnen der Friede von 1763 gelaffen hat, beſtehen 
bloß in.der Inſel St. Pierre und in den beyden In⸗ 
fein Miquelon, die fie nicht einmal die — * 
ben zu befeſtigen. 


St. Pierre hat 800 Einwohner; Par Rn 
Miquelon find ihrer nur 100, und auf der fleinen 
nur eine einzige Familie, Der. in den benden erften 
Inſeln leicht zu verrichtende Fifchfang läße ſich in 
der dritten gar nicht vornehmen; fie giebt den an« 
bern benden nur Holz her, zumal an St. Pierre, 
welches gar nichts har. Dahingegen har fie einen 
vortrefflichen Hafen ; im Jahr 1768 hat man da« 
ſelbſt 24,390 Zentner Srocifth gefangen, - 


Vor dem Jahr 1755 war das Einbringen der 
englifchen und franzoͤſiſchen Fiſcherey erwa Seh, 
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aber ſeitdem Frankreich feine Befigungen in Nord⸗ 
amerika verloren, befömmt es, alles in allem ges 
rechner, jährlidy nicht mehr, als 216,918 Zentner 
trockene Stocfifche, die Faum zur Verforgung ber 
mittaͤglichen Provinzen des Hauptlandes hinreichen, 
und folglidy nicht die Bedürfniffe feiner Kolonie bes 
friedigen koͤnnen. 


England fängt, feie feiner Eroberung, etwa 
zwey Drittheile mehr, nämlich 651,114 Zentner, die . 
etrva 2,405,564 Thaler einbringen. Der vierte Theil 
Diefes Betrags ift für alle englifche Befigungen der 
‘alten und neuen Welt hinreichend, alfo muß der 
Ueberſchuß dem brittifchen Reiche gegen 1,603,670 
Thaler einbringen. Diefer Gegenftand der Ausfuhr 
wäre noch anfehnlicher gervorden , wenn ber englis 
ſche Hof, als er die Eylande Isle Royale und St. 
Johann eroberte, nicht fo unmenſchlich geweſen 
"wäre „ die Sranzofen, die da anfäßig waren, daraus 
zu verjagen, deren Stelle niemand erfeßt hat, und 
aud) vielleicht nie jemand erfeßen wird. 


Eine eben fo fihlechte Staatsfunft warb bey Die Fran⸗ 

der Verwaltung von Meufhottland beobachtet. Un⸗ zofen tres 

ter diefem Namen verfteht man heut zu Tage die ten Nens 
300 Meilen lange Küfte , welche zwiſchen den Grän- ſchottland 
zen von Meuengland bis an das füdliche Ufer von EL = 

St. Saurent liegt, und vor Zeiten Akadien genanıtt i 

- ward. Diefe Halbinfel ift fehr geſchickt, den Fahre 
“zeugen, die von den’ Antillen. fommen, zum Zus 
fluchtsort zu dienen, weil fie eine Menge vortrefflis 

her Häfen hat. Man finder am Ufer viel Stod« 

fiſche, und das benachbarte Sand liefert einiges Pelze 

sverf, Die $ändereyen, welche tiefer ins fand hin« 

einliegen, laden zum $andbau ein, das dortige Holz 

iſt zu alleriey Sachen brauchbar, und das Klima 

— Pp4 zwar 
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‚gwar nicht-ungefund, aber wegen der häufigen Mes 
‚bel unangenehm, 


Im Jahr 1604 ließen fih die Franzofen in 
Akadien nleder ; anftatt ſich auf der oͤſtlichen Kuͤſte 
der Halbinfel anzubauen, welche ein weites Meer, 
eine leichte Schifffahre, und großen Ueberfluß an 
Stockfiſchen darbietet, erwaͤhlten fie eine enge Ban, 
‚die feinen von allen diefen Vortheilen beſaß. Die 
Stifter diefer Kolonie erwählten darum diefe Sage, 
weil fie dadurch den Dertern näher wohnten, wo das 
Pelzwerk, deffen ausfchliegenden Handel fie erlange 
hatten, im Ueberfluß war, und. aus.der Urfache 
ſuchten fie die Koloniften vom Landbau abwendig zu 
‚machen, und ihre Thaͤtigkeit bloß auf die Jagd und 
auf den Handel mit den Wilden zu Ienfen, Lude⸗ 
wigs XIV Minifter zerfchlugen zwar die Feſſeln, die 
dem Landbau angelegt waren, aber Afadien hatte 
entweder die Mittel oder die Einficht nicht, dieſe 
Freyheit zu nutzen. 


Dieſe Kolonie lag noch in der Wiege, als fie 
in ihrer Machbarfchaft eine Befigung entftehen ſah, 
die nachher unter dem Namen von Meuengland fo 

bluͤhend ward, Der fhleunige Fortgang des 
$andbaues in diefer neuen Kolonie brachte unter 
benden Nationen. gar feinen Werteifer hervor, aber 
fo bald die Franzofen nur argwohnen Fonnten, daß 
‚fie im Dieber» und Pelzhandel bald einen Mitwer⸗ 
ber erhaften wuͤrden, fo fuchten fie Mittel, allein 
Herren davon zu werben. Es entflanden num 
unter beyden Nationen allerley Mishelligkeiten, die 
äuleßt in bäufigere und hartnaͤckige Angriffe auge 
arteten, da die Franzoſen von ben Abenaquis, einer 
Anzahl Eleiner wilder Voͤlkerſchaften in Afadien, 
unterflügt wurden, bis endlich der franzöfifche er 
| | | ie 
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dieſe Befigung in dem ſpaniſchen Erbfolgsfriege auf 
ewig an England abtreten mußte. 


Die Hitze, die die Engländer dabey hatten 
blifen laffen, ſich diefes Gebiets zu bemächtigen, 
blieb fi) bey den Bemühungen, æes zu behalten, 
oder einträglich zu machen, nicht gleih. Port Ro« 
yal, welches man ber Königinn zu Ehren Annapo« 
lis nannte, warb nur obenhin befeftigt, und eine 
mäßige Befagung hingeſchickt. Mur fünf bis fechs 
engliſche Familien wanderten nach Akadien. Es 
blieb immer mit ſeinen alten Koloniſten beſetzt, die 
man auf keine andere Art bewegen konnte, da zu 
bleiben, als daß man ihnen verſprach, ſie ſollten 
niemals gezwungen werden, gegen ihr ehemaliges 
Vaterland zu dienen; ſie wurden daher neutrale 
Franzoſen genannt. Zwoͤlf bis 1300 waren in der 
Hauptſtadt anſaͤſſig, die andern auf dem platten 
Lande herum vertheilt. Sie erkannten nie engliſche 
Geſetze, auch ward ihnen weder Zins noch Abga⸗ 
ben abgefordert, noch Frohndienſte verlangt. 


Jagd und Fiſcherey, die ehebem die Luft der 
Kolonie gewefen waren , gefielen nun dieſem unges 
Fünftelten Wolfe niche mehr, fondern der Landbau 
war feine einzige Befchäftigung. Die Erndten lohn⸗ 
sen ‚reichlich, und unermegliche Wiefen waren mit 
zahlreichen Heerden bedeckt. Flachs, Hanf und 
Wolle dienten zur gewöhnlichen Kleidung, und 
wenn jemand Meigung zur Ueppigfeit hatte, fo er⸗ 
biele er das Noͤthige dazu aus Annapolig oder Louis⸗ 
burg; dagegen befamen diefe beyden Städte Korn, 
Vieh und Pelzwerf, denn anders hatten die Kolos 
niften nichts zu geben, 


Die Sitten waren fo einfach, da fich nie ein _ 


a ai erhob, der nach Annopolis nor ben 
Pp5 dort 
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- dort befteflten Gerichtshof hatte gebracht werden duͤr⸗ 
fen. Die fleinen Zwiftigfeiten wurden immer durd) 
die Aelteften friedlich bengelege, und die Geiftlichen 
verfertigten alle Akten und fchrieben alle Teffamente 
nieder, dafür gab man ihnen freywillig den 27ften 
Theil der Erndte. Nie ſah man einen verbotenen 
Umgang unter beyderley Geſchlechtern, denn ſo bald 
ein junger Menſch das zum Heyrathen ſchickliche 
Alter erreicht hatte, ward ihm ein Haus gebaut, 
Laͤnder umher gereutet, und Lebensmittel auf ein 
Jahr hinein gebracht. Dann empfieng er die Ges 
faͤhrtinn, die er ſich gewaͤhlt hatte, und die ihm Vieh 
zur Mirgife brachte. Im Jahr 1749 machten alle 
dort wohnende Familien 18,000 lebendige Men« 
ſchen aus. 


Die Englaͤnder ſehen nun ein, — Vor⸗ 
theil der Beſitz von Akadien ihrem Handel ver 
ſchaffen koͤnnte. Daher bot das brittiſche Miniſte⸗ 
rium jedem, ber daſelbſt anſaͤſſig werden wollte, 50 
Aecker Landes/ und uͤberdieß noch zehn für jede zu fei- 
ner Familie gehörige Perfon. Die Unterofficiere 
und höhern Befehlshaber erhielten nach Verhaͤltniß 
ihres Ranges noch mehr. Das urbar gemachte 
Sand war zehn Jahr von aller Abgabe frey, und 
nad) diefer Zeit follte es nie höher befege werden, als 
mit einem Schilling für 5o Aecker. Außerdem erbot 
fid) der Staat die Neifefoften vorzufchießen oder wie⸗ 
der zu erftatten, Wohnungen bauen zu laflen, alle 
zum $andbau oder zur Fifcherey nörhigen Geraͤth⸗ 
fhaften famme dem Unterhalt für das erfte Jahr ju 
liefern.  Diefe Aufmunterungen lockten im Jahr 
‚1749 an die 3750 Perfonen aus Europa nad) 
Amerifa, | 


Die neue Voͤlkerſchaft war az beſtimmt, eine 
Pflanzftabt an ber Ren Seite der Halbinfel 
Afadien 
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Akadien anzulegen, an einem Orte, den die Wilden 
ehemals Chiboukton, und die Engländer. nachher 
Hallifap nannten. : Diefen Plas hatte man allen 
andern.vorgezogen, um den beiten Hafer: in Ames 
rifa zu befeftigen, und in der Nachbarſchaft einen 
vortrefflichen Stockfiſchfang anzulegen. - Aber da 
dieß auch der befte Ort in Anfehung der Jagd war, 
fo mußte man mit den Mifmafs, die ipn am häu« 
figſten befuchten, darum ftreiten, und die Englän« 
ber. litten einen anſehnlichen Verluſt, ehe fie diefe 
rechtmäßigen Beſitzer vertreiben konnten. 


Diefer Krieg war noch nicht zu Ende, als die 
neutralen Sranzofen anfiengen, ihre Wohnungen zu 
verlaffen, ‚und fid) nah Neufrankreich begaben, wo 
man, ihnen Sändereyenanbot. Um dieſem Auswandern 
zuvor. zu fommen, ließ die englifche Regierung dier 
jenigen Franzoſen, die noch nicht abgereijt waren, 
unter dem: Vorwand zufammen rufen, daß fie den 
Eid, den, ſie dem neuen Herrn von Afadien ehemals 
geleiftet. hatten, erneuern follten. So bald man fie 
beyfammen hatte, feßte.man fie auf Echiffe, die 
fie nach «andern. engliſchen Pflanzörtern brachten, mo 
die mehrften nicht ſowohl vor Elend, als vor Vers 
druß, ftarben. * 


Seit dieſer Auswanderung beſitzt Neuſchott⸗ 


Gegen⸗ 


land nur noch wenig Einwohner. Man ſieht an wärtiger 
der langen Küfte, welche fid) vom Er, Sorenzfluffe Zuftand 
bis an die Halbinfel erſtreckt, Eeinen einzigen in: von Neus 
wohner, und die dortige fandige und moraftige Ge⸗ ſchottland. 


gend giebt guch feine Hoffnung, daß fie jemals wird 
ſtark besolfert werden ; höchftens zieht dei Stock- 
fiſch, der in einigen diefer Buchten fehr häufig ift, 
jur Zeit des Sifchfangs eine kleine Anzahl‘ von 
Schiffen hieher. 


Das 
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Das Uebrige der Provinj hat nur brey Pflanze 
dreet, : Aunopolis, der älteite unter ihnen, erwartet 
$andleute, die die Stelle der Franzoſen erfegen moͤch· 
ten, und verfpricht den anbauenden Hänven noch 
ergiebige Ernöten, 154 
Die Natur hat ſich gegen Luͤneburg nicht fo 
günftig bewiefen, welches vor wenig Jahren durch 
800 aus Hallifar gezogene Deutſche angelegt iſt. 
Indeſſen nimmt diefe Voͤlterſchaft täglich zu, wel⸗ 
ches von der Sparfamfeit und Arbeitfamfeit her: 
fömmt, wodurch diefe Nation alle Gegenden der eng« 
liſchen Herrſchaft, wo Das, Gluͤck es hinfuͤhrt, frucht- 
bar macht. en oe 

Hallifax ift noch Immer ber berrächtlichfte Ort 
der Kolonie und zwar wegen der Aufmunterungen, 
die das Hauptland unauf hoͤrlich daran verſchwendet 
hat. Sie beliefen ſich von ſeiner Stiftung an bis 
ins Jahr 1769 jährlich auf 4000 Pfund Sterl. 
Man konnte auch einer Stadt nicht weniger Gunft 
bezeigen, die durch ihre Sage der natürliche Verwah · 
rungsort aller der Land⸗ und Seemacht ift, welche 
Großbritannien zuweilen in Amerifa zur Vertheidi⸗ 
gung feiner Fiſchereyen, zur Bedeckung feiner Zuf: 
kerinſeln, zur Unterhaltung feiner Verbindungen 
mie feinen nördlichen Kolonien unterhalten muß, 
Indeſſen ift diefer Ort, als Feſtung betrachtet, das 
nicht, was er ſeyn ſollte; ſondern er iſt immer der 
Gefahr ausgeſetzt, der erſten angreifenden Macht 
ohne Vertheidigung in die Hände zu fallen, "Die 
Einwohner der Grafſchaft Hallifar fhägten im Jahr 
3757 ben Werth ihrer Häufer, ihres Viehſtandes 
und ihrer Kaufmannsgüter auf etwa 300,060 Pf, 


Sterl, *). Dieß Vermögen hat ſich nicht viel gr 
SE 


& *) 1,800,900 Thaler, 
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ein Viereheil vermehrt, und mache zwey Drittheife 
Defien aus, was die ganze Kolonie befige. Der 
vortreffliche Flachs, der hier gebaut wird, kann mie 
der. Zeit die Werbefferungen diefer Kolonie vermeh⸗ 
ren, indeſſen darf ſich Meufchoteland nicht ſchmei⸗ 
chen, Neuengland jemals erreichen zu koͤnnen. 


Dieß Sand warb gegen den Anfang des vori» Stiftung 
gen Jahrhunderts unter dem Namen von Nordvir⸗ von Neus 
ginien entdeckt, befam aber erft im Syahr 1608 Eu england, 
ropaer, Allein diefe: erſte ſchwache Voͤlkerſchaſt, 

Die übel regiert ward, verlohr fich in ihrer erften. 
Anlage. Endlich entfchloffen fich die englifchen Pres« 
byterianer ‚, welche die Verfolgung in Holland zu⸗ 
ſammengebracht hatte, für ihre Sefte eine Kirche in; 
ber neuen Halbfugel zu gründen, Sie kauften da⸗ 
ber im Jahr 1621 die Rechte der engländifchen nord» 
pirginifchen Gefellfchaft on ſich, und fergelten, 4: 
Familien ftarf, aus 120 Perfonen beftehend, ab. 
Sie famen zu Anfange eines fehr ſtrengen Winters, 
an, Das ganz mit. Holz bedeckte Land zeigte für 
Menfchen,, die von einer fo. langen. Reiſe erfchöpft: 
waren, feine Hilfe Beynahe die Hälfte ward 
durch Kälte, Scharbock und- Elend aufgerieben, 
und die übrigen vereinigten ſich mit 60 wilden Krie⸗ 
gern, die im Frühjahr unter Anführung eines Ober«; 
baupts anfamen, Diefe alten Einmohner traten den 
neuen alle um die Pflanzſtadt, die fie unter dem Na⸗ 
men. Neuplymouth angelegt hatten, herum liegende: 
Laͤnder auf ewig ab, Ein Wilder, der etwas eng« 
liſch verftand, blieb bey den Europäern, und lehrte fie. 
ben Anbau des indianifchen Korns, und die Art an 
der Küfte, die fie bewohnten, zu fifchen. 


Diefe Menfchlichkeit fege die erften Koloniſten 
in ben Stand, Gefährten, Hausthiere, Getreide. 
| und 
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und alle Hülfe, die fie aus Europa erhalten follten, 
zu erwarten. : Dieſe Mittel zur Anlegung eines 
dauerhaften Pflanzorts kamen anfänglich langfam 
an, aber die Verfolgung der Puritaner in England 
befchleunigte den Anwachs diefer neuen Sekte fo fehr, 
daß man fie im Jahr 1630 in verfcjiedene Voͤlker⸗ 
ſchaften abtheilen mußte. 


Sange Zeit lebten die Einwohner von Neueng⸗ 
land in Frieden, ohneirgend eine regelmäßige Re⸗ 
gierungsverfaffung. Zwar gab ihnen ihr Freyheits⸗ 
brief die Erlaubniß dazu, allein diefe Enthufiaften 
waren über den Plan ihrer Republif nicht einig, 
und das Minifterium nahm nicht Antheil genug an 
ihrer Beftimmung, als daß es fie hätte noͤthigen 
follen , ihre Ruhe auf einen fichern Grund zu bauen. 
Endlich empfanden fie die Nothwendigkeit eines Ge 
ſetzbuchs, und dieß Werf, das Tugend und Genie 
nie ohne Mistrauen verfuche haben, ward von dem 
blinden Fanaticismus fecflid) unternommen, Alles 
hatte dabey den Stempel der unmenfchlichen Vorur⸗ 
theile, von welchen es war eingegeben worden, an fich« 


In diefem Gefegbuche fand fich eine feltfame 
Bermifchung von Gutem und Boͤſem, von Weisheit 
und Thorheit. Faft unglaublich ift es,. daß dieß 
Geſetzbuch den Puritanern die Verehrung der Bile 
der bey Todesftrafe unterfagte, fo wie. Moſes ehes 
mals dem ebräifcyen Volke die Verehrung der frem⸗ 
den Götter unterfagt hatte. Eben dieſe Strafe ber 
ftimmte man für farholifche Priefter ; die in die Ko⸗ 
Ionie, nachdem man fie daraus verbannt: hatte, "wies 
der zurück fommen würden; und: eben diefe Strafe; 
aud) für die Quafer, diefich wiederum würden fehen 
laſſen, nachdem man fie geftaupt, gebrandmarft 
und bavon gejage hätte, . Der Abfcheu gegen biefe. 

neue 
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neue Sefte war fo groß, daß man feinen von ihnen 
ins fand bringen, oder nur eine Stunde behalten 
fonnte, ohne fid) der Bezahlung einer anfehnlichen 
Geldbuße auszufegen, 


Ganz Europa, erftaunte über eine fo verhaßte 
Intoleranz; aber nod) traurigere Folgen brachte der 
Fanaticismus hervor, der vorzüglid) im Jahr 1692 
in folche Abfcheulichkeiten ausbrad), davon die Ge« 
ſchichte nicht viel ‘Benfpiele liefert.  Unfchuldige 
Derfonen, die aufs Gerarhewohl angegeben wurden, 
biele man für bebert, und wurden ohne Umftände 
zum Scheiterhaufen verdammt, Zehnjährige Kin 
der wurden ums $eben gebracht ; fo gar obrigfeit« 
liche Perfonen wurden der eingebildeten Verbrechen 
angeflagt, wenn fie ſich weigerten, dieſe abſcheu— 
lichen Hinrichtungen fortzufegen. Die Gefängniffe 
blieben vollgepfropft, und Die Galgen immer aufge» 
richte. Alle Bürger waren in ſtumme Schrecken 
verfenft ; Die weiſeſten entfernten fich aus einem von 
Blut rauchendem Lande, und die, fo da blieben, 
wünfchten nur ein Grab darinn zu finden. Man 
erwartete ben gänzlicyen Untergang diefer Kolonie, 


ols endlic) im ftärfften Sturm die Wellen ſich leg⸗ 


ten. . Auf jene tiefe Hirnlofigfeie erfolgte eine na- 
gende und fchmerzbafte Reue. Die Ruhe trat wie 
der ein, und diefer trübe Enthuſiasmus befiel die 
Puritaner niche weiter. 


Allein ob fie gleih dem Verfolgungsgeift „Der 
olfe Sekten mit Blut bezeichnet hat, entfagt haben, 


* 


g d behalten doc) die Einwohner dieſer Kolonie eine 


rt von Strenge, bie noch nad) den traurigen Ta- 
gen ihrer Kindheit ſchmeckt. 


Neuengland, das nach Norden Kanada, nach 
ar Neuyork, nah. Süden und Oſten Neus 


\ ſchott· 
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ſchottland · und den Ocean jur Graͤnze hat, hält 300 
engliſche Meilen längs den Ufern der See, und er⸗ 
ſtreckt fidy über 50 ins Land hinein. Das Urbarma- 
machen der $ändereyen geſchieht hier nicht aufs Ge- 
rathewohl, wie in den andern Provinzen, fondern es 
It Gefegen unterworfen, die feit den erften Zeiten 
unveränderlich geblieben find, Um die Einwohner 
vor den Streifereyen der Wilden zu ſchuͤtzen, hat 
die Regierung angeordnet, daß immer ein ganzes 
Ame auf einmal angelegt werden ſollte. Sobald 
65 Familien ſich erbieten eine Kirche zu bauen, einen 
Prediger zu unterhalten, einen Schulmeifter zu bes 
folden,, fo weifet ihnen die Generalverfammlung eine 
Stelle an, und giebt ihnen das Recht, zween Revraͤ⸗ 
fentanten in dem gefeßgebenben Korps der Kolonie 
zu halten. Die Strede, die man ihnen anmeifet, 
graͤnzt immer an fehon urbargemachte Laͤnder, und 
enthält gewoͤhnlich fechs englifche Quadratmeilen. 
Dieß neue Wolf errähle ſich eine fehicliche Lage 
zum Wohnplag, in deren Mitte die Kirche ſteht. 
Die Koloniften theilen dann das Jand unter fid), 
und jeder ſchließt fein Eigenthum mit einer lebendie 
gen Hede ein. Einiges Holz laßt man als Gemein. 
holz ſtehen. So waͤchſt Neuengland beftändig, ohne 
daß es aufhoͤren ſollte, ein wohlgeordnetes Ganzet 
auszumachen. 


Dieß Land iſt in vier Provinzen getheilt, die 
urſpruͤnglich faſt nichts mit einander gemein hatten. 
Die Nothwendigkeit, ſich wider die Wilden geruͤſtet 
zu halten, bewog fie im Jahr 1643 einen Bund 
unter einander zu fehließen, worinn fie ben Namen 
der vereinigten Rolonien annahmen. Vermoͤge 
diefer Vereinigung follten fich jween Deputirte aus 
jeder Beſitzung an einen bejtimmten Ort einfinden, 
um über die Angelegenheiten von Meuengland, nad 

ben 


„mit Nord: Amerika. - -- 609. 


den Inſtruktionen der befondern Verſammlung, dee 
ren Repraͤſentanten fie maren, zu entfcheiden. 
Diefe Verbindung verlegte nicht im geringften dag 
Hecht, das jedes der Glieder derfelben hatte, fich in 
allem nad) feinem Willen zu betragen, ohne die Er⸗ 
laubniß noch den Befall des Hauptlandes zu bedür« 
fen. Diefe Provinzen ſchraͤnkten ihre ganze Unter 
toürfigfeif darauf ein, daß fie unbeſtimmter Weife 
die Könige von England für ihre Herren erfannten, 


Karin II misfiel eine fo ſchwache Abhängigkeit. 
Maſſachuſetsbay, die reichite und bevoͤlkertſte, ob« 
gleich die kleinſte unter den vier Provinzen, begieng _ 
einige Vergehungen gegen die Regierung, und der 
König ergriff diefe Gelegenheit, ihre Vorrechte zu 
wiederrufen. Sie blieb bis zur Revolution ohne 
Örepheitsbrief; alsdann ward ihr einer erteilt, der 
aber weder ihren Forderungen noch ihren Hoffnuns 
gen entſprach. Der Hof behielt fich das Recht vor, 
den Gouverneur zu ernennen, alle Kriegsbedienuns 
gen und alle obrigkeitliche Stellen zu befegen. Das 
Volk behielt zwar die gefeßgebende Gewalt, “allein 
die verneinende Stimme und das Kommando aller 
Kriegsrüftungen erhielt der Befehlshaber in der Ko⸗ 
Ionie, und dieß verjicherte ihm einen hinreichenden 
Einfluß, um die Prarogative des Hauptlandes une 
verlegt zu behaupten. Da die Provinzen Konnek⸗ 
tikut und Rhode: Island der Strafe durch die Untere 
werfung Zuvor gefommen waren, als Maffachufet 
alles verlohr, fo blieben fie im. Beſitz ihres urfprünge 
lihen Vertrags. Meuhampfhire ward faft immer 
nad) der Regierungsform beberrfcht, die man der 
Provinz Maffachufersbay auferlegt harte Ein 
Gouverneur regiert die ganze Kolonie, aber nach den 
Grundfägen, bie der Staatsverfaffung einer jeden 
Provinz angemeffen find. | 

Eur, Handel, Q 9 Die 
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Die genauften Schatzungen ſetzen bie gegen⸗ 
waͤrtige Menſchenzahl in Neuengland auf 400,000 
Einwohner, deren ein größerer Theil in dem fübli- 
hen als im nördlichen Theile der Kolonie wohnt, 
wo der Boden nicht fo fruchtbar ift. Die europäis 
{hen Obſt und Gemüfearten fommen hier vortreff⸗ 
lich fort, allein unfer Getreide hat nicht folches Gluͤck; 
dahingegen nähren meitläuftige und fruchtbare Wie⸗ 
fen-zahlreihe Heerden. | 


Der kuͤnſtliche Fleiß ift zwar in diefer Kolonie 
viel weiter, als in den andern, aber er hat dennoch 
den Fortgang nicht gehabt, als der Landbau. Es 
find hier nur vier bis fünf einigermaaßen wichtige 
Manufakturen., Die erfte derfelben war der Schiff⸗ 
bau, der lange Zeit in gutem Ruf ftand, aber feit 
170 merflich abgenommen bat, weil man das Bau: 
holz niche fehonte und zu anderm Gebraud) verwandte, 
Beſſern Beftand hatte die Manufaktur des Zucker⸗ 
brandeweins und die Hurfabrif. Won legterer ſchickt 
man eine ziemliche Menge heimlich nad) den benach⸗ 
barten Beſitzungen. Die Kolonie verfauft Feine 
Tücher, allein fie kauft auch Feine, weil die Wolie 
ihrer Schaafe ihnen grobe und dichte Zeuge liefert, 
die fi) ganz befonders für Menfchen ſchicken, die 
auf dem $ande wohnen, Auch iſt der Hanf» und 
Flachsbau mit der Zeit eine der größten Nahrungs 
quellen der Kolonie geworden. 


Das Hauptland hat nichts unterlaffen, um 
dieſe verfchiedenen Manufafturen zu hintertreiben. 
Es fah nicht ein, daß durch dieß unterdrüdende 
Verfahren der Regierung diejenigen unter ihren Uns 
terthanen, die diefen beträchtlichen Theil der neuen 
Belt anbauten, entweder ein. ſo ſchoͤnes fand ver— 
loffen, oder ſich die allgemein erforderlichen und zur 


”". bhöd- 
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hoͤchſten Norhöurft gehörigen Dinge ſelbſt verfchaffen 
muͤßten.“ Die Koloniften hätten fic) durch die Mite 
tel nicht einmal erhalten koͤnnen, menn.fie nicht fo 
geſchickt und gluͤcklich geweſen wären , fid) eine große 
Menge Wege zum Unterhalt zu eröffnen. 


Der erſte berfelben 'war bie Fiſcherey. Man 
bat fie fo ſehr beginftigt, daß man fefifegte, jeber 
Familie, ‚die eidlich erhärten wuͤrde, fie habe das 
ganze Jahr hindurch woͤchentlich zweymel von Salze 
fifchen gelebt, follte ihrer Auflagen erlaffen werden. 
Meuengland begnügt jich nicht an dem Fiſchfang, 
ben es in feinen eignen Gewäffern treibt, fondern 
es ſchickt auch nod) ungefähr. 200 Sabrzeuge von 35 
bis 40 Tonnen nad) der großen Banf, nad) Terre 
Meuve und Isle Royale, die während der Fangzeit 
drey Reifen thun und wenigfiens' 100,000 Zentner 
Stockfiſche mitbringen. Alles Einbringen an Stock⸗ 
fiſchen wird hernach in den ſuͤdlichen Gegenden von 
Europa und Amerika vertheilt. X 


Auch liefert Neuengland noch an die brittiſchen 
Inſeln Pferde, Ochſen, Schweine, geſalzen 
Fleiſch, Butter, Talg, Kaͤſe, Mehl, Zwieback, 
tuͤrkiſchen Weizen, Erbſen, Obſt, Aepfelwein, 
Flachs, Hanf und Holz von allen Arten. Dieſe 
Waaren gehen groͤßtentheils, bald heimlich, bald 
oͤffentlich, in die Inſeln der andern Nationen. Hona 
duras, Surinam und andere Gegenden des ameri⸗ 
Zanifchen feften Landes bieten ähnliche Auswege an 
Neuengland für feine Waaren dar. 


Es laͤßt auch Wein und Brandewein von den 


Azoren und von Madera herhohlen, welche es mit 
Korn und Stockfiſch bezahlt. 


Die italiaͤniſchen, portugieſiſchen und (panifchen 
Sf befommen jährlich 60 bis 70 Fahrzeuge mit 
de 2 Stock⸗ 
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Stocfifh, Bauholz und andern zur Schifffahrt 
nöthigen Dingen, mit Korn und Fiſchthran; biefe 
gehen dann wieder mit Del, Salz, Wein und mit 
Geld nad) Meuengland zurüd, wo fie ihre Ladungen 
heimlich abfegen. a 

Das Hauptland empfängt von feiner. Kolonie 
Seegelftangen und Maftholz, Bohlen, Ped), Teer, 
Terpentin, einiges Pelzwerf, und oft auch Korn, 


Außerdem Handel, den Neuengland mit feinen 
eignen Produkten treibt, hat es ſich noch einen Theil 
der Waaren von Sid» und Mordamerifa dadurd) 
zugeeignet, daß es den Taufch, den diefe beyden Ge 
genden unter einander treffen, durch feine Hände 
gehen läßt. | | 

Ohnerachtet diefer ununterbrochenen Thätig- 
feir, ift die Kolonie nie Schuldenfrey geweſen; fie 
bat an Großbritannien noch nie dasjenige ganz ge 
nau bezahlen Fönnen, mas fie von da an eignen und 
fremden Waaren erhalten, welche Artikel zufammen 
jährlich über 400,000 Pfund Sterl. betragen, Syn 
deffen befhäftige ihre Schifffahrt immer 6000 Mas 
trofen, und ihr Seeweſen beſteht außer ben kleinen 
Fahrzeugen, die Fifcherey treiben, aus soo Schif⸗ 
fen, die zufammen 40,000 Tonnen führen: Die 
mebrften laden zu Boſton ein und aus, 


Diefer Dre, der die Hauptſtadt von Neuenq⸗ 
land ift, liege auf einer vier Meilen langen Halbe 
infel im Grunde der Maffachufersbay. Diefe Bay 
wird durch eine Menge Felſen und durch zwoͤlf größe 
tentheils fruchtbare und bewohnte Inſeln verthei⸗ 
digt. Die Rhede ift fo groß, daß 600 Seegel 
ficher und bequem darinn anfern Finnen. Die Zahl 
ber fämmtlichen Einwohner wird auf 30,600 geſchaͤtzt. 


Neur 
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Neuengland hat Neuyork in feiner Nachbar⸗ 
ſchaft. Dieß wird gegen Oſten durch dieſe Haupt 
kolonie, und gegen Weſten durch Neuyerſey be 
graͤnzt, und nimmt einen Umfang von gerade 20 
engliſchen Meilen an der Kuͤſte des Meers ein, er⸗ 
weitert ſich aber allmaͤlig, und geht gegen Norden 
uͤber 150 Meilen tief ins Land hinein. er 


Dieſe tandfhaft ward 1609 durch Heinrich Neuyork, 
Hudſon entdeckt, der damals in holfändifchen Dien- das die 
ſten fand. Jakob I machte zwar Anfpruch auf — 
dieſe Gegend, weil Hudſon fein gebohrner Unter * 
than wäre, allein die Republik ſandte nach einigen fällt in die 

nterhandlungen im Jahr 1610 fogleich Leute dahin, Hände ver 
um den Grund zum Landbau und Handel in diefem Engläns 
fande, das fie fid) unter dem Namen Neubelgien det 
zueigriete, anzulegen. Alles gieng hier gut von 
Starten; aber die Engländer, die über das wachſende 
Glück der Holländer neidifh wurden, fuchten fich 
das mit Gewalt zu verfihern, was ihnen ihr Fleiß 
nicht verfchaffen Fonnte. Im Monat Auguft 1664 
zeigte ſich eine englifche Flotte mit 3000 Mann 
Landtruppen vor Meubelgien, und die ganze Kolo« 
nie unterwarf ſich beydererften Aufforderung. Diefe 
Eroberung ward dem Sieger bey dem bredaer Fries 
den verfichert, aber fie warb ihm auch im Jahr 1673 
wieder abgenommen, Kin zweyter Friedensfchluß 
machte die Engländer abermals zu Herren von Neu⸗ 
holland, und feit der Zeit blieb es unter dem Na⸗ 
men Neuyork in ihrer Gewalt, — 


Dieſen Namen hatte es ſchon ſeit 1664 ange⸗ 
nommen; ba der Herzog von York das Eigenthum 
davon von feinem Bruder, dem Könige, befommen 
hatte, Der Defpotismus,; den er hier einführte, 
drohte unter Diefen, an die Freyheit gemöhnten Ko⸗ 

+ 203 loniſten 


K 
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loniſten eine Empörung oder eine Auswanderung, 
als man endlich die Kolonie im Jahr 1683 einlud, 
Kepräfentanten zu wählen, die ihre Regierungs⸗ 


form in Ordnung britigen föllten. Die Zeit brachte 


andere Veränderungen mit ſich, und erft im Jahr 
169: geſchah es, daß man einen Regierungsplan fefte 
feste, von welchem man- fich feitdem- nie wieder‘ 
enrfernt hat. ‚ Bu 

Die Kolonie hat einen Befehlshaber, dem: bie: 
Krone ernennt. Diefe feßt ihm zwölf Raͤthe an 
Die Seite, ohne deren Einwilligung er Feine Akte une, 
terfchreiben darf, Sieben und zwanzig von den Eins, 
wohnern erwählte Abgeordnete ftellen die. Gemeine 
vor. Alle Gewalt ift in den Händen ber ganzen 


aus ihren verſchiedenen Gliedern beftehenden Ver⸗ 
ſammlung. Anfaͤnglich war ihre Dauer unbe— 


ſtimmt; nachher ſetzte man fie auf drey Jahr feſt. 
Ser bleibe fie fieben Jahr, wie das englifche Par⸗ 
lement, deſſen Veränderungen fie angenommen bat, 


Auf die Grundlage einer folchen, ber. Frevheit 


Zuftand fo angemeſſenen Regierungsform geſtuͤtzt, ‚überließ 
von Reu⸗ ſich die Kolonie allen Arbeiten, welche ihre Lage er⸗ 


fordern und aufmuntern fonnte,.. Ob fie gleich der, 


' Kolonie, von Neuengland nicht in ihren Manufafs 


turen gleich kam, fo ward diefer Nachtheil durch). 


einen zwanzigmal ftärfern Pelzbandel erfegt. Die 


Mittel zum Flor, welchen eine große Keligionsduls 


dung zu Hülfe fam, haben die Zahl der Menfchen 
auf 150,000 gebracht, worunter 25,000 wehrhafte 
eine Nationalmiliz ausmachen. Die Kolonie wird 
es erleben Fönnen, daf ihre Produfte aufs Dreyfache 
fteigen, wenn die zwey Drittheile ihres Gebiets, die 
nod) brad) liegen, fo viel einbringen, als das ſchon 
angebaute Drittbeil, 


Alfe 


— 
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+ Me Pflanzungen dieſer Kolonie beleben und 
ſchmuͤcken die Ufer des Hudfonsfluffes. Auf dieſen 
prächtigen Kanal bringt man alles, was nad) dem 
großen Marfte hin foll, auf Fahrzeugen von 40 big 
56 Tonnen. Diefe Niederlage, die nahe am Dcean 
liege, ift vermöge ihrer Lage gefhickt, alle Waaren 
der Provinz und alle die, fo von Song Island, einer 
Inſel, die nur durch einen engen Kanal vom feften 
. ande getrennt wird, kommen, zu empfangen und 

auswärts zu ſchaffen. | 


Song Island war ehemals befonders durch bie 
große Menge Wallfifhe und Seefälber, die man, 
dort fieng, befannt. Dieſer Nahrungsziveig wird. 
itzt durch die Wiehzucht erfegt, die fich hier, - ohme 
daß der Landbau desfalls vernachläffige würde, außer⸗ 
ordentlich vermehrt hat. Was diefe Reichthuͤmer 
hervorbringerr, wird auf jene große Niederlage ge⸗ 
führt, und es vermehrt fich dieß noch durch die Pro⸗ 
dukte, welche won weitem kommen. Einige Ge: 
genden von Meuengland und Meuyerfey finden es 
vorcheilhaft,, ihre Waaren in dieſes Magazin 
fliegen zu laſſen. = 


Diefer gemeinfchafeliche Markt ift eine wich⸗ 
tige Stadt, die heut zu Tage eben fo, mie die ganze 
Kofonie, Neuyork heißt, und ehedem von den Hols 
ländern unter dem Namen von Meuamfterdam er⸗ 
baut wurde. Im Jahr 1756 belief fich die Zahl 
ber dortigen Einwohner auf 10,468 Weiße und 
2275 Schwarze. Die $uft ift hier fehr gefund, und 
alle Gebäude feft und bequem ; bahingegen fönnte 
ſich diefe Stadt feine 24 Stunden gegen einen leb⸗ 
haften Angriff vertheidigen. Auch hat fie weder 
Häfen noch Meerbufen, aber fie hat beren aud) 
nicht nöthig, denn ihre Rhede ift ihr genug. Man 
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fpedirt von da aus jährlich mehr als 300 Schiffe 
nach den verfchiedenen Gewäffern von Amerika oder 
Europa. England empfängt nur die geringfte Arte 
zahl davon, aber es find bie reichften, denn fie füh« 
ren Dieberfelle und Pelzwerk. 


MieNew Meunorf war ehemals mit Meunerfey von den 

verfen in Holländern unter dem Namen Neubelgier vereinigt. 

a — Die Schweden waren die erſten Europaͤer, die ſich 

re n im Jahr 1639 in ber Gegend von Meuperfey nier 

fallen it, derließen, aber weil fie ſich von ihrem Vaterlande 
ganz verlaffen fahen, fo ergaben fie fih von felbft 
den Holländern. Der Herzog von Porf trennte 
nachher Meunorf und Neuyerſey wieder, und übers 
gab beyde Provinzen zweyen feiner Guͤnſtlinge, die 
aber im Jahr 1702 ihre Charter wieder an die Krone 
jurüc gaben. Von diefer Zeit am haben beyte Pro⸗ 
dinzen hur eine ausgemacht; die ſo, wie die. mehr⸗ 
ften andern englifchen Kolonien, durch einen Gou⸗ 
verneur, einen Rath und eine Generalverfamms 
lung regiert wird, 


Meuperfen liege unter dem 39 und goften Grab 
nördlicher Breite. Seine Gränzen find oſtwaͤrts 
Neuyork; nah Welten Penfilvanien, nad) More 
den unbefannte $änder, und nad) Suͤdweſten ber 
Deean, der feine Ufer in eine Strecke von 40 enge 
kifchen Meilen befpül, Vor der legten Revolu⸗ 
tion zählte man in einem fo großen Sande nur 
16,000 Einwohner, und noch heut zu Tage zählt 
man nicht viel über 50,000 Weiße dafelbit, die 
nebit ‚20,000 Schwarzen in einigen Dorffcyaften 
zufammen , ober in einzelnen Pflanzungen vers 
theilt worden, 


Da die Armuth dieſer Provinz ihr nicht er⸗ 
laubte, anfänglich einen bireften Handel ” den 
Mr 


— 
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fremden und enefornten Marftpläßen anzulegen, fo 
ſchickt fie re Waaren nach Philadelphia und Neu⸗ 
yorf, "von wannen fie einige Waaren des Haupte 
landes, die fie zur hoͤchſten Nothdurft gebraucht, 
wieder empfaͤngt. Auch zirkulirt in dieſer Kolonie 


eld begnuͤgen, deſſen Summe ſich auf 600,000 


| ee Sterl, beläuft. 


Meuyerfey wird fich nie aus feiner Schwach ⸗ 


heit erheben, ſo lange es Mittelmaͤnner im Handel 
braucht. Die Kolonie iſt davon uͤberzeugt, und fie 
wünfcht .eifrigft, für fich felbft handeln zu fönnen, 
Einige. glücliche Verſuche bat fie gethan. Im 
Jahr 1751.fpedirte fie aus ihren eigenen Mitteln 
38 Fahrzeuge nad) Europa, oder nad) den mittäg- 
&ichen Eylanden von Amerifa. Diefe Schiffe führs 
ten 168,000 Zentner Zwiebaf, 6424 Fäffer Mehl, 
17,941 Scheffel Korn, 314 Fäffer gefalzen Rind— 
und Schweinefleiſch, 1400 Zentner Hanf, eine 
ziemliche Menge Schinken, Butter, Bier, fein. 


ſaamen, Eifenftangen und Zimmerhoiz. Man der⸗ 
muthet, daß ihre direkten Speditionen ſich werden 


am ein Drittheil vermehre haben, 


Diefer Anfang von Reichthum muß Eifer, 
Fleiß, Hoffnungen, Projekte, Unternehmungen 


bey einer Kolonie erwecken, die bisher im Handel 
nicht den Rang und die Rolle hat behaupten Für 


- 


nen, wozu fie ihrer Lage nach beftimme iſt. Giebt 
es ſchwache und arme Staaten, die ihren Untere 
halt und ihre Stüße in der Machbarfchaft reicher 
und glänzender Staaten finden, fo giebt es ihrer 
noch viel mehr, die durch eben diefe Nachbarfchaft 
gefhwächt oder zu Boden gedrückt werben, Dieß 


iſt ungefähr das Schickſal von Neuyerſey geweſen. 
| 245 Das 


nur wenig Metall, ſondern ſie muß ſich an Papier- 
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Das wird man in der Oeſchichte von Penſylva⸗ 
nien fehen, welches, weil es jener Provinz gar. 
zu nahe liege, fie bisher bald mit feinem Schats 
ten erdruͤckt, bald mit feinem Glanze verbune 
kelt Hat. . 1*v 


Stiftung In der berühmten Sekte der Quaker/ die in 
son Pen⸗ England fo viele Verfolgungen erdulden mußte, 
—— mar ein Mann, der allein die Augen der Nach⸗ 
Heimen, welt auf. ſich zu ziehen. verdiente, -Dieß war Wile 

“helm Penn, ein Sohn eines Admirals diefes Na⸗ 
mens, der dem Staate bey verfihiedenen Unters 
nehmungen beträchtlihe. Summen vorgefhoffen 
hatte. Da die Angelegenheiten nad) feinem Tode 
noch) in feine beffere Verfaſſung gefommen waren, 
fo that man feinem Sohne den Vorfchlag, ihm ſtatt 
des Geldes ein unermeßliches Gebiet in Norbames 
rifa zu geben. Er nahm diefe Art von Erbrheil 
mit Freuden an, welches man ihm faft als einen 
freyen Erbftaat überließ, Er wollte es zum Zus 
fluchtsort der Unglüclichen, und zum Wohnpfag 
ber Tugend machen, und in dieſer großmürbigen 
Abficht feegelte er zu Ende von 1681 nad) feinem 
Gebiere hin, das von der Zeit an Penfylvanien 
genannt ward, — 


Mit dem Rechte, das ihm die brittiſche Re⸗ 
gierung an feine Beſitzung gegeben, nicht vollfom« 
men zufrieden, faufte Penn überdieß noch die 
weitläuftige Gebiet den Sandeseingebohrnen ab, Die 
Amerifaner befamen fo viele Neigung für feine neue 

. Kolonie, als fie Abneigung gegen alle die, die man, 
ohne fih) um ihre Rechte oder Einwilligung zu bes 
fümmern, in ihrer Nachbarfchaft geftiftet, gefaßt hat⸗ 
ten. Bon Stund an entftand unter beyden Völfern 
ein gegenfeitiges Vertrauen, deffen glüdliche Bande 
eine wechfelfeitige Redlichkeit immer fefter 309. 

* 9 Penns 
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Penns Menſchenliebe ſchraͤnkte ſich nicht bloß 
auf die Wilden ein, ſondern ſie erſtreckte ſich auf 
alle diejenigen, die in ſein Reich 2 würden, 
Seine Gefesgebung ‚gründete er auf Eigenthum 
und Steyheit ‚und die Duldung führte er als die 
Grundlage der bürgerlichen Geſellſchaft ein. Jeder, 
Der einen Gott erkannte, follte das Bürgerrecht, 
und jeder, der ihn unter bem Namen eines. Chriften 
anbetere, Theil an der Regierung haben. Aber er 
führte Feine herrſchende Kirche ein, fondern jeder 
konnte feinen Gott nach feiner Weife anberen. 


Das Recht, feiner Kofonie einen Statthalter 
u geben, pflanzte er auf feine Familie fort.; ‚ aber 
zugleich fegte er feſt, daß diefer Statthalter. feine 
andre, Beſoldung, als, die man ihm frenmillig er- 
theilte, und feine Gewalt ohne den Beytritt der Abs 
geordneten des Volks haben follte, Alle Mitbürger 
folleen Waͤhlende feyn und Fonnten erwaͤhlt werden. 
Er überließ fuͤr 20 Pfund Sterl. 1000 Acker Lan⸗ 
des an jeden, der ſie um den Preis erkaufen konnte. 
Alle Einwohner, die das Vermögen hiezu nicht Hate 
ten, erhielten fuͤr fi, für.ihre Frau, für jedes ihrer 
über 16 Fahre, alten Rinder, für jeden ihrer Knechte 
und Mägde, 50 Acer Landes, unter der Bedingung 
einer jährlichen und beftändigen Abgabe von_einem 
Pence für jeden Acer. - Um die Quelle der Laſter, 
nämlich Dürftigfeit und Müfliggang, zu wu 
ward verordnet, das jedes Kind über 12 “Jahre, 
es möchte fern, von welchem Stande es wolle, ein 
Handwerk lernen müßes, 7." 


Penſylvanien wird oſtwaͤrts durch das Well- Penfyls 
meer, nordwaͤrts durch Neuyork und Meuyerfen, Haniens 
füdwärts durch Virginien und Maryland, undweſt ⸗ Vlor. 
waͤrts durch Jändereyen die die Wilden inne haben, 

gedeckt. 


\ 
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gedeckt. Geine anfangs fehr enge. Kuͤſten erweitern 
ſich allmälig bis an die 120 englifche Meilen. In 
der Tiefe hat es feine andere Gränzen, alg die ihm 
feine Menfchenzahl und fein Landbau vorfchreibt, 
und da erſtreckt es ſich ſchon auf 120 engliſche Meilen. 


Das Klima diefer Kolonie ift an und für fi) 
fhon heiter und rein, und hat fi) durch das Um« 
hauen der Wälder und Anbauen der Laͤndereyen noch 
gebeffert. Das Sand ift zwar uneben, aber. nichts 
deftoweniger fruchrbar. Die erften Suropder fan« 
ben bier nichts als Bauholz und Eifenbergiverfe; 
aber nad) und nach bedecken fie die bearbeitete Erde 
mit unzählichen Heerden, vielen Arten von Gemüfe 
und mit allen Gattungen von Getreide. Von allen 
Seitenrieb man das Urbarmachen der $änderenen 
mit einem Eifer und Erfolge, der alle Nationen in 
Erftaunen feßte, 


Diefer erſtaunliche Flor entſprang aus der 
Freyheit und aus der Toleranz, die geſchickte Leute 
aus allen Nationen in dieſes Land gelockt haben. 
Ohngeachtet dieſer verſchiedenen Sekten, womit 
Penſylvanien bevoͤlkere ward, herrſcht Dennoch unter 
allen der Geiſt der voͤlligen Eintracht, und alle lie⸗ 
ben ſich, als ob fie Glieder einer und eben derſel⸗ 
ben Kirche wären. Dieſer föftlihen Harmonie 
kann man vorzüglich den fchleunigen Zuwachẽ der 
Kolonie verdanken. 


Im Anfange von 1766 belief ſich ihre Men 
ſchenzahl auf 150,000 Köpfe, ihre Anzahl muß 
ſich feit dieſer Zeit fehr vermehrt haben, da fie ſich, 
nach Doktor Franklins Berechnung, alle ı5 Jahre 
verdoppelt, Noch waren in biefer Provinz 20,000 
Negern, die dort zwar nicht fo übel behandelt wur« 
den, als in andern Gegenden, aber — 

er⸗ 
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außerordentlich unglücklich waren. Indeſſen bat 
dech ihre Sflaverey ihre Herren nicht verborben, 
fondern diefer ihre Sitten find noch in Penfploanien 
tein, ja fo gar fireng. » Zr Ä 


Die Glücfeligfeie diefer Kolonie wird nicht 
durch das betrübende Bild der Betteley geftört, 
Denfplvanien hat nicht einen einzigen Armen. Der 
jenige, den die Geburt oder das Glück ohne Hüffe 
gelaffen haben, wird aus dem öffenrlichen Schatze 
anftändig unterhalten, Die Wohlthaͤtigkeit erftreckt 
fid) bis auf zuvorfommende Gaſtfreyheit. Ein Reis 
fender kann überall bleiben, ohne Furcht, einen and 
bern Verdruß zu verurfachen, als die Betruͤbniß 
über feine Abreiſe. | 


Die Tyranney der Auflagen vergiftet nicht die 
Gtücfeligkeit der Kolonie Im Jahr 1766 über 
fliegen fie nicht 12,450 Pfund Ekterl. *), davon 
ber größte Theil dazu beſtimmt war, . die Wunden 
des Krieges zu heilen, und die im Jahr 1772 auf 
hören follten. Der Boden in Penfylvanien erfegt 
gemeiniglich die Einfaat zwanzig + bis dreyßigfaͤltig. 
Der Eheftand wird hier auf alle nur mögliche Weife 
befördert; kaum ift in der ganzen Provinz ein ehelo⸗ 
fer Menfch zu finden. Dahingegen ift die vaͤterliche 
Gewalt übermäßig. in Hausvater, beffen Ange 
legenbeiten -in Unordnung find, hat das Recht, feine 
Kinder arı feine Gläubigerzu verpfänden ; eine Stra» 
fe, die, wie es ſcheint, fehr fähig ift, einen zaͤrtli⸗ 

Vater auf die Sorge für fein Wermögen aufe 
merkſam zu machen, in ermachfener Menfch tilge 
durch feinen Dienft in einem Jahre eine Schuld 
von 30 Thalern; das Kind unter 12 Jahren muß für 
36 Thaler bis in das 25fte Fahr dienen, 9 

Pene⸗ 
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Penſylvanien verfertigt von dem Flachs und 
Hanf, den es aus feinem Boden erndret, und von 
der Baumwolle, die. es aus Südamerika zieht, eine 
große Menge gemeiner Leinewand; imgleihen von 
der Wolle, die es aus Europa empfängt, viele grobe 
Tuͤcher. Was die verfchiedenen Zmeige feines Fleiſ⸗ 
fes ihm nicht geben, verfihafft es ſich Durch die Pro 
dufte feines Bodens. Seine Schiffer bringen nad) 
den englifchen, franzoͤſiſchen, hollaͤndiſchen und dä- 
nifchen ‚Eylanden Zwieback, Mehl, Butter, Kaͤ⸗ 
fe, Talg, Gemuͤſe, Obſt, Poͤkelfleiſch, Aepfel⸗ 
wein, Bier, und allerley Bauholz. Sie empfan⸗ 
gen dagegen Baumwolle, Zuder, Kaffee, abge: 
zogene Getränfe, Geld ; und dieß werden wieber 
neue Materialien zu einem neuen Handel mit dem 
Hauptlande, mit andern Kolonien oder andern Na» 
tionen in Europa. Die Azoren, Madera, die Ka 
narieninfeln, Spanien, Portugafl geben einen vor- 
theilhaften Ausweg für das Getreide und das Holz 
in Penfplvanien ab, welches dort mit Wein und 
Diaftern eingefauft wird. Das Hauptland empfängt 
Eifen, Hanf, $eder, Pelzwerk, Leinoͤl, Seegel⸗ 
ſtangen und Maſtwerk, und giebt dagegen Zwirn, 
Wolle, feine Tücher, Thee, irrlaͤndiſche oder oſtin⸗ 
diſche Jeinewand, kurze Waaren, andre Dinge zum 
Vergnügen oder zur Nothdurft. Aber da es mehr 
Haaren an feine Kolonie verfauft, als es von ihr 
einfaufe, fo ift England ein Abgrund , worinn ſich 
bie Metalle, die die Penfnlvanier von’ den andern 
Märkten, die fie befuchen, gehohlt haben, verfenken. 
Im Jahr 1723 ſchickte es nur für 10 ‚bis 12,000 
Pfund Sterl. *) Waaren nad) Penfylvanien, jeßt 
liefert es für mehr als 450,000 Pfund Sterl. **) an 

| wer dieſe 
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Biefe Kolonie. * Diefe Summe ift zu ftarf, als daß 
die Koloniſten fie bezahlen Fönnten, mern fie aud) 
alles Geld hergäben, das fie von den Märften 
ziehen, die fie befuchen; und diefe Unfähigfeit zu 
bezahlen muß fo lange dauern, als der Fortgang ih 
res Anbaues einen größern Vorſchuß erfordern wird, 
wie ihr Einbringen. Andere Kolonien, die geriffe 
Handlungszweige faft ausſchließend beißen, als 
Reis, Tabak, Indig, haben fehr bald ihre Reich“ 
thuͤmer erwerben müffen. Penfplvanien, das fein 
Vermoͤgen auf den Landbau und auf die Vermeh⸗ 
rung ſeiner Heerden gruͤndet, wird den Flor langſa⸗ 
mer erreichen, aber dieſer Flor wird auch ſichrere 
und dauerhaftere Grundlagen haben. 


Kann etwas den Fortgang der Kolonie hem⸗ 
men, ſo iſt es die unordentliche Art, nach welcher 
die Pflanzungen dort angelegt werden. Die Penn- 
{he Familie, der alle fändereyen eigenthuͤmlich zuge: 
hören, ertheilt überall ohne Unterfchied welche, und. 
fo viel man haben will, wenn man ihr nur 7 Pfund 
Sterl. ) für jede hundert Acer giebt, und ſich zu 
einem jährlichen Erbjins von etwa 4 Pfennigen ver 
pflichtet. Daher koͤmmt es, daß es der Provinz 
‚an dem Zufammenbange fehlt, der zu allen Dingen 
erforderlich ift, und daß ihre zerftreuten Einwohner 
die Schlachtopfer des geringften Feindes find, der 
das Herz hat fie anzugreifen. 

Man kann die jährliche Ausfuhr von Penfyf- 
vanien auf 25,000 Tonnen rechnen. Es empfängt 
400 Fahrzeuge, und fpedirt faft eben fo viele. Phi⸗ 
ee ‚ feine Hauptftadt, empfängt und fpedirt fie 
laſt alle, 


Diefe 
®) 42 Thaler, 
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Diefe berühmte Stadt liegt 120 englifche Meir 
fen weit vom Meere am Zufammenfluß bes Dela- 
ware und Schunlfill. Penn, der fiedazu beftimmte, _ 
die Hauptitadt eines großen Reichs zu werden, wollte, 
daß fie zwifchen den beyden Fluͤſſen eine englifche 
Meile breit, und gegen zwey lang werben follte. 
Noch hat ihre Menfchenzahl einen fo graßen Raum 
nicht erfüllen fönnen, indeffen arbeitet man nod) 
immer nad) dem vorgefchriebenen Plan fort. Phir 
ladelphia muß noch die beträchtlichfte Stadt in Amer 
rifa werden, weil die Kolonie noch immer fehr große 
Progreffen macht, und ihre Produfte nie anders, 
als durd) den Hafen ihrer Hauptſtadt, ans Meer ges 
langen werden. 


- Die Straßen biefer Stade find alle nad) ber 
Schnur gebaut, und die Gebäude, die mehrentheils 
zwey Stockwerk hoch find, verdanfen ihre hauptfäch- 
lichiten Zierrathen den Marmorarten von verfchiebes 
ner Farbe, die man eine Meile weit von der Stat 
findet. Man made Tifhe, Kamine oder andern 
Hausrath daraus, die der Gegenftand eines ziemlich 
betraͤchtlichen Handels mit dem größten Theil Ame ⸗ 
rifa’s geworben find, 


In der Föftlichen Bibliothek, die im Jahr 
1742 durch die Sorgfalt bes gelehrten und großmuͤ⸗ 
thigen Doktor Franklin geſtiftet worden, findet man 
bie beſten engliſchen, lateiniſchen und franzöftfchen 
Werke. Sie ſteht fuͤr das Publikum nur den 
Sonnabend offen, diejenigen aber, die ſie geſtiftet 
haben, brauchen ſie frey das ganze Jahr hindurch. 
Man hat noch mathematiſche und phyſikaliſche Werk⸗ 
zeuge, wie auch eine ſchoͤne Naturalienſammlung 
hinzugefuͤgt. 


Das 
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Das Gpmnafium, das den Geift zu.allen die» 
fen Wiffenfchaften. vorbereiten foll, ward im Jahr 
1749 geitiftet. In den erften Zeiten ward die Ju⸗ 
gend nur in den ſchoͤnen Wiffenfchaften unterrichtet; 
im Jahr 1764 hat man eine medicinifche Klaffe ein⸗ 
geführt. Die Kenntniffe und die Lehrer werden, fich 
vermehren, fobald die $ändereyen, die zu ihrem Une 
terhalt ausgefege find, mehr eintragen werden, 


Die Menfchenzahl in Philadelphia läge fich 
nicht genau beftimmen ; fo viel fcheint fiher, daß 
im Jahr 1766 dort 20,000 Einwohner waren; Phi« 
fadelphia ſowohl, als Mewfaftle und die ändern 
Städte Penfoloaniens, find ganz offen, und das 
ganze Land ift eben fo wohl ohne Wertheidigung. 
Die iſt eine nothwendige Folge von deh Grunde 
fügen der Quafer, die immer‘ den Haupteinfluß in 
die öffentlichen Berathſchlagungen behauptet haben, 
ob fie gleich nur den dritten Theil der Menfchen 
in der Kolonie ausmahen. Für ist haben indeß 
die Penfplvanier nichts zu beforgen, feitdem Ka— 
nada den Franzofen abgenommen ift, Die englis» 
ſchen Beſitzungen decken hinlaͤnglich die Flanfen der 
Kolonie. Eine von den Vormauern, die Penſylva⸗ 
nien zur See beſchuͤtzen, iſt Virginien. 


Dieſer Name, der urſpruͤnglich die ganze weit⸗ Trauriger 
laͤuftige Strecke andeutete, die die Englaͤnder ſich Zuſtand 
auf dem feſten Lande von Amerika zu beſetzen vor- don Virgi⸗ 
nahmen, hat heut zu Tage eine viel eingefchränftere Lien Inden 
Bedeutung. Man begreift ige nichts weiter darun⸗ ae ” 
ter, als das fand, das in Morden Maryland, in 
Süden Karolina, in Welten die Apalachengebürge 
und in Often den Dcean zur Gränze hat. Dieſe 
Gränzen laffen ihm 240 englifche Meilen in der 
$änge und 200 in der Breite. | 

Zur. Handel, Kr Im 
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Im Jahe i6o06 Tandeten die Engländer in 
Wirginien, James Town war ihre erfte Mieder- 
laſſung. Allein da diefe erften Koloniften, ftatt das 
Land zu bauen, Bergwerke entdecken wollten, fo 
wurden fie von einer graufamen Hungersnoth heim» 
geſucht, Die von 500 Menfchen nur 60 übrig blei« 
ben ließ. Diefer ungfücliche Ueberreit wollte fic) 
nach Terre Neuve begeben, als Delaware mit dreyen 
Schiffen einer neuen-Wölferfchaft und Vorrath von 
alfen Arten, anfam. | 


Seine vortrefflihe Denfungsart ertvarb ihm 
‚bald dig Herrfchaft über alle Herzen, Er hielt Men 
ſchen zuruͤck, die gewilligt waren, einen verzehren⸗ 
ben Boden zu verlaſſen, und leitete ihre Arbeiten 
auf einen nuͤtzlichen Zweck. Zum Ungluͤck zwang 
ihn der Verfall feiner Geſundheit, wieder nach ſei⸗ 
nem Vaterlande zuruͤck zu reiſen; aber er ließ auch 
dort feine Koloniften nicht aus den Augen, und 
wandte alles Anfehen, das er nur am Hofe hatte, 
zu ihren Beften an. | | 


Indeß harte diefe Kolonie doch nur einer ges 
ringen Fortgang. Man fchob diefen ſchwachen Zur 
fand auf die von ausfihließenden Privilegien uns 
zertrennliche Thranney. Die Gefellfchaft, die fie 
befaß , ward benm Antritt der Regierung Karls I 
aufgehoben. Won Stund an trat Virginien unter 
die unmittelbare Leitung der Regierung, die ſich nur 

‚einen Örundjins von 2 Schilling für jede hundert 
Acker, die man dort anbauen würde, vorbehielt. 


Bis zu diefem Augenblide hatten die Kolo- 
niften noc) von gar feinem Eigenthum recht ge 
wußt, aber nun wurden Öränzen gefeßt, und man 
führte Häufer auf, die mit gebauten $ändereyen um« 
geben wurden, ine Menge murbiger. Menfchen 

tu * 0 Fam 


» mit Nord: Amerifn <- 627 


kam nach Virginien, um dort Vermoͤgen und Frey⸗ 
heit zu ſuchen, wie auch eine Menge Monarchiſten, 
die hier die Entſcheidung des Schickſals dieſes vet- 
laſſenen Fuͤrſten erwarteten. 


Allein obgleich dieſe Kolonie die erſte war, die 
einmuͤthig Karin II zum Könige ausrief, noch ebe 
er in England ausgerufen ward, fo hatte fie von 
einem fo edelmuͤthigen Schritte doch nicht ben Vor⸗ 
theil, den fie mit Recht hötte erwarten koͤnnen. 
Der Hof ertheilte habſuͤchtigen und angefehenen 
Menfchen unmäßige Vorrechte, die die Jändereyen 
einer großen Menge Koloniften verfchlangen. UWeber- 
dieß legte das Parlament ungeheure Abgaben auf 
alles das, was Virginien dem Hauptlande tieferte, 
und von ihm empfing. Um das Unglücd vollfom« 
men zu machen, erneuerten die Wilden, die man 
fid) nie zu Freunden gemacht hatte, ihre Streifes 
reyen mit einer Wuth und Einſicht, davon man 
noch Fein Benfpiel gefeben hatte. So viele Un: 
falle reisten die Virginier zu einer Öffentlichen Em— 
pörung, die ſich durch den Tod ihres Anführers 
endigte, und feine fernere verdrüßliche Folgen nach 
fid) 509. Seit diefer Krifis beſteht die Geſchichte 


von Birginien bloß in dem Anbau ihrer Pflanzungen, 


Diefe Beſitzung ward anfangs durch die Vor— 
gefeßten der Gefeltfchaft, Die fich berfelben gleich bey 


ihrer Entſtehung bemächtigre, regiert, In der Folge — 


fuͤhrte man eine ordentliche Regierung ein, die im 
Jahr 1620 aus einem Befehlshaber, einem Rathe und 
den Abgeordneten eines jeden Reviers beſtanden. Der 
Rath und die Repraͤſentanten des Volks verſammel⸗ 
ten fich, fo wie in Schotrland, in einem Haufe, Im 
Jahr 1689 frennten sie ſich in zwey Häufer, nach Art 
bes- englifchen Parlements, und diefer Gebrauch 
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Der Statthalter hat allein über die Miliz und 
über alle Kriegspoften zu befehlen; er bat das 
Recht, die Gefege der allgemeinen Verſammlung zu 
beſtaͤtigen und zu verwerfen. Der Kath befieht aus 

‚x2 Gliedern, die durch Patente oder durch einen Ka⸗ 
binetsbefehl des Königs ernannt werden, Sie mar 
chen eine Art von Oberhaus aus, und haben dag 
Recht, alle Akten des Unterhaufes zu vermwerfen, 
Virginien wird in 25 Graffhaften eingerbeilt, deren 
jede zroeen Abgeordnete ernennt. Die Stadt und 
das Kollegium James Toren haben jede für fich das 
Recht einen zu wählen, weldyes die zahl 52 
ausmadıt. 


Die öffentlichen Einfünfte Virginiens entſprin⸗ 
gen aus mehrern Quellen, und werden zu verfchiede- 
nen Beftimmungen verwandt, Die Auflage von 2 
Schilling *) aufden Zentner Tabaf, die man von 
den Koloniften verlangt ; die von 15 Schilling **) von 
einer jeden Tonne, die jedes Schiff voll oder leer bey 
der Ruͤckkunft von feiner Reife bezahlt; die Kopf: 
feuer von 10 Schilling ***), die alle Paffagiers, fie 
ſeyn Freye oder Sflaven, bey ihrem Eintritt in die 
Provinz bezahlen müffen ; die Geldbußen und Kon⸗ 
fisfationen, die in verfchiedenen Aften vorgefchrie- 
ben find; das ius albinagii auf die Laͤndereyen und 
beweglichen Güter derer, die feine gefegmäßige 
Erben binterlaffen: alle diefe Abgaben, die jährlich 
etwa 3000 Pfund betragen, müffen nad) der Vor⸗ 
fehrift des Raths und des Befehlshabers zu den ge⸗ 
woͤhnlichen Ausgaben der Kolonie verwendet wer 
ben; die Generalverfammlung hat in diefem: Punkt 
bloß das Recht, die Rechnungen nachzufehen, 


Sie 


*) 144 Grofchen, 
*8) 44 Thaler, 
“.) 3 Thaler. 
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| Sie hat ſich aber auch die unumfchränfte Vers 
waltung über die zu außerordentlichen Gelegenheiten 
beftimmten Gelder vorbehalten. Diefe entfpringen 
aus einer Accife auf die ftarfen Getränfe, aus einer 
Abgabe von ı Pfund Sterl. *) für jeden Sflaven, 
und ı5 Schilling für jeden nicht englifchen Bedien« 
ten, der in die Kolonie koͤmmt. Dieß Eintommen 
muß ſehr veraͤnderlich ſeyn, aber uͤberhaupt iſt es 
ſehr betraͤchtlich, und gemeiniglich iſt es 8 Aemnlich 
wohl angewandt worden. 


Außer dieſen Auflagen an Geld, treibt man 
auch noch andere in Natur bey; das iſt, eine Art 
von dreyfacher Kopfſteuer an Tabak, davon die wei⸗ 

en Frauenzimmer allein frey ſind. Die erſte die⸗ 
er Kopfſteuern wird von der allgemeinen Verſamm⸗ 
lung auferlegt, um ihre Ausgaben, den Sold der 
Miliz und andre oͤffentliche Beduͤrfniſſe zu beſtrei⸗ 
ten. Die zweyte, die man die Provinzialſteuer 
nennt, wird von den Sriedensrichtern in jeber Graf⸗ 
fchaft für die befondern Bedürfniffe einer jeden aufere 
legt. Endlich diejenige, die man Pfarrfteuer nen« 
net, wird durch die Häupter der Gemeinden anges 
ordnet, zu alledem, was eine mehr oder weniger 
nahe ‘Beziehung auf den eingeführten Gottes« 
dienft hat. 


Sm Anfange der Kolonie fchlichtere ein eins 
ger Gerichtshof alle Angelegenheiten, wobey Appel: 
lation an die Generalverfammlung Statt fand; aber 
feit 1692 hat jede Graffchaft ihr Gericht, das aus ei« 
nem Cheriff, aus feinen Unterbedienten und den 
Geſchwornen befteht.. Man appellire von dieſem 
Berichte jan den Kath, morinn ber’ Statthalter 
praͤſidirt. Betragen die — * als 300 Ps 
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fo kann man an den König appelliren. In peinli⸗ 
hen Sachen ift der Rath das höchfte Gericht, doc) 
kann der Statthalter Alle Werbrecher, Diejenigen 
ausgenommen, die Mord und Hochverrath began⸗ 
gen, begnadigen, auch hat er ſo gar in den letzten 
Faͤllen das Recht, die Ausfuͤhrung des Urtheils bis 
zum Ausſpruch des Monarchen aufzuſchieben. 


‚Anfangs befannten fi ch bie Einwohner vor 
Birginien zur'enalifchen Kirche; im jahr 1642 
ward fo gar verordnet, daß alle andere Religionsver⸗ 
wandte ohne Unterfchieb aus der Provinz ausge 
ſchloſſen fenn follten; allein die Nothwendigkeit, das 
$and zu bevölfern, machte, ‘daß dieß intolerante Ges 
feg .abgefchafft ward. Die herrfchende Religion hat 
ist 39 Kirchfpiele, Die Prediger werden ganz ans 
fehnlich verforge, allein fie find Dennoch nicht mie 
ihrem Zuftande zufrieden, weil die, bie ihnen ihre 
Pfründen gegeben haben, fie ihnen wieder neh. 
men fönnen. 


‘ Anfänglich beftand die Kolonie nur aus einem 
Geſchlechte, allein bald fehneen fi) die Männer 
nad) Gattinnen, und bezahlten 100 Pfund für jede 
junge Perfon von ehrbarer und tugendhafter Auf—⸗ 
führung. Endlich zogen ganze Familien hin, fo, 
daß man fehon im Jahr 1703 an die 76,000 Weiße 
dort zählte, Wenn fi diefe Anzahl nach er nur 
um ein Sechstheil vermehrt hat, fo ift bie Urſache 
davon eine ziemlich anfehnliche Auswanderung, die 
durch die, Ankunft der Megern veranlaft wurde. 


Die erften diefer Sklavon wurden durch ein 
hollaͤndiſches Schiff im Jahr 1691 nach) Virginien 
gebracht. Ihre Anzahl vermehrte ſich langſam. 
Heut zu Tage findet man 110,000 Negern in der 
Kolonie, die dem menfchlichen Gefchfeche einen dop⸗ 

—— 
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pelten. Verluſt veruefachen, indem fie Afrifa entvoͤl⸗ 
fern und die Vermehrung der Europäer in Amerifa 
bindern,- ea, ni er ur 
Virginien hat weder Feſtungen noch regulaire 
Truppen. Die Einwohner find durch die Arc ihres 
ſandbaues genugfant gegen fremde Anfälle verwahrt, 
und laͤngſt gegen die Streiferenen der Wilden ges 
ſichert. Ihre Miliz, die aus affen frenen Menfchen 
über 16 imdühter 60 Jahren befteht, ifthinreichend, 
im- die Sflaven im Zaum zu halten, &o, tie! 
Virginien, wird ohngefähr auch Maryland verwal⸗ 
tet, welches anfänglich mit in jener. Kolonie begrif ·· 
fen war, gher nachher Davon abgeſondert worhen. 


Als Karl I wegen der Beſchuldigung, daß er Maryland 
das Pabſtthum beguͤnſtige, gezwungen ward, dieſe treunt ſich 
Sekte der ganzen Strenge ber Geſetze zu uͤbetlaſſen, von Virgi⸗ 
ſuchte Jord- Baltimore in · WVirginien eine Freyſtatt pien. 
zur Gewiſſensfreyheit / und da ar dort Feine Duldung 
fand, ſo ließ ex ſich in dem unbewohnten Theil dies 
fer Landſchaft, der zwiſchen dem Fluſſe Potoweak 
und Penfplvanien liegt, nieder. Sein Sohn folgte. _ 
ihm in diefem Unternehmen und, reifte Im Jahr 
1633 aus England mit’ 200 Katholiken, alle von gu⸗ 
rem Herkommen.“ Dieſe Kolonie hatte einen ger 
ſchwinden Fortgang, und ward noch bluͤhender, als 
Baltimore allen Fremden einer jeden Religion, die’ 
$ändereyen in dieſer neuen Kolonie an ſich bringen 
wollten, die buͤrgerliche Freyheit ertheilte. Allein 
er mußte unter Kromwell den Verdruß erleben, 
daß er feiner Beſitzung entſetzt ward. Karl II gab 
fie ihm zwar, wieder, -allein fein Privilegium, ward 
abermaf von Jakob angegriffen „, bis endlich der, 
Nachfolger diefes feigen Deſpoten dieſe Streitigfeit 
dahin enbigte, daß die Baltimores ihre Macht ver⸗ 
liren, ihre Einkünfte aber. behalten ſollten. Seite 

| Kr dem 


\ 


“ 


. wird durch einen Befehlshaber. verwaltet, den ber, 
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dem dieß Haus in den Schooß der engliſchen Kirche 
getreten iſt, iſt es auch in alle ſeine Rechte uͤber Ma⸗ 
ryland wieder eingeſetzt worden. Itzt iſt dieſe Pro⸗ 
vinz in ıı Grafſchaften getheilt. Sie hat 40,000 


er) 


eiße und 60,000 Schwarze zu. Einwohnern. Sie: 


— 


Eigenthumsherr der Provinz durch einen Rath, und 
durch zween Abgeordnete aus jeder Grafſchaft er⸗ 


nennt. Der Befehlshaber hat, fo wie der Mo— 


Birginien 


nard) in England, die Negativftimmen bey allen Ges 
fegen, die die Verfammlung vorſchlaͤgt. 


Wenn dieſe Kolonie wieder mit Virginien 


und Mas verbunden wäre, fo würde man gar feinen Unter⸗ 


4, Apr e zier ſchied in dieſen beyden Beſitzungen bemerken. Das 


ner⸗ 


Pros 
düfte, 


Klima. ift im Fruͤhling und Herhſt vortrefflich; im 
Winter iſt die Kälte oft ſehr ſtark, und im Som⸗ 
mer oft die Hitze erſtickend. Die groͤßte — 
er eine Menge efelhafter Inſekten. 


. Die Hausthiere ‚vermehren fich daſelbſt un⸗ 
glaublich. Obſt und alle Erdgewaͤchſe kommen gut 
fort, und man erndtet da das beſte Korn in Amerika. 
Der Boden bleibt allenthalben fruchtbar, ſelbſt da, 
wo er fandig wird. Aus den Gebürgen ftrömen. 
viele Flüffe, die die Fruchtbarkeit dieſes Landes ver⸗ 
mehren und den Handel ſehr erleichtern, die mehr⸗ 
fen derſelben find für; die Kauffartheyſchiffe bis ſehr 
weit vom Meere ab, und einige ſogar m ag 


ſchiffe, ſchiffbar. 


Wegen dieſes ſeltnen Bereit nd in Barden 
Kolonien eine beträchtlichen Staͤdte entſtanden, fon« 
dern die Einwohner haben ſich an den Ufern der ver» 
fihiedenen Flüffe zerſtreut und niedergelaſſen, weil- 
fie in diefer Sage alle Bequemlichkeit des Landlebens 
mit dem Wohlftande, ben der Handel in Städten 

bringt, 
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beingt, fanden. Mur litte das Hauptland darunter; 
eheils.weil feine Schiffer, da fie genoͤthigt waren, 
bie Ladungen aus den zerftreuten Pflanzungen zus 
ſammen zu fuchen, lange ausbfieben , theils meil die 
Schiffe dem Stiche der Würmer ausgefegt. waren, 
die in den Monaten Junius und Julius alle Fluͤſſe 
diefes. Sandes plagen. Der Hof zu Sondon hat nichts 
verfaumt, die Koloniften zu bewegen, Miederlagen 
äu errichten, allein aus Mangel an Gelde ift die 
Ausführung diefes Vorhabens unterblieben, das viel⸗ 
leicht nicht vortheilhaft geweſen wäre, weil ber Land · 
bau dadurch wäre vermindert. worden, 


Der Mangel an beträchtlichen Städten hat 
ein anderes Uebel nach ſich gezogen, nämlich den 
Mangel an Handiverfern und Künftlern. Die 
Koloniſten müffen ſich alfo die nothwendigſten Be⸗ 
duͤrfniſſe aus Europa kommen laſſen, daher ſind fie 
auch beym erften Unfall mit Schulden gegen das 
Hauptland uͤberladen, und von Stund an genoͤthigt 
geweſen, ihre Laͤndereyen zu verkaufen, oder ſich 
mit einem Wucherzins ‚von 8 bis 9 Prozent zu 

en. 


Schwerlich werben beyde Provinzen ſich aus 
dieſem verdruͤßlichen Zuſtande erheben. Ihr See⸗ 
weſen uͤberſteigt nicht 1000 Tonnen. Alles, was 
fie an Korn, Vieh, Brettern nach den Ans 
tillen ſchicken, alles, was fie an Flachs, Hanf, Le⸗ 
ber, Pelzwerf, Zedern- oder. Nußbaumholz mad) 
Europa ſpediren, wirft nicht drittehalb Tonnen Gole 
des ab, m Tabak allein finden fie die ihnen 
noch bleibende Huͤlfe. 

"Unter allen Gegenden ) wo man dieſe Pflanze 
baue, find Virginien und Maryland diejenigen, wo 
er am beften fortfömme. In beyden — 

r5 wi 
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wird faſt eine gleiche Menge geerndtet, doch iſt der 
virginiſche ſanfter, wohlriechender und theurer, und 
dieſer wird in England und im ſuͤdlichen Europa 
verbraucht. Der aus Maryland ſchickt ſich beſſer 
für Norden, weil er wohlfeiler und groͤber iſt. 


WVirginien bezahlt immer "2 Pfund Sferling 

acht für jedes Orhoft Tabak, Maryland aber nur 
5Schilling *)., Den engliſchen Schiffer halten5 

rogent, die er ah Kommilfion bekoͤmmt, für alle 
Mühe und Koſten ſchadlos. Dieſe Schifffahrt ber 
ſchaͤſtigt 250 Schiffe, die zuſammen 30,000 Tone 
nen ausmachen. "Aus benden Kolonien befommen 
fie go. Mittionen. Pfund Tabak, „Der Theil dieſes 
Produfts, „ber zwiſchen York, und: James wächlt, 
wird fehr theuer verfauft; aber im Durchfchnitt ges 
rechnet, ‚Foftet das Pfund zwey und, ein Viertheil 
Dence **), welches alfo eine Summe. von 750,900 


... 


Pfund Sterl. *x) ausmacht. ds 
Die Vottheile nicht zu’ reinen, die England 
bey dem Abſatz ſeiner eignen Produfte für dieſe 
Summe finder, erhält es noch andere durd) die Wie 
derausfuhr von drey Zünfteln diefes Tabafs. Dieſer 
einzige -Handelszweig muß eine Vermehrung von 
450,000 Pfund Sterl. }) in feinem baaren Gelde 
—machen, ohne das zu rechnen, was es noc). für 
Fracht und Koinmiſſion gewinnt, = 

Der Fiskus zieht noch einen größern Bor: 
theil von diefem Bau, als die Bürger. Jedes 
Pfund Tabak bezahlt bey feinem Eintritt ins 


Reich 
nu — —*— 
©) Virginien bezahlt 12, Maryland 104 Thaler, 
es) 1 Grofihen, 45 Pfennig. I: 
600) 4,500,000 Thaler. 
" +) 2,700,060 Thaler, m mi. mn 
va ty . 
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Reich fechs und ein Drittel Pence *), go Mitlios 
nen Pfund Tabak müßten alfo dem Staat 2,111, 111 
Dfund Sterling **) abwerfen. Da er aber die 
Abgaben voniallem, was wieder verfahren wird, her⸗ 
ausgiebt, fo muß das öffentliche Einkommen nur um 
844,444 25 Pf. ***) vermehrt werden. Die Erfah« 
sung lehrt, daß von dieſer Summe noch ein Drit- 
sel abgezogen. werden muß, wegen des Abzugs, den 
man dem Kaufmann ertheilt,. ber dasjenige baar 
bezahle, was er erft in ı8 Monaten zu bezahlen das 
Recht hätte, und weil gewöhnlic) ein ungeheurer 
Schleichhandel in den Eleinen Häfen, und biswei⸗ 
len auch in den großen gerieben wird. Dieſer Abs 
zug beläuft ſich auf 281,481 Pf. 9 Schill. 8Pencet), ' 
folglih bleibe der Regierung nur 562,962 Pf. 
19 Schill. 4 Pence ++). Ohnerachtet diefer Mis- 
bräuche find Virginien und Maryland weit nügli« 
cher für Großbritannien, als feine andern nördlichen 
Kolonien, ja felbit als Karolina, 


Diefe Landſchaft, bie fih 300 Meilen längs Urſprung 
ber Küfte erſtreckt, und 200 Meilen in ber Tiefe bis der Kolos 
an die Apalachen halt, ward durch die Spanier nie in Kas 
kurze Zeit noch ihren erſten Zuͤgen in die neue Welt rolina, 
entdeckt. Allein weil fie Fein Gold darbot, ward 
fie vernachläffig. Der meifere Admiral Coligny 
öffnete den franzöfifhen Proteftanten bafelbft eine 
Quelle von Fleiß, aber durch die Ermordung diefes 
erleuchteren Mannes wurden ihre Hoffnungen zu 
Grunde gerichtet. Einige Engländer nahmen gegen 

| | das 


*) 3 Grofchen, 94 Pfennig, s 
*) 12,666,666 Thaler. Ä 

ee) — Thaler. 
+) 1,088,589 Thaler. | * 
tr) 3,377,778 Thaler, & 
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das Ende des ı6ten Jahrhunderts ihre Stelle ein, 
allein eine unerflärlihe Grille machte, daß fie die» 
fen fruchtbaren Boden verliefen, um ein bärte- 
res Sand unter einem eng r — en: 


Mae zu bauen. 


Es war kein einziger Europäer = — 
als die Lords Berkeley, Clarendon, Albemarle, 
Craven, Aſhley, und die Ritter Carteret, Berfe 
fen und Eolliton im jahr 1663 das Eigenthum dies 
fes fchönen Landes von Karl II erhielten. Das 
gefeßgeberifche Syſtem diefer Befißung ward von 
dem berühmten Locke angegeben, der. hier. eine gräns 
zenlofe Religionsduldung einführte, «Die: bürger« 
liche Freyheit ward nicht: fo begünftig, Die acht 
Eigenthümer und ihre Erben erhielten nicht nur die 
Rechte eines Monarchen, fondern auch die ganze 
gefeßgebende Gewalt. Man ertheilte diefem aus bes 
meldten herrſchenden Gliedern beftehenden Hofe, den 
man den Palatinfchen nannte, die Macht, alle Aem⸗ 
‘ ter und Würden zu ernennen, felbit das Recht, den 
Adel, aber unter neuen und feltfamen Titeln, zu er⸗ 
theilen. Man follte alfo in jedem Reviere zween 
Kazifen ernennen, deren: jeber 24,000 Ader Landes 
befisen, und einen Landgrafen, der allein 80,000. ha= 
ben follte. Diefe follten das Oberhaus ausmachen. 
Ihre Befigungen wurden unveräußerlich; ein wer 
fentlicher Verftoß gegen die, gefunde Staarsflugheit. 
Man ließ ihnen bloß das Recht, den dritten Theil 
davon hoͤchſtens auf Dreyer Menfchen geben zu ver» 
pachten oder zu oämietpen. 


Das Unterhaus foflte aus den Abgeordneten 
der Städte und der Graffchaften beftehen. Dieſe 
Zahl follte wachfen, fo wie die Kolonie bevoͤlkerter 
- werden würde. Jeder Freyſaſſe ſollte nur einen 
Scile 
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Schilling vom Ader bezahlen, und fo gar diefen 
©rundzins losfaufen fönnen. Aber alle Einwoh⸗ 
ner , Freye fomohl, als Sflaven, follten verbunden 
fenn, auf den. erften Befehl des palatinſchen Hofes 
bie Waffen zu ergreifen. 


Das Fehlerhafte diefer Stontsoerfoffung zeigte 
fidy bald. Die Herren und Eigenthümer ftrebten 
nach dem Defporismus und die Koloniften thaten 
alles, um die Knechefchaft zu vermeiden. Dieß war 
noch nicht Elends genug; Granville wollte im Jahr 
1705 alle Difjidenten, die zwey Drittel der Menfchen 
ausmachten, dem Gotresdienft der englifchen Kirche 
umtermoerfen, Dieß Verfahren empörte alle Gemü- 
eher. Während den Folgen diefer Erbitterung 
ward die Provinz im Jahr 1720 durd) verfchiedene 
Horden Wilde angegriffen. Sie wurden gefchla- 
gen, und da die Eigenthümer der Kolonie fich wei— 
gerten, etwas zu den Koſten diefer Unternehmung 
benzutragen, fo wurden fie im Jahr 1728 alle der 
Vorrechte beraubt, die fie bisher nur gemisbraucht 
hatten, Carteret ausgenommen, der den achten 
Theil des Gebiets behielt, Man ertheilte ihnen 
indeflen 24,000 Pfund *) zur Entfhädigung. Nun 
bemächtigte die Krone fich der Regierung wieder, 
und die Kolonie befam Theil an der Staatsverfaf 
fung der andern. Um die Verwaltung leichter zu 
machen, theilte man das fand in zwo unabhängige 
Starthalterfchaften, unter dem Namen Süd- und 
Nord Karolina. Won diefem glüdlichen Zeitpunkt 
fängt der Flor diefer großen Provinz an, 

Das Klima diefes Landes -ift vielleicht das Produkte 
vortrefflichfte von allen Befigungen in der neuen von Nares 

Welt. line, 


®) 144,000 Thaler, 
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Melt, Die Fruchtbarkeit des. Bodens iſt ſehr un 
gleich; es giebt Stellen, wo er außerordentlich un« 
fruchtbar, und andre, wo er von der übermäßigiten 
Sruchtbarfeit ift. Hornvieh zieht man hier zu Tau⸗ 
fenden, die den Morgen ungehütet in die Wälder 
gehn, und des Abends von felbft wieder zu ben 
Pflanzungen fommen. Schweine find noch zahfrei« 
cher und in ihrer Art beſſer. Mur das Schaaf 
ſchlaͤgt aus der Art und ift auch ſeltner. 


Die ganze Kolonie enchiele im Jahr 1723 nur 
4000 Weiße und 32,000 Megern. Ihre Ausfuhr 
nach Europa und Amerifa betrug nicht mehr, als 
220,000 Pfund Sterl, *). Seit der Zeit har fie 
einen Grad von Flor erlangt, den fie nur der Frey: 
heit zu danken hat. | 


Obgbgleich Süd- Karolina einen ziemlich beträdit- 
lichen Umfag mit den Wilden angelegt‘, eine Jeine- 
wandfabrif befommen, und angefangen hat, 

durch Vermiſchung feiner Seide mit der Wolle fei- 
ner Schaafe, Zeuge zu verfertigen, fo muß doch 
fein Flor befonders dem Reis und dem Indigo zur 
gefchrieben werden,. Der. Zufall verfchaffte dieſer 
tandfchaft das erfte diefer Produfte, indem ein mit 
Reis beladenes Schiff, das aus Ditindien fam, 
an der Küfte feheiteree, Der Reis ward von ben 
Wellen an die Küfte geworfen und wuchs dort auf, 
Man fieng alfo an, auf diefen Bau zu denfen, der 
aber feit 1730 erft recht in Flor gefommen iſt. Der 
Indigo wird hier zwar faum. halb fo theuer bezahit, 
als an andern: Orten, indeß verzweifeln die, die 
ihn bauen ; nicht, die Spanier und Franpofen auf 
allen Märkten auszuftechen, 

| Beyde 
*) 1,320,000 Thaler. 
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Beyde Karolinen haben kaum den⸗ zwanzigſten 
Theil ihres Gebiets urbar gemacht. Nur die dem 
Meere am naͤchſten liegenden Reviere ſind bis itzt 
gebaut worden. Die Koloniſten ſind deswegen nicht 
tiefer ins Land gegangen, weil unter beynah zehn 
fhiffbaren Flüffen nicht einer ift, den man höher als 
60 englifche Meilen hinauf fahren könnte. 


2 Indeſſen iftdas Schickſal beyder Kolonien nicht 
zu beflagen. Die Auflagen, die alle auf die Ein— 
und Ausfuhr der. Waaren gelegt find, überfteigen 
nicht 6000 Pfund *), Die nördliche Provinz hat 
nur 50,000 Pfund **) Papiergeld, und die fuͤbli⸗ 
che, die unendlich reicher ift, für 250,000 Pf. ***), 
Keine von beyden fteckt beym Hauptlande in Schule 
ben. Diefer, felbft in englifchen Befißungen ſeltne 
Vorzug, koͤmmt von der Berrächtlichfeie der Aus» 
fuhr beyder Karolinen, ſowohl nad) den benachbar« 
ten.Provinzen, als nad) den Antillen oder nad) 
Europa. - | — BR 
Im Jahr 1754 famen aus Süd: Karolina 
759 DOrhöfte Terpentin, 2943 Oxhoͤfte Teer, 5869 
Drhöfte Pech oder Harz, und 416 DOrhöfte Rind 
fleiſch, 1560 Schmweinefleifh, 16,400 Scheffel tuͤr⸗ 
fifchen Weisen, 9162 Scheffel Erbfen, ' 4196 ge» 
gerbre und ı200 rohe Haͤute, 1,114,000: Bohlen; 
206,000 f$atten, 395,000 Fuß Zimmerholz, 882 
Maaß Felle von roth Wildprett, 104,682 Orhöfte 
Meis, 216,924 Pfund Indigg. 


: Morde Karolina fpedirte in demfelben Jahre 
61,528 Drhöfte Teer; 12,509 Pech und 10,429 Ter⸗ 
en ee Na pentin, 
40) 36,000 Thaler, | BER E 
**) 300,000 Thalert. oo Jg 
999) 1,500,000 Thaler, 
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pentin, 762,330 Bohlen, 2,000,647 Schuß: Bau- 
holz, 61,580 Scheffel Korn, 10,000 Scheffel Erb» 
fen, 3300 Orhöfte Rind - und Schweinefleiſch, 100 
Midd Tabak, 10,000 Zentner gegerbre Häute, und 
90,000 felle von allen Arten. —— 


Es iſt fein einziger Artikel in der ganzen hier 
her gefegten Liſte, der nicht feit diefem Zeitpunft ei⸗ 
nen merflichen Zuwachs empfangen haͤtte. Diele 
find aufs Doppelte geftiegen, und ber reichfie unter 
allen, der Artikel des Indigs, hat ſich fogar ftärfer, 
als um das Dreyfache, vermehrt, 


Man fehafft einige Produfte von Nord - Karos 
lina geradezu nach Europa und den Antillen, ob» 
glei gar feine Niederlage da iſt, um fie zufammen 
zu bringen; und obgleich Edenton, feine alte Haupt: 
ftade, und die ftatt derfelben an dem Fluß New angelegte, 
kaum ſchwache Flecken ſind. Der größte und herr» 
fichfte Theil der Ausfuhr diefer Provinz gebt nad) 
Charles Toron und vermehrt da die Reichthuͤmer von 
Sid: Karolina, Ä 


Diefe Stadt, die am Zufammenfluffe des 
Aſhley, und des Cooper, zweener ſchiffbaren Fluͤſſe, 
liegt, iſt ziemlich regelmaͤßig befeſtigt, aber ihre 
Rhede hat die Unbequemlichkeit, daß nur Schiffe 
von 200 Tonnen hinein kommen koͤnnen. Dieſer 
Umſtand wird fie von ihrem jetzigen Flor herab brin⸗ 
gen, denn man wird ſich nach Port Royal ziehen, 
das den groͤßten Flotten offen ſteht. Schon iſt da 
eine Niederlaſſung entſtanden, die taͤglich zunimmt; 
außer den Hrodukten beyder Karolinen, bie fie 
nothwendig an ſich ziehen muß, wird ſie auch noch 
die Produkte von Georgien empfangen. 


"Karo 
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"Karolina und das fpanifche Florida werben von 
einem großen Strich Landes getrennt, bas fic) 120 yon Geors 
englifhe Meilen längs dem Meere bin erftreckt ; gien, 
300 Meilem bis an die Apalachen hin hält und nord« 
waͤrts durch den Fluß Savannah, fübwärts aber 
durch den Fluß Altamaha begränzt wird, Das brits 
eifche Minifterium hatte lange Zeit $uft, diefen Strich 
$andes zu befeßen, und folgende Handlung der Wohle 
ehärigfeit brachte dieſen Vorſatz zur Ausführung, 
Ein mitleidiger und reicher Bürger verordnete bey 
feinem Tode, daß feine Gürer dazu verwendet were 
Den follten, die infolventen Schuldner, . die ihre 
Glaͤubiger im Gefängniffe hielten, frey zu mächen. . 
Diefem Verlangen Fam bie - politifche Weisheit zu 
Huͤlfe, und verordnete, daß die Unglüclichen, des 
nen man ihre Feſſeln abnehmen würde, in das wüfte 
Land verpflanzt werden. follten, das man zu bevdl- 
Bern befchloffen hatte; und dieß Sand nannte man, 
dem damaligen Sandesheren: zu Ehren, Georgien. 
Das Parlemene fügte zu diefem Wermächtniffe noch 
10,006 Pfund hinzu, ‚und eine freywillige Unter 
zeichnung brachte noch eine beträchtlichere Summe 
ein. -. sorb Oglethorpe :erhiele den Auftrag ,. die 
Vorhaben auszuführen, er langte im Januar 1733 
in Georgien an, und flellte feine Gefährten zehn 
englifdye Meilen von der See, in einer angenehmen 
und fruchtbaren Ebene, an ben Ufern der Savannah, 
on. Die nur aus roo Perfonen beftehende Völker 
ſchaft ward vor Ende des Jahrs auf 618 vermehrt, 
wovon 127 die Koften ber Reife aus eignen Mit: 
tein beftrirten hatten, 27. 


Dieſe Kolonie warb’im Jahr 17735 noch mie 
einigen Bergfchorten, und in eben dem fahre audy 
noch mit ‚einer Menge proteſtantiſcher Ackersleute 
vermehrt, die ein fanatifcher Dfaffe aus Salzburg: 

Eur, handel. Ss; gejagt 
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gejagt hatte. Bald ahmten auch Schweizer die⸗ 
ſem Beyſpiele nach, ohne daß fie waͤren verfolgt 
worden. 


Unter dieſen Voͤlkerſchaften fanden ſich einige, 
die mehr Luſt zum Handel als zum Landbau hatten, 
dieſe legten 236 engliſche Meilen vom Ocean bie 
Stadt Auguſta an, um hier mit den benachbarten 
Wilden einen Peljhandel zu errichten. Im Jahr 
1739 befchäftigte diefer Handel ſchon 600 Perfonen; 
der Vertrieb diefes Pelzwerks ward ihnen um fo 
leichter, da die Savannah die größten Boote bis 
vor die Mauern von Auguſta träge. 


Eine Kolonie, die von dem Hauptlande in 
weniger als fechs Fahren beynah- 5000 Menfchen 
erhalten hatte, und an welcher weit mehr als 66,000 
Pfund Sterl. verwandt waren, mußte freylid) große 
Hoffnungen von fi) geben. Das Erftaunen mußte 
alfo fehr groß feyn, als man im Jahr 1741 ers 
fuhr, daß Faum der fechfte Theil der Menfchen, 
bie man dahin geſchickt hatte, mehr übrig fey, und 
daß der matte Ueberreft diefer zahlreichen Koloniften 
nur nach einem glücklichen Aufenthalt feufzte. 


Urfahen Dieſe Kolonie hatte gleich bey ihrer erften 
des Ders Entftehung ben Keim zu ihrem Verderben in fid) 
falle an enthalten. Die Gerichtsbarfeit und das Eigenthum 
Georgien, Son Georgien hatte man Privatperfonen überlaffen, 

und diefe Eigenthuͤmer fegten fogleich eine Gefegge: 

bung feft, nach welcher nicht nur das Polizey- Fur 
ſtiz und Finanzmwefen des Landes, fondern aud) das 
Leben und das Vermögen der Einwohner, in ihren Hän- 
den war. Es warb angeordnet, daß jede Familie 
nur 50 Aecker befigen, fie nicht veräußern, ja nicht 
einmal erblidy auf die Töchter bringen Fönne, Zwar 
ward diefe Subſtitution auf bloß männliche 7 
| ; ws id 
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bald abgeſchafft, aber man ließ doch noch zu viel Hin⸗ 
derniſſe fuͤr den Wetteifer beſtehen. So wie ſich 
die Kolonie erweiterte, ſo ſtiegen die Abgaben uͤber 
alle Maaße. 


Zu dieſem Druck kam noch ein anderer, der 
vielleicht aus einem Antrieb von Menſchenliebe 
entſtehen konnte. Man verbot den Koloniſten, Skla⸗ 
ven zu halten, und unterſagte ihnen die Einfuhr der 
Zuckerwaſſer. Das erſte Verbot ſetzte ſie außer 
Stand, ihre Laͤndereyen gehoͤrig zu bearbeiten, und 
das letzte benahm den Koloniſten das einzige Ge— 
traͤnk, das den Fehler des uͤberall im Lande unge⸗ 
ſunden Waſſers gut machen, und das einzige Mit- 
tel, das den Abgang, den fie durch unabläffigen 
Schweiß litten, wieder erfegen fonnte. Auch ward 
ihnen: dadurd) der Handel nad) den Antillen ver« 
fhloffen, wo fie das Holz, Korn und Vieh, welches 
ihren erften Reichthum abgeben follte, gegen dieſes 
Getränf nicht vertaufchen konnten. 


Das Hauptland fah endlich ein, mie fehr bie 
fehlerhaften Verordnungen den Fortgang der Kolo⸗ 
nie hemmten, und zerfchlug die Feffeln, die es ihr 
felbft geſchmiedet hatte. Georgien empfieng die Re⸗ 
Hierungsform, wodurd) Karolina blühte, und ward, 
ſtatt des Lehns einiger Privarperfonen, eine wahr⸗ 
haftige Nationalbefigung. Obgleich diefe Kolonie 
fein fo gutes Klima und Boden hat, als die be- 
nachbarte Provinz, fo wird fie dennoch dem Haupte 
fande nüßlic) werden, da überdieß die Nachbar⸗ 
fchaft von Florida auf den For von Georgien einen  _ 
Einfluß haben muß. 

Unter dem Namen Florida begreifen die Spa« Geſchichte 
nier alle Gegenden von Amerifa,. diefich von Merifo von Flori- 


an bis zu den nördlichften Landſchaften erſtrecken. da Diefe 
jr 682 Aber 
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Provinz Aber feit langer Zeit iſt diefe gränzenlofe Benen⸗ 
faͤllt in die nung auf die Halbinfel, die das Meer an der Bas 
Hände der hamaſtraße zwifchen Georgien und Louiſiana gebil« 
= der hat, eingefchränft. Die Spanier wollten diefe 
Be Gegend im jahr 1565 befegen, nachdem fie Die 
Franzoſen, die im Fahr vorher die Anlegung eines 

fleinen Pflanzorts angefangen, baraus vertrieben 


“ hatten. f 
Die am weitften nad) Often bin liegende Be 
fisung der Kolonie hieß St. Mattheo. Ob fie gleich 
zwey Meilen weit vom Dcean an einem fhiffbaren 
Fluß in einem angenehmen und fruchtbaren ‘Boden 
angelegt war, fo bärte fie ber Eroberer doch ver⸗ 
faffen, wenn er nicht ben Saflafras da gefunden 
Bm. Die Blätter diefes Baums werden wie 
bee getrunfen, und feine Wurzel dient gegen 
Schlag- und andere Flüffe, auch gegen die veneri- 
ſche Krankheit. 


Funfzehn Meilen von St. Martheo, an ber- 
felben Küfte, entftand eine neue Befißung unter 
dem Namen St. Auguſtin. Sie ward im Jahr 
1747 von den Engländern angegriffen, allein fie 
wurden zurüc gefchlagen: Diefe bemeldten benden 
Defißungen waren an der Ausfahrt der Bahamas 
ſtraße errichtet; achtzig Meilen von St. Auguftin 
ward am Eingange des merifanifchen Meerbufens 
Er. Marf an der Mündung des Apalachen : Fluffes 
angelegt. Aber diefer Poften, der den Verkehr 
zwifchen den beyden Haupttheilen des feiten Landes 
der neuen Welt recht feft gründen konnte, hatte 
fhon die geringe Wichrigfeit verlohren, wozu en 
anfänglich geftiegen war, als ihn die Engländer in 
Karolina im Yahr 1704 über den Haufen warfen 
und auf nichts herabſetzten. | 


Dreyßig 
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Dreyßig Meilen weiter, auf einer flachen, 
allen Winden . ausgefeßten Küfte, in einem un« 
fruchtbaren Sande, lag die Dorfichaft St. Jo⸗ 
ſeph, noch unbeträchtlicher als St. Marf. Dies 
jenigen, die fi) im Jahr 1696 an der Bay von 
Denfafola niederliegen, waren wenigſtens glüclicher 
in ihrer Wahl, Der Boden ließ ſich da anbauen, 
auch hatten fie eine Rhede, die bey einer tiefern 
Einfahre für gut hätte gelten Fönnen, wenn bie 
Würmer nicht in kurzer Zeit Die beften Schiffe 
durchfreſſen hätten, 


Diefe fünf Befisungen , Fir einer Strede zer⸗ 
fireut, wo man ein großes Reich hätte ftiften koͤn⸗ 
nen, enthielten nur etwa 3000 Bewohner, wovon 
immer einer faufer und ärmer war, als der andere, 
Alte lebten von dem Einfommen ihrer Heerden. 
Mit den Häuten, Die fie nach Havana verkauften, 
mit den $ebensmitteln, Die fie ber Beſatzung liefern 
fonnten, deren Sold auf 750,000 Livres *) ftieg, 
follten fie ihre Kleidung, und alles, was ihr Bo⸗ 
den nicht ſchaffte bezahlen. Ohngeachtet des Elends, 
worinn fie dag Hauptland ließ, haben fie doch meh« 
rentheils verlange, nach Kuba zu ziehen, alsburd) 
den Friedensfchluß von 1763 2a an vo 
abgetreten ward, 


Diefe Eroberung war alfo freylich nur eine 
Wüftenen ‚ allein Großbritannien freuf fi), Daß es 
eine unermeßliche Provinz, deren Öränzen, Durch die 
Abtretung der Franzofen von einem Theil von Loui⸗ 
fiana , noch bis an den Miffiffipi find erweitert wor⸗ 
den, bevölfern fol. Zu dem Ende hat es feine neue 
Eroberung in awo —— ae * 


®) 10,800 Thaler, 
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von die eine Oſt ⸗ die andere Weftflorida heißt. Auch 
fpart es feine Aufmunterungen an die Urbarmar 
hung einer ihrer fehönften Provinzen; im Jahr 
1769 hat das Parlement 9150 Pfund Sterl. für, die 
beyden Floriden ausgeworfen *). 


| Es laͤßt ſich zwar nicht voraus ſehen, zu welchen 
Grade von Glanz dieſe Wohlthaten, durch die Laͤnge 
der Zeit und durch verſtaͤndige Einfkhten, Florida 
erheben dürften, indeffen läßt fid) doch von der ger 
funden $uft und von dem fruchtbaren Boden alles 
hoffen. Diefes Gluͤck lot Koloniften aus den’ 
benachbarten Bejigungen, aus dem Hauptlande, 
imd aus allen proteftantifchen Laͤndern Europens da⸗ 
hin. Wie fehr würde fich die Menfchenzahl ver» 
mehren, wenn die Herren von Nordamerika vor 
den Grumdfägen, die fie unabänderlic, befolgt ha- 

ben, abweichen, und fi) durch die Bande der Ehe 
mit indifchen Familien verbinden wollten, Dieß 
keichte und unfehlbare Mittel würde den einzigen 
Feind, der ihre Ruhe flören kann, leichter entwaff- 
nen, als mörberifche und ruhmlofe Feindfeligkei« 
ten, die überdieß immer mislich für England aus⸗ 
falten Fönnen. 


Größe der Beyde Floriden, ein Theil von Louiſiana und 
engliſchen ganz Kanada, das die Engländer zu einer Zeit und 
aka urch einen Traktat erworben haben, brachten die 
its, ® ganze Strecke vom St. forenzfluffe bis an den Miffis- 
fipi vollends unter ihre Botmaͤßigkeit. Alfo wenn 
auch diefe Macht niche nach Hudfonsbay,, Terre 
Neude und die andern nordamerifanifchen Inſeln 
— — * 
*) Nicht 9i50, ſondern 9550 Pfund gab das Par⸗ 


lement her, und zwar 4750 Pfund fuͤr Oſtflorida 
und 4800 Pfund für Weſtflorida. Be | 


/ 
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haͤtte, ſo beſaͤße ſie dennoch das ausgebreitetſte Reich, 
das je auf unſerm Erdboden errichtet worden iſt. 
Dieß große Reich wird von Norden nach Suͤden von 
einer Kette hoher Berge durchſchnitten, die ſich von 
den Kuͤſten bald entfernen, bald ſich ihnen naͤhern, 
und zwiſchen ſich und dem Ocean ein reiches Gebiet 
von 150, 200, auch wohl 300 engliſche Meilen laſſen. 
Jenſeits der Apalachen-Gebuͤrge liegt eine unermeß ⸗ 
liche Wuͤſte, in der einige Reiſende bis an die 800 
Meilen fortgervandert find, ohne das Ende davon 
zu finden. Man glaubt, daß Flüffe, die am Ende 
Diefer wilden Gegenden fließen, fi) in das Suͤd⸗ 
meer verlieren, Sollte diefe Muthmaaßung, bie 
nicht ohne Wahrfcheinlichkeie ift, richtig befunden 
werden, fo würde England mit feinen Kolonien alle 
Zweige des Handels der neuen Welt in Händen 
haben, und fic) auf einmal an alle vier Weltrheile 
halten Fönnen. Aus feinen europäifchen Häfen und 
aus den afrifanifchen Faftoreyen fpedirte es Schiffe 
nad) der neuen Welt. Aus den Befigungen, bie 
es in den öftlichen Meeren hat, Fönnte es nach Weit 
indien über das ftille Meer fegen. Es würde bie 
Erdzungen oder die Arme des Meers, den Iſthums 
oder die Meerenge,” die bie Afier mit Amerifa an 
dem nördlichen Ende verbinder, entdecken. Es hätte 
alsdann alle Pforten des Handels durch weitläufs 
tige Kolonien, alle Schlüffel dazu, durch zahlreiche 
Flotten in feiner Gewalt, Ä 


Es wird ein Gluͤck für die Engländer feyn, 
wenn fie durch Landbau und Schifffahrt ein Keich 
behaupten Fönnen, das immer zu geoß ift, fo bald 
es ihnen Blur koſtet. Aber da doch der Ehrgeiz 
fein Gebiet nur um biefen Preis erweitert, fo koͤmmt 
esdem Handel zu, die Eroberung einer Seemacht 
fruchtbar zu. machen, Niemals erhielt ein Sieger 

634 duch 
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durch den Krieg Geſilde, die den Fleiß des Menſchen 
mehr belohnt haͤtten, als die im noͤrdlichen feſten 
Lande von Amerika. Die Produkte wachſen auf 
einem neuen Boden in großer Menge, ob ſie gleich 
nur langſam zu ihrer Reife gelangen. Es wachſen 
dort faſt alle Bäume, die auf dem unſrigen wach⸗ 
ſen, auch einige, die Nordamerifa allein eigen find, 
unter andern der Ahornæ und Tamarisfenbaum, 


Gewaͤchſe, us dem Saamen des legten wird eine Mas 
die Ameri. terie gekocht, die in Anfehung der Güte und Härte 
‚ Ta eigen zwiſchen Talg und Wachs das Mittel hält; man 
nd, brauche fie zum Brennen, man macht auch vor- 
treffliche Seife und gute Wundpflafter davon, aud) 
bedient man ſich ihrer zum Siegen *), Der Saft 
des Ahornbaums ift der Zucker der Wilder, Im 
onat März macht man. in feinen. Stamm einen 
vey bis.drey Zoll tiefen Einfchnitt, und leitet durch 
eine darinn geftecfte Röhre den herauslaufenden 
Soft in Gefäße Wenn diefer, Saft beym Feuer 
- ausgedunftet und wieder Falt geworden ift, fo haͤr⸗ 
tet er ſich und verwandelt fid) in einen ziemlich an⸗ 
genehmen Zucker. | | 


Unter den Vögeln in den norbamerifanifchen 
Wäldern ift der ſogenannte Fliegenvogel (hum- 
iming bird), wegen feiner außerordentlich Fleinen 
Geftale und’ vortrefflichen Farben, der fonderbarfte, 

- Sein Meft hält nur einen halben Zoll in der Tiefe, 
und einen Zoll im Durchmeffer; man findet nie mehr 
als zwey Eyer darinn, die nicht größer find, als die 
kleinſten Erbſen. . | 

Nordamerifa wird von einer Menge Inſekten 
geplagt, wovon Feine einzige Art dem Menfchen 

\ | | etwas 
| £ Di foll eine. Gattung Porf 
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etwas nüße wird. Kine einzige, naͤmlich die Biene, 
Hilfe heut zu Tage feine Bedürfniffe befriedigen, 
aber man glaubt, fie fey aus der alten Welt in die 
neue verpflanzt worden, Sie vermehrt ſich da täg« 
lich, und das Wachs wird fihon ein beträchtlicher 
Handlungszweig. Auch ift Amerifa nod) mit an« 
dern Hausthieren von den Europäern bereichert 
worden, allein fie find bey jeder Generation ausges 
artet und fihlechter. geworden , fo wie die aus. Ame⸗ 
rifa nad) Europa gebrachten Pflanzen ſchlechter ge« 
worden find, 


Als die Engländer in Amerika landeten, baue 
ten die herum ftreifenden Bewohner diefer öden Ges 
genden nur ein wenig türfifhen Weizen, beffen 
Anbau ungemein Teiche if. Er liebe am mehrſten 
den magern und fandigen Boden, der Saame fann 
im Frühjahr verfchiebenemal gefrieren, ohne daß 
das die Erndte geringer machte. Das Blatt ift zue 
Nahrung des Viehes fehr dienlic), und überdieß 
kann diefe Frucht unter allen Gerreibearten Dürre 
und Feuchtigkeit am beften aushalten, 


| Aus biefen Urfachen fuchten die Engländer ben 
türkifhen Weizen in ihren Befigungen beyzubehalten 
und zu vermehren. Gie verfauften ihn nad) Por 
tugall, nad) Südamerika, » nad) den Zucerinfeln, 
und gebrauchten ihn auch für ſich. Indeſſen pflanzs 
ten ſie auch europäifche Getreidearten , die alle fort« 
kamen, obgleich nicht in der Vollkommenheit, als 
an dem Orte ihres Urſprungs. Mie dem Weber 
fluß ihrer Erndte, mit dem Einbringen ihrer Heer 
ben, und mit der Fällung ihrer Waldungen, er 
richteten dieſe Koloniften einen Handel, der nad) 
den reichten und bevoͤlkertſten Gegenden der neuen 
Welt gieng, 
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Da das Hauptland ſah, daß feine nörblichen 
Kolonien ihm die Verſorgung der Befißungen, bie 
es im mittäglichen Amerifa hatte, wegnahm, und be- 
forgte, es möchte fie bald zu Mebenbuhlern in Eu= 
ropa auf allen Korn» und Pökelfleifchmärften be— 
fommen, fo befchloß es, ihre Thaͤtigkeit auf andere 
Gegenftände zu lenken, die ihm felbft nüglicher 
wären. 

Schweden ftand im Befiß, den Engländern 


kt feine den größten Theil des Schiffpehs und Teers, den 
Seemuni:· fe zu ihren Ausrüftungen brauchten, zu liefern. 


tionen, 


Diefe Macht zwang im Jahr 1703 dieſen wichtigen 
Handlungszweig unter ein ausſchließendes Privi⸗ 
legium, und die Folge dieſes Monopols war eine 
ſtarke Preiserhöhung, England machte ſich Schwe⸗ 
dens Fehler zu Nutze, “und ermunterte durch bes 
traͤchtliche Praͤmien die Einfuhr aller Seemunition, 
die Amerifa liefern fonnte, Zwar gieng dieß an« 
fänglic) langſam von Starten, aber nad) fortgefeßten 
Bemühungen erhielt England fo viel Peh, Teer, 
Zerpentin, Seegelftangen und Maftwerf, daß es 
im Stande war, einen Theil davon an die benad) 
barten $Sänder zu verfaufen. Das brirtifhe Minis 
fterium fuhr darauf fort, auch alles Holz, was Amer 
rifa dem Koͤnigreiche liefern fonnte, im Jahr 1722 
von allen Abgaben, die das fremde Holz bey ihrer 
Einfuhr bezahle, zu befrenen; und kurz darauf wur» 
den noch Prämien hinzugefügt. Um aud) die See 
gel und das Thauwerk daher zu erhalten, ward eine 
Prämie von 6 Pf. Sterl. auf jede Tonne Hanf und 
Flachs gefeßt, das ausMorbamerifa fan, und diefe 
beyden Arrifel halten ige einen beträchtlichen Theil 
der zwey Millionen Pf, Sterl. *), die für fremde Lei⸗ 
newand jährlich herausgiengen, zurüd. 3 
u 


*) 12 Millionen Thaler, 
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Zu dem Holze und zur Leinewand, bie das imgfeichen 
Seeweſen erfordert, muß man noc) das Eifen hinzu fein Eiſen 
fügen... Die Engländer vernadjläfjigten lange die aus Ames 
Eifenbergwerfe in ihren Befigungen auf dem feften rika. 
$ande, und hatten überdem dieſes Produfe mit un- 

mäßigen Abgaben belegt. Endlich erlaubte die Re— 

gierung die zollfreye Einfuhr des Eifens aus Ames 

rika nad) London, verbot es aber nach andern Häs 

fen, und tiefer als.ıo Meilen ins fand hinein zu 

bringen, Diefe Einrichtung dauerte bis 1757, da 

dann, troß aller Gegenvorftellungen habfüchtiger 
Drivarperfonen, die von allen Abgaben freye Ein« 

fuhr des Eifens. in allen Häfen Englands erlaubt 

ward. Vor diefen Einrichtungen bezahlte Großbris 

tannien alle Jahr gegen 450,000 Pf. Sterl. *) an 
Spanien, Morwegen , Schweden und Rußland 

für das Eiſen, das es daher befam, Diefe Aus« 

gabe bar fehr abgenommen, und wirb es nod) 

mehr thun. Das Eifenerz iſt in Amerika fo häu« 

fig, fo leicht aus der Oberfläche der Erde zu bes 
kommen, daß die Engländer noch hoffen, Portus 

gall, die Türkey, Afrika, Oſtindien und alle fäns 

ber in der Wele, wo ber Vortheil ihres Handels 

ihren Verkehr hin erſtreckt, damit verforgen zu 

koͤnnen. F 


Durch wohleingerichtete Ermunterungen hat es England 
England ſo weit gebracht, jaͤhrlich 20 Millionen bemuͤht 
Pfund Pottaſche aus Nordamerika zu bekommen. ſich, Weine 
Der Reis- Indig- und Tabaksbau haben dort den 
beſten Fortgang; furz, von warmen und gemäßig- 

ten Gegenden hat man die Produfte gefordert, die 

fie durch den Landbau hervor bringen mußten. Nur 

der Wein ſchien hier zu fehlen. Man findet hier 

an Ä milde 
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‚ wilde Reben, bie Trauben von verfchiedener Farbe, 
aber von herbem Geſchmack, tragen, Man wollte 
der Narur durch Fleiß zu Hülfe Fommen , und 
ſchickte franzöfifhe Winzer bin, aber alle wieder 
hohlten Verſuche fielen unglülih aus. Feuchte 
Mebel, unbeftändige Jahrszeit und Heere von In⸗ 
feften machten, daß man diefen Anbau aufgeben 
mußte, der vielleicht nach Jahrhunderten zu feiner 
Vollkommenheit fommen kann. 


und Seide Der Seidenbau, ben man in Karolina ange 
aus Ame⸗ fangen, bat einen beffern Fortgang gehabt, ob er 
rifa zu bes gfeich noch wicht allen Erwartungen völlig entſpro⸗ 
dommen. hen, Indeſſen hoffen die Engländer, noch einft 
ganze Kolonien mic diefem Anbau befchäftigen zu 
fönnen, : Das Parlement feste im Jahr 1769 für 
alle aus den Kolonien in das Hauptland gebrachte 
rohe Seide in den erften fieben jahren eine Prämie 
von 25 Prozent, in ben folgenden fieben. Jahren 
eine Prämie von 20 Prozent, und nachher nod) fie» 
ben Jahr lang eine Prämie von 15 Prozent, feſt. 
Bewuͤrkt dieſe Aufmunterung Die Davon zu erwar ⸗ 
tende Verbefferung, fo wird man nicht lange ſaͤu⸗ 
men, auch den Bay ber Del: und. Baummollenr 
bäume zu ermuntern, Vielleicht bat Europa und 
Afien Fein einziges reiches Produft, das nicht mit 
- gutem Erfolg auf dem unermeßlichen feften Sande in 
Morbamerifg verpflanze werden fönnte, fo bald Die 
Bevoͤlkerung dort Hände genug, in Verhaͤltniß mit 
der Größe und Fruchtbarkeit eines foreichen Gebiets, 
erzeugthaben wird. Das iftheut zu Tage der große 

Endzweck des Hauptlaudes, feine Kolonie mit Men 
ſchen zu befegen, | | J 


Mit wel⸗Als Tyranney und Verfolgung die Menſchen 
Ger Gat⸗ in Europa plagte und verminderte, bevoͤllerte ſach 
| das 


Js 
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‚Das engfifche Amerika mir dreyerley Arten von Ber tung von 
wohnern. Die erfte Klaffe machen die freyen Mens Menichen 
fehen aus, Sie ift die zahfreichfte, aber bisher ift England 
fie auf eine ſichtbare Art aus der Arc gefchlagen, ——— 
Alle Kreolen ſind nicht ſo ſtark in der Arbeit, ſo ae 
tapfer im Kriege, als die Europäer; unter diefem pepälfert, 
fremden Himmel hat fi) der Geift, fo wie der 

Körper, geſchwaͤcht. | 


Die zweyte Klaffe beftand ebebem aus Miffes 
ehätern, die das Hauptland nad) Amerifa trans 
portirte, und die einen gezwungenen ſieben ⸗ oder 
vierzebnjährigen Dienft den Koloniſten, die fie 
von den Gerichten erfaufe hatten, fehuldig waren, 
Man ift Diefer verdorbenen und immer neue Ver⸗ 
brechen zu begehen fähigen Menfchen durchgängig 
überdrüßig geworden, | 


Ihre Stelle hat man durch dürftige Menfchen 
erſetzt, die die Unmöglichkeit, in Europa zu leben, 
nach der neuen Welt hintrieb. Sie werdenzu Schiffe 
gefegt, ohne im Stande zu feyn, ihre Fahre zu be⸗ 
zahlen, daher diefe Unglücflichen in der Gewalt ihres 
Führers find, der fie verfauft, an men ers für gut 
findet, . Diefe Sklaverey ift bald fürzer, bald län« 
ger, Farın aber nie länger als 8 Jahr dauern, Die 
Kinder diefer Emigranten müffen bis zur Mündig« 
feie in Knechtſchaft bleiben, die bey den Knaben 
auf 21, bey den Mädchen aber auf 18 Jahr feſtge⸗ 
ſetzt iſ. Keiner diefer Engagirten darf ſich ohne 
Konfens feines Herrn verhenrathen. Entflieht einer, 
fo muß er für jeden Tag, den er ausgeblieben ift, eine 
Woche; für jede Woche einen Monat; für jeden Mo« 
nat ein halb Jahr über die Zeit dienen. So bald 
feine Knechtſchaft aus ift, erhäle der Engagirte alle 
Mechre des freyen "Bürgers, * 

ie 
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Die dritte Klaſſe machen endlich die Negern 
aus, die hier aber beſſer unterhalten und behandelt 
werden, als auf den Inſeln. Dft haben einige Eis 
genthümer ihren Sflaven die Frenbeit ſchenken wol« 
fen, aber fie find lange Zeit durch ein Staatsgeſeh 
zurückgehalten worden, das den “Frengelaffenen ein 
zu ihrem Unterhalt binreichendes Einfommen zu 
verfichern gebot. Indeß haben die Quafer in Pen- 
foloanien ein Benfpiel-gegeben, das in der Gefchichte 
der Religion und der Menfchheie Epoche machen 
muß, indem fie allen Sflaven die Freyheit gefchenft: 


Ohne von der Zahl ber Schwarzen zu reden, 


zahl im die etwa 300,000 Sflaven ausmachen mögen, rech⸗ 


nete man im Jahr 1750 eine Million Einwohner in 
den englifchen Befißungen des nördlichen Amerikas; 
heut zu Tage müffen über 2 Millionen da feyn °). 


Ak 
*) Folgende Menſchenzahl beyftehender Kolonien ift 


im Fahr 1774, als vor dem Kongreß angegeben, 
befannt gemacht worden. 


Maflachufetsbay — 400,000 Menſchen. 
New Hampf hire — 150,000 — 
Rhode Jsland — 59,6728 — 
Konnektikut — 192,000 — 
Neuyork — 250,000 — 
Neuyerſey — 1320,000 — 
Penſylvanien, mit den 
Untergrafſchaften am 
Delaware — 350,000 — 
Maryland — 320,000 — 
Virginien — 650,000 — 
Nordkarolina — 300,000 — 
Suͤdkarolina — 225,000 — 
Summa 3,026,678 Menſchen. 


Eine 
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Ä Alle biefe Bewohner find gefund und flarf und 
Bon der. vortheilhafteften Leibesbildung. Der ges 
ringe Preis der Viktualien giebt ihnen einen Ueber: 
fluß an Nahrung. Ihre Sitten find rein und un 
verdorben; die Frauenzimmer befißen alle die Tue 
genden , bie ihre Reize ewig machen. Fehlt noch 
etwas dem englifchen Amerifa, fo ift es das, daß 
es nicht ganz genau aus einer. Nation befteht. Man 
findet Familien aus verfchiedenen Gegenden Euro« 
pas, die bald beyfammen, bald zerftreut wohnen, 
und jede behält mit einer nicht auszurortenden Luſi 
die Sprache, Vorurtheile und Gewohnheiten ihres 
DVaterlandes bey. Sie bleiben immer der Nation 
durch den Gortesdienft, durch die Sitten, und viel. 
feiche auch durd) die Gefinnungen fremd; und bruͤ⸗ 
ten ebendadurd) Keime von Zwietracht, die vielleicht 
einft den Umfturz und Untergang der Kolonien vera 
urſachen fönnen, Das einzige Mittel, das diefem 
Unfalle zuvorfommen muß, haͤngt lediglich von der 
Einricheung der Regierungsformen ab. | 


Diefe find nach dem Unterfchied des Bodens Regie⸗ 
und Klima's ebenfalls verſchieden. Die Regie: rungsfors 
zungsform von Neufchortland, von einer Provinz men im 
in Neuengland, von Neuyorf, von Perfey, von enslifchen 
Virginien, von bepden Karolinen und von Geor⸗ — 
gien iſt, was man koͤniglich nennt, weil der Koͤnig 
von England die hoͤchſte Gewalt darinn ausübt, ” 

Die Deputirten des Volks machen da das Unter 
: ; — haus, 


Eine andere, dem Parlement eingegebene Rech⸗ 
„ ung fest die Menfchenzabl auf vier Millionen 
Weiße und anderthalb Millionen Schwarze. Allein 
ans verſchiedenen Gründen feheint diefe zu flarf,; 
und die bier angegebene der Wahrheis am nächften 
zu kommen. 
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haus, ſo wie im Hauptlande, aus; ein vom Hofe 
beſtellter und gebilligter Rath, der dazu eingeſetzt 
iſt, die Praͤrogativen ber Krone aufrecht zu erhal» 
ten, ftelle da das Haus der Jords vor, und wird 
demfelben durch das Vermögen und den Stand dee 
angefebenften Perfonen im Lande, woraus er be 
fteht, noch ähnlicher ; ein Befehlshaber ruft da 
die Verfammlungen zufammen, prorogirt fie und 
macht ihnen ein Ende; giebt ober verweigert ihren 
Entſchluͤſſen feine Einroilligung ‚ welche erft durch 
feingn Beyfall die Kraft eines Geſetzes erhalten, fü 
lange bis der Monarch, dem fie zugefandt werden 
muͤſſen, ſie verwirft. 


Die zweyte Art von RC die in 
den Kolonien herrſcht, ift unter dem Namen der 
Regierung der Eigenthümer befannt. Zu der Zeit, 
als ſich die Engländer in diefen Gegenden zuerſt nie 
derließen, konnte ein babfüchtiger, betriebfamer 
und in Anfehen ftehender Hofmann ohne Schwie⸗ 
tigfeie in Wüfteneyen, die fo groß waren, mie 
Königreiche, ein unbefchränftes Eigenthbum , und 
eine unbegrängte Gewalt erlangen, - Heutiges Tas 
ges find Marnland und Penfolvanien noch die eins 
zigen Provinzen, die unter diefer feltfamen Regie— 
tungsform ftehen ; mit dem’ Unterſchied, daß Ma— 
ryland feinen Statthalter vom Haufe Baltimore 
bekoͤmmt, deffen Wahl vorläufig vom Hofe geneh⸗ 
migt werden muß, in Penſylvanien aber wird Der 
ſogenannte Unterſtatthalter zwar von dem Eigenthuͤ⸗ 
merhauſe ernannt und von ber Krone beſtaͤtigt, 
aber er mird keinesweges durch einen Rath unter⸗ 
ſtuͤtzt, der ihm ein Uebergewicht gaͤbe, ſonbern er 
muß ſich mit den Gemeinen vergleichen, die ſich mit⸗ 


hin der voͤlligen Gewalt anmaafen, 


sn 
urd . 


Eine 
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Eine dritte Regierungsform , welche die Eng» 
länder reybriefsregierung (Charter - government) 
nennen‘, giebt der Staarsverfaffung, wie es fcheint, 
noch etwas. mehr Harmonie. Dieß iſt anfänglich 
die Regierungsform aller Provinzen in Meuengland 
gewefen, aber ige gilt fie nur noch in Konnektikut 
- und Rhode: Island, Man fann fie als eine bloße 
Demofratie betrachten. Die Bürger wählen ba 
alle ihre Beamten ſelbſt, feßen fie aud) felbit wie» 
der ab, und machen alle Gefeße, die fie für diene 
lich befinden, ohne dag felbige der Genehmigung 
des Monarchen bedürften, und ohne, daß er dag 
Recht hätte, fie aufzuheben: 

Da endlich zur Acquifition. von Florida auch 
die Eroberung von Kanada gefommen ift, fü hat 
dieß Anlaß zu einer Staatsverfaſſung gegeben, die 
bis dahin in dem ganzen Umfange des großbri⸗ 
tanniſchen Gebiets unerhoͤrt geweſen war. "Man 
hat dieſe Provinzen unter das och einer militaie 
rifhen, und mithin von Stund an unumfchränfe 
ten Gewalt gebrache, oder fie doc) darımter ges 
laffen.. Sie haben fein Recht, als ein National: 
koͤrper zufammen zu fommen, und’ empfangen ihren 
Hanzen Bewegimgsantrieb unmittelbar vom lond ⸗ 
ner Hofe 

Diefe Verſchiedenhei der Kegierungsformen 
mar Eeinesmeges ein Werk des Murterlandes, Man 
erfennt auch daran gar nicht den Bang einer uͤber⸗ 
bachten, einförmigen und regelmäßigen Gefeßges 
bung, Mur Zufall, Klima, Vorurtheile der Zei⸗ 
ten unb der Stifter haben ben Anlaß zu dieſer 
munderlichen Marmichfaltigkeit von Staatsverfaſſun⸗ 
gen gegeben, Eine rechte Gefeggebung zu entwer⸗ 
fen, iſt nicht die Sache folcher Menfchen, die vom 
Shirfal an mwüfte Ufer geworfen werden, 


Eur. Handel. Tt D 


Münzen, 
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Bey Entſtehung der Kolonien galten die Muͤn⸗ 


die in den zen daſelbſt eben ſo viel, als in dem Hauptlande, 
Kolonien aber bald machte ihre Seltenheie, daß ſie um ein 
F Kurs Drittheil ſtiegen. Dieſer Ungelegenheit ward. durch 


J 


den Ueberfluß des baaren Geldes, das aus den ſpa⸗ 
niſchen Kolonien kam, nicht abgeholfen, weil alles 
nach England gieng, um die daher kommenden 
Waaren damit zu bezahlen. Man dachte alſo auf 
die Errichtung einer Papiermuͤnze, wovon es zwo 
Arten giebt. Die eine zirkulirt in den Kolonien, 
und wird in den öffentlichen Kaſſen und ben Pri⸗ 
vatgefchäften ohne Widerrede angenommen. Jeder 
Kolonift erhalt gegen fichre Hypothek und 5 Pros 
zent Zinfe, Papier von feiner Provinz, wenn er 
ſich anheiſchig macht, alle Jahr den zehnten Theif 
des Kapitals zu bezahlen. Die andere Art hat 
ihren Urfprung nur von den Bevürfniffen der Res 
gierung erhalten, um die Schulden zu bezahlen, 
worein die verfchiedenen Provinzen von Amerifa 
verfunfen waren. Die Summe diefer Staatsjet« 
tel hat nach den legten Feindfeligfeiten, während 
welcher die Koloniften 25,000 Mann angemworben - 
und unterhalten, alle Maaße überftiegen , und 
dadurch ift das. Papiergeld ungemein in feinem 
Werthe gefallen. Das großbritannifche Parlement 
bat, um diefer Unordnung abzuhelfen , beftimmt, 
wie viel Papier in jeder Provinz zirfuliren follte; 
Die -Gefeg brachte alle Gemüther auf,. weswe⸗ 
gen man es im Jahr 1769 etwas milderte. In⸗ 
deſſen bleibt das Papier nod) immer das. allges 
meine ‚Triebrad aller Gefchäfte, Jede Provinz 
bar ihren Muͤnzhof, wo es verfertige wird, und 
wo die abgenugten und ſchmuzigen Stuͤcke wieder 
umgetaufche werden, 

Obgleich. die Konſumtion der Kolonien feit 
4° „Jahren viermal ı höher — il, als ihre 
er Beixoͤl⸗ 
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öfferung, woraus zu erhellen fcheint, daß das 
ermögen eines jeden Bürgers ſich um das Vier« 
face vermehrt hat, fo werben -fich dieſe großen 
Befisungen doch nie zu dem Glanz erheben, wozu 
ſie die Natur beruft, wenn man die Feſſeln nicht 
zerbricht, die ihren innern Arbeitstrieb und ihren 
äußern Handel gebunden halten, 


Die erften Koloniften in Nordamerika legten 

ſich anfaͤnglich bloß auf den Landbau, allein da der den Ko⸗ 
ihre Ausfuhrguͤter fie nicht im den Stand fegren, louien in 
bie nörhigften Beduͤrfniſſe zu kaufen, ſo faher fie — 
ſich gleichſam gezwungen, einige grobe Manufaf- und. 
turen anzulegen. Diefe Neuerung ſchien dem In⸗ dei aufge⸗ 
tereſſe des Hauptlandes zu nahe zu treten; es ward legt wor 
im Parlement ſtark Darüber debattirt, da Dann ende deu. 

lich den Amerifanern erlaubt ward, felbft ihre 
Kleidungen zu machen, aber unter den Einſchraͤn⸗ 
kungen, daß die Kolonien unter ſich in dieſen 
Punkte durchaus feinen Verkehr haben follten; auch 

ward ihnen bey ſchwerer Strafe verboten ‚feine 

Art von Wolle, weder rohe noch verarbeitete, aus 

einer Provinz in die andere gehen zu laſſen. | 


, Die Eifenbergiwerfe wurden noch) firengern Ein- 
ſchraͤnkungen unterworfen; es ward ihnen bloß er« 
laubt, daſſelbe in Stangen oder in Gaͤnſen *) nach 
dem Hauptlande zu ſchicken. "- 


Tea. Der 


=) Franz. Gueule, ſchwed. Gös, find Diejenigen gro: 

en, zwey bis drey Zentner fchweren Stuͤcken ger 

molzenen Eiſens, welche man in eihe von Erde 

gemachte Rinne oder Form aus dem hohen Dfen‘ 

laufen läßt, hernach aber auf den Hammerwerken 

In kleinere Stuͤcken zerſchlaͤgt, und entweder zu 
Stab⸗ oder Schieneiſen verarbeitet, 
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Der Einfuhr wurden noch ſchwerere Feſſeln 
angelegt. Kein fremdes Schiff, wenn es nicht aus 
genfcheinfich in Schiffbruchsgefahr, oder mit Gold 
und Silber beladen iſt, darf in die nordamerifa- 
nifchen "Häfen einlaufen. Selbſt die englifchen 
Schiffe werden da nicht aufgenommen, 'wenn fie 
nicht gerade aus einem ber Nation gehörigen Ha- 
fen kommen; bievon find allein die Weine von 
Madera und den Azoren, und das zur Fifcheren 
nöthige Salz ausgenommen. 

Ehedem . mußten alle. Ausfuhrmaaren nadı 
England gebracht werden, allein wichtige Betrad)- 
tungen haben die Regierung bewogen, in diefer 
außerordentlihen Strenge nachzulaffen. Gegen: 
-wärtig ift es den Koloniften erlaubt, ſuͤdwaͤrts hin 
von Kap Finisterrä, Korn, Mehl, Reis, Ges 
müfe, Obſt, gefalgene Fifhe, Bohlen und Zims 
merholz gerade hin zu bringen. Selbſt Irrland, 
das einen vortheilhaften: Vertrieb für das Korn, 
Flachs und Hanf, und für die Pipenftäbe der Ko— 
lonien darbot, ift ihnen durch eine Parlamentsafte 
von 1766 verfchloffen worden. 

Diefer gebieterifhe Zwang, der den Ein- 
und Verkauf der Amerifaner mit unnüßen und 
ganz verlohrnen Koften belegt, hat nothwendig 
ihre Thaͤtigkeit hemmen, ihren Wohlftand  ver- 
mindern, und den Schleichhandel erzeugen müffen, 
Die Waaren aus der. fremde, die heimlich in 
das englifche Mordamerifa gebracht werden, be 
laufen ſich auf ein Drittheil derjenigen, wovon die 
Abgaben bezahle werden. en | 

Fine uneingefcehränfte, ober doch an bloß bil« 
lige Gränzen gebundene Freyheit, wird dem verbo- 
eenen Verkehr ein Ende machen. ; Dann werden 
die Kolonien zu einem Zuftande der Wohlhaben- 
beit gelangen, der ihnen erlauben wird, fich von 

der 
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ber Saft ber 40 Millionen Thaler, bie fie dem Haupt⸗ 
lande etwa ſchuldig find, frey zu machen; und mehr 
als für 29 Millionen Thaler, auf welche Summe 
ohngefähr das großbritannifhe Parlement felbft 
im Jahr 1766 ihre Ausfuhr anfegte, Waaren von 
daher zu faufen. . Aber ftate diefer fröhlichen Aus« 
ſicht in die Zufunft, brachte man unter den Kolo- 
nien einen Saamen von Zivietracht, und vielleicht 
einen ‘Brand, ber nicht fo leicht zu löfchen feyn 
wird, als er anzuzlinden war. | 
England trat aus einem fo zu fagen allgemei- Yuflagen, 
nen Kriege, in. dem es feine Herrfchaft mit einem die das 
unermeßlihen Gebiete in Oſt ⸗ und Weftindien er: Paupte 
weitere hatte. Diefe fehleunige Erweiterung gab ee 
ihm in ben Augen der, Nationen einen Glanz, par einfez 
der Neid und Bewunderung erregen mußte, abet zen wollen. 
innerhalb fah es fich immerfort genoͤthigt, feine 
Triumphe zu beweinen. Es ward von der Saft 
einer Schuld von 888 Millionen Thaler erdrückt, 
die ihm an die dreyßig Millionen Thaler Zinfe, 
foftere, und fonnte bey einem Kinfommen von 
beynah vier und fechzig Millionen Thaler kaum 
die Staatsausgaben beftreiten ; und felbit diefes 
Einfommen fonnte fo wenig vermehrt werden, daß 
fo gar auf deffen Dauer und Beftand nicht einmal 
fiher zu rechnen war. | 
Laͤndereyen, Häufer und beieglihe Güter , 
Viftualien, Kaufmannsmwaaren, alles war über 
mäßig mit Abgaben belegt. Dadurch waren bie 
Materialien und das Arbeitslohn fo erſtaunlich 
im Preife geftiegen, daß die merteifernben oder. 
befiegten Nationen, die vorher die Konkurrenz; mit 
den Englaͤndern nice hatten aushalten Fönnen, 
ihnen nunmehr auf allen Marftplägen, ja fo gar 
in feinen eignen Hafen , gluͤcklich das Uebergewicht 
abgewannen, Man Eonnte die Vortheile, bie 
Tt 3 Große 
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‚Großbritannien bey feinem Handel mie allen Laͤn⸗ 
dern der Welt machte, nur auf 15 Millionen Thas 
fer anfegen, und diefe Verfaſſung nöthigte es, 
9,365,000 Thaler aus feiner Bilanz zu nehmen, 
um die Zinfen von 312 Millionen Thaler zu bes 
ablen, Die die Fremden in feinen’ öffentlichen 
* angelegt hatten. | 
Diefe Krifis war gewaltig. Es war nicht 

möglich die Ausgaben zu vermindern, und in Er- 
mangehung aller übrigen Mittel geriet) man auf 
den Einfall, die Kolonien zur Mitleidenheit mit 
dem Murterfande zu ziehen, und ihnen einen Theil 
von feiner Laſt zu tragen zu geben. Man nahm 
alfo vom legten Kriege die Gelegenheit ber, um 
‚mit. diefer, der Freyheit fo gefährlichen Forderung 
hervorzutreten, und befahl den amerikanifchen Pros 
vinzen, einen Theil ber nöthigen Verpflegurg, 
an die Truppen, die das Hauptland zu ihrer Ver⸗ 
fheidigung hinſchickte, zu liefern. _ Aus Furche, 
die innere Harmonie zu flören, die fo nothwendig 
iR , wenn man fich von außen mit Feinden umges 

en fieht, befolgte man den Willen des Parle« 
ments; doch mit der Vehutfamfeit, daß man 
nicht ein Wort von einer Afte erwähnte, die man, 
ohne eine bürgerliche Zwietracht zu veranlaffen, 
nicht verwerfen, und ohne die Rechte in Gefahr 
zu feßen, an deren Erhaltung nur allzuviel gele« 
gen war, auch nicht anerfennen konnte. Neuyork 
‘ war die einzige Provinz, die eg wagte, von den 
aus Furopa fonımenden Befehlen abzugehen , und 
man beftrafte diefe Kolonie dafür mie der Suſpen⸗ 
fion ihrer Privilegien. 

Dem Anfehen nach hätte diefer Eingriff, den 
die Regierung in die Freyheit einer Kolonie that, 
Widerfpruh von Seiten aller übrigen erregen 
follen ; aber entweder aus Mangel an Aufmerk ⸗ 

= ’ fan» 
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famfeit, ober aus Mangel an Worforge we— 
‚gen ber Zufunft, erhob niche eine einzige ihre 
Stimme, Diefes Stillſchweigen ward für Furcht 
oder für frepwillige Unterwerfung angefehen, Da 
nun nachher im Frieden, wie man allenfhalben 
erroartet hatte, die Auflagen verringert werben 
ſollten, fo kam ftatt deſſen im Jahr 1764 gar | 
die berufene Stenpelafte auf, die eine -Abgabe 
durch geitempeltes Papier "einführen follte, und 
in der. zugleidy) verboten ward, zu irgend‘ einer 
öffentlichen Schrift , fie möchte gerichtlich ober. aufe 

fergerichtlih fern, ander Papier zu brauchen. 
Gegen’ dieſe Meuerumg ; Tehnten fich. alle Ko⸗ 
fonien in der neuen Welt auf, und legten ihr 
Misvergnügen durch eine Art von Verſchwoͤrung 
an den Tag, die vielleicht die einzige iſt, Die 
ſich für geſittete und mäßig gefinnte Voͤlker ſchickt. 
Die Koloniften machten unter fich einen Vertrag, 
fih aller im Hauptlande fabrizirter Waaren fo 
fange zu enthalten , bis daffelbe die Bill, woruͤ⸗ 
ber man Flagte , voieberrufen hätte. Diefe Art 
von indirektem Miderftande brachte bie : vich« 
“ tige MWürfung hervor. Die englifchen . Dianu- 
fafturiften, die für ihre Waaren feinen Aus— 
weg mehr hatten, als die Mationalfolonien, ver⸗ 
fielen in die Werzweifelung , worein fie der Mans 
gel an Arbeit verfegen mußte, und ba ihr Ges 
fchrey von der Regierung weder umterbrüct noch 
unbemerft gelaffen werben fonnte, fo machte es 
einen nüglichen Eindruck für die Kolonien., Die 
Stempelafte ward nach einer zweyjaͤhrigen konvul⸗ 
fioifchen Bewegung, die in einem fanatifchen Jahre 
hundert ohne Zweifel einen bürgerlichen Krieg er« 

zeugt. hätte, rzieberrufen. | 
Aber der Triumph der Kolonien hat nicht 
lange ‚gedauert, Das Parlement harte nur mit 
" Tt 4 aͤußer⸗ 


⸗ 
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aͤußerſtem ¶ Widerwillen nachgegeben. Man bae 
wohl geſehen, daß es feine Anſpruͤche nicht aufe 
gäbe, da es im Jahr 1767 eben die Abgaben, 
die ihm das Stempelpapier hatte einbringen fol- 
len, wieder auf Glas, Bley, . Thre, Farben, 
Darpe und gemaltes ‚Papier.verlegte, was vor 
England: nach Amerika verſchafft würde, Selbſt 
diejenigen .Patrioten, die die Gewalt. des Haupfe 
landes über die Kolonien am weitſten auszudeh- 
nen: fehienen , haben nicht umbin gefonnt , eine 
Auflage zu tadeln , deren Ruͤckprall auf die ganze 
Nation fallen mußte, indem fie bie. Induſtrie 
der. Menfchen auf Manufafturarbeiten, lenfte, die 
man lediglich mit dem Bau: der Laͤndereyen haͤtte 
befchäftigen folten. Die Koloniften. haben fich 
eben ſo wenig durch dieſe Neuerung, als durch 
die erſte hinter das Licht fuͤhren laſſen, indem ſie 
richtig urtheilten, daß es das augenſcheinlichſte 
Merkmal von Schwaͤche und Feigheit an einer 
Nation ſey, wenn die Unterthanen bey allen Be— 
truͤgereyen und Gewaltthaͤtigkeiten, die die Regie⸗ 
rung gebraucht, um fie zu beſtechen und zu unter» 
jochen, ‚Durch: die Finger ſieht. 

: Der: Widerwille, den das Wolf gegen diefe 
neue ‚Auflage beriefen. bat, rührte nicht. von ihrer 
übermäßigen $aft ber, indem fie nicht über neun 
Groſchen von jedem lebendigen Menfchen, be« 
trug; Darüber durfte eine unermehliche Volks⸗ 
menge eben nicht erfihredien , deren Staatsaugr 
gaben noch in feinem Jahre über 4,800,000 Thar 
ler geftiegen find. Auch entfprang er nicht aus 
der Zucht, den Wohlſtand der Koloniften abs 
nehmen zu fehen ; fie hatten andere Wege ger 
nug, Vermögen zu erlangen, die ein überflüfe 
ſiger Erfag für diefe geringen Abgaben waren. 
Auch Fam er nicht von der. Beſorgniß, die wenir 

gen 
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gen Spezies „. die im Umlauf blieben, aus den 
Kolonien berausziehen zu laſſen; ver Sold der 
8409, Mann regulirter Truppen, die das Haupt« 
land in Nordamerika ———— ‚ muß weit mehr 
Geld hinein bringen, als die Auflagen heraus- 
ſchleppen konnten. Auch entſprang er niche aus 
Gleichguͤltigkeit gegen das Mutterland, odet 
aus einer Unwiſſenheit der Verpflichtungen des 
Buͤrgers gegen den Stadt: ſondern dieſer Wir 
dermille fam bloß daher‘, weil man von dem 
Gebörfam der Kolonien dasjenige erzwingen wollte, 
was’ man von ihrem" guten. Willen hätte erwar⸗ 
ten follen. Sie verlangten eine Gleichheit: in 
ben Rechten mit ihren Brüdern im Haupt⸗ 
lande. Da har jeder Menſch, der zwölf. Tha- 
fer Finfünfte in’ liegenden Gründen befigt , einen 
Anrheil an der Entſcheidung der Auflagen; warum 
. follte num ‘der, der in’ Amerika - unermeßliche 
$ändereyen befigt, nicht ‘eben das Vorrecht haben ? 
Wenn "die Amerikaner, -Diefes Vorrechts beraubt, 
bloß von dem Senat des Hauptlandeg'- tarirt 
würden ‚: ſo würde .man fie, da fie zu ent- 
frene wären, um gehört zu werden , unter einer 
oft: von” Auflagen erdrüdfen, und unter dem 
Borwande, dem KHauptlande Erleichterung zu 
verfchaffen , würde man die Kolonien ungeftraft 

belaſten. | aa 
Diefe erfchrecfliche Ausſicht in bie Zukunſt 
wird ihnen nie geftatten, das Recht, ſich felbft 
zu fariven-, - aufzugeben. Zugleich aber müffen 
fie ſich alleg des Guren erinnern, . was fie. von 
iprem Vaterlande empfangen haben, und fobald 
das Hauptland ihren Klagen, Genüge leiſtet, in« 
dem es ſie in ihre vormalige Sage feßt, fo müf 
fen fie hiebey fiehen ‚bleiben; denn in der That 
üft es die beglücktefle Sage, worauf nur immer 
Tt5 ein 


{ 
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ein vernuͤnftiges Wolf Anſpruch zu machen be 
rechtige it.. 

Ein: uneingeſchraͤnktes Syſtem der Unab⸗ 
haͤngigkeit wuͤrden ſie nicht annehmen koͤnnen, 
ohne die Bande der Religion, des Eides, ber 
Geſetze, der Sprache des, Bluts, des eignen 
Vortheils, des Handels und endlich ber. Gewohn⸗ 
heiten, ‚wodurch fie. unter dem frieblichen Eins 
- Fluffe des Hauptlandes mit: cinander verknüpft find, 
zu zerreißen. in fo: großer Riß würde bis ins 
Herz, bis ins Eingeweide, ja bis, ins Leben 
der Kolonien dringen. Wenn fie auch nicht bis 
zur - verderblichen Ausfchweifung der, bürgerlichen 
Kriege giengen, follte es ihnen leicht ſeyn, über 
eine neue Regierungsform einig zu werden? Wenn 
jede Beſitzung ihren befondern Staat; ausmachte, 
welche Quelle von. Zwiftigfeiten unter einander! 
Eine beftändige Scheidung -vom Hauptlande mir 
de alfo- immer ein großes Unglück für. die Kol 
nien . feyn. —— | 


Selbſt für die übrigen europäifchen Natio⸗ 
nen‘, die fi) im die neue Welt getheile haben, 
würde es fein Vortheil ſeyn, dieſe Revolution 
zu befördern. Zerreißt man das Band, wodurch 
Alt und Neubritannien mit einander verknuͤpft 
find ‚“. fo werden die nördlichen Kolonien binnen 
Furzer Zeit allein eine größere Mache haben, als 
fie in ihrer Verbindung mit dern Mutterlande 
hatten, Iſt dieſer große Strich Landes von allen 
Verträgen der europäifchen Mächte befreyt, 
wird er in alfen feinen Bewegungen deſto 
handeln fönnen ; - es wird ihm eine angelegen 
Tihe und leichte Sache ſeyn, Laͤndereyen anju⸗ 
greifen, deren Schaͤtze der Geringhaltigkeit fer 
ner Produkte zu Hülfe kommen koͤnnen; er ge 
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ſie erobert haben, ehe man ihnen Huͤlfe ſchicken 
kann. Und vielleicht werden die Kolonien unſe— 
rer unumſchraͤnkten Monarchien von ſelbſt einem 
Beherrſcher entgegen eilen, der ihnen wenigſtens 
feinen ſchlimmern Zuſtand anbieten kann, als 
der iſt, worinn ſie ſich unter ihrer bisherigen 
Regierung befunden haben; vielleicht werden ſie 
auch nach dem Beyſpiel der engliſchen Kolonien 
von ſelbſt ihre Feſſeln zerbrechen. Alle dieſe Be— 
trachtungen muͤſſen die Nationen, bie Englands 
Mebenbühlerinnen find, abfchrefen, nicht von 
ihrer Seite eine Revolution zu befördern , bie fie _ 
bloß von einem benachbarten Feinde befreyen würde, 
um ihnen in ber Ferne einen weit fürchterlichern 
über den Hals zu ziehen, 


Erſter 
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Erſter Nachtrag. 
Die. Inſel Madera betreffend *). 





Sie Inſel Madera iſt bhnefhr 55 engliſche 
Meilen lang, und 10 Meilen breit. Sie 

wird: in zwey Capitanears — welche nach 
den darinn gelegenen Staͤdten Funchal und Ma⸗ 
xiko (Maſchiko) heißen. Der Gouverneur iſt 
das Oberhaupt aller buͤrgerlichen und Militair - Des 
partements auf diefer Inſel, auf Porto Sarito, 
auf den Salvages und auf den Ilhas Defertas. 
Das Yuftiz- Departement fteht unter dem Corregi⸗ 
dor, an welchen auch alle Appellarionen an den 
niedrigen Gerichtshöfen gerichtet werden ; zu die- 
fem Poften pflegt der König gemeiniglich Perfo- 
nen aus Liſſabon zu ernennen, Jeder Gerichtshof 
befteht aus einem Senat, deſſen Mitglieder ſich 
einen Richter zum Präfidenten wählen, Die auge 
ländifchen Kaufleute wählen ihren eignen Richter, 
Providor genannt, ber zugleich die muzs 
oͤlle 


— Das Manuſeript war — unter der Preſſe, 
als ich Georg Forſters Reiſen erhielt. Die von 
ihm mitgetheilten Nachrichten uͤber Madera und 

das Vorgebirge der guten Hoffnung ſchienen mir 
wichtig genug, hier eine Stelle einzunehmen, da 
man im Raynal von Madera nichts, und vom 
Zuſtande der hollaͤndiſchen Kolonie auf dem Kap 
nur a. finder, 
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Zölle und Einkünfte einzunehmen hat, Diefe ber 
aufen ſich in allen obngefähr auf 120,000 Pfund 
Sterling, und werden größfentheils auf die Bes 
foldung der Föniglichen Bedienten und Truppen, 
und zu Unterhaltung der öffentlichen Gebäude 
tieder verwendet. Sie beftehet in Frucht: Zehen 
Den, welche dem Koͤnige ats Grogmeifter des Ehrifts 
ordens gehören; ferner in einer Auflage von 10 
- Prozent auf alle einfommende Waaren Lbensmit ⸗ 
tel allein ausgenommen, und endlich in einer Auf⸗ 
lage von ı1 Prozent von allen ausgehenden Gütern, 
Es giebt auf diefer Inſel nur eine Kompagnie regu- 
fairer Truppen von hundert Mann; die Miliz hin« 
gegen ift an’ dreytauſend Mann ſtark, wovon aber 
fo wenig Officiere als „Gemeine befoldet merden.; 
weil man inbeffen eirteri gewiſſen Rang durch fie 
befömme , fo bemüht fic) jeder datinn ae 
men zu werden, 


Die Anzahl der Weltgeiftlichen auf dieſer 
Inſel beläuft ſich auf 1200, wovon viele als Haus« 
Informatores gebrauchtwerden. Seit Vertreibung 
der Jeſuiten giebt es bier gar Feine ordentliche oͤffent⸗ 
lihe Echulen, außer einem Seminario, darinn, 
auf Koften des Königs, von einem dazu gefegten 
Priefter zehn Studenten unterrichtet werden. Hier⸗ 
naͤchſt ift zu Madera ein Kapital unter einem Dir 
ſchof, deſſen Einkünfte betraͤchtlicher ſind, als des 
Gouverneurs, denn ſie tragen in geroößnlichen Jah⸗ 
ren gegen 3000 Pfund Sterling ein. Auch giebt 
es hier 60 biß 70 Franziskaner in vier Kloͤſtern, 
und in eben fo viel Kloͤſtern etwa 300 Nonnen; 
die, folzu den Orden Bon Jeſus gehören, dürfen 
das ne verlaffen und beprarßen. 


Im 
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Im Jahr 1768 belief ſich die Zahl der. ge⸗ 
fammten Einwohner der 43 Kirchfpiele zu Madera 
auf 63,913 Köpfe, wovon 31,341 Perfonen männe 
fihen, und 32,572 weiblichen Gefchlehts waren, 
Alein in gedachtem Sabre farben 5243 Perfo- 
nen, und Dagegen wurden nur 2198 Kinder ges 
bohren, fo, daß 3045 Todesfälle mehr waren, als 
Geburten *). Es ift wahrfcheinlich, dag dieß won 

einer epidemifchen Kranfheit hergerührt hat, denn 
ſonſt müßte ‚die Inſel längft entvoͤlkert feyn, deren 
Klima doch vortrefflih ift, indem das Wetter 
gemeiniglich gelinde und die Hige felhft im Som 
mer in den höhern Gegenden fehr gemaͤßigt iſt. 
Im Winter find diefe Berggegenden mehrere Tage 
mit Schnee bebeft, in den niedrigen Gegenden 
aber bieibt,er nie länger, als einen oder zwey Tage 
hindurch liegen, | 


Die Hauprbefchäftigung der Landleute hie 
felbft.ift der Weinbau... Da diefer aber den-größs 
ten Theil des Jahrs feiner Wartung bedarf, fo 
Fönnen fie fich ihrer Neigung zum Müßiggang deſto 
eher überlaffen.- Die portugiefifhe Regierung 
ſcheint bis itzt noch nicht die beften Mittel dages 
gen ergriffen zu haben. Zwar ift im Jahr 1772 
der Befehl ergangen, daß an den Orten, wo der: 
Hoden für den Weinbau zu trocfen und zu. une 
fruchebar ift, Delbäume angepflanzt werden füllen, 
aber noch iſt man nicht darauf bedacht geweſen, 
’ | dem 


©) Herr Sorfter verfichert, daß. man fich auf vie 

Nichrigkeit dieſer Angabe verlaffen koͤnne, weil die 

‘ Engländer. auf Cooks Schiffe Gelegenheit: hatten, 

durch) einen ‚Sekretär des Gouverneurs einen Aue 
ug aus dem SKirchenbuche zu erhalten, 
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dem Sanbmmaan durch Unterftügung und —— 
gen genugſam unter die Arme zu greifen. 


Die Weinberge werden verpachtet, und zwar 
nur immer auf ein Jahr. Die Pächter erhalten. 
vier Zehutel vom Gewaͤchs; vier andere Zehntel, 
müffen dem Grundherrn, ein Zehntel dem Könige,, 
und eins der Geiſtlichkeit entrichtet werben, Ein, 
fo geringer Gewinn fchläge natürlicher Weife Muth 
und Hoffnung nieder ; dennoc) aber find die Sande, 
Seute bey allen Unterdruͤckungen luftig, fingen bey, 
ber Arbeit und verfammlen fih des Abends, um 
nad) den Schall einer ee Guitarte zu 

tanzen und zu. fpringen, 


Verſchiedene Baͤche, die von den höͤchſten 
Gegenden in tiefe Schluchten hinabſtuͤrzen, machen 
große Abtheilungen auf der Inſel. In den Fluß⸗ 
beeten dieſer Baͤche giebt es an mandyen Stellen 
eine Menge größerer und Fleinerer Steine, die 
das Waſſer aus den höhern Gegenden, befonders 
zu Winterszeit, bey heftigem Negen, oder bey auf« 
gehendem Schnee, herab führt. Zu Begünftigung 
des Weinbaues wird das Waſſer durch Eindaͤm⸗ 
mungen und Kanäle in die Weinberge geleitet, da- 
mit jeder Inhaber auf eine beſtimmte Zeit Ge- 
brauch davon machen koͤnne. Einige fönnen ſich 
dieſer Gerechtigkeit das ganze Jahr hindurch, andre 
woͤchentlich dreymal, andre ziwepmal, und. noch) 
andre gar nur einmal bedienen. Wo in den hoͤhe⸗ 
ven Gegenden nur irgend ein Stuͤckchen ebenes Sand 
anzutreffen ift, ober durch Handarbeit dazu gemacht 
werben kann, da pflanzen die Einwohner Sehrz, 
wurzeln (arum efculentum Linn,), deren Blaͤt⸗ 


ter fie zum Füttern für, bie Schweine, die 
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zeln ſelbſt hingegen zur Speife brauchen. Auch 
pflanzen fie viel füge Kartoffeln (convulvulus bata- 
tas), die, nebft den Kaftanien, die Hauptartifel ih» 
rer Koft ausinachen. Won legtern findet man große 
Wälder in den hoͤhern Gegenden des Landes, mo 
der Weinfto nicht forefömmt. Auch wird Weijen 
und Gerfte gefäet, allein’ da die ganze Getreide: 
Erndte faum drey Monate hinreicht, fo muͤſſen die 
Einwohner fid) auch andrer Nahrungsmittel, befon- 
ders des nordamerifanifchen Korns, bedienen, wo— 
von jährlich. große Ladungen eingeführt, und gegen 
Wein eingetaufche werden.. Hieran ift freyfich wohl 
der Mangel an Dünger und die Faulheit der Ein: 
wohner Schuld, allein went auch der Ackerbau hier 
würflich zur höchiten Vollkommenheit gebracht würde, 
fo würde wahrfcheinficher Weife dennoch) nicht Korn 
genug gebauet werden Fönnen, | 


Die größte und einträgfichfte Erndte zu Mas 
dera befteht m Wein, der hier allenthalben gebauet 
wird, wo der Boden, die Lage und das Waſſer es 
erlauben, Jeder Weinberg wird durch einen oder 
mehrere Gaͤnge von dren bis ſechs Fuß breit durch« 
ſchnitten, und diefe find mit zwey Fuß hohen Mau« 
ern eingefchloffen. $ängs den Gängen, die mit fie« 
ben Fuß hohen Lattenwerk umwoͤlbt oder bedeckt find, 
werden in gleich weiter Entfernung von einander 
Pfähfe aufgerichtet, auf welchen man ein Gitter 
werf von Bambusrohr befeftige, das von benden 
Seiten des bedeckten Ganges bis ohngefaͤhr zween 
Fuß von der Erde herabgeht, und in dieſer Hoͤhe 
den ganzen Grund des Weinbergs bedeckt. Auf 
dieſe Weiſe werden die Ranken in die Hoͤhe gehalten, 
und die Arbeiter haben Platz, das Unfraut, das 
grolfchen den Stoͤcken hervor koͤmmt, > 

| n 


’ 
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In der Weinleſe kriechen ſie unter das Lattenwerk, 
ſchneiden die Trauben ab und ſammlen fie in Körbe; 
‚man findet hier Trauben, "die über fechg Pfund _wies 
gen; Diefe Art, den Grund. vom Unkraut rein und 
feucht zu. erhalten, giebe dem Madera - Wein. den 
ihm eigenehümlichen Gefhmad, Aug Diefer Bes 
handlung des Rebenbaues entſteht aber. die Noth⸗ 
wendigkeit, daß gewiſſe Plägezu Baımbo.» Pflanzen 
‚angewandt werden müffen, weil Das Lattenwerk nicht 
‚ohne. Bambusrohr gemacht werden kann. Wenn 
.e8 daher einem oder dem andern Weinberge, feiner 
‚sage nach, an dieſem unentbebrlichen Rohr fee fo 
kann er nicht gehörig gebaut werben, und bleibt Dege 
wegen oft gänzlich braach liegen. — 


Der Wein iſt von verſchiedener Güte und uns 
gleichen Preiſen. ‚Der beſie wird von. einer Are 
Trauben gemacht, davon die Keben auf Befehl des 
Infanten von Portugall, Don Heinrich, aus 

andia hieher gebracht und angepflanzt worden 
find. Er heißt Maders- Malvafier, Die Pipe 
kann auf der Stelle niche unter 40 bis 42 Pfund. 
Sterl. eingefauft werben *), Es ift ein-Föfklicher 
füßer Wein, fälle aber nur fparfam. ° Die nächfte 
Sorte ift ein trocfner Beerenwein, welche Art nach 
Londen verfahren wird; von diefem gilt die Pipe 30 
bis 31 Pfund **), Geringere Sorten für Oft- und 
Weftindien und für Nordamerika foften, nad) Bes 
ſchaffenheit ihrer Güre, von 28 bis 20 Pf, Sterl. er 
| in 


®*) Macht das Hamb, Stäbchen 1 Rthlr. 16 Ge.’ bis 
ı Rthlr. 18 gr. 


#) Koftet ein Stäbchen ı Rthlr. 6 bi g Gr, 
er) Kommt das Stübchen s Rihle, 4 Gr. bis 20 Or, 
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Ein Sr ins andre gerechnet, werden jährlich etwa 
30,000 Pipen geerndtet }), und von der beften Sorte 
"werden 13,000 Piren }}) ausgeführt; das Uebrige 
wird theils zur eignen Konfumrion auf’ der Inſel 
- gebraucht, theils zu Brandewein gebrannt‘, der 
nach Brafilien geht, und theils wird Weineffig 
"daraus gemacht. | er 
"Die zahmen Thiere, welche wir in Europa 
haben’, find gleichfalls auf Madera anzutreffen, und 
obgleich ‘die dafigen Hammel und Ochſen nur Flein 
find, fo ift ihr Fleiſch doch wohlſchmeckend. Die 
"Pferde find ebenfalls Flein, aber ficher in eh Du ; 
"Sie flertern mit größter Fertigfeic die fteilften Fuß- 
fteige hinauf, denn andre Wege giebts ‘hier richt. 
Auch findet. man hier mancherley Gattungen Feder« 
wildprets; von dem übrigen Wilbpree aber ift hier 
bloß das Kaninchen vorhanden. | 





3weyter Nachtrag. 
Zuftand der Bollandifchen Kolonie 
auf dem Kpp. 


$ )Jer Gouverneur dieſer Kolonie haͤngt unmit⸗ 

telbar von der oſtindiſchen Geſellſchaſt ab, 

und hat den Rang eines edlen Herrn, welcher 

| Titel 

1) hab. 2,923,835 Hamb. Stäbchen, oder 292,384 
nier. 


t7)_1,860,625 Hamb. Gtübchen, oder 186,063 Anker. 
Diefe Berechnungen find nad) den Rrufifden 
DVergleihungs » Tabellen angeftellt, die man duch 
in Bergius. Bameral: Magazin Art. Maaß 
und Gewicht finder, ) De er 
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Titel den Gliedern des oberſten Raths zu: Batavia 
gegeben wird. Er hat den Vorſitz in einem Rath, 
welcher aus dem Untergouverneur, dem Fisfal, 
dem im Fort kommandirenden Major, dem Se 
kretaͤt, dem Schagmeilter, dem Kellermeifter und 
dem Buchhalter beftebt. Jedes diefer Mitglieder 
bat einen Zweig von den Handlungsgefchäften der 

fellfchaft in befonderer Aufſicht. Von den ge 

ammten Rath hängen alle, Civil» und Militaͤrſa— 
chen ab; doch hat der Untergouverneur noch ein. 
Collegium, nämlich den Juſtizrath, unter fi, der. 
aus den Mitgliedern bes andern Departements bes 
ſteht, und die Criminalſachen unterſucht. 


Unm alle Partheylichkeiten zu vermeiden, buͤr⸗ 
8 — keinem Rath zwey Serwandee zugleich Sitz 


Die Einkünfte des Gouverneurs find ſehr an ⸗ 
ſehnlich, denn außer einem firen Gehalt, freyer Woh⸗ 
nung und allem, was zum Hausrath oder zur Tafel 
gehoͤrt, hat er zehn Thaler von jedem Faß Wein, 
den die Gefellfchaft von den Landleuten Fauft, und 
nad) Batavia führt. Für ein folches Faß zahle die 
Geſellſchaft 40 Thaler ; davon bekoͤmmt der Sandmann 
aber nur 24; das Uebrige fälle beyden Gouver— 
neurs, und zwar zwey Drittheile Davon dem erften, 
au; ber jährliche Ertrag hievon foll ſich zumeilen 
auf 4000 Thaler belaufen. Der Untergouverneur 
hat alles zu beforgen, was die Hanblungsgefchäfte 
der Gefellfchaft angeht, auch muß er alle Befehle 
unterfchreiben , welche an die unter ihm ftehenden. 
Departements abgehen. Der Fiskal verwaltet die 
Polizey und laͤßt die Strafgeſetze in Execution brin⸗ 
gen. Seine Einkuͤnfte beſtehen in Geldftrafen and 
in Auflagen auf gewiſſe Handlungsartifel, Die 


* der bieſi gen regulaͤren —— beſteht etwa 
Un‘ aus 
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aus 700 Mann, wovon 400 in dem bey der Stadt 
befindlichen Fort zur Befagung liegen, | 
Die ‚Einwohner, welhe Waffen tragen koͤn⸗ 
nen, machen eine Miliz von 4000 Mann aus, die 
vermittelſt einiger Signale groͤßten Theils in Zeit 
von wenig Etunden auf ihren angemwiefenen laͤrm 
plaͤtzen zuſammengebracht werden kann. 
Aus dieſer Anzahl laͤßt ſich ohngefaͤhr die 
Volksmenge der weißen Einwohner dieſer Kolonie 
beſtimmen, die ſich gegenwaͤrtig ſo weit ausgebrei⸗ 
tet hat, daß die entfernteſten Koloniſten über vier 
Wochen reifen muͤſſen, ehe fie das Kap erreichen 
Finnen. Doch muß mar von dem großen Umfange, 
worinn fich, dieſe Plantagen ausgebreitet haben, nicht 
. auf ihrer. Anzahl ſchließen, denn einige derſelben 
liegen oft ganze Tagereifen von einander entfernt, 
und find, von verſchiedenen hottentottifchen Marionen 
umgeben , daher fie denn auch gar oft empfinden 
müffen, daß ihre eigene Regierung fie in fo roeitet 
Entlegenheit nicht ſchuͤtzen Kann. - 
Man zaͤhlt hier gegen einen weißen Einwoh ⸗ 
ner fünf und mehr Sklaven, und die vornehm⸗ 
ſten Perſonen am Kap halten deren oft 20 bis 30, 
Daer Zuftand dieſer Leibeigenen iſt ertraͤglich 
genug; ſie gehen gut in Kleidung, doch muͤſſen 
fie alle ohne Ausnahme barfuß gehen ‚ weil ihre 
Herren fih Schuhe und Strümpfe zu einem Unter 
fheidungszeichen vorbehalten. Diefe Sklaven’ wer 
den hauptſaͤchlich von Madagaskar gebracht, wohin 
gemeiniglich ein kleines Schiff von hier aus auf 
dieſen Handel ausgeſchickt wird. Doch giebt es auch 
außer dieſen eine Menge von Malayen, Bengaleſen 
und einige Negers unter ihnen. Die Koloniſten 
beſtehen aus hoffändifchen Familien, frangöfi ifchen 
Proteſtanten, | größtentheils aber aus Deutfchen. 
Auf dem ganzen Kap giebt es feine einzige Schule 


von 
u 
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von’ einiger Bedeutung, daher werden die Söhne 
gemeiniglich nach) Holland geſchickt. Die Erziehung 
der Töchter aber wird faft ganz vernachlaͤßigt. 
Da alle $ebensmittel hier außerordentlich wohl⸗ 
feil ſind, fo befinden ſich die Leute Faft alle in guten 
GtäFsumffänden, doch laſſen ſich hier nicht ſo große 
Reichthuͤmer eriverben , als in Batavia, denn der 
reichfte Mann auf dem Kap hat nicht über 100,006 
Tpaler in Wermögen, 

Auf dem Sande find die Einwohner ſehlecht und 
recht, und gaſtfren. In den entfernteſten Gegenden 
ſollen ſie ſehr unwiſſend ſeyn, und dieß iſt auch 
ſehr begreiflich, weil ſie keine Geſellſchaft als Hot⸗ 
tentotten haben, und oft mehrere Tagereifen: weit 
aus einander wohnen. - Weinbau wird nur in den 
Plantagen getrieben, die innerhalb einiger Tagerei ⸗ 
fen von der Stade entfernet liegen. Hier wurden 
fie bereits von den erften Koloniften angelegt, deren 
Familien fie aud) erb- und eigenthuͤmlich zugehören, 
Itzt aber giebe die Gefellfchaft nichts mehr auf Erbe, 
ſondern verpachfer die $ändereyen nur jahrweiſe, und 
obgleich der Pachtzins fehr mäßig ift, indem fuͤr 60 
Aecker oder Morgen Landes (39,960 rheinl. Qua⸗ 
dratruthen) nicht mehr als 25 Thaler entrichtet 
werden, fo hindert dieß dennoch die Anlage neuer 
Weinberge. In den entferntern Plantagen toird 
daher auch nur Korn und Vieh gezogen ‚und einige 
Koloniſten geben ſich bloß mit der Biehjuche‘ ‚allein 
ob. Diefe gehe oft fehr ins Große, dern es giebe 
Pächter, wovon jeder 15,000 Schaafe und verhälte 
nißndßige Heerden von Hornvieh hält, Sie trei⸗ 
ben große Heerden davon zur Stadt, aber Loͤwen, 
Büffels, und die Befchwerlichfeiten einer fo weiten 
Reiſe, vermindern die Triffen oft ehe fie folche auf 
den Marfrpläk bringen förnen. Außerdem Schaaf: 
” bringen‘ ſie auch Butter und Schaaftalg / im» 

Uu 3 gleichen 
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gleichen das Fleiſch und die Haut bes. Flußpferds 
nebjt Söwen und Rhinocerosfellen zu Markte. 

u Beſtellung ihrer Feid und Viehwirthſchaft 
halten fie fi zum Theil Sklaven, mierhen ſich auch 
gemeiniglich noch ärmere . Hottentotten Dazu, „und. 
zwar, wie man fagt, von dem Stamm her: ſogenann⸗ 
ten Baſchmanns oder, Waldmenſchen, Die fein eiger 
nes. Zuchtdieh haben, fondern fid) von Jagd und 
Kaubnähren. Reiche Pächter helfen Anfängern da⸗ 
durch auf;- daß fie ihnen eine ‚Heerbe von 4, bis 500 
Schaafen anvertrauen, ‚um, folche auf entlegene gute 
Weiden, zu treiben; dafür laſſen fie ipnen Die Hälfte 
der. Lammer und fo werben fie in kurzem eben ſo reich 
als ihre Wohlehäter. "0.00 0 

Obgleich die Gefellfchaft dadurch, daß fie ſch 
das Grundrecht und Eigenthum der Laͤndereyen allein 
vorbehält,, den neuen Koloniſten offenbar keine Er 
munterung giebt, :fo hat es der Fleiß dieſer ‚legten 
doc) fo weit gebracht, daß fie Isle de France, und 
Bourbon, mit Korn, verfehen, ja, ſo gar verſchiedene 
$adungen nach Holland geſchickt haben. ‚Diefe Aus 
fuhr würde zu, beffern Preifen geſchehen koͤnnen, 
wenn die Plantagen nicht fo weit ing Sand hinein la⸗ 
gen, denn alles Korn muß zur Are auf fehr böen 
und langen Wegen ſortgeſchafft werden. Man barf 
fich indeffen. nicht wundern, , daß Die Plantagen ſo 
tief ins Sand. und fo weit aus einander. liegen, ‚und 
daß es zwiſchen denfelben große Bezirke giebt, die 
ganz wuͤſte find, da fie doch zum Theil angebaut 
werden fönnten.. Die Gefellfchafe will es. gerade 
fo haben, denn fie hat ausbrüclich verordnet, 
fein Kolonift fi) innerhalb einer deutſchen Meile 
von der naͤchſten Plantage anbauen fol. Ware 
diefe Kolonie unmittelbar. den Generalſtaaten unter⸗ 
worfen, ‚fo würde fie.ohne Zweifel ungleich volkrei⸗ 
eher ſeyn, und ſich laͤngſt großen und 
— ——— ne 
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Anſehen erworben haben, wozu ige gar Feine Hoff 
nung if. Aber eine Handlungsgefellfchaft von 
oftindifchen Kaufleuten findet ihre Rechnung beffer 
dabey, das Landeigenthum für fich zu behalten und 
bem Koloniften die Flügel zu befchneiden, Damit er 
nicht zu groß und mächtig werden möge, 


Der Wein, der hier gebauet wird, ift von une 
endlich verfchiedenen Eorten, Der befte wächft 
zu Conftantia ; allein diefen Fennt man in Europa 
wohl nur größtentheils vom SHörenfagen, denn es 
werden jährlid) Höchflens nur 30 Faß davon einges 
erndtet, und jedes wird auf dit Stelle zu 3200 Thaler 
verfauft 9. Die Stöfe, von welchen er koͤmmt, 
find urfprünglicd von Schiras in Perfien hieher 
gebracht. Was wir in Europa für ächten Conſtantia 
trinfen, find andere füffe Weine, die in den zunächft 
an der Conftantia gelegenen Weinbergen wachfen. 
Man hat aud) verfucht, Neben von Burgunderwein 
aus Frankreich, desgleichen Frontignaf » und Musfa« 
tellerftöcke von eben daher hier anzupflanzen, und 
fie find alle fogut eingefchlagen, daß Das Gewaͤchs zu⸗ 
weilen das franzöfifche überrrifft, Syn den vornehmern 
Häufern ift der gewöhnliche Tiſchwein eine Art von 
Seft, dervon Madera-Reben hier gezogen wird, und 
eine leichte angenehme Schärfe hat. Geringere, nicht 
unangenehme Sorten fallen in großer Merige-und 
find fehr wohlfeil, ‚fo daß die Matrofen der Oftindien- 
fahrer fic) herrlich dabey was zu Gute thun. 

Das Land verfieht die Schiffe aller Nationen, 


die hier anlegen, mit Lebensmitteln, Korn, Mebl, 
Schiffs⸗ 


*) Macht fuͤr die ordinaͤre Bouteille etwa 15 bis 16 
Groſchen Hamb. Cour. 
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Schiffszwieback, gepöfelt Rindfleiſch, Brandewein 
und Wein ſind im Ueberfluß und zu billigen Preiſen 
zu haben, und das friſche Gartengewaͤchs, imglei⸗ 
chen das Obſt, welches bier gezogen wird, find 
nebft dem guten Hammel- und Rindfleifc) vortreffz 
liche Erfriſchungsmittel für diejenigen, die von weis 
ten Deifen fommen. Das Klima: ift daben fo ge 
fund, daß die Einwohner felten franfen, und daß 
Srembe vom Sforbut und andern Krankheiten ſich 
ſehr feicht erholen. Der Winter iſt fehr gelinde; 
auf den Bergen aber, und vornehmlidy weit ins 
Sand, giebt es harten Froft mis&chnee- oder Hagel 
ſtuͤrmen, und die fiharfen Süboftwinde bringen 
ihnen fo gar im Movember, welches hier Frühling 
ift, zumeilen noch Machefröfte zumege. Schnupfen 
und Erfältungen find die einzigen-gewöhnlichen Pla» 
> gen, und entftehen von der ſchnellen Veraͤnderung 
der Luft bey ftarfen Winden, denen das Kap zu 
allen Jahrszeiten unterworfen. ift. 


Die Hoftentotten oder urfprünglichen Landes— 
einwohner haben fid) in die innern Gegenden des 
Sandes zurückgezogen, fo, daß ihr nächfies Dorf 
faft hundert englifche Meilen von der Stadt am 
Kap entfernet iſt. 


ee . 


Regiſter. 
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der wichtigſten Saden, 





» (%. bebeuter die Anmerkung.) 





4. 


Mas L König in: Perſien. 76. 

Abenaquis, eine Voͤllerſchaft in Akadien. 600, 

Acanſas, eine Nation in Lonifiana. 562. 

Achem, Stadt und Land auf Sumatra,‘ 41. 

Achiot, ſ. Roku. 

Acunha, Jeſuit. 305. 

Aden, Hafen in Arabien. 8 

Afrika, Lage und —* — eg Deſſen 
oͤſtliche Kuͤſte. noͤrdliche. E 

Aghwaner, ſ. A 

Aguirra, (Lopez de ) beſchifft den Amazonenfluß. 304. wird 
geviertheilt, nachdem er vorher feine eigene Tochter umge⸗ 
bracht. Ebend. 

Ahornbaum in Nordamerika, 

Aladien, f. Neufchottland, 

 Ylaju, Baum. 342. 

Ylapulfo, Stadt und Hafen in Merifo, wo die Gallionen ans 
fommen. 230. 231. 

Akoma, Baum anf ven Antillen. 342. 

Akoſta, Benjamin) ein Zude; bringt die erften Aalen 
zen nach Martinifo. 433. 

Alaſtinskoy. 179. 

Albemarle, englifcher General, erobert Kuba. 362, 

Albuquerque, (Alphonfus von) 13. 15 u, fı 

— eine Auflage in Merifo, 227. 
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Alerander VI, Papft, Graͤnzlinie, die et zwiſchen den Entdek⸗ 
fungen der Portugiefen und Epanier feftfegt. 172. 

Algier , dortiger Handel. 367. I 

Algonquinen, Nation in Kanada. 

Almagro. (Diego de) 239. wird von Ferdinand Pizarro übers 
wunden und getödtet. 242. 

Almagro (Sohn ded Diego ) rächt den: Tod ſeines Vaters. 
242. veruͤbt viele Grauſamkeiten und wird hingerichtet. 


-243. 267. 
— (Pedro de) bereichert fich durch die Zubereitung des 


| — Dedro de) — Guatimala. 232. 
Amazonenfluß. 303 u. f. 
Amboto, Stadt im fpanifchen Amerika; deren Menfchenzahl, 


— die Ze bauen hier den Gewuͤrznaͤgelbaum 
38. dieſer waͤchſt auch zu Bali. 70. Grauſamkeiten, die 
F den Hollaͤndern gegen die Englaͤnder veruͤbt wor⸗ 


—8* IE ſpaniſches) welchen Gefahren es ausgeſetzt iſt 
279. wodurch dieſe abgewandt werden idnnen Werch 
der edlen Metalle, die Spanien daher erhalten hat. 291. 
dortige Bevölkerung. 328. neuſte Einrichtungen, d die ge⸗ 
macht find. 333. 

en, Beben Martinifo. 440, 

Ymur, Fluß. 179. 

Andalufien (Neu⸗) f. Neu: Andalufien. 

Andrada, OCOR: de) — mit einem portugieſiſchen 
Geſchwader nah China. 23. 

Andrada (Simon de) Bruder des vorigen. 23. 

Angazeja, ſ. Comboro. 

Angeles, Einkuͤnfte des dortigen Biſchofs. 228. 

Angria, (Konagi) Seeräuber. 44. 

Anguilla, 480. 

YUnnapolig, Stadt und Kolonie Namens in — 
law, 605. 

Anfon, Lord. 280, 356. 

Antequara, (Joſeph de) deffen graufame Hinrichtung. 279.4. 

Antigen, engliiche Kolonie dafelbft, 479, dortige Empörung 
gegen den Statthalter. Ebend. 


Antillen, 
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Antillen. 341 u. f. Klima, Boden und Produkte hiefelbft. 344. 
Summe aller Reichthämer, die Europa jährlich. daher erhält, 
513. was ihr kuͤuftiges Schickſal ſeyn kann. 514. 

Antillen, (daͤniſche) Werth ihrer ſaͤmmtlichen Produkte. 512. 
Berichtigung dieſer Angabe. 524. 

Antillen, (engliſche) erſte —e— derſelben. ihr ge⸗ 
geuwaͤrtiger Zuſtand. 507. ihr auswaͤrtiger Handel. 509. 
Werth ihrer fammtlichen Produkte, 512. 

Antillen, (franzoͤſiſche) wie die dortige Regierungsverfaffung 
befchaffen ift. 464. fchwere Kopfiteuer, die man bier auf 

‚die Sklaven gelegt hat, 465. ob die Zerſtuͤckelung der Erbe 

ſſchaften rathſam. 467. Werth ihrer ſaͤmmtlichen Produkte. 


iu | 
“fallen, (holländifche) Werthihrer fämmtlichen Produkte, 512. 
Antillen, (ſpaniſche) Werth ihrer ſaͤmmtlichen Produkte, gar. 


Apruak, Fluß. 42 
Apurimas, —— | | | 
Araber. 6. die in der Barbarey wohnenden find bloß herum⸗ 

.-. fireifende Hirten, 366. 

-Mrabien. gr . J 
Araugo, Albuquerques Freund, deſſen edle That. 18. 
Araukos, eine Nation in Chili. 268. 

Armenier, die am Ganges wohnenden leihen den Europäern 

große Kapitalien, 107. —— 

Arrak. 58. 

——e— deren Beſchreibung. 58. 

Arrobe, ein ſpaniſches Gewicht, wie viel es iſt. 332. 
Artibonite, Fluß und Gegend auf St, Domingo. 455 
Artieda, Jeſuit. 305. | 
Aruba, kleine Inſel bey Kurazao. 403. 

„Aſhly, Fluß in. Suͤdkarolina. 640. | 

Aſſiento⸗-Traktat, worinn er beftanden, 258. A. 

Affuncion, fpanifcher Pflanzort am Platafluß. 272. v 
Arabalipa, Beherrfeher in Peru, 240. 

Atall, See. 181. 

Atayde, portugiefifcher Statthalter in Indien. 28. 
Atuaſi, Stadt im fpanifchen Amerika, deren Menſchenzahl. 


30. 
— in Meriko. 227. | 
Auguſtin, (Er, ) Koftelauf Slerida. 530. 64% 

Erz Averia, 
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Averia, was es iſt. 335. U. en —— 

Azem. 106. — — u 

Azogen, eine Gattung fpanifcher Schiffe. 237. 
| B. 


Baena, (Diego de) ſtellt ein ſehr ergiebiges Bergwerk in 
Peru wieder her. 251. | = 

Bafferas, eine Art indifcher Leinewand. 130, 

Bahama. (Straße von) 399, —— 

Baharem, Inſel im perſiſchen Meerbuſen, wo Perlen gefiſcht 

werden. gi. Fa 2 * 

Bahia, Stadt in Braſilien, erhaͤlt den Namen St. Salva⸗ 


dor. 313. 
Bahia, Hauptmannfchaft daſelbſt. 301. 
Balabal. 19. U. 
Balambangan, englifche Befigung daſelbſt. 1u8. U. 
Balaſore, hollaͤndiſche Faktorey am Ganges. 108: 
Balbao, (Vaſco Nunnez de) legt eine Pflanzung auf der Lands 
enge Darienan, und geht an die Küften des Suͤdmeers. 235. 
Baldivia, Stadt und Hafen in Chili, wird bon den PH 
dern erobert. 278. - 
"Bali, Inſel, wo ebenfallß der Gewärznägelbaum wächft. 70. 
Baltimore, (Lord) erhält Virginien. 631. 
Bambuc, eine Randfchaft im Innern von Afrika, wo viel 
Gold feyn fol. 370. : = 
Banda-Juſein, hier waͤchſt der Musfatbaum. 39, dieſer wird 
auch auf Neuguinea gefunden. 70. 
Bandarabaßi. 76. 
Bandel, Fleine Faktoren der Portugiefen am Ganges. 108. 
Bankibafar, Ort am Ganges , in deffen Nachbarfchaft legen 
- „die Dänen eine Faftorey an. 167: Beſitzung der oftindis 
fchen Geſellſchaft zu Dftende daſelbſt. 168. 
Bankok, franzöfifhe Beſitzung auf Siam, 134 
Bantam, wejtlicher Theil von Java. 53. 
Barata, Baumgattung auf den Antillen. 342. . 
Baraze, ein Jefuit, dringt die Moras auf einen Wohnplatz 
zufammen. 275. 
Barbados, die. Engländer laſſen fich hier nieder, 476. Abs 
fcheuliche That eines Engländers dafeldft, 477. Dortiger 
Slklavenhandel. 478. 
— Barbara, 


Darbara, Bergwerke dafelbft. 553. 354 « 
Barbaren, Vorſchlag, die dortigen m Saubnefer — 366. 
Barbuda, eine der Antillen. 480. 
Bartholomäus, Feine Inſel, die zu Guadalupe gehoͤrt, ihr Zu⸗ 
ſtand. 443. Mt 
Baſchmanns, eine Nation der Hottentotten. 678. 
Basgque, ( Michel de) ein Anführer der Flibuftier. 351. 
Baſſe Terre, Stadt auf nn 359. 
Baſſis, f. Bullenfirant. ü 
Baſſora. 79 Ur f. Be | er 3 
Batavia. 55 u. f. F 
nein was ed fey. 2601. A. 
Beate, ſ. Kap Beate.» 
Beluya, eine der Granadinen. 502. 
Denarez. 116. p 
‚ Bencoolen, Stadt auf Suratra. 88. 
a. 104 Gegenwärtige Verfaſſung der — da⸗ 
157. 
Berbice, Fluß und Kolonie dieſes Namens. 408. 
Bergwerke, überaus ergiebige in Neuandaluſien. 218. Be⸗ 
ſchaffenheit der uͤbrigen mexikaniſchen Bergwerke. 225. 
Bergwerke zu Peru. 250. zu Potoſi. 251. zu Gt. Bars 
bara, 553. 554. Quedfilberbergwerf zu Quanca Belica. 
252. Einkommen aus den chilifchen Golobergwerken. 269. 
Kupferbergwerf zu Koquimbo. 269. 
Bermudas: nfeln, dort — vortreffliche Schiffe gebaut. 408 
‚Bernard, (Bay St.) 552: 
Betel, Befthreibung Ri Gewächfes. 45. fell mit der ames 
rifanifchen —— einerley ſeyn. 253. a. hu 
Beutelrage. 540. 
Bezoar, man erhält ihn von dem amerifanifchen Thier Dis 
kunnah. 248. 
Bieber. 541. 
. Bifamratje.. 540. 
Bilori, die Sansofen legen hier eine Beſi itzung an. 553. 
Bings, engliſcher Admiral, wird oͤffentlich hingerichtet. 358. 
Biolico, Fluß in Chili. 268. 
Bisnapore, unabhängiger Staat in —— 104. 
Black River, engliſche Beſitzung daſelbſt. 520. 
Blair, engliſcher Kapitain, will auf der Dose Küfte eine 


er igung anlegen. 520 
Ex 4 Bombay, 


* 
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Bombay, engliſche Beſitzung in Oſtindien. 96. 

Bonaire, eine kleine zu Kurazao gehoͤrige Jnſel. 403, 

Bona Viſta, Kap auf TerresReuve. 598. - 

Donue. 368. -' 

Borgia, Flecken am Amazonenfluß. 306, 

Borneo. 4u 

Borriquen⸗ Inſel. ſ. Rrabbeninfel. 

Boſchower, holländifcher Faktor, ermuntert die Dänen zum 
Handel nach Indien. 161. 

Bofton, Hauptftadt von Neuengland, 612, 

Bourbon. (Inſel) 142. 158. 

Bavavdilla, fein abfcheuliches Verfahren gegen Kolombo. 212. 

Brafilien, deffen Entdedung. 296. erfte.Koloniften, die Pot⸗ 

tugall dahin. gejandt, Ebend. Unternehmungen der Trans 

äojen. 289. "und Holländer auf Brafilien. 299. Feßtere 

‚werden ganz aus Braftlien verjagt. 302. Produfte diefes 

Landes. zır. Diamant: und Goldbergwerke, 314. Maaß⸗ 

regeln, um dad Einfommen daraus zu fichern. 317. Eins 

kommen aus dem dortigen Landbau. 319. aus dem 

werfen. = Gegemmärtiger Zufland diefes Reiche. 336. 

Handel 33 

Srafilienfol. 

-Brew, ein 3 wo itzt der Scleichhandel zwiſchen Ja⸗ 

maika und den ſpaniſchen Befitzungen getrieben wird, 486, 

Bucharey, dortiger Verkehr der Chineſer. 187. 

Buenos Ayres. 271. 

Bukaniers, ſind die erſten Koloniſten auf Si⸗ Domingo. 247. 

Bullenfiraat, ein Zimmermann, dieſem wird nebft Baſſis und 
Hamel die Regierung der hollaͤndiſchen Beſitzungen in 
Srafilien anvertraut, 301, 


€. 


Eabot, (Schaftian) entdeckt Newfoundland, 27T. 593. 3. gebt 
in fpanifche Dienfte, 271. 591. 
— Alvarez) geht nach Kalikut. 12. entdeckt Braſilien. 


220. 

Californien, ſ. Kalifornien. 
Callao. 255. 

Calle. 368. 

Calin, ſ. Spialter. 
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Canada, ſ. Kanada. we . ne 
Caraka,F. Karafa, Zn — 
Tardemon, f. Kardemom. 
Caron, fuͤhrt die Franzoſen nach Eat. u. re 
Earolına, f. Karolina. 
Tarthägene, f. Rarthagena, 
Cartier, (Joſeph) feegelt im Fluß St. ——8 530 
ECaſas, (Bartholomäus de las ) fücht ben Zuſtaud ber Sıldier 
errräglicher zu machen. 219. 
Cafla lignea. gr. 
Caſtro ( Dow — de) belebt die horingiei wieder. — 
Caſtro (Vacca de) Licentiat, ſchlaͤgt den jungen Almagto und 
läßt ihn!Kinrichten. 243. 
Katharina (St!) Inſel und Stadt an ber süf von Braſi⸗ 
lien. 318. 
Cabite, Hafen von Manilla. 75. 
Cayan, Bohnen dieſes Namens. 40. 
Cayenne, — der Franzoſen daſelbſt. 425. Produfte 
dieſer Inſel. 426. 
Cayes, ſ. Kayes. 
Celebes, Erabliffement der Hollduder daſelbſt. an 
Cerne, Inſel. 132. erhält zuerft den Namen Morizinfel, und 
nachher J Snfel Frankreich 143. ° 
Ceylon. 17, Die Portugiefen werden hiervon ben Holländern 
—* 43. Niederlaſſung der Franzoſen daſelbſt * 
der — 13% 
Ehagre, . 256. 
Chan ain, (Samuel de) legt den Grund zu Quebeck. N 
mifcht-fich in die Sun der Kanadier. 53% 
Shampton, Fluß. 234. en 
u. > anf Rent — J 
eau Rouge, Ort auf New un and. 597. 
—* Town, Stadt in Suͤdtarolina. 53% Di 
Chatigam, portugiefifche Faltorey in * Nachbarfiaft des 
Ganges. 108. 157: 
Chaul, "wirt .. Portugiefen erobert, 3 29, 
Chelas, was es find. 130. 
Ehiapa, merikaniſche Pr 221, 
Ehibaufton, f. Hallifar. 
Chika, Getränk der Amerikaner. E72 


ER £r 5 Ehifafas, 
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Chikakas, eine Nation in Louiſiana. ale 

Chili, Gränzen dieſes Landes. 267. ee Zufland 
der Spanier daſelbſt. 2 Handel dieſes Landes, Ebend. 

Chimbo, Stadt im fpan Amerika, ihre Menſchenzahl. 


329. 
Ehina, wird von den Tataren erobert, 178. 179. auöwärtiger 
- BertepnDigleb Reiche. 186 u. f. Scehandel deffelben. 188. 
Summ Werths der chinefiihen Waaren, ‚die von dem 
* Europäern daher geholt werden. 193. was aus. Dejan Dan 
del endlich werden kann. ı 
Chinchura, englifcher Pflanzort in Bengalen. ı 10 
Chineſiſche Mauer, f. Tatarey. 
Ehiguitos , wilde Stationen in Paraguay. 275. 311... 


‚Chofo, Provinz in, Neugranada. 262. die dortigen Bergwerke 


enthalten Platine, 266. 4. 
Chriſtoph ( St.) ein portugiefiihes Dorf am Plataflug, wird 
von den Portugiefen an Spanien abgetreten. 309. 
Chriſtoph ER eine der Antillen. 345. Niederlaſſung der 
Stanzofen dafelbft. 420. wird den Engländern abgetreten, 
481. herrliche That zweener Negern daſelbſt. ag, 
— Nabob in Karnat. 146. 


ee Schlacht dafelbft, 
Eingalefen, eine. ceylonfche Nation, 17. 


- Coca, 252. ſoll mit dem-oftindifchen Betel einerley feyn, 253. 


Cochin, f. Kochin. 

Codrington, fuͤhrt auf Antigoa den Zuckerbau ein. 479. 

Colbert, errichtet die franzoͤſiſche oſtindiſche Geſellſchaft. 125. 
— le die veräußerten, franzoͤſiſchen in iguugen ı wieder 


Golln, Safen in Algier. 368. 

Colom, ſ. Kolombo. 

Eolygny, — ſcher Admiral. * —8 Karolina. 635. 
mboro, SInfelm 1a, 
onftantin, f. Konſtantin. 

Cooper, Fluß in. Suͤdkarolina. 640. 

Coof, ein englifcher Kaper. 405. 

Eordova, (Franziskus Hernandez u) entdeckt — 
213. 

Cortes, ſ. Kortes. 


Coteaux, 
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Eoteaur, Flecken auf St. Domingo. 453. 

.Coringa, verjagt die Hollaͤnder aus-Sermofa, 35. 

Eoyet, holländifcher Rommenbant (a —* muß dieſe 

Inſel räumen, 35 

Eroir ( St.) — Antille. 8: wird dem Breohern 
von Schimmelmann ertheilt. MM. 

Eroofed, Kleine Juſel achzig Meilen von Jamaika. 497. 

Croſat, erhaͤlt den auöthlePenatn — — * 


554. 
Cruciade, eine Art von Auflage. 227. 
Cuenza, Ort in Neuſpanien, deſſen In Bft _ 
Kuba, f. Kuba. 
Cunna, ( Triſtan de) 15. 
Curaʒao, ſ. Kragen, | 


D. 


Daarffens, (son) ein: reicher holl andiſcher — dem 
ein Drittel der Kolonie Surinam gehoͤrt. 

Daͤnnemark, Menſchenzahl dieſes Reichs. = Barth ie 
ner Yusfuhrsartifel, 420. 

Dame, Marie, Pflanzost auf St. Domingo, 454- - 

ne 65. Veſi Hftin ’ 

Dansburg, e Beſitzung in dien. 

Daves, Sie, 8 welcher die Frampöftfepe "Sons cheten 


403. | 
— Fluß in Penſylvanien. 624. 
Delaware, (Lord) rettet den Ueberreſt der erſten goloniſten 
auf Virginien vom gaͤnzlichen Untergange. 625. 
. Demerary, Fluß. 408. i 
: Denambuc, unter feiner Ynführung laſſen ‚die Franzoſen ſich 
— Chriſtoph nieder, 345. 321.. imgleichen auf Mar⸗ 
tiniko 
Denonville, tanzdfifcher Statthalter in Kanada. 538. 
Desclieux, bringt Kaffeepflanzen nach, Martinifo. Br 
Deſiderade. 443: 
‚Diamanten, deren verfchiedene Gattungen, 315. . 
* - Diamantgruben in Brafilien. 316. 
Diebedinfeln, f. Marianeninfeln, 
— ſ. Solotora. 
544 — | 
| Dich, 
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Divy, Inſel. 147. 
Dogeron, ( (Zerem) Seatalter — * — 448. 
2 | 


Daminge (St.) wird von Kolombo in Beſitz g gengnm en. 

17310, ‚ Graufamkeiten, die a. dafelbft an den Ein⸗ 
wohnern verübt. 212. Die Juſel witd in gewiſſe Diftrifte 
getheilt. 213. Die —— Einwohner ſind itzt ganz 

usgerottet. Ebend. Die Franzoſen ſetzen ſich hier feſt. 347- 
Die Inſel wird vergebens von den Skaten angegriffen. 

Spanifche Beſitzung dafelbft, — Die Franzoſen 

— — ſich dort nieder. 447. tet Gerichtshoͤfe. 
449. Zwang, der dem dortigen — aufgelegt, wird. 
449. Unglüdsfälle diefer Kolonie. 450 Gegenwaͤrtiger 
Zuftand. 452. Produkte und Bevoͤllerung. 458. Ausfuhr. 
459. Kandel der dort wohnenden Srangofen mit mit den Spas 
niern, 461. Nothwendigkeit einer Gränzbeftimmung des 
Antheild beider Nationen, u Maafregeln, diefe Beſiz⸗ 

= zung gegen fremde Aufaͤlle zu ſichern. 463. 

Dominita, eine der Antillen, wird von Frankreich an England 
‚ Obgetieten, 362. Groͤſſe und Landbau diefer Inſel. 506. 

Dumas, geht nach Pondichery. 141. 

Duylit, wird au den Ganges geſchickt. 143. geht nach Pondi⸗ 

ery. 144. 

Duquesue, aeur von Kanada, erbaut ein — und 

tbenennt es nad) feinem Namen, 579, 

Duttid, was es find, 130, 


WMW ⸗ 
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Edenton, Hauptſtadt in Nordkardlino. 640. 
"Eduard, ein englifiher Kaufmann, s führt zuerft in London den 
Gebrauch des Kaffees ein. 83. 
Egypten. 365. 
Eiſenbaum. 342. 
Elore/ eine P zn so. ur 
Elton, ein Engländer, fucht den atifchen Hanbel von Pers 
fien über Rußland einpor zu bringen. 182. 
Emanuel, König in Portugal, ſchickt vier Schiffe auf neue Eut⸗ 
deckungen aus. 10. = 
Emden, oftindijche Jandlungsgeſelſſchaft vafelbik, ı 171 1m fı 
„England, Nationalſchulden diefed Reiche, 363, * 
merp, 


⸗ - 
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Ennery, Graf von), Stifter der Kolonie auf St. Lucie, 432. 
Equam, chinefifcher Seeräuber, 35. 
Erbſenbaum. 383. 
Eric, See, 
Esktmaur, Nation auf Hudſonsbay. x88. 
Eſpannola, ſ. St. Domingo, 
Efiequebo. 408. h 
Euftachins, (St.) 403. 406, y 
Wäeer, eier Admiral. 493 


$. 


Farims Fürften;, die in Bambuck —* 37. 
Fanega, ein ſpaniſches Gewicht, wie viel es ift. 222, 
Fernambuk, Deptinnpaft in Draft, 300. 
Feroe⸗-Inſeln. 113. 

Fez. 306. 

Sifpötter 5 | 9 

Fleury, Kardinal, £ — 

Hlibuftier ‚ Seeräuber. 3 ihre Geſellſchaft * end⸗ 
lich, nachdem ſie —ã yfalfige Raͤubereyen und —— 
rungen verübt, vernichtet. 354. 
iegenvogel in Nordamerika. 648- 

[orida, Lage und Größe diefed Landes, 527. 644. wird am 
England abgetreten. 645. 

Zormofa. 35. 

Hort Daurhin, 457- 

* Royal auf Martiniko. 4 
ancois, Stadt auf St. — f Kap Francois. 

Franklin, Doktor, Stifter - — zu — * 

Frankreich, (Inſel)1 


ankreich (Neu-) ſ. — 
2 daͤniſche Befigung in Oftindien, 108, 


‚ 


Ontenac, Fort. 568. 
lvy, Orrys Bruder, ſ. Orry. 


G. 


Galiſſoniere, franzoͤſiſcher Statthalter in Kanada, Te. 
Gallionen, 230. werden abgefchafft, 330% 
Ds ( Vaſco de) 10, . 

Gaſta, 


4 
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Gaſca, {Pedro de la) kicentiat, koͤmmt als Statthalter nach 


Peru. 245- 
Genonville. 124. 
Genuefer, Erhebung ihres Handels. 6. 


— Stiftung dieſer Kolonie. bat. Verfall derſelben 
Gefellfipaften Causfchließende) ob fie zum Handel nach Ins 


dien nöthig find, f. Handel, 


Geſellſchaft, Cdänifche oftindifche) ihre erſten Rapitalien und: 


Unternehmungen. 162. giebt ihr Privilegium zurüd.Ebend, 
Dan errichtet eine neue, die aber auch zu Grunde rn 163. 
Es entfieht eine dritte, Ebend. Neuſte Veränderungen, 


die mit diefer vorgenommen worben, und ihr itziger Zuftand-- 
165. A. erhält einen anfehnlichen Zuwachs ihres Gebiets 
in Hftindien. 166. A. ihre jährlichen Auktionen. 167. Uns- 


— —— ſie von Kopenhagen nach Altona zu ver⸗ 
egen. nd 
Selig (oſtindiſche zu Embden. 171. ihr Untergang. 


ibaft (engliſche) der Hudſonsbay. 590. 


Geſellſchaft, (engliſche —— ihre Errichtung. 73. ihr 


————— mit der hollaͤndiſchen. 74. Flor ihres Han⸗ 
dels. 86. ihre Zwiſtigkeiten mit einer andern Geſellſchaft 
engliſcher Kaufleute. 86. Die franzoͤſiſchen Kaper fügen 
ihr beträchtlichen Schaden zu. 87. Gefahren, weichen fie 


bis zur Vereinigung mit einer andern Gefellichaft ausge⸗ 


fegt ift. 87. Verluſt ihrer Faktorey auf Yulo Condor. 

Ebend. imgleichenauf Sumatra, 88. itiger Zuftand der 
Geſellſchaft. 110 u. fü ihr Vermoͤgenszuſtand und Schul⸗ 
den. 112. 


Geſellſchaft, (engliſche) von Suͤd- und Nordvirginien. 585 


Geſellſchaft, Cfranzöfifche oftindifche) ihre Errichtung. 125. 

Verfall. 136. ſie erhält einen vergänglichen Glanz =: 
Laws FZinanzipften. 138. wird mit andern Geſellſchaften 
vereinigt. 139.  fernere Veränderungen, die man, um ihr 
aufzuhelfen ‚vorgenommen. 1350 u. f. ihr Privilegium wird 
fufpendirt. 154. fie überläßt vem Könige ihr ganzes Ders 
mögen. 156, itziger Zuſtand ihrer vormaligen Beſi gungen, 

nd, 
Geſellſchaft (holländifche oftinbifche) ihre Errichtung. 34. Res 
.gierung derfelben in Batapin, 58, ihre —— in 
pa. 
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Europa. 60. ihre erften Kapitölien. Ebend, Einteilung 
derjelben in Aftien. 61. _ihr igiger Zuftand, 61. ihr Were 
fall. 63. Mittel, ihr wieder aufzüihelfen. 69. | 
Gefeilipart, Chollänpifche weftindijche ) ihre eifte Errichtung, 
erſte Kapitalien und Privilegien, 299. ihre Unternehmung 
auf Braftlien. 300. verliert ihre dortige Befigungen. 302, 
Geſellſchaft (oſtindiſche) zu Oftende. 168. Aa 
Geſellſchaften, (portugieſiſche) traurige Folgen, die daraus 
für Portugallentftehen. 320. - a un 
Geſellſchaft, (ſchwediſche Raidiſche) ihre Errichtung. 169, 
Gluͤcklicher Fortgang derfelben. 70, ° — 
Gewürznägelbaum, f. Ymboina, 
Gingan, was es ift. 44. U. | — 
Ginſeng, Beſchreibung deſſelben. 186. 575. 
Girard. 124. | nn. | a \ 
Glas, englifcyer Kapitän. 369.4. ee 
Goa. 93. ae, 
Goave. 454. nn a 
Gold, Werth deffen, was Spanien aus dem hilifchen Berg⸗ 
werfen erhält. 269. desjenigen, was Portugal aus’ Bra: 
filien erhält. 34 Verhaͤltniß dieſes Metalls zum Silber. 
315. imgl. ebend.a ra.. 
Goldbergwerke, ſ. Bergwerke. *F 
Gomberon. 76. a — 
Goodelure, auch Tegapatnam genannt, engliſche Beſitzung. 
101, 
Gore. 376. Je 
— Dominikus de) raͤcht den Tod der erſten franzdfle 
fen Koloniften auf Florida, 529. 
Goönell, feegelt nach Nordamerika. 585. 
Granada, eine der Antillen, ergiebt ſich den Engländern, 359, ' 
362. 502. erſter Anbau biefer Kolonie, 500, ihr —* 


501. —1;334., 
Granada (Neu⸗) f. Neugranada. 
Granadinen. 502. J 
Grand Terre, ein Theil von Guadalupe. 443. 
Graf (Lorenz) Anführer der, Zlibuftier. 352. ri 
Gravata, eine Pflanze, wovon Yeinewand und erk Det 


n 1 


fertigt wird. 326. — 

Grawen, was man ſo nennt. 549. A. , 
Große Sonne ; Name des Befehlöhabers der Matches. 558. 
Zu Groſſeil⸗ 
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Groffeilleres,, |. Hudſonsbay. —— 


Grout, ſ. Brew. a 
Gryalva (Johann von) geht nach Meriko. 213. | 
Buadalupe, wird von den Engländern erobert. 359. - erfie 
“ Niederlaffung der Franzoſen daſelbſt. 441. wird von den 
Engländern erobert. 442. an Sranfreich wieder abgetres 
“ten, 443. Gumme aller Produfte hiefelbft., 444. Veraͤn⸗ 
derung.in die Verwaltung diefer Kolonie, 446. 
Guam. ar Se 
Guanaco, peruanifches Thier. 248. 
Guanca Belica, dortiged Quedfilberbergwerf. 252. 
Guarape, Flußin Paraguay. 309. | | 
Guatimala, Provinz in Merifo. 232. Die Hauptftadt ders 
felben wird durch ein. Erbbeben zerftört. 233. 4. 
Guatimozin, Beherrfcher von Meriko, Motezumas Nachfol⸗ 
ger. 215. wird auf eine graufame Art yon den Spaniern 
ungebracht. 216. mes 0 | 
Guayaquil, Fluß und Ort in Peru, wo die Purpurjchnede ges 
funden werden foll. 253, Menſchenzahl dafelbjt. 330. | 


uebern. oder Sauren, f. Parſis. 
Guinea, f, Küfte von Guinea, 
Gummibaum auf den Antillen. 342. 
»  Gutfcherat. 127. 

Guyana, (franzdfifches) deffen Gränzen 424. Schickſal der 
erſten ——— Koloniſten daſelbſt. 428. Bevölkerung 
und Zuſtand der franzoͤſiſchen Kolonie. 430. 

Guyana, (holländifches) welchen Gefahren es ausgeſetzt 
5. 


Hallifar, Ort in Neuſchottland. 603. Zuſtand der dortigen 
" Kolonie. 604. | Gun 
Handel, Europens mit Indien, ob er fortgeſetzt werden foll? 
“195. ob dazu große Beſitzungen erfordert werden? 198. 
und ausſchließende Gefellichaften. zor. über den letztern 
Punkt wird von Mauvillon geffritten. 205. U, 
amel, holländticher Kaufmann f. Bullenftraat. 
avala, Ort in Neufpanien , deſſen Menfchenzahl. 329. 
Havana, auf Kuba, 399 u. f. 
Heiligeninſeln. 443. | 
ne s Heinrich 


ur 
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Heinrich VIL König in England, feine Geſetze und Anords 
nungen. 72. | 

— Prinz von Portugall befoͤrdert die Steuermanns⸗ 
unde. 9. 


Helena, (St.) eine den Engländern gehörige Inſel. 110, 

Heredia, erbaut Karthagena. 263. 

Hermelin. 540. > 

Hindoſtan. 10. r 

KHifpaniola, ſ. Domingo. 

Hoamgte, chineſiſcher Kaifer, deſſen Gemahihn bie Seide ers 
funden haben foll, 190. 

Holland, deffen Staatsfchulden. 412, : Abnahme des Flors 
diefer Republik, 413. | 

Holland, (Neu:) f. Reuyork. 

Honduras: Bay, bortiger Holzhandel, 234. auch die Engläus 
der erhalten Antheil daran, 521. 

KHormuz, wird von den Portugjefen erobert. ı7. dieſe werden 
wieder daraus vertrieben, 108. 

— (Cornelius) macht ſich um ſeine Landsleute ver⸗ 
dient. 33. 

Hudſon, (Heinrich) entdeckt die Hudſonsbay. 588. imglei⸗ 
chen Neuyork. 613. | 

Hudſonsbay. 587. Klima und Bewohner. 588. Die Engs 
länder laffen fidy hier auf Anrathen zweener Fanadifcher 
Franzoſen nieder. 589. Dieß Land wird durch den utrechs 
ter Frieden an England abgetreten, Ebend, Art, wie der 
dortige Holzhandel getrieben wird, 59r. ob es hier eine 
Durchfahrt nach Dftindien giebt. 591, 

Hugley. 158. 

Huronen, Nationen in Kanada. 532, 


J. 


Jago (San) Hauptſtadt von Chili. 269. 
Jago (St.) de la Vela, Hauptſtadt von Jamaika. 493. 
Jakatra, Koͤnigreich auf Java, das die Holländer beſitzen. 54. 
Jamaika, wird von den Engländern erobert. 348. 484. erfte 
Entdeckung durch Kolombo. 483. Drey fehr weife Gefege 
dafelbft. 484. dortiger Schleichandel mit dem rn 
Amerika. 485. wird für einen Sreyhafen erklärt. 487. 
Landbau dafelbft, 488. Ausfuhr. 490, Ob die dortigen 
Eur. Sande, Yy Pro: 
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Produkte vermehrt werben koͤnnen. 491. Ungluͤcksfaͤlle die⸗ 
fer Kolonie. 492. Dieſe Kolonie muß wegen entlaufener 
Negern immer in Gefahr feyn. 493. Vortheile und Nach 
theile von Jamaika. 496. itziger Zuftand. 517. Depen⸗ 
‚benzien von Jamaika. 5ı8. Zuftand vom Jahr 1768. 512. 

Jambi, holländifcher Pflanzort auf Surinam, a1. 

James Toten, Hauptftadt in Virginien. 626. 

Japan, erfter Handel der Portugiefen dafelbft. 25. Diefe 
werden aus Japan verbannt. 36. Handel der Holländer 
dafelbft, und Verfall dieſes Handels, 36. 

Japura, Fluß. 309. 

Jaqmel. 452. | 

— Gattung der Koſchenille, ſ. Koſchenille. 

Java, hollaͤndiſche Beſitzung daſelbſt. gi. | 

Ibagnez, ein aus dem Orden verftoßner Sefuit, fchreibt gegen 
diefen Orden. 277. U. 

Ibikui, Fluß. 309. 

Idalkan, Beherrfcher von Goa. 13. 28. 

Jedda, dortiger Handel. 84. 

Jemen, (der König von) 82. 

Jeremias, (St.) eine Bucht zu San Domingo. 454. 

Jeſuiten, legen auf Kalifornien eine Pflanzung an. 232. ihre 
1Befigungen in Paraguay. 274. ihre Verweiſung. 276. 
Beweis, daß ihre Aufführung nicht fo untadelhaft gewefen, 
als Raynal es will. 277; A. fie machen die in Braftlien 
zerfireuten Wilden anfüffig. 298. 

Illineſen, Nationen in Louiſiana. 562, 

Iltis. 540.. 

Imhof, hollaͤndiſcher General. 56. F 

Indapura, hollaͤndiſcher Pflanzort auf Sumatra. 41. 

Indiauiſche Weiber, ſ. Weiber. 

Indigo, Kultur und Bearbeitung dieſes Produkts. 222. 

Indiſcher Handel. ſ. Haudel. 

Ingwer. 2 489- 

Inſel Frankreich. 143. 

Johann I. König in Vortugalt, 9. 

Johann IL, 10. 

Johanna, Inſel. ar 

Ssohannis : Änfel. 416. | 

Johannis-⸗Inſel, im Meerbufen St, Laurent, franzdfiiche Kos 


lonie dafelbft: 550. Joſeph, 
| 
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Joſeph, (St.) Pflanzort auf Florida. 645. Au 

Srofefen, Nationen in Kanada. 532. Größe und Lage ihres 
Gebierd. 533. , fie vereinigen ſich mit den Engländern ges 
gen die Franzoſen. 538. heben diefe Alliance wieder auf. . 
539. Hinterliſt gegen die Engländer. 345- 

Irwin, will mit dem Kapitän Blair eine Beſitzung auf der 

 Mosquitofüfte anlegen. 520. 

Iſa, Sluß. 309. 

Isle Royak, dortiger Stocfiihfang. 548. Diefer Ort wird 
von den Engländern erobert. 578. | 

Italiens Handel in den mittlern Zeiten. 8. 

Juan de Paflo (St.) Stadt im fpanifchen Amerifa, deren 
Bewohner, 330. 

Juden, ihr Zuftand in den mittlern Zeiten. 7. Unweifes Vers 
fahren Spaniens, daß man fie aus dem Lande vertrieben 
hat. 284. | 

Juida in Afrika, 376. 


Sungferninfeln. 480. 

\ R. 
Kaaguaza, 
Kaakuis,‘ 


Kaamini, dreyerley Sorten des Paraguayfrauts, ſ. Paraguay⸗ 
kraut. 

Kaffee. 82. 

Kalifornien, 231, 

Kalikut. 90. 

Kalkutta. 108. \ 

Kampefchholz, Handel mit diefem Produkt. 233. 521. 

Kampfer, Befchreibung diefes Produfts. 56. 

Kanada, erfte Unternehmungen der Franzoſen dahin. 530. 
Schlechter Fortgang der Kolonie, 534. Urfachen, vie 
daran Schuld find. 535. Die Kolonie koͤmmt mehr empor. 
537. Dortiger Handel mit Pelzwerk. 539. 543. Zuftand 
diefed Landes beym utrechter Frieden. 565. Meuerer Zu: 
ftand deffelben. 566. jährliche Staatdausgaben für Ka— 
nada. 573. Vortheile, die Frankreich hätte aus Kanada 
ziehen fönnen. 575. Die Engländer greifen Kanada an, 
578. und erobern, ed, 580, 

Kanara. 03. 


ya Kap 


% 
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Kap Beate. 452. 

Kap. Breton. 546. ſ. auch Söle Royal. | 

Kap Francois auf St. Domingo. 449. 457. Providenzhäus 
fer dafelbit. 457. \ 

Kap Raz, Vorgebirge auf Nemfoundland. 593. 

Kap Tiburon. 552. 553- Ä 

Kaplan, ein Fiſch, der zur Aegung beym Stodfifchfang ges 
braucht wird. 595. 

Raraiben. 345. Zwo Gattungen derfelben auf St. Bin: 
zent, 502. 

Karaka, baut vortrefflichen Kakao. 256. Handlungsgeſell⸗ 
fchaft dafelbft. Ebend. imgleichen aud) 332. 

Kardemom. gI. ' \ | | 

Kariaku, eine der Granadinen. 501. | | 

Karolina, Urfprung diefer Kolonie. 635. Das Eigenthum 
derfelben wird den Lords Berkeley, Clarendon, Afchlen, 
Albemarle, Craven, und den Rittern Carteret, Berkeley 
und Colliton von Karl II. ertheilt. 636. Veränderung die: 
fer Staatöverwaltung und Eintheilung der Kolonie. 637- 
fie erhält durch einen Zufall den Neiöbau. 638. Aus; 
fuhr. 639. | 

Karthagena. 263. Dortige Menfchenzahl. 329. 

Karvajal, Gouverneur auf Venezuela. 264. 

Kaflava. 384. 


- Kaftimbuzar, in Bengalen, 104. 109. 


Katarafui. 568. 

Katef. 105. 

Kauris, eine Art Mufcheln. 8 
Kaveri, Fluß in Indien. 140. 
Kayar, was ed iſt. 49. 89. 

Kayed. 452. 

Kaymanas. 518. 

Karamalfa, 240. 

Keloram, Fluß. 157: - 
Kerbefchi, Fluß. 179. 

Kingiton, Save auf Jamaika. 492. 
Kobaiba, Baum. 311. 

Koblom, f. Oſtende. \ 

Kochin, wird von den Holländern eingenommen, 48. 90. 
König (Heinrich) ein Kaufmann in Stockholm, errichtet 
eine indifche Gefellichaft, 169. 

Könige 
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Koͤnigsinſel. 357. 435. | | 

Kojah:Zophar, Minifter des Königs von Kambaya. 26. 

Kofusbaum, beffen Befchreibung. ı9.. ° Fe 

Kolaſtri. 90. 

Kolombo, entdeckt Amerika. 209. Ehrenbezeugungen, die 
ihm desfalls am fpanifchen Hofe gemacht werden. 210. 
wird in Ketten gelegt und nad) Europa geſchickt. 212. legt 
auf der Landenge Darien eine Kolonie an. 238. 345. 

Kolumbo, holländische Befigung auf Ceylon, f. Regumbo. 

Komplemaße, ein Fifch. 89. | 

Konceptionsbay auf. Nemwfoundland, 593. 

Kondovir. 147. 

Konnektikut. | 

Konſak, (Ferdinand) ein Zefuit, umfchifft Kalifornien. 217, 

Konftantin, zwey Geſetze deffelben werden getadelt, 4: 

Koquimbo, Kupferbergwerf daſelbſt. 202. 

Korea, dortiger Verkehr der Chinefer. 186. 

Koromandel, holländifcher Handel dafelbft. 47. Dortiger 
Kandel der Engelländer. 98. Gegenwärtige Verfaſſung 
der Sranzofen daſelbſt. 157. Dortiger Handel der Dänen, 
166. | 


Kortes, geht nad) Meriko. 213. erobert dieß Reich. 216. 
Kofchenille, Beichreibung dieſes Produfts und deffen Kultur, 
s | 


2 
Krabbeninfel 416, n 
Kreolen, find die, die in Amerika von europäifchen Elteru 
oder von unvermifchter europaifcher Abkunft find) Spas 
niend unmweifes Verfahren, wodurch dieſe Klaſſe von allen 
- Ehrenämtern auögefchloffen wird, 287. 
Krommwell.: 75. 
Kuba, wird erobert, 361. itziger Zuftand dieſer Inſel. 396, 
Kubagun, 390. 
Kucheri, eine Art von. Gewürznägleinbaum am Amazonens 
r fluß. 307. j | 
ura3a0. 402. 406. | | 
Rurbari, Baum. 34% | ; 
Kuronna, von dort aus werben Pafetboote nach der Havana 
und Portoriko geſchickt. 330. 
Kuru, Fluß. 429; 
Kusko. 241. Dortige Manufakturen. 249. 


A Yy 3 Küfle 
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Küfte von Guinen, — ihres Bodens. 369. Bes 
richtigung dieſer Nachricht. Ebend. A. Vormaliger Han⸗ 
del. 370. Goldminen. Ebend. Sklavenhandei. 371. 


2. 


Labourdonnois, 142 u, fe erobert Madras. 145. flirbt end⸗ 
li im Gefängniß. Ebend, 

Lak Rupien, wieviel? 

Ladfirniß, chineſi ſcher, deſſen Beſchreibung. 192. 

Lally, franzoͤſiſcher Befehlshaber in Indien, 149, wird zum 
Tode verurtheilt. 150. 

Langhorne, (Wilhelm) erbaut Madras. 102. | 

an Ser, and welchem der Amazonenfluß entfpringen’ 
ol. 303 | 

Law, erfeint — in Sranfreich. 138 u. f. 

— Ort im ſpaniſchen Amerika deſſen Menſchenjahl. 


ganlakıte, ein fehr reiches Silberbergwerk in Peru, das vom 

Waſſer uͤberſchwemmt wird, 251. 

Lemaire (Iſaak) ein hollaͤndiſcher Kaufmann, deſſen Schiffe 
auf Java konſiſcirt werden. 52. 

Leogane, Ort auf St. Domingo. 4 . 454 

Leon, (Pence ve) legt eine Befthung auf Porto Rico an, 
391. durchſchifft die Straße von Bahama. 399. geht 

nach Floriva um den Jugendquell zu finden. 528. 

Liama, Beſchreibung diefes Thiers. 248. 

Lima, man errichtet daſelbſt ein höchftes Gericht. 243. Rage 
und Produkte diefed Orts. 254. wird vom Erobeben gen 
ftört. 255. Menfchenz ahl daſelbſt. * 

Locke, entwirft Geſetze * Karolina. 636. 

Loek, hollaͤndiſcher Admiral. 300. 

Long Island, Inſel bey Neuyork. 615. 

Lorenzfluß. 533. 

Louis. (St.) 452. 

Louiſiana, wann es von den Franzoſen entdeckt worden. * 

wird zur’ Zeit des lawiſchen Finanzſyſtems ſehr — 
554. Groͤße, — und Fruchtbarkeit dieſes Landes, 556. 

Volksmenge. 562. Ausfuhr. 563. > Sranfreich aus 
diefer Kolonie hätte machen können, 563. Frankreich tritt 

es an ee ob, 565, 
" Lucca. 


Regiſter. 701 


Lucca, — de) 239- 

Luchs. 540. 

Lukas, ( (&.) Vorgebaͤrge auf Kalifornien. 232. 

Zufayeninfeln. 209. 

Luͤneburg, ———— Neuſchotuand. 604. 

Luzen, f. ——— 

Luzie, (St.) 362. wird von den Engländern erobert: 4 430. 
den Franzoſen wieder abgetreten, 431. BBevölferung, Lands 
bau und Boden dieſer Kolonie. 432. 

&ybien, 365. 


m. 


— — zu Quito gehoriges Land, wo man Zimmet fin⸗ 

et 

Madera, wird von den Portugiefen entdedtt. 10. Menfchens 
zahl daſelbſt, umd zu Porto Santo. 338. Berichtigung 
diefer u. 670. Größe und zesen diefer 
Kolonie, ‚668. ‚Dortiger. Weinbau. 672. 

Madura. 100. 

Madras. 102, 

Madagaskar, Janblungönieberlage der Een dafelbft. 
125. 

Magdalenenfluf, 264. 

Magellan, entdedt die Puliyeinen. 173. 231. 

Mahmud-ali-kan. 14 

Makao, der Sina Kaife fchenft ed den Portugiefen, 25. 
Dortiger Handel 

Makaſſar. 40. 

Malabar, dortiger — der Holländer. 48.. der Englän: 
der. 8 8 — Gegenwaͤrtige Verfaſſung der Franzoſen Das 
ſelb 

Malakka. ıg. wird von den Portugiefen erobert, Ebend, Hans 

del «er Holländer daſelbſt. 43. 

Maldiven. 89. 

Male. 89. 

arten, Hafen am Platafluß, 273+ 

Man, Inſel. 112. | 

Manila, 175. 230. 

Manillen, ſ. Philippinen, 


Dva . | Maniok, 
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— — — — 384. 

anzenillenbaum, 342. Deſſen Saft ift tövtender Gift, 392. 

Maragnan, Inſel. 2 * ft 392. 

Marakaibo, wird von Slibuftiern erobert. 351, 

Maratten, 95. 96. 98. 104. 105. 141. 200, -,. 

Marder. 540. 

Margaretha, die Spanier laffen ſich hier nieder. 390. 

Maria Galante, eine zu Guadalupe gehörige Jnſel. 443. Dor⸗ 
tige Bevölkerung und Landbau. 

Marianen : Infeln, dienen den foanikhen Gallionen zum Er⸗ 
frifchungsort. 231. ö 

Marimon, Jeſuit, ſ. Shagnez. 

Markarat, franzdfiicher Faktor, 127. 

Markus, (St.) auf Domingo. 

Marlborough, englifches Fort auf Sumatra, 88- 

Marokko — Handel. 366. 

Maroni, Fluß. 407. 429. 

Warquetto, Sefuit, durchichifft den Miffiffipi. 552. 

Marqui, franzöfifhe Beſitzung auf Siam, 134. 

Martin, ein franzöfifcher Kaufmann, befegt Pondicherp, 133.135. 

Martin, (St.) eine der Antillen. 404. 

Martiniko, wird von den Engländern erobert. 359. erfte Nies 
berlafjung der Sranzofen dafelbft, 433. Flor dieſer Beſiz⸗ 
zung. 434. Handel mit den übrigen Infeln. 435. Verfall, 
438. 447. Öegenwärtige Bevölkerung und Landbau. Ebend. 

ie Kolonie wird von Ameiſen ſchrecklich heimgeſucht. 
. 440. 

SRarvland. 631. 

Maskarenhas. 142, 

Maskat. 81. 

Maſſachuſet. 609. 

Maſulipatnam. 101. 147. 149. 

Mataran, Gebiet —— 53. 

Mature, eine Juſel bey Java. * 

Maynas, ſpaniſche Statthalterſchaft am Amazonenflic. 306, 

Mayotta, ſ. Comboro. 

Mekka. 85 | 

Menendez, bringt alle franzöfifche Roloniften in Florida um. 529, 

Meftizen, (find diejenigen, die in Amerika von Eltern geboh⸗ 
sen worden, wovon eins ein Europder, und der andere ein 

Indier ift) ihr Urſprung. 272. 
% Methwen, 
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Methwen, engliſcher Geſandter in Portugall, ſchließt für Eng» 

‚ land einen vortheilhaften Handlungstraktat. 322. 

Merifo. 214. wird vom Kortes erobert. 216. Klima, Boden 
und Menſchenzahl diefed Reichs. 218. Produkte, 221. Auf⸗ 
lagen dafelbft. 227. Einkünfte aus diefem Weiche, 229. 
Handel mit dem übrigen Amerika. 22 mir Oſtindien. 
nn. mit Europa, 232, 236, enfchenzahl dieſes 

eichs. 329. 

Michigan, Se. 568. 

— — 2 e 

Mikmaks, Voͤlkerſchaft in Nordamerika. za8. 602. 

Minorfa. 357. 358. 343 Sor 

Miquelon, franzöfiiche Infeln unweit Newfoundland. 598. 

Miſſiſſipi, Fluß. 552. 556. 

Miffouris, Nation in Kouiftana. 557, 

Mobile, (St. ) Fort der a Miſſiſſipi. 560, 

Moca,. Handel hiefelbft. 82. 83. 

Moluden. 19. Die Holländer verfchaffen ſich den dortigen 
Gewürzhandel. 38. 

Monkton, englifcher General. 359. 

Montagnez, Nationen in Kanada, 532. 

Montreal, Ort in Kanada, der zur Mieverloge für das Pelzs 
wer? dient. 542. 507- 

Monte Viedo. 273. 

Montferrat. 479. 

ir (Manuel) 356. 

Montofanagor. 147. 

Morgan, ein Anführer der Zlibuftier. 352. 

Morizinfel. an 

Moro, Kaftel bey Havana, 400, 

Mofilla, f. Comboro. 

Mosquitokäfte. 519. 

Motel, holländifcher General. 5% fein Briefmechfel wegen 
den Zuftand der holländifchen Gefellfchaft. 62. 

Motezuma, Beherrfeher von Merifo, 214, wird von feinen 
Unterthanen erfchoffen. 215. 

Mouradabad in Bengalen, 104. 

Moras, Nationen in Paraguay, 275. 

Mozambique. 94. 


i 995 Mulatten, 
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Mulatten, (find die Abkoͤmmlinge von einem Europäer und 
einer Negerinn, oder von einem Neger nnd einer Europaͤe⸗ 
rinn )- fie bezahlen in Merifo eben die Kopffteuer, als vie 
Indier. 227. ' 

Muzaide, ein Mohr aus Tunis, ift dem Gama in Kalitut b 

huͤlflich. I. 


rn. 


Napo, Fluß. 305. 306. Ä 
Naichez, Nationen in Rouifiana, xsg. fie verſchwoͤren fich 
gegen die Franzofen, und werden auögerottet. 559. | 
Natchez, franzöftiche Kolonie dafelbit. 561. 
Me (van) hollaͤndiſcher Admiral. 34. j 
Negapatnam, holländifche Befigung auf Ceylon. 47. 
Megern, find igt viermal fo theuer, als vordem. 373. Art 
ihres Transports aus dem Innern von Afrika nad) der 
Kuͤſte. Ebend. wieviel im Fahr 1768 aus Afrika gekauft‘ 
worden. 374. wieviel jährlich daher fommen. 375. oB 
Kaſtele zum Sklavenhandel nöthig. Ebend. welche Art 
von Schiffen dazu am beften. 377. Die Negern find den 
Hoden ausgefegt. Ebend. ihr Zuftand auf den amerifanis 
fchen Inſeln. 378. Krankheiten, welchen fie unterworfen 
find, 379. wie man ihren Zuſtand erträglicher machen 
koͤnne. 380. ihre Arbeiten auf den amerifanifchen Tufeln, 
282. wie fie in, ben bolländifcheu Kolonien behandelt wer: 
den. 410. fürchterliche Empörung derfelben. 411. heroiſche 
That zweener Negern auf St. Chriftoph. 481. entlaufene 
Megern fegen die Kolonie auf Jamaika in große Gefahr, 
—ãSYch der in der Sklaverey — Negern 
da 495. werden in Penſylvanien frey gegeben. 65 
Negra, ſ. Koſchenille. ß — — 
Negumbo, Kolumbo und Peutagallo, Gebiete auf Ceplon, 
wo allein Zimmet gebaut wird. 46. 
Neu-⸗-Amſterdam, ſ. Neuyork. 
Neu-Andaluſien, uͤberausreiche Bergwerke daſelbſt. 218. 
Neu-Belgien. 616. 
Neu-England. 600. Erſte Stiftung dieſer Kolonie. 605. 
fanatifche Geſetze der erfien Koloniften. 606, Lage, — 
Ä ) 


- 
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den und Eintheilung dieſer Kolonie. 604. Menſchenzahl 
610. Landbau und Manufakturen. — Fiſcherey und 
übrige Produkte. 6u1. Schulden. 612. Newfoundland, 
wird Durch Cabot entdeckt. 271. 593. Die Engländer und 
un legen hier Wohnpläge an, 593. Der ganze: 
iftrift wird an England abgetreten, 594. Fifcherey das 
feldft. Ebend. Einkommen daraus. 596. zwiefache Art, 
wie diefe Fijcherey betrieben wird. 597, 
Meu: Granada. 
Newsampf hire. 
Neu-Holland, ſ. Ne of, 
> : Orleans, —** der franzoͤſiſchen Kolonie in Loui⸗ 
ana. 560 
Neuplymouth. 60 
Meufchottland , Vefikung der Franzoſen dafelbft. 577: 599: 
600. wird an England abgetreten. 601. Aufnahme die 
fer Kolonie. 602. ihr gegemwärtiger Zuftand. 603. 
Meufpanien, f. Mexiko, 
nn Derfey, Lage, Bevoͤlkerung und Zuftand diefer Kolonie, 


Nenpork. 545. wird zuerft von den Holländern beſetzt, und 
- son den Engländern erobert; 613. Regierungsform und Flor 
diefer Kolonie. 614. 

Neuyorf. Hauptſtadt in der Kolonie diefes Namens, 615, 

New, Fluß in Nordkarolina. 640, 


Newis. 

Niagara, Wafferfall in toifam 568. 

Niagara, Fort dafelbit. 

Niklas, ( St.) auf St. — 455. 

Rum: el⸗Muluke, Subah von Dekan, Folgen feines To⸗ 


| Nepal, 1. Blenden, auf welchem das Kofchenille Infekt lebt. 


224 
Nuquel de — (St.) Stadt in u deren Mens 
ſchenzahl. 330. 


Ye 


Darafa, Provinz in Mexiko. 328. 
portugieſi iſcher Dinike, errichtet: Handlangedeſel- 


ten. 336. 
Dglethorpe, 
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Oglethorpe, englifcher General. 356. Bringt bie erften Kolo⸗ 
niften nach Georgien. 641. 

Ohio, auch der ſchoͤne Flug genannt. 578. Die Engländer 
und Franzofen ftreiten fich um den Be Seh deffelben. 579. 

Dieda, (Alfonſo) koͤmmt nach —— 

Olieda, Hauptſtadt in Fernambuk. 

Olonois, ein Aufuͤhrer der Flibuſtier. — 

Onruſt, eine kleine Inſel bey Batavia. 55. 

Ontario, See. 533. 568. 

Opium, Zubereitung —— Waare und Handel, der damit ges 
trieben wird. 106. 

Orellana, befchifft den Amazonenfluß, 304. 

Drira, f. Koromanbdel, 

Orleans (Neu-⸗) f. Neu: Orleans, 

Orrv, franzöfifcher Minifter, erhält die Verwaltung des Fi⸗ 
nanzwefend. 141. 

Drfes, (Pedro de) wird von feinen Gefährten ermordet. 


Oro = fo, Sluß. 264. deffen Befchreibung. 388. Sitten der 
Völker in diefen Gegenden. Ebend. 


Dfagen, eine wilde Nation in der Gegend von Louiſiana. 557. 
— es wird hier eine oſtindiſche Geſellſchaft errichtet. 


* Fluß. 429. 


p. 


Paco, Beſchreibnng dieſes Thieres. 248. 
—* wieviel es iſt. 101. A. | 
imban, holländifcher Pflanzort auf Sumatra. 42. 

—* was ſie ſind. 44. A. 
anama, wird erbaut. 239. Flor diefer Stadt, 256. fie 
wird von Flibuftiern erobert. 352. - 

Para, Stadt am Amazonenfluß. 305. 

Paraguay, Gränzen diefed Landes, ’ o. Begenwärtige Der 
faffung der Spanier daſelbſt. 272. er der Jeſui⸗ 


ten in Paraguay. 274. 
.—. Bechneibung beffelben und ded — 
Yaraiba, Saupmannpgaft in Braſilien. 298. 


v 


Para⸗ 


% 
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Paramaribo. 408. | 
Park, Statthalter auf Antigen, verfiet | in einer Empörung 
das Leben. 4 

Darfid, was fie ind. m 

Patna, hier wird viel Opium gebaut. 107. 

on (St.) Stadt in der Hauptmannfchaft St. Bingen, 


— Fluß. 274. 

Pegu. 

Pekuri, eine Art von Gewuͤrzbaum. 30 307- 

Penn, englifher Admiral, erobert Jamaika. 348. 

Henn, (Wilhelm) fliftet Penſylvanien. 618. 

Penfylvanien. 618. Dortige Regierungdform. 619. Graͤn⸗ 
zen, Klima und. Slor dieſes Landes. 620, andbau und 
Verkehr. 622. | 

Perez, (Thomas) portugiefl BR Gefandter in China, 23. 

ira Hafen bey- Panama. 256. 
erlenfifcherey auf Eeylon. 45. imgleichen. auf Baharem. gr. 

Perſien, ee dieſes Reichs bey der Ankunft der Engläns 
der. 76. Kandel ver Holländer dahin. 77. Die Aghwa⸗ 
ner vernichten allen dortigen Handel. 78. 

Peru, Eroberung diefed Reichs durch die Epanier. 2490 u. f. 
Produkte, die von den Spaniern dort angebaut worden. 247. 
Dortige Bergwerke, f. Bergwerfe. Handel der verfchiedes 
nen Provinzen Peru's unter einander. 253. Kandel dies 
ſes Reichs mit Europa. 255. Menfihenzahl dafelbft, 329. 
Einfünfte aus diefem Reiche. 334. 

Petersburg, muß bloß eine Handlungsniederlage feyn, 184. 

Metit Grave, auf St. Domingo. 449. 

Petit Nord, auf Nemwfoundland. 593. | 

Devas, ange Ort am Amazonenfluß, 306. 

Dfefferbaum. 

Phaulcon, —— 

Philadelphia, Hauptſtadt in Denfoloanien, 624. Bibliothek, 
Schule und Menfchenzahl dafeibfl. 625. 

Philipp II, König in Spanien, bringt durch feine Verfolgung 
die fi eben vereinigten Provinzen zum Abfall, 32. 

Philippinen, Inſeln. 173. ihr gegemmärtiger zz. 174. 
wie ihr Zuftand verbeffert werden Fönnte, ı ihr * 
kehr mit Mexiko. 229, 


yian, 
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Pian, eine den Negern eigene Krankheit. 379 
Pierre, (St.) auf Martiniko. 437. 
Pierre, St.) franzöfiihe Inſel unweit Newfoundland, 


598. | 

Pincon, (Vinzent) entdedt die Mündung deö Amazonen⸗ 
fluffes. 304- | 

Pier, engliſcher Minifter, 358. 360. 

Pizarıo, (Franz) 239. nimmt den peruanifchen Kaifer ges 
fangen, und verurtheilt ihn zum Tode. 241, veruneinigt 
fich mit feinem ehemaligen Freund Almagro. 242. wird 
von Almagro’d Anhängernjermordet. 243. | 

Pizarro (Fernand) ſchlaͤgt den Almagro und tödtet ihn. 242. 

Pizarro (Gonzales) empoͤrt fich gegen Vela und bringt ihn 
um. 244. wird hingerichtet. 245. entdeckt den Amazonens 


fluß. 304. 

Plata, Fluß, f. Rio de Ia Plata. 

Plaifance, Bay auf Newfoundland. 593. 

Platina, Befchreibung diefes Metalld, 266. U. 

Pocok, englifcder Admiral, erobert Kuba. 361. 

Pointe Coupee, Ort am Mifltffipi. 561. 

Ponchos, eine Urt wollner Zeuge. 270. Ä 

Pondichery. 133. 135. wird von den Engländern vergebens 
belagert. 145. muß fich endlich wegen Hungersnoth erges 
ben und wird zerftört, 149. Frankreich fucht ed wieder 
ee 

Pooleron, Inſel. 74. 

Popajan. 262. Nrnzahl hieſelbſt. 329. 

Port au Prince. 452. 455. 

Port de Pair. 456. Ä 

Port Royal auf Jamaika. 49. 

Portobelo. 256. Die Engländer erhalten die Erlaubniß, jährs 
li) dahin ein Schiff mit Waaren zu ſchicken. 259. Der 
Ort geräch in Verfall, Ebend, wird von Zlibuftiern eros 
bert. 352. 

Porto Rico, fpanifche Antille. 391. ihr itziger Zuſtand. 392. 

Portugal, Handlungsgefellfihaften daielbft. 320. ‚ Urfachen 
des Verfalls dieſes Reichs. zaı u. f. Mittel, es wieder 
fammt den Kolonien in Flor zu bringen. 323. Gegenwaͤr⸗ 
tiger Zuftand, 336. Bevölkerung. 338. * 

Pouanch, Statthalter auf St, Domingo, 443. 


Porzellam; 
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des Chineſiſchen vor dem Europaͤiſchen. 10. 
Potoſi, Bergwerke daſelbſt. 251. Dortige Menſchenzahl. 


Pronidenz, eine der Lukayen. 497. 
Providenzhuufer, f. Kap Francois, 

Pulo Condor. 37 

Pumaron, Fluß. 407. : 

Punta, ( Kaftel 55 bey Havana. 400; 
Puntagallo, ſ. Negumbo. 

Purpurſchnecke, ſ. Guayaquil. 

Putola. 178. 

Pyr ard. 124» 


O. 
Quehek, wird am St. Lorenzfluß vom Champlain erbaut, 531, 
66. wird von den Engländern erobert. 580. 
Queckſilberbergwerk, |. Bergwerk. 

Queſeda, (Gonzalo Ximenes de) erbaut Santa Ze de Bo⸗ 
gata. 262. | 
Quito, Provinz in Peru, Produkte und Handel derfelben, 261. 

Menfchenzahl daelbſt. 329, 
Quiros, 262, 


R. 


Radiffon, ſ. Hudfondbay. 

Ragimendry, 147. 

Raja-Mahel, in Bengalen. 104, 

Maleigh, (Walter) geht nach Korbamerifa. 533, 

Raz, (Kap) ſ. Kap Raz. | 

Regifterfchiffe. 330. 

Renegrida, ſ. Kofchenilfe, 

Rhode » Föland. 608. 

Ribaud, (Johann) geht nad) Florida, 527. 

Riebek, holländifcher Wundarzt, gründet die Befisung auf 
dem Kap. 50. | i 

Riobamba, Stadt im ſpaniſchen Amerika, deren Bewohner. 

Rio 
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Rio de la Plata, Provinz. 272. 308. Daſelbſt wird ein 

neues Vice: Königreich geftiftet. 333. 

Rio de la Plata, Fluß, deffen Entdedung. 271. 331. 

Rio Grande, Hauptmannſchaft in Braſilien. 208. 

Rio Janeiro. 298. Diefer Ort wird, die Niederlage des 
Einkommens der mehrften portugiefi ſchen Bergwerke. 37. 

Roanaksbay, in Kanada. 583. 

Rodney, eugliſcher Admiral. 359. 

Roku, deſſen Beſchreibung. 420. 

Rofa, nn ) wird von den Spaniern an Portugall abge: 
treten, 

Rouffelan, — ſcher Statthalter auf St. Luzie. 430. 

Rotting, eine Art Rohr. 193. 

Royal, (Fort) ſ. Fort Royal. 

Rum, was es iſt. 385. 

Rupie, Erklaͤrung dieſer Münze. 79. A. 

Rußland, GStreitigfeiten der Ru fen mit den] Chinefern in 
der Tatarey. 179. „Hormaliger Handel mit den Chineſern. 
80. Verkehr mit Indien mittelft des kaspiſchen Meers. 
181. Gegenwärtiger Zuftand Rußlands. 183. Mittel, 
dieß Reich in Flor zu bringen, Ebend, 


S. 

Saalweide, Pflanze auf den Antillen, 342. ihre fonderbare 
Eigenichaft. 343. 

Saba, das dortige Frauenzimmer ift das. fehönfte in Ame⸗ 
rita. 404. 

Gaffran. (indianifcher) gr. 

Sagubaum, deffen Befchreibung. 20. | 

Saframent, (St.) portugiefifche Kolonie. 308. Schleich: 
handel, den diefer Ort zu treiben anfängt, und daraus 
entftandene Streitigkeiten mit Spanien. 309. 

Galcedo, (Joſeph de) Beſitzer eines überaus reichen Bergs 
werks in Peru. 25T. 

Salle, (la) unterfaiht ben Miffifftpi. 552, wird von feinen 
Gefährten ermordet. 

Salvador, (San) in Brafilien, 208. . wird von den Hols 
ländern erobert und von den Portugiefen wieder gewons 
nen, 2 Beſchreibung diefed Orts, 313, 

Bali 28 

Eamorin, 
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Samorin, Titel des Königs im Kalikut. 10. 

Sanama. 395. 

Sanciam, Hafen i in China, in welchem die Portugiefen Er: 
laubniß erhalten zu handeln, 24. 

Sandalbaum, Beſchreibung defielben. go, 

Santa Fe, Kolonie in Neu: Merifo, 217. 

Sana Ge de Bogate, dort. werden — gefunden. 


Saſſafras. 644. 

Saunders, 148. | 

Scharbod, auf welhen Schiffen er fich nicht — 326. 

Schuylkill, Fluß in Penſylvanien. 6 | 

Scheiks, eine mächtige Familie am nges. 107.‘ 

Schmaragden. 262. 

Seapoys, (find Eingebohrne m Oftindien, und die Furopder 
nennen alle diejenigen fo, die fie von den dortigen Einmoh: 
nern zu ihren Kriegsdienſten gebrauchen ) wie viel le 
gegenwärtig in Indien unterhält. 116, 

Seewolfsfang. 571. 

Seide, Erfindung und mancherley Gattimgen derfelben. 191. 
u. f. in welchen a. die — ſche vor der europaͤiſchen 
einen Vorzug hat. 192. 

Selenga, Fluß. Er 

Sheriugham, wird ben Franzoſen abgetreten. 146. 
und wieder von ii verlaffen. 149: 

Siaga, Hauptmannſchaft in Braftlien 301. 

- Siam, Handel der Holländer dafelbft. 42. der Franzoſen. 


Sincas, eine Art Mufcheln. 45. 

Sinemary, Fluß. 429. 

Sierre Leone, Vorgebürge in Afrifa. 10. 
Siriga, Haupimannſchaft in Braſilien. 301. 
Sirth, Fluß. 181. 

Sflaven, ſ. Negern, 

Soarez (Lope de) Aibuquerques Nachfolger. ar, 
Sokotora, wird von den Portugiejen erobert. 15. 
Solis, (Dias de) entdedt den Platafluß. 271- 
Sonne, (große) Name des Befehlshabers der er Natehez — 
Sooloo. 118. 


Eur. handel. 33 Epanien, 
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Spanien, Urſachen des Verfalls dieſes Reichs. 283. Mit: 
tel, es wieder empor zu bringen. 288. Werth der einhei⸗ 
miſchen Produkte, die es den Fremden verkauft. 290. 

Spaniſch Town, Hauptſtadt auf Jamaila. 493- 

Spialter, Beſchreibung dieſes Metalls. 42. A. 

Spilbergen, hollaͤndiſcher Admiral. 43. 

Steinlohlenbergwerk in Nordamerika geraͤth in Brand, 548. 

Stockfiſchfang auf Isle Royal, wie er betrieben wird, und 
was er einbringt, 548, |. auch Newfoundland, 

Sumatra. 41. 

Surat. 95. 127. | 

Surinam, 307. Einkommen diefer Kolonie. 309. Klima 
und Boden. Ebend. Fürchterlide Empdrung der Negern 
dafelbft. 412. A. Diefe Kolonie fteht fo, wie Berbice und 
Effequebo, unter ausfchliegenden Geſellſchaften. 414. 

Eufa, (Thomas de) Statthalter in Brafilien, 297. legt 
San Salvador an. 298. 

Syriam, Hafen in Pegu, 106. 


T. 


Tabak, iſt das erſte Produkt, das auf den Antillen gebaut 
worden. 382. 

Tabago, dieſe Kolonie wird von den Franzoſen den Englaͤn⸗ 
dern abgstreten. 362. itziger Zuftand derfelben. 499. 500. 

Tabasko, wird von Kortes erobert, 213. 

Tadauſſac, franzdfifcher Ort in Kanada, 541i. 

Zaffia. 385. | 

Taffilet. 366. 

Takunna, Provinz. 329. 

QTamarafa.-300, 

Qamarisfenbaum. 648. 

Tanjour, , dänifche Befitung dafelbft. 162, 

Taſſau, was ee ifl. 390. 

Tatarey, allgemeine Vorftelung derfelben. 178, 

Tellichery. 90, 

Terre: Neuve, ſ. Newfoundland. 

Tereira, unterfucht den Aniazönenfluß. 305. 

Thee, wie viel Großbritannien jährlich verbraucht. 112. vers 
ſchiedene Gattungen diefes Krauts, 189, 

| | Ä Thomä, 
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Some, ( &t. 4 
Thomas, (&t.) bantmiper — um Oronoko. 589. 


— (St.) eine der ‚Antillen, daͤuiſche * itzung da⸗ 

e 

Tiburon, Kap ers 2 

Tieu, eine Pflanze. 3 

Fimor, Nachricht — * — 

Tlaskala, Freyſtaat in Mexiko, köfiet mit den: Spanier 
ein Vuͤndniß. 214. 

Toledo, (Friedrich von) vertreibt die Engländer und Franz 
zoſen aus St. Ehrifioph, 340. 

Toledo, ( Srancijcus de) läßt de 4 Erben deö — Kaiſers 
in Peru —— 245. 

Torcero, Fluß. 271 

Zranqueber, —26 Beſi itzung in Oſtindien. 162, 

Travanlor. 90, 

Trenaufey, Statthalter auf Jamaila 494. 

Trichenapoli. 101 

Trinquemala, ſ. Ceylon. 

Trinidad, eine der Antillen. 390, 

Tripam, — deſſelben. 57. Berichtigung dieſer Be⸗ 
fchreibung. 100. 

Tripolis. 305. — Handel, 368. 

—* Rivieres, —— des Pelzwerls in Kanada, sat. 
Lage und Bevölkerung. 567. 

fang ⸗ ſi⸗ lao, ein chineſiſcher Seeraͤuber. 24- 

Zſi-chu, fi Lacfirnif. 

Tſieribon, Gebiet auf Java. 53. 

Tukuman, Gebürge. 271. “Probinz. 272. 

Tufapel, - Nation in Chili, —2 Feinde der Spa⸗ 
nier. 268- 

Tulbach, hollaͤndiſcher —— — dem Kap. 5I. 

Tunis, 365. dortiger Handel. 368. 

Tupak Amaru, Erbe des leiten Keine in Peru, wird hin⸗ 

gerichtet. 245. 
<urtiftan. 181. 
Zinn, ein — Metall. 48. A 
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u. 
— Bergwerdi in Peru. 250, - 
Uraguay, Fluß. 274. 


v. 


Valdivia, koͤmmt nach Chili. 268. 

Valle (Marquis de la) erhält die Erlaubniß, Weinftöde in 
Mexiko zu pflanzen. 221. 

VBalverde (Vinzent de) ein Dominikaner, auf ſein — 

werden wiele Petuaner ermordet. 241. 

Varech, ein gewiſſes Düngungsmittel; 382. 

Vela, (GBlasko Nunnez de) koͤmmt als hoͤchſter Richter zu 
Lima an. 243. "wird uͤberwunden und erwuͤrgt. 244. 

Velaslo, (Lopez de) geht nach den Philppinen. 174. 

Denables. 

—— erfer Handel derfelben, 6. 

Venezuela, wird von Karl V an Augeburgiſche Handelsleute 
verpfändet. 204. von Flibuſtiern erobert, 351. 

Berafruz, Pflanzort der Spänier in Mexiko. 214. 235. wird 
von Flibuftiern erobert. 352. 

Verazzani, = nah Nordamerika geſchickt. 530. 

Vernon, engliiher- Admiral. 350. | 

Verſpucci. 264. 425. 

Vicunnas, merikanifcyes Thier, deffen Beſchreibung. 248. 

‚Viera, ( Johann is be) treibt die aller aus Bra» 
ſilien. 502. 

Dilla Nicca. 314. 

Vinzent. (Gt.) —— — in Braflien, 310. 
Vinzent ( St.) eine der Antillen, wird von Frankreich an 
England abgetreten. 362. 505. dortige Karaiben. 502. 
Virginien, erfte Stiftung diefer Kolonie, 585 itzige "Größe 
“ und Gränzen. derfelben. 625. - Empörung. 627. ißige 

Staatöverwaltung. Ebend. Einkuͤnfte. 628. 

Viſigapatnam. 102, 

Vorgebuͤrge der guten Hoffnung. 10. - Holländifche Beſitzung 
daſelbſt. 50. wumfiändliche Nachricht von dieſer Kolonie, 
675. dortiger Weinbau. 679. 

Bogelnefter, Uimdtanifehe ) Beichreibung derfelben und Han: 
del damit. 57. 120, ° . ., w 
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Wadas, eine Nation auf Ceylon. 17. 46. 


Walpole, (Lord) engliſcher Minifter. 355. 356. 
Wanillie, eine mexikaniſche Pflanze, deren Befchreibung. 


222. 

Warner, die Engländer langen unter feiner ‚Anführung auf 
St. *2* an. 345. 

Wawit Holdndifcher Nemiral. 34. 

Matfon, englifcher Admiral. 189. 

Weiber, die indianifchen, haben vielen Antheil an den Erobe⸗ 
rungen der Europaͤer in der neuen Welt, 214. werden ſkla⸗ 
viſch von ihren Männern gehalten. 388. bringen . ihre 
Töchter um, Ebend, 

Mein, fönmt ih Merifo nicht fort. 221. beſſer in Peru. 247; 
auch nicht in den englifchen Kolonien in Nordamerika. 652, 
Anbau, Menge und Preis deffelben auf Madera. -673, 

Wilkens, (Jakob) nimmt San Salvador ein. 299. 

Willougbbr, ihm wird Autigoa gefchenkt. 479. 

Windinfeln, welche fo genanut werden, 341, 


x, 


Ze 

Zalappa. 236. 

as Sec ob er wirklich eriflirt. 270. Die Pauliſten 
enidecken dort Goldbergwerke. 311. 

Kaura, ein Indier aus dieſer Provinz erregt eine Empoͤ⸗ 
rung. 246, 


ei 


—— 


Yanon, franzoͤſiſche Beſi itzung auf Koromanbdel. 157. 

Yaque, Fluß auf St. Domingo. 402. 62. 

Dberville, legt ein Kaftel am Ufer de des Miffiffipi an. 553. 
Derfey (Neu⸗) f. Neuyork. — 
Vork, Fort dieſes Namens auf Hudſonsbay. 590. . 2 
Dort, (Neu⸗) ſ. Neuyork. 
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uß6 Megiffen 


Yulfatan, wird bom Cordova entdeckt. 212. ift wegen bes 
dortigen Holzes berühmt. 233. Mittel, welche Spanien 

- anwenden muß, um biefen Kandel empor zu bringen.“ 
235. — ng 

Zaire, Fluß in Afrika. 10. eh 

Zarata, (Johann Drtiz de) bringt ben fpanifchen Pflanzort 
Buenos: Ayred wieder empor. 272. onen 

Zimmet. 46.. ‚Preis defielben und, ver übrigen Gewürze in 
Europa, 64. unachter. 91. Zimmer in ‚Peru, 262. 


4 1 








a, © 
Zucker, Bau deffelben auf den Antillen, 384. | 
4 I 
‚ Leipzig, 
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Berbeflerungen. 
ae 


S. 23. 3. 16. fiatt Androda, Iefe man Andraͤda. 
— 73. — 8. löfche man zwifchen Stephans und Cavendiſch 
das („) weg. 

— 76. — 12. von RAIN, ſtatt Gombron, Iefe man Goms 
eron, 1 

— 7. — 8. ftatt Karannanien, lefe man Karamanien., 

— 7%. — 11. von unten, löfche man das (,) weg. 

— 147. — 3 und an allen andern Orten, leſe man ftatt 

Kavikal, Karifal, 

— 40. — 6. ftatt Harfti, Iefe man Hapti, 

— 248. — 13. fl. Vicumas, I. m. Vikunnas. 

— 264. — 18. fi. Kerala, l. m. Karaka. 

— 266. — 19. der Ann. ft. ächte. I. m. achte. 

— 268. — 15. von unten, ft. Biolico, I. m, Biobio. 

— 269 — 3. ft. Ehilon, I. m. Chiloe. 

— 274. — 6 und an allen andern Orten, I. m. ſtatt Guns 
rinid, Quaranis. | | 

— 279. — 13. der Anm. I, m. ft. Chuguififa, Chuquiſika. 

— 283. — 16. ft. derfelben, leſe m. deſſeiben. 

— 314. — 8. ſt. Villa Vacca, l. m. Villa Ricca. 

— 319. — 18, ſetze man nach dem erſten Komma noch 

| hinzu: die, 

— 361. — 14. fl. des Reichs, I. m, der Herrfchaft. 

— 378. — 7. fl. dienen, l. m. geben fie, und fee nach 
alle ein (,). Ä 

— 404. — 8. von unten, fi, Adergrund, I, m, Anfergrund, 

— 413. — 10. fl. Kommiffarien, I. m, Kommiffionen. 

— 489. — 16, fl. ift leicht, l. m. ift fo leicht. 

— 511 — 9. don unten, ft. Kolonie, I, m. Kolonien, 

— 513. — 20. fl. Nation, I. m. Nationen. 

— 575. — ı und an allen andern Stellen, wo dieß Wort 
vorfömmt, leſe man ſtatt Giefeng, 
Ginſeng. 

— 593. — 3 von unten, ſtatt Plaiſaire, I, m. Plaiſance. 

— 669. — 8 von unten, ftatt Kapital, I. m, Kapitel, 
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